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Noch eins, welches Stolz scheinen könnte, wenn ich's jemand 
anders als dem Freund meines Herzens schriebe. Es ist schlechter- 
dings unmöglich, dass die älteste Landesgeschichte in irgend einem 
Buche vollständig, richtig und zusammenhängend erzählt sei, sintemal 
und alldieweilen ich zu allererst alle Schriftsteller des ganzen Alter- 
thums genau in der Absicht durchgangen bin, um aus denselben alles 
herauszufinden, was unsere Nation von ihrer Entdeckung bis auf die 
Völkerwanderung herunter angeht. Stellen und Inschriften zusammen- 
gerechnet hab' ich 680 gefunden. Ich beschäftige mich gegenwärtig 
sie rein und zusammenhängend zu schreiben und wenn ich darf, so 
schicke ich Ihnen diesen Sommer einmal das ganze Ding. Man kann 
weder ein vollkommenes abr6g6 schreiben, noch überhaupt eine gute 
Geschichte, wenn man nicht mit Einem sichern Blicke alle, wenigstens 
alle erheblichen Nachrichten eines Zeitalters übersieht und aus der- 
selben Reichthum nach Belieben wählen kann, von welchem weiter 
handelt ein gewisser Johannes Müller, Bellum Cimbricum p.^V— X 
der Vorrede, mit welchem ich aber nicht mehr ganz einerlei Mei- 
nung bin. 

Joh. Müller an Bonstetten, 26. Mai J7?3. 



Vorwort. 



Dass eine Revision der altern Schweizergeschichte ein 
dringendes Bedürfniss sei, wenn die wissenschaftliche Bear- 
beitung dieses Fachs bei den grossen Fortschritten in der 
Kenntniss der mittlem und neuern Zeiten eine in allen Par- 
tien gleichmässige sein soll, ist allgemein anerkannt. 

Wir besitzen zwar treffliche Monographien über einzelne 
Punkte der vorrömischen und der römischen Geschichte un- 
seres Landes von Fechter , Gerlach , F. Keller , H. Meyer, 
P. Kaiser, Mommsen, K. L. Roth, G. v. Wyss u. A. Dagegen 
ist eine quellenmässige Darstellung der gesammten altern 
Schweizergeschichte erst einmal, von J. v. Müller, gegeben 
worden, welche aber, weil sie mit dem Vorzuge einer gefälligen 
Darstellung und grosser Belesenheit den Mangel ungenügender 
Kritik und einer allzu beweglichen Phantasie verbindet und 
zudem vom heutigen Standpunkt der schweizerischen Alter- 
thumsforschung weit überholt ist, nicht mehr genügen kann. 
Dazu kömmt, dass nicht nur von der schweizerischen Geschichts- 
wissenschaft in neuerer Zeit manche Partien aufgeklärt worden 
sind, sondern dass auch die umfassendem Forschungen von 
Grimm, Zeuss, Duncker, Dieifenbach, Saulcy, Göler, Napoleon, 
Mommsen u. A. über germanische, keltische und römische Ge- 
schichte in so viele auch für die schweizerische Geschichte hoch- 
wichtige Fragen ein ganz neues Licht gebracht haben. Wenn nun 
aber überhaupt die schweizerische Geschichtsschreibung an dem 
Mangel leidet, dass sie mit der schweizerichen (j^^öda-öcää- 
I 
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forschung nicht gleichen Schritt hält, dass die Ergebnisse dieser 
nicht in die eigentliche Literatur , zumal in die Lehrbücher und 
damit in das gemeine Bewusstsein übergehen, so ist diess noch in 
weit höherm Masse der Fall gegenüber jenen genannten auslän- 
dischen Werken, welche bisher von den meisten schweizerischen 
Geschichtsschreibern nicht etwa todtgeschwiegen oder ignorirt 
werden wollten, sondern von ihnen gar nicht gekannt worden 
sind. Nicht minder nachtheilig als die Unkenntniss der Quellen 
und fremden Forschungen wirkte auf die bisherige Darstellung 
der altern Schweizergeschichte ein übel verstandener Patriotis- 
mus, welcher dieselbe um so mehr zu verherrlichen vermeinte 
je mehr Ereignisse er für dieselbe in Anspruch nehmen zu 
können glaubte, der dabei aber vergass, dass unsere Geschichte 
ruhmreich genug ist durch das, was ihr unbestritten angehört, 
ohne dass sie nöthig hätte, Ereignisse zu beanspruchen, 
deren Eigenthumstitel höchst unsicher oder geradezu illuso- 
risch sind. Besondern Unfug hat man mit etymologischen 
Deutungen getrieben, welche schon an sich ganz werthlos, 
wo sie nicht auf soliden Sprachstudien, namentlich auf Kennt- 
niss der Lautgesetze beruhen oder wo. die Evidenz ganz sicher 
ist, doppelt verdammenswerth sind, wo sie nur patriotischen 
Liebhabereien dienen müssen. So haben sich viele Vorurtheil^ 
in die Schule und damit in die gemeine Denkweise einge- 
wurzelt, welche zu beseitigen hernach um so schwerer fällt, 
als unleugbar bei Behandlung unseres Fachs in der Schule 
das patriotische Interesse mit Unrecht vor dem instruktiven 
vorwiegt. Noch heute leben Vorstellungen von der Macht, 
Grösse und dem Kriegsruhm der Helvetier fort, die durcb 
nichts begi-ündet sind. Die Freiheit der ersten Eidgenossen 
glaubt man durch unmittelbare Vererbung von jenen her- 
leiten zu können, ohne die mannigfachen Schicksale zu be- 
denken, welche in den politischen Verhältnissen unserer Land- 
schaften während eines Zeitraumes von mehr als dreizehn 
Jahrhunderten vorgegangen sind. Man thut sich auf das Ver- 
hältniss zu den Helvetiern zu gute, wobei man übersieht, dass 
Schweizer und Helvetier weder ethnographisch noch geogra- 
phisch congruente Begrilfe sind. Zarte Seelen laben sich an 



der Grabschrift der Julia Alpinula, die doch längst als das 
Werk eines Fälschers erkannt ist. Die Walliser halten fest 
an der Tradition von Hannibal's Uebergang über den gr. Bern- 
hard, obwohl diese Ansicht schon vor neunzehnhundert Jahren 
von Livius zurückgewiesen worden und heute von keinem 
Forscher mehr angenommen wird. Die Waadtländer glauben sich 
fidbst zu ehren, indem sie, freilich ohne die geringsten Anhalts- 
punkte , den angeblichen Sieg des Diviko am Leman , speziell 
für ihr Gebiet bei Villeneuve in Anspruch nehmen. Mit keinem 
bessern Grunde vindiziren die bernischen Jurassier ihrem 
Territorium den Schauplatz der Kämpfe zwischen Cäsar und 
Ariovist, ja selbst die Schlacht bei Magetobriga. Die Grau- 
bündner pochen auf ihren angeblichen Ursprung von den 
IEtniskem, der ihnen bei dem hohen Alter und Cultur dieses 
berühmten Volkes erlaubt, mit souveräner Verachtung auf 
die misera plebs der Kelten herunterzuschauen. Die Zuger, 
indem sie den Namen ihres Volkes mit den Toygenern des 
Strabo in Beziehung bringen, fühlen sich gehoben durch die 
.. Vorstellung, dass von ihren Ahnen schon vor zweitausend 
Jahren die Rede war. Die Zürcher, aber auch die Urner, 
brachten, freilich aus einer der unhaltbarsten etymologischen 
Spielereien, die jemals versucht worden , ihre Namen mit den 
Tigurinern in Beziehung, ein Zusammenhang, der nicht be- 
steht, wenn auch Jene freilich seit 1864 einen soliden Titel 
zur Annahme haben, dass wenigstens ihr Gebiet von den Ti- 
gurinern bewohnt worden. Die Solothurner, als ihnen die 
frisch erwachte Kritik nicht mehr erlaubte, den Ursprung 
ihrer Stadt, wie früher auf Abraham oder auf Salodor zurück- 
2utohren, trösteten sich mit dem Bewusstsein eines immer 
Doch hohen Alterthums, indem sie ihrem Gebiet, durch welches 
die Emme fliesst, die Wohnsitze der Ambronen vindiziilcn. 
Ij Die Innerschweizer endlich im Stolz auf ihre althergebrachte 
ß| Freiheit zum Unterschied von dem profanum vulgus der 
Ebene, führten ihren Ursprung auf die Trümmer der Kimbern, 
die von den raudischen Feldern entkamen, (wie später auf 
Scandinavien) zurück. 
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Während so arge Irrthümer und Vorurtheile sich in die 
Schweizergeschichte einschlichen, wurden auf der andern Seite 
hochwichtige Punkte ganz übersehen. Das Verhältniss der 
Räter zu den Tusken einer- und zu den Kelten andrerseits 
ist in der Schweiz noch nie ernsthch erörtert worden. Man 
ist überhaupt heute noch über das ethnographische Verhältniss 
der Baeti im Unklaren und darüber , welche von den unter die- 
sem Gesammtnamen zusammengefassten Völkchen der heutigen 
Schweiz angehörten, obwohl dieser Punkt längst von Zeuss 
auf eine befriedigende Weise gelöst worden, die heute von 
allen Unbefangenen anerkannt ist. Ebenso verhält es sich mit 
der Annahme einer vorkeltischen germanischen Bevölkerung 
des Wallis. Das frühere Wohnen der Helvetier in Mittel-Deutsch- 
land hat nie Jemand wissenschaftlich aufzuklären gesucht. 
Von den Gäsaten hat, zum Unterschied von den altern For- 
Sehern, die neuere schweizerische Geschichtsschreibung Um- 
gang genommen, obschon die Koryphäen der deutschen For- 
schung sie übereinstimmend der Schweiz zuweisen. Die Frage 
über kymrische oder gadheüsche , über belgische oder eigentlich 
keltische Abstammung der schweizerischen Keltenvölker ist 
nie einer Prüfung unterworfen worden. Gar zu gern hat man 
ferner Schweizer und Helvetier auch in geographischer Hin- 
sicht identificirt. Kaum dass man noch auf die Rauricer, Räter 
und Walliser Rücksicht nahm ; von den Allobrogen (in Genf) 
ist höchst selten die Rede gewesen und von den Sequanera 
(^im transjuranischen Theil der nordwestlichen Schweiz) und 
den Insubrern (im KtTessm), gar niCj^ gesprochen worden^ 

Ein Baustein nun zu einer Revision der altem Schweizer- 
geschichte soll das vorliegende Buch sein. Wenn die quellen- 
massige Behandlung derselben bisher darunter htt, dass der 
Quellen gar viele sind, keine aber darunter ausschüesslich 
von der Schweiz handelt, keine auch nur irgend umfassende 
Nachrichten gibt, vielmehr alle nur einen einzelnen Zeitpunkt 
betreffen und nur einzelne Notizen enthalten, viele zudem weit 
vom gewöhnlichen literarischen Bedürftiisse abUegen, so ist 
hier der schon von J. von Müller beabsichtigte Versuch gemacht 
worden, dieselben zusammenzustellen und die schweizerischen 
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Geschichtsforscher dadurch in den Stand zu setzen, auf das 
Studium der Quellen zurückgehen und dieses für die Ge- 
schichtsschreibung fruchtbar zu machen. In diesem Sinne, 
als Queilenbuch, macht dasselbe Anspruch mit Mommsens 
und seiner Fortsetzer Inscriptiones und den Schriften der 
Antiquare, zumal der Züricher , die Grundlage für jede neue 
Bearbeitung der Schweizergeschichte zu bilden. Eine solche 
Bearbeitung wollten wir selbst, was wir ausdrückUch bemerken, 
nicht bieten, indem wir von den Inschriften und Alter- 
thümem, wo es für den Zweck unseres Buches nicht unbedingt 
nöthig war, geflissentlich Umgang genommen und uns nur 
auf wenige einleitende Worte zu den Texten beschränkt haben. 
Wir haben unser Buch zwar für die Geschichtsfreunde 
überhaupt, zunächst aber doch fiir die Schule bestimmt; 
nicht in dem Sinne freiüch, dass es als eigenthches Schul- 
buch zu philologischen oder historischen Zwecken dienen 
sollte, wenn wir auch glauben, dass die Bearbeitung des er- 
sten Buches von Cäsar, nämhch vom sachlichen und geschicht- 
lichen Standpunkte aus für Schüler nicht bloss anregender, 
sondern auch fruchtbarer sei als diejenige in irgend einer so- 
genannten Schulausgabe desselben : doch so, dass es zur Pri- 
vatlectüre unter Aufsicht eines Lehrers der Schweizergeschichte 
oder der alten Sprachen dienen könnte. Dass eine solche 
Bearbeitung ebenso sehr den Wünschen als den Bedürfnissen 
reiferer Gynmasiasten entgegenkomme, hat uns eigene drei- 
jährige Wirksamkeit als Lehrer der Schweizergeschichte an 
der obersten Klas^ des Gymnasiums in St. Gallen gezeigt; 
wie auch der erste Antrieb zur Bearbeitung dieses Buches 
in der Wahrnehmimg des Interesses lag, welches die Schüler 
gerade an der altern Zeit nahmen, weil sie sahen, dass des 
Lehrers Heft auf Quellenstudien beruhte. 

Ueber die Gesichtspunkte, welche bei unserer Arbeit 
massgebend waren, sind wir folgende Bemerkungen schuldig : 
Begrenzung der Aufgabe. Ein Quellenbuch der Schweizer- 
geschichte durfte nicht bloss die Helvetier, sondern musste alle 
oben genannten, vormals die heutige Schweiz bewohnenden 
Sttoime berücksichtigen. Wir haben uns oben sc\iOTiÖÄXiQJö^x ^»sr 
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gesprochen und es ist wohl das erste Mal, dass der Begriff der 
Schweizergeschichte in so umfassendem Sinne genommen worden. 
Beschränkend fügen wir bei, dass eine Ungleichmässigkeit inso- 
fern besteht, als wir uns selbst über das Verhältniss der In- 

• 

brer zum Kanton Tessin noch nicht klar sind und daher wold 
in den einleitenden Vorbemerkungen die hauptsächlichen, die 
Geschichte dieses Stammes, speziell auch die Stadt Como 
betreffenden Ereignisse berührt, dieselben dagegen in den 
Texten, ausser wo sie mit der Geschichte anderer schweizerischer 
Stämme zusammenhangen, nicht speziell berücksichtigt haben. 
In zeitlicher Beziehung schUessen wir mit dem Jahre 
69 n. Chr. ab, als dem Zeitpunkt der völligen Unterordnung 
der heutigen Schweiz unter Rom, womit ein natürlicher Ab- 
schluss gegeben ist; wir sind aber, falls das Buch Anklang 
findet, geneigt, dasselbe in einem zweiten Bande, über die Völker- 
wanderung und Christianisirung hinaus, weiter zu führen. In 
einem Schlusskapitel verfolgen wir noch mit blosser Verwei- 
sung auf die bezüglichen Stellen der Alten, die Geschichte 
des Provinzialverhältnisses der einzelnen Bestandtheile der heu- 
tigen Schweiz bis ungefähr z. J. 400 n. Chr. 

Die Auswahl der Ereignisse innerhalb dieser räum- 
lichen und zeitlichen Grenzen dürfte mit Hinsicht auf die 
Einleitung, den Kimbernkrieg, den Auszug der Helvetier 
nach Gallien, die Unterwerfung des Wallis, den rätischen 
Krieg, die Erhebung i. J. 69 und auch auf das Schluss- 
kapitel, keine Anfechtung erleiden. Auch gegen die Auf- 
nahme der Gäsaten- und der beiden Allbbrogerkriege , so- 
wie des Aufstandes der Gallier unter Vercingetorix dürfte 
man schwerlich etwas einwenden, weil damit der Schweizer- 
geschichte nicht etwa aus Gründen eines unverständigen Pa- 
triotismus, sondern aus wissenschaftlichen Rücksichten Ereig- 
nisse vindizirt werden, deren Eigenthumstitel ihr nicht bestritten 
werden kann. Anders dürfte es sich mit den Kapiteln 2 
(HannibaPs Alpenübergang) und 7 (Cäsar und Ariovist) ver- 
halten, da wir hier nicht bisher übersehene Ereignisse für 
die vaterländische Geschichte in Anspruch genommen, son- 
dern umgekehrt ihr den Anspruch auf solche, die ihr bis- 
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her vindizirt worden, bestritten haben. Wir könnten zwar für 
die Aufnahme dieser Kapitel trotz dieses negativen Resultats 
anführen, dass, wenn auch Hannibal's Alpenübergang in keiner 
unmittelbaren Beziehung zur heutigen Schweiz steht, er doch 
insofern für deren Geschichte Interesse bietet, als er zuerst 
die AUobroger, ein zum Theil auch schweizerisches Volk, in 
die Geschichte einführt und auf deren poUtische Verhält- 
nisse von Einfluss war, sowie dass der Kampf zwischen 
Cäsar und Ariovist, wenn auch nicht auf schweizerischem 
Boden ausgefochten , doch die Geschicke eines ebenfalls 
theilweise schweizerischen Volkes, der Sequaner, berührte. 
Es haben uns aber nicht diese positiven, wenn auch nur se- 
kundären Gründe dazu bestimmt, sondern eben jenes negative 
Resultat selbst, um durch Vorführung und Erklärung der 
Quellenberichte selbst alle Verständigen zum ürtheil zu be- 
fähigen, dass von einer Beziehung dieser beiden Ereignisse 
zur Schweiz keine Rede sein könne, weil wir die Erkennt- 
niss und Widerlegung eines Jahrhunderte alten Irrthums für 
zum Mindesten ebenso wichtig halten als die Gewinnung einer 
neuen positiven Kenntniss. Unsere Einleitung zu den Quellen- 
berichten über Hannibal's Alpenübergang dürfte vielleicht auch 
, fer andere als bloss schweizerische Leser Interesse haben, weil 
sie die vollständigste Zusammenstellung aller bisher aufge- 
stellten Ansichten über diese Frage enthält. Wir gedenken 
übrigens in wenig Tagen die vier hier hauptsächlich in Frage 
kommenden Pässe, gr. und kl. Bernhard, Mont C6nis und 
Genövre selbst zu liereisen, um uns ein auf eigener Anschau- 
UDg beruhendes ürtheil über diese so wichtige Frage zu bilden, 
worüber wir dann an einer andern Stelle berichten werden. 
Was endlich noch die Auswahl des Materials betrifft, so 
haben wir uns zunächst auf die sogenannten klassischen Autoren, 
jedoch natürlich nicht bloss auf die Historiker beschränkt, 
sondern auch Philosophen, Redner, Dichter, Geographen, 
Jlihtär-Schriftsteller , subsidiär auch nachklassische Schrift- 
steller herbeigezogen und glauben dabei nichts Wesentliches, 
was überhaupt in den Plan unseres Buches passte, übersehen 
2U haben. Gerne erkennen wir dabei an, dass \msetevxi\i\i\föt- 



nehmen durch Bouquet's Recueil und J. v. Müllers Verzeich- 
niss vieler Stellen der Alten in der ersten Auflage des ersten 
Bandes seiner Schweizergeschichte (Boston 1780) wesentlich 
vorgearbeitet war. Allein abgesehen davon, dass uns beide 
Arbeiten erst bekannt wurden, als der Plan zu der unsem 
schon gefasst und zum grossen Theil auch schon durchgeführt 
war, so ist MüUer's Verzeichniss, wie es andrerseits weit über 
den zeitlichen Umfang unserer Sammlung hinausgeht, weder 
vollständig noch auch genau. Bouquet ist zwar vollständig, 
was Gallien betrifft, dagegen bot er nichts für Rätien; sein 
Text (die neue Auflage ist uns nicht bekannt) ist zudem meist 
veralteten Ausgaben entnommen, bei den wichtigsten griechi- 
schen Autoren ohne Kapiteleintheilung. Dagegen leistete uns 
sein vorzügliches chronologisches Register treffliche Dienste. 
Im R6geste genevois von LuUin und Le Fort (Genfeve 1867), 
sind endlich alle auf die Allobroger bezüglichen Stellen citirt. 

Art der Bearbeitung, 1) Die Einrichtung des Buchs 
konnte eine doppelte sein, entweder eine sachliche, nach den 
Ereignissen, wobei die auf jedes derselben bezüglichen Nach- 
richten der Schriftsteller aufgenommen wurden, oder eine so 
zu sagen literar-historische, wobei alle die heutige Schweiz 
betreffenden Stellen eines Autors, ohne Rücksicht auf den 
geschichtlichen Zusammenhang , unmittelbar nach einander 
zum Abdruck kamen. Die letztere Art der Eintheilung war 
bei einem Werke wie Bouquet's Recueil, bei dessen nicht 
bloss die Geschichte Galüens, sondern der Kelten überhaupt 
umfassenden Tendenz und bei dem grossen bezügUchen Mate- 
rial von selbst geboten, für unsere Sammlung dagegen bei 
dem oben bezeichneten Zweck des Buches und der verhält- 
nissmässig geringen Zahl von Nachrichten und Ereignissen 
die erstere angezeigt. 

2) Unser Buch ist zunächst ein Quellenbuch für Schweizer- 
ffeschichte. Wir durften aber dabei nicht ausschUessen, was 
die Alten von der Topographie unseres Landes, von unsern 
Flüssen, Seen, Bergen, Ortschaften, Erzeugnissen wussteu und 
berichten, zugleich aber, da die Bewohner derselben zum kelti- 
schen Stamme gehörten, auch nicht übergehen, was die Klas- 
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siker über die Kelten überhaupt melden. So erweiterte sich unser 
Plan, wenn auch die Art der Behandlung der verschiedenen Theile 
desselben eine verschiedene war. Hinsichtlich des eigentlich Ge- 
schichtlichen, sowie der Charakteristik der Kelten und der Topo- 
graphie Galliens überhaupt, haben wir alle wesentlichen Stellen 
in den Text aufgenommen , unrichtige dagegen in die Anmerk- 
ungen verwiesen, bei Ereignissen, in welchen schweizerische 
Stämme nicht ausschliesslich handelnd auftraten, sondern bloss 
mitwirkten , z. B. im Kimbernkriege , die wesentlichen Be- 
richte abgedruckt und nur unwesentliche , die für die 
Sache selbst von geringem und für die Schweiz von gar 
keinem Interesse waren, übergangen; natürlich konnten wir 
dabei die auf die Schweiz bezüglichen Stellen nicht aus dem Zu- 
sammenhang reissen, da, zumal bei Aufzählung von Völkernamen, 
auch die Reihenfolge für die Bestimmung der geographischen 
Lage wichtig war. Diejenigen topographischen, naturgeschicht- 
lichen und antiquarischen Notizen endlich, welche nicht in einen 
Gesammtrahmen sich vereinigen liesen, wuiden in die An- 
merkungen verwiesen, die Stellen meistens auch nicht abge- 
druckt, sondern nur citirt oder ihr wesentlicher Inhalt atigegeben. 
3) Der Zweck unseres Buches erheischte neben dem Abdruck 
der Texte auch in dieselben einführende, zusammenfassende 
und orientirende Einleitungen, sowie erklärende Anmerkungen. 
Wie in den Texten Vollständigkeit der Stellen der alten 
Autoren, so erstrebten wir hier mit peinlicher Gewissenhaf- 
tigkeit Vollständigkeit der Literatur, in der Ueberzeugung, 
dass die Resultate der neuern Forschung auch für die Schule 
fruchtbar gemacht werden sollen und dass dadurch auch 
manche neue Gesichtspunkte gewonnen worden sind. Wir 
glauben dieselbe auch erreicht zu haben, ausser dass uns die 
neuern englischen Werke von EUis, Lewis und Chaix über 
Hannibal's Alpenübergang unzugänglich blieben, welche frei- 
lich kaum ein neues Moment in die Frage gebracht haben 
werden ; über Mommsens Vortrag über rätische Inschriften in 
der Berliner Akademie im März 1 868, der vielleicht ein ganz 
neues Licht auf diese Frage werfen wird, aber seinem Inhalte 
nach erst dem zweiten Band des Corpus macYV^X». \^\x\^. rav- 
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verleibt werden soll, haben wir leider nichts vernehmen können. 
Wir haben das Vertrauen, bei der Verwerthung dieser 
neuern Forschungen mit grosser Besonnenheit vorgegangen zu 
sein, die Gründe für und wider sorgfältig geprüft und nur 
das aufgenommen zu haben, was als feststehendes Resultat 
der Wissenschaft gelten darf, uns von allen Phantastereien, 
zumal von etymologischen Spielereien fern gehalten und nie- 
mals um eines vermeintUch patriotischen Interesses willen 
das wissenschaftliche hintangesetzt zu haben. So sehr es uns 
stets darum zu thun war, zu zeigen, durch welche Irrthümer 
endlich die richtige Ansicht zum Durchbruch gelangte, so 
wollten wir doch nicht eine Geschichte gelehrter Verkehrt- 
heiten in der Bearbeitung der altern Schweizergeschichte 
schreiben und haben daher auch die Werke von Guilliman, 
Stumpff, Glarean, Tschudi, Simler, Plantin, Bochat u. A. 
zwar sorgfältig studirt, aber selten genannt, da sie in ihrem 
räsonnirenden Theil jetzt ganz oder grösstentheils antiquirt 
sind. Um so mehr verdanken wir den bereits genannten 
Werken neuerer, zumal deutscher Forscher sowie demjenigen 
Forbiger's, aus denen wir gelegentlich, doch nie ohne sie zu 
nennen, Stellen wörtlich entnommen haben. Für die Schüler 
sind auch die Anmerkungen bestimmt, bei welchen wir uns 
auf die wesentUchen, zumal die Schweiz speziell betreffenden 
Punkte beschränkten , oft mit Citaten begnügten, auch auf 
die Richtigkeit der einzelnen Angaben der Alten , z. B. bei 
Maassen, uns nicht eiuUessen, bei Etymologien endhch aus- 
schliessUch Zeuss, Glück, Dieflfenbach, nicht etwa Brosi oder 
Mone folgten. Von der Beigabe einer lateinischen Uebersetzung 
zu den griechischen Texten nahmen wir, trotz mehrfach 
geäusserter Wünsche, Umgang, weil das Buch dadurch um 
zirka acht Bogen vergrössert worden wäre. Sollte man darauf 
dringen, so würden wir dem Wunsche durch einen Nach- 
trag, der die betreffenden Stellen aus den besten Uebersetz- 
ungen von Casaubonus, Schweighäuser, Reimann u. A. ent- 
hielte und etwa einen Franken kosten würde, entsprechen. Aus 
ökonomischen Gründen haben wir auch unsere anfängliche 
Absicht aufgegeben, dem Buche vier Karten beizufügen: eine 
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üebersichtskarte über die Wohnsitze der verschiedenen kel- 
tischen Stämme in der Schweiz, eine andere zur Veran- 
schaulichung der verschiedenen Annahmen über Hannibals 
Alpenübergang, Pläne über die Schlachten bei Bibracte, Cernay 
und Alesia, endlich die betreffenden Segmente der Peutinger- 
schen Tafel. 

4) Natürlich haben wir, wo dieselben uns überhaupt 
zugänglich waren, stets die besten Ausgaben, zumal solche 
mit kritischem Apparat benützt, gleichviel ob sie für die 
Schule bestimmt sind oder nicht (der erst während des Drucks 
erschienene zweite Band von Dindorf s Zonaras konnte nur in 
Capitel 7 noch benützt werden), was auch durch das sachliche 
Interesse geboten war. Nur auf die Handschriften gestützt 
haben wir, was bisher von keinem schweizerischen Autor 
geschehen, Kapitel 9, den Aufstand der Gallier unter Vercin- 
getorix aufgenommen, weil nach der genauen Textrevision Nip- 
perdey's zu Caes. b. g., VII, 75 nichtHelviis sondern Helvetiis zu 
lesen ist ; nur auf dieser Grundlage auch den Sieg des Diviko an 
die Garonne verlegt, die Frage wegen der Nantuaten zu lösen 
versucht und ein Volk im Wallis des Namens Ardyes angenommen. 
Mit den Hand- und Inschriften lesen wir auch Raeti statt Bhaeti 
uad Poeninus (statt PenninusJ^ abweichend von den Hand- 
schriften dagegen, mit den Inschriften, Raurici und Tigorinu 
Eine gleichförmige Schreibweise einzuführen waren wir weder 
berechtigt noch befähigt, so sehr wir auch, zumal im Interesse 
der Schule, bedauern, dass das Buch dadurch einen etwas 
buntscheckigen Charakter erhalten hat. 

Möge unsere Arbeit mit Nachsicht aufgenommen und als 
ein Förderungsmittel zu einem wissenschaftlichen Studium 
der vaterländischen Geschichte erfunden werden I 

Bern, 1. September 1869. 

Dr. W. Gisi. 
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Avieni ora maritima. In Wemsdorf poetae latin. min. T. IV. Altenb. 1780. 
Caesaris C. J. commentarii de hello Gallico. Ed. Nipperdey. Lips. 1847. 
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Polyaeni strategematum libri VIIL Ed. Woelflin. Lips. 1860. (2. Jahr- 
hundert n. Chr.) 



XV 
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3. Bd. : Europa. Leipz. 1848. 
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XVI 

Grimm, Geschichte der deutschen Sprache. 2. Aufl. Leip. 1853. 2 Bde- 
Gruter, Inscript. antiq. tot. orb. Rom ; aus piciis Scaligeri et Welseri. 160$- 
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— Germania, Rätia, Noricum, Pannonien nach den Begriffen deir 
Griechen und Römer. 2. Aufl. Leipz. 1820. 
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Vorbemerkungen. 

Jahr 1 der Stadt = 754 v. Chr. 

1 passus = 5 röm. Fuss zu 0,2957 Meter = 1,4787 Meter. 

1 röm. Meile = 1000 passus = 1,4797 Kilometer. 

1 Stadium = V^ röm. Meile = 625 röm. Fuss = 184,8 Meter. 

= Auslassung im Text unsrerseits. 

9. n. ö. w. = südlich u. s. w. 

0. bei Strabon bez. die Seitenzahlen der Ausgabe des Casaubonus. 



Berichtigungen. 

S. 1« Z. 16 y. u. nach: vorztistellen ist einzufügen: So auch in 
wrrömischer Zeit. — S. 14. Z. 15 v. 0. statt « Namen » : « Völksnamen ». 
— S. 17. Z. 15 V. u. statt « letzterer » : *jener » und statt € jener > : 
*läzterer». — S. 25» Z. 22 v. 0. statt <^Kap. P»: «£ap. 7». — Zu 
S. 43. 6. Noidenolex, und zu S. 46. Z. 7 y. u. Bohur ist die Berich- 
tigung S. 382, Anm. 117 zu vergleichen, und zu S. 46. Z. 1 v. u. 
livodovQov, S. 375, Anm. 75. — S. 48. Z. 10 v. u. ist statt « Kap. 
5» zu lesen: « Kap. 2 » und Z. 4 y. u. nach « Schöl. in Juvenal. » bei- 
mfügen : « FXZT, 234 *. — S. 46. Z. 12 v. u. ist statt « XX, 10 » zu lesen : 
; <Xyi,tL*. — S. 111. Z. 1 u. 2 V. 0., S. 112, Z. 3, 4, 5, 8, 12 v. 0. und 
\ 8. m, Z. 13, 14 V. 0., 19, 20, 22 v. u. sind über den lateinischen 
j. ZaUcB ans Versehen die Horizontalstriche weggefallen, welche die 
I miBia bezeichnen, was in den Anmerkungen 87 und 100 zum Theil 
[ berichtigt ist. — S. 93. Z. 9 v. o. ist statt «^7» zu lesen «ö5» und 
f S. 14$, Z. 11 V. u. statt «5»: <8>. — S. 157. Z. 3 v. u. statt * Li- 
t ms* : *Pölyhius*. — S. 164. Z. 16 y. 0. statt «t'ow Vienne* : «^ schon 
i «m St. Bambert», was in der Note berichtigt ist. — S. 162« Z. 24 
T. 0. statt «ttdcr Tenne» : ^^an Yenne vorbei*, und Z. 4 v. u. ^zurück» 
m streichen. — S. 165, Z. 12 v. u. statt * Mellosedum » '- ^MeUosec- 
tum». — S. 219. Z. 4 v. 0. statt <^nach Strabon»: <^nach dem Zeit- 
i jNiNlEt, auf den sich die Erzählung Sträbons bezieht ». — S. 273. Z. 3 
T. 0. ist nach < dass » beizufügen : « Dimtiacus », — S. 287. Z. 3 v. 0. 
statt €i7»\ < ^7 ». — S. 318. Z. 12 v. 0. statt « 283,000 » : « 281,000 », 
I Z. 15 statt *3000»: < 2000 {7)», Z. 16 statt €240,000»: <^ 250,000» 
20 lesen. — S. 349. Z. 8 v. u. ist der Ausdruck « die beiden in Mainz 
stehenden Legionen » nach S. 418 Anmerkung 1 und S. 359, der auf die 
Inschrift yon Winterthur bezügliche Passus nach S. 379, Anm. 109, 
zu berichtigen. — In die griechischen und lateinischen Texte haben 
sich keine sinnstörenden Druckfehler eingeschlichen, ausser S. 122 y. 
636, wo statt navigor : naviger zu lesen. Kleinere, z. B. falsche Ac- 
eente oder Buchstaben werden den Leser nicht hindern. Einzelne 
Irrungen in den Ziffern der Noten sind stets in diesen namhaft gemacht. 



Ethnologische und geographische Einleitung. 



1. cDer Länderbezirk, den wir heute die Schweiz nen- 
len, sagt Mommsen, bildete, wie er ja auch eben heutzutage 
3ur eine politische Einheit bildet, durch welche die gros- 
jen Berg- und Wasserscheiden der Natur, sowie die Stamm-, 
Sprach- und Religionsgrenzen der Menschen hindurchlaufen, 
^anz ähnlich in römischer Zeit weder eine Volks-, noch eine 
Sprach-, noch eine politische Gemeinde. Es gab ein römi- 
sches Gallien und ein römisches Aegypten, aber ein römi- 
sches Helvetien gab es weder dem Namen noch der Sache 
nach und die erste Bedingung einer anschaulichen Erkennt- 
niss jener Zeit ist es, sich das heutige Gebiet der Eidge- 
nossenschaft in Gedanken aufzulösen und die einzelnen 
Stücke als integrirende Bestandtheile der Nachbarländer 
sich vorzustellen.» Die heutige Schweiz wurde in vorrömi- 
scher Zeit von etwa 13 historisch bekannten Völkerschaften 
bewohnt, von denen freilich die bedeutendste die Helvetier, 
lind auch die kleinern , wenigstens in geschichtlicher Zeit, 
ausschliesslich ihr angehörten, drei sehr bedeutende aber, 
die Allobroger, Sequaner und Rauricer, weit über die heu- 
tigen schweizerischen Grenzen hinaus in das übrige Gal- 
lien sich erstreckten. Doch wurde das ganze schweize- 
rische Gebiet von den Alten vor seiner Eroberung zu Gal- 
lien gerechnet und zwar mit Ausnahme der südlichen und 
südöstlichen Theile, die map sich zu G. cisalpina gehörig 
dachte, zu G, transalpina dessen Bevölkerung neben ziem- 
lich bedeutenden iberischen und ligurischen Bestandtheilen 
und neben griechischen Ueberresten dem keltischen Volks- 
stamme angehörte und welches als das Haupt- und Sfamm- 
land desselben galt. 

\ 



2 Ethnologische und geographische Einleitung. 

2. Die Kelten gehören mit den meisten Bewohnern 
Europa's, wie diese unzweifelhaft ihre Sprache, die Ver- 
wandtschaft bramanischer und druidischer Lehren und 6e* 
setze, religiöse Gebräuche, der Triadismus u. s. w. bewei- 
sen, zum indogermanischen Yolksstamm, in welchem sie 
neben Hellenen, Italikern u. s. w. mit den Germanen und 
den Slaven eine eigene Gruppe bilden. Mit diesen beiden 
zwar gleicher Körperbildung und Lebensweise sind sie doch 
wieder deutlich von ihnen getrennt in den wesentlichen 
Merkmalen der Individualität der Stämme, der Sprache und 
dem Götterglauben. Die Sprachen der drei Stämme können 
ebenso wenig mit einander verwechselt und für eine ge- 
halten werden, stehen sich ebenso ferne als das Griechische 
und Lateinische, sind aber durch das Band einer Innern 
Verwandtschaft immer wieder zusammengeknüpft. 

In unvordenklicher Zeit, vor Germanen und Slaven, 
aber nach Iberern, Hellenen und Italikern durch einen un- 
hemmbaren Trieb, dessen eigentliche Ursache uns verborgen 
liegt, aus Asien und zwar wie jene zu Lande eingewandert, 
gründeten die Kelten ihre Hauptsitze im heutigen Frank- 
reich, gegen Norden hin übersiedelnd auf die britannischen 
Inseln, gegen S. die Pyrenäen überschreitend und mit den 
iberischen Völkerschaften um den Besitz der Halbinsel rin- 
gend. An den Alpen indess strömte ihre erste Wanderung 
vorbei, und erst von den westlichen Ländern aus begannen 
sie in kl einem Massen und in entgegengesetzter Richtung 
jene Züge, die sie über die Alpen und die Herkjnien, ja 
über den Bosporus führten (S. u. 13). Um die Zeit Cäsars 
hatten sie noch die Donauländer und Theile von Mittel- 
deutschland, Oberitalien und Theile der iberischen Halb- 
insel, Gallien und die brittischen Inseln inne. Heute leben- 
sie mehr oder weniger rein noch in Irland, Hochschottland, 
Wales, der Insel Man und in der Bretagne fort, wie man 
aus der Vergleichung der hier gesprochenen Dialekte mit 
den aus dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenen 
Wörtern und Eigennamen schliessen darf. 

3. Bei einem gemeinsamen physiologischen Charakter 
zerfielen die Kelten doch durch Verschiedenheit der Sprache 
in zwei Stämme: Gadhelen und Kymren, Das Gadhelische, 
welches heute noch in drei verschiedenen Dialekten, dem 
Irischen, Gälischen (in Hochschottland) und dem Monk 
(Sprache der Insel Man) fortlebt, trägt die Zeugnisse reinerer 
Alterthümlichkeit an sich, hat mehr Aehnlichkeit mit dem 
Sanskrit, also weniger mit andern Sprachen sich berührt. 
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Das Eymrische, das ebenfalls in drei Mundarten zerfällt, 
Welsch (in Wales), Cornisch (in Cornwallis) und Arraorisch 
(bas breton in der Bretagne), von denen aber die zweite zu 
Ende des 18. Jahrhunderts ausgestorben ist, hat sieh in den 
meisten , darum aber bei Weitem nicht in allen Punkten 
weiter von dem gemeinsamen Stamme entfernt. Als ein 
Hauptunterschied beider Sprachzweige gilt neben der Ver- 
schiedenheit der Formenbildung des Nomens und des Ver- 
bums besonders, dass das Gadhelische den Guttural setzt 
z. B, Ä;, wo das Eymrische die labiale Muta p hat. 

Von diesen beiden Stämmen nun war, worauf auch eine 
alte üeberlieferung der Druiden bei Ammian. Marcell. XV, 9 
nach Timagenes hinweist (vergl. Cäs. b. g. VI, 13, mit II, 4), 
der eine, die Gadhelen, in unvordenklicher, der andere, die 
Kymren, in historischer Zeit, wahrscheinlich zu Ende des 
5. Jahrhunderts v. Chr., wo sie dann die gewaltigen Aus- 
wanderungen nach Italien und Deutschland zu Anfang des 
4. veranlassten , eingewandert. Die Kymren trieben die 
Gadhelen zurück, welche sich, abgesehen von einzelnen 
Resten im s. Gallien, nur in Irland und in Schottland, nörd- 
lich vom Severuswall, rein forterhielten und mischten sich, 
wie im S. W. mit Iberern und im S. 0. mit Ligurern, im 
übrigen Gallien mit den Zurückgebliebenen. — Die ge- 
schichtliche Üeberlieferung gibt uns keine Kunde von dem 
Verhältniss der Gadhelen und der Kymren ; es ist das Ver- 
dienst der vergleichenden Sprachforschung, dasselbe fest- 
gestellt zu haben. 

4. Bei dem ersten nähern Bekanntwerden Galliens 
erscheinen vielmehr dessen keltische Bewohner in zwei 
andere Hauptstämme getheilt. Drei Schriftsteller, Cäsar 
b. g. I, 1, Strabo IV, p. 176, Amm. Marc. XV, 11 , geben 
darüber genauere Nachricht, von denen die beiden letztern 
den erstem, Strabo freilich mit einiger Erweiterung, be- 
nutzt haben. 

Cäsar, der keine keltische Volksthümlichkeit kennt, 
zu der die Galli als Zweig gehörten, wenn auch einige 
Andeutungen vorhanden sind, dass er ein Verwand tschafts- 
Terhältniss zwischen Galliern einerseits und Britten und 
einigen Stämmen Germaniens anderseits annahm, stellt Gal- 
lien d. h. das wilde G. (G. comataj ohne die römische Pro- 
Tinz (G, iraccata), die vom mittelländischen Meer, Pyre- 
näen, Garonne, Rhone und Alpen begrenzt wurde, als aus 
drei auch dem Stamme der Bewohner nach geschiedenen 
Theilen bestehend, dar, eine Eintheilung^ N7^\0ck& ^äcL^\2L n^^c 
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den Eroberungen der Römer im transalpinischen 6. b( 
standen haben muss : 

1) Belgae zwischen ünterrheln, Ocean, Marne und Sein« 

2) Celtae oder Galli im engern Sinne, durch die Gi 
rönne von Aquilanien, durch Marne und Seine von de 
Beigen, durch den Rhein, an welchen von ihnen die He 
vetier und Seqiianer stiessen, von Germanien, durch d 
Rhone von der Provinz getrennt ; das eigentliche Stamt 
land der Kelten und der Herd ihrer spätem Bewegungei 

3) Äquitania zwischen Pyrenäen, Garonne und Ocea 
Von den 89 von Cäsar erwähnten Völkerschaften tre 

fen , wenn auch manche Theile dieser ethnographische 
Grenzscheide zweifelhaft bleiben, nach Napoleon auf d\ 
belgische Gallien 27, auf das keltische 43, auf Aquitanii 
12, auf die provincia Romana 7. 

Cäsar hebt den Unterschied der drei Stämme in Sprach 
Sitten und Gesetzen hervor und Strabo fügt bei, dass d< 
Unterschied zwischen den Galli im engern Sinne und d( 
JBelgae nur gering sei, nicht so gross wie der, so beide v( 
den Aquitaniern scheidet ; er betont auch den Unterschie 
der Körperbeschaflfenheit zwischen den Galli und Belgi 
einer- und den Aquitaniern andrerseits, welche letztern mel 
den Iberern gleichen, so dass sie als ein Mischvolk m 
Uebergewicht des iberischen Charakters eigentlich gar nicl 
zu den Kelten gezählt werden können und bemerkt, da 
die von Cäsar angegebenen Grenzen nicht so genau d 
Gebiete scheiden. Auch zeigen sprachliche und historiscl 
Verhältnisse den Unterschied der Galli und Belgae nicl 
so stark, als Cäsar ihn angibt. Er gebraucht Gallia m 
Galli — das wohl nur II, 1, 3, im engsten Sinne genomm< 
ist — häufig in umfassendem Sinne, was gerade bei sein( 
Genauigkeit auffällt. In der Unterordnung der einzelne 
Völkerschaften herrscht öfters ein Schwanken, das nie 
bloss durch die herrschende politische Landeseintheilui 
entstand und bei grosser Stamm- und Sprachverschiedenhe 
der Galli und Belgae nicht entstehen konnte. Auch d 
spätere politische Zutheilung mehrerer gallischer Volke 
wie der Sequani, Raurioi, Helvetii^ Lingones zu den Belgi 
wäre bei grosser Verschiedenheit beider schwierig gewese 
Bei Cäsar ist ferner stets nur von Einer, wie es schei 
allgemein verständlichen Sprache die Rede und diese heis 
nur GaMica, nie Belgica, Endlich beweist die Wurzel vc 
wandtschaft der Namen aus der Sprache belgischer ui 
acht gallischer Völker, dass die Sprache beider schwerlL 
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sehr abweichend, sondern nur dialektisch verschieden f^e- 
wesen sein muss. Die ursprünglichen keltischen Beigen 
dürfen also nebenden eigentlichen GalU nicht als ein be- 
sonderer Zweig der Kelten angesehen werden, während 
doeh andrerseits die Trennung auch keine bloss politische 
war (Dieffenbach II, 1, S. 57 ff.), 

3. Nun aber besteht zwischen den beiden genannten 
ethnographischen Unterscheidungen: Gndhelen and Kymren 
einer-, Galliern im engern Sinne und Beigen keine solche 
Beziehung, dass die Begriffe Gadhelen und GalU andrerseits 
&af der einen und Kymren und Beigen auf der andern 
Seite sich decken wQrden. 

Auch die GalU sind meist kymr. Abstammung. Ihr 
Stock war der Rest der Gadhelen, als ältester europäischer 
Kelten, die durch die überwiegende Zahl der Kymren und 
dorch Mischung mit ihnen früh kymrisirt wurden. Die 
fielgen aber sind ihrem Stocke nach Kjmren, aber mit 
starker germanischer Mischung, indem die vormals am 
Niederrhein und im nördlichen Gallien wohnhaften eigent- 
lichen Kelten von germanischen Wanderschaaren schon 
froh überwältigt wurden. 

Die gallisch-belgische Sprache gehört dem kymrischen 
Zweige des Kellischen an. Denn nach Cäsar zogen nicht 
selten Galli nach Britannien, um die Belehrung dortiger 
f Druiden zu geniessen, was also die Aehnlichkeit beider 
Bprachen voraussetzt. Dann stimmen zahlreiche brittische 
(kjmr.) Ortsnamen mit gallischen überein oder sind ihnen 
doeh in den Wurzeln verwandt; zudem hat Zeuss nachge- 
wiesen, dass die entsprechenden kymrischen Worte eben- 
falls den Labial, die gadhelischen dagegen den Guttural 
haben. Endlich haben sich selbst in südlichen Dialekten 
des heutigen Frankreich, z. B. in dem Patois des Jurade- 
partements und in der provencalischen Sprache viele Worte 
fortgepflanzt, die sich fast gleichlautend und mit derselben 
Bedeutung im Wallisischen und in dem ursprünglichen Be- 
Btandtheile des Bretonischen finden, also in kymrischen 
Dialekten (Brandes 87). 

6. Neben den Kelten, als dem weitaus überwiegenden 
Bestand theile, enthielt die Bevölkerung Galliens noch Trüm- 
mer anderer Nationen. 

In Aquitanien sassen die Iberer, die heute noch in den 
Basken von Bisc^ya, Haute-Navarra und Guipuzcoa in Spa- 
nien und in den drei Kantonen von Labourd, Soule und 
fiasse-Navarra in Frankreich erkennbar sind, dexeu ^y)cLXkK^- 
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graphisches Verhältniss aber bisher nicht festgestellt ist, 
da sie durch Eörperbeschaffenheit der kaukasischen Ra^ 
am nächsten, ihre Sprache aber den japetischen fern za 
stehen scheint. Wahrscheinlich sind sie aus Asien gekom- 
men und das erste in Europa angesessen gewesene Volk. 
Gallien war nie ihr Hauptland, sondern nur eine Zufluchts- 
stätte, in die sie aus ihren Hauptsitzen in Spanien gedrängt 
wurden und in der sie sich nie über den Süden, doch frei- 
lich bis zu den Alpen hinauf, ausdehnten. Sie waren stark 
mit Kelten gemischt, doch überwog ihre Nationalität in der 
äussern Körpergestalt, sowie in der Geisteseigenthümlich- 
keit und in der Sprache stark, sei es, dass die iberische 
Volksthümlichkeit so intensiv kräftig oder die keltische Zu- 
mischung zu dem iberischen Grundbestandtheil wenig zahl- 
reich war, so dass die Bewohner Aquitaniens eigentlich gar 
nicht zu den Kelten zählen können. Dass die Iberer auf 
ihrer Ojstwestwanderung einmal auch durch die Schweiz 
gekommen, ist kaum zu bezweifeln ; dass sie aber die Be- 
wohner der schweizerischen Pfahlbauten in der Steinzeit 
gewesen, wie Troyon glaubte, hat Keller durch Hinweis auf 
die Continuität der Cultur eines und desselben Volkes in 
diesen Ueberresten der Vorzeit, nämlich der Kelten, glück- 
lich widerlegt (5. Bericht über die Pfahlbauten S. 179 ff.> 
7. Gegen 0. folgten auf die Iberer bis zur -Macra 
zu den Tusken die Ligurer, welche in viele kleine Völker- 
schaften getheilt, in ältester Zeit im s. Gallien und im n. 
Italien vom Busen des Mittel meers bis an die Alpen wohn- 
ten, aber von den Kelten und früher von den Umbrern und 
Etruskern in Italien auf eine Ländersfrecke zwischen den 
Seealpen im W., dem Padus im N., dem ligustischen Meer 
im S. und der Maera im 0. beschränkt wurden und jen- 
seits der Rhone, wo sie früher mit den Iberern gemischt 
gewohnt hatten, ganz untergingen. Wie weit sie in frühe- 
ster Zeit nördlich hinaufreichten , lässt sich mit Sicherheit 
nicht ermitteln. Ihre Zusammenstellung mit dem Flusse 
Ligyr (Loire) durch Artemidor und Eustathius wird durch 
nichts gestützt ; aber in Italien wohnten sie vor Alters 
weit hinauf und sie sind für unsere Geschichte um so 
wichtiger, als sie höchst wahrscheinlich selbst die n. Ab- 
hänge der Alpen inne hatten und bis tief nach Deutschland 
hineinreichten, wie Duncker, S. 73 f., scharfsinnig aus Na- 
menscorrespondenzen geschlossen hat, namentlich von Stäm- 
men, die sonst den Räti zugeschrieben werden. Die Be- 
wohner der Seeküste wurden von den Römern schon zwi- 
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sehen dem 1. und 2. panischen Krieg unterworfen. Gegen 
die Uebrigen dagegen, namentlich die Bewohner der See- 
alpen und Apenninen hatten sie über 50 Jahre zu kämpfen, 
ehe die Unterwerfung um 150 v. Chr. beendet wurde. Als 
Landesname erhielt Ligurien erst durch Augustus scharf 
bestimmte Grenzen. — Die Untersuchung über das ethno- 
graphische Verhältniss dieses Volks wird wegen unzurei- 
chender Hilfsmittel, da ihre Sprache bis auf wenige nirgends 
gut unterzubringende TrUmmer ganz verschwunden ist, 
schwerlich je ein genügendes Resultat zu J'age fördern. 
Den Alten war, mit Ausnahme höchst sagenhafter Nach- 
richten, nichts Näheres über die Abstammung der Ligurer 
bekannt; doch hielten sie dieselben, indem sie sie von den 
umwohnenden Völkern, speciell von den Kelten, abgesondert 
Anführen, für ein von denselben verschiedenes Volk, was 
Dan auch bei näherer Bekanntschaft bestimmt aussprach. 
Ihre frühern Sitze in Spanien sind historisch erweislich, 
wo sie wahrscheinlich die Iberen als primitive Bewohner 
antrafen, von denen sie vertrieben wurden, sowie sie selbst 
die Sikaner von dort vertrieben, die dann in Sicilien sich 
niederliessen. Von den Neuern halten viele die Ligurer für 
Iberer, andere mit grösserer Wahrscheinlichkeit, trotz des 
entgegenstehenden Zeugnisses der Alten, mit Rücksicht auf 
die Erzählung Plutarchs von dem Zusammentreffen der Li- 
guren und Ambroner (Mar. 19) und auf die Häufung der 
l F^We, wo — besonders in Italien — die Angaben über ein- 
r zelne Völker zwischen keltischer und ligurischer Abstam- 
f Dang schwanken, für gadhelische Kelten. Sie sind für uns 
t auch desshalb wichtig, weil ein altes Zeugniss bei Plinius 
HI, 20, zwei schweizerischen Völkerschaften, den Lepontii 
und Viberi^ ligurische Abstammung zuschreibt. 

8. Endlich ist auch noch das Verhältniss der Kelten 
20 den Germanen kurz zu erörtern. Zwar hat neuerlich 
Holtzmann (Kelten und Germanen. Eine histor. Untersu- 
chung. Stuttg., 1855) die ganze bisher bestehende Ansicht, 
dass die Germanen keine Kelten, die Kymren und Galen 
dagegen Kelten seien, umstürzen wollen und ihr gegenüber 
die Behauptung aufgestellt, dass die Germanen Kelten, die 
K}'mren und Galen aber keine Kelten seien, welche er 
theils durch Prüfung der Ansichten und Zeugnisse der Alten 
Ober das Verhältniss der Germanen zu den Kelten, theils 
durch die Untersuchung, ob die Leibesbeschaffenheit, Sitten, 
Rechtsverhältnisse und Religion der alten sog. Kelten sie 
ÄU den Gernoianen oder zu den Kelten stelle, er\d\\c\v dvitda 
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Untersuchung der alten keltischen Worte, ob sie wirklich, ; 
wie jetzt allgemein geglaubt wird, kjmrisch oder ob sie * 
deutsch seien, zu bejreisen suchte. Allein Brandes hat > 
durch den äusserst sorgfältig und scharfsinnig gef&hrten : 
Beweis, dass Cäsar, mit welchem erst eine sichere Kennt* ^ 
niss des Verhältnisses beider Völker zu einander beginnt, 
und nach ihm bei Weitem die meisten und besten lateinischen 
und griechischen Schriftsteller Galli und Germani als 
zwei wesentlich verschiedene Volksstämme und nur wenige ~ 
Griechen und nur Ein Römer (Trebonius Pollio), welcher ^ 
aus griechischen Quellen schöpfte, den Keltennamen auf die 
Germanen anwenden, zunächst den ersten, im weitern Ve^ 
lauf der Untersuchung aber auch die übrigen Nachweise 
Holtzmanns widerlegt. Es ist nun zwar unzweifelhaft, dass 
in Körperbau und Sitten beider Völker hervorstechende 
Aehnlichkeiten vorhanden sind, wie dies schon die Alten 
bemerkten ; eine Menge Berührungen in dem Innern Leben 
beider hat die neuere Zeit entdeckt oder noch zu entdecken; 
ihre Wanderungen durchkreuzen sich, das grosse Germanen- 
land ist auch weit und breit alte Keltenbeimatb, und es 
ist nicht leicht ein Keltenland, in dem nicht auch einmal 
Germanen wanderten und wo nicht spätere Forscher, wie 
selbst gleichzeitige Historiker bei einzelnen Völkern zwi- 
schen beiden Abstammungen schwanken ; die keltischen 
und deutschen Sprachen haben so viele , ja die meisten 
Wortstämme gemeinsam ; ja sogar ganze Gesetze, wie das 
des Umlauts, treten nirgends so stark hervor, als in dies^ 
beiden Sprachstämmen. Demnach sollte man wohl denken: ' 
Die Versuche einer Scheidung beider Völker hätten keinen 
wesentlichen Grund, da sie etwa nur nächst verwandte 
Zweige Eines grossen japetischen Astes seien. Allein die 
Unterschiede beider überwiegen doch ihre Aehnlichkeit bei 
Weitem. Selbst im Körperbau gibt es viele Ausnahmen; 
die Sprachen stehen so weit von einander ab, als nur ir- 
gend andere der japetischen Familie, und ihre Berührungen 
werden durch die mit andern Schwestern aufgewogen ; die 
Gemeinschaftlichkeit der Namen erkennt die Forschung viel- 
mehr als Uebertragung und die der Wohnplätze und Wan- 
derungen entweder als irrig oder durch die, wenn auch oft 
unmittelbare Zeitfolge unterschieden. Die Verwechslung 
beider, die sich selbst gewiss nicht verwechselten, vielmehr 
einander feindlich gegenüber standen bei Griechen und 
Römern, rührt davon her, dass die Deutschen den Kelten, 
wie sie Feinde der Römer in denselben Räumen, unmittel- 
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bar nachfolgten, zum Theil noch mit ihnen sich mischend 
oder verbandeud, sowie davon, dass beide früher nur die 
Kelten kannten und daher, als sie auch von den Germanen 
hörten, diese ihnen durch ihre örtliche Angrenzung als Fort- 
setzung jener erschienen. Dazu trug ferner die am frühe- 
sten und schnellsten in die Augen springende Aehnlichkeit 
beider Völker bei dem Mangel tieferer Kenntniss des einen 
bei und endlich kam dazu noch die gewohnte Nichtbeach- 
tung der Barbarensprachen bei den Römern und Griechen 
(Dieffenbach II, S. 170 ff.). 

9. Zu der bisher besprochenen Nation der Kelten nun *) 
gehören mit Ausnahme der schon genannten Lepontii und 
7iberi sämmtliche Stämme, welche in historischer Zeit als 
iBDerhalb der heutigen schweizerischen Grenzen sesshaft ge- 
nannt werden, also die Allobroger, Sequaner, Rauricer, 
Helvetier; dann vier Stämme, welche mit andern, die zum 
Theil an schweizerisches Gebiet grenzten, unter dem Ge- 
sammtnamen der Bati (so schreiben wir mit Rücksicht auf 
die bessern Hdss. statt Bhceti^ vergl. Niebuhr I, 125, Zeuss 
226) begriffen werden , nämlich die Rngusci , Galucones, 
Mesiate9, Sarunetes, endlich die drei wallf^ischen Stämme : 
Ifantaates^ Veragri, Seduni. 

Das Keltenthum der Allobroger und Sequaner zwar ward 
nie bestritten. Gegen das der Raurici haben sieh zu Gunsten 
ihres deutschen Ursprungs nur vereinzelte Stimmen erhoben, 
die aber durch Hinweis auf deren Theilnahme am Helvetierzug, 
auf CflBsar b. g. VII, 75, sowie darauf, dass die Tribocci als 
die südlichsten Germanen genannt werden , leicht widerlegt 
wurden. Auch die Zugehörigkeit der drei wallisischen Völker 
zum Keltenstamme wurde mit Rücksicht auf Gees. b. g. III, 
1, 2, 7n nie bestritten. Dagegen bedurfte es langer Zeit bis 
das Keltenthum der Helvetier endlich heute allgemein aner- 
kannt ist und gegen das der Rseter gar erheben sich selbst 
in neuester Zeit noch vereinzelte Stimmen. Es ist interessant, 
wäre es auch nur als ein Beitrag zur Geschichte gelehrter 
Yerkehrtheiten , den Verfolg des Streits der Ansichten na- 
mentlich hinsichtlich der Helvetier und zugleich die etymo- 
logischen Deutungsversuche dieses Namens kurz zu scizziren. 

Zuerst führte man ihren Ursprung auf einen heros 
eponjmos Helvetius zurück, der nach den Einen mit Sequanm 



*) Charakteristik derselben s. Mommsen, R. G. I, 328 ff., III, 214 ff. 
Ders. Schweiz in röm. Zeit 14. Niebuhr II, 590. ückert III, 1, i^'i iL, 
Forbiger III, 138 ff. Contzen 74 ff. Thierry I, p. XU. 'NapoVftOTi\,\\L<iV'^^ 
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und Ällobrox ein Sohn des Erudonus, nach Andern mit 
NoricuSy Hunnus^ Bojus ein Sohn des Herades sein sollte, 
welcher sie auf seinem Zuge gegen Geryones mit einer kel- 
tischen Prinzessin gezeugt habe, während Dritte Helvetim 
und Bojus mit Hauilah und Jobab identificirten, die nach 
der SQndfluth aus Armenien gekommen sein sollen (Genesis 
X, 29). Später versuchte man sich in etymologischen Deö- - 
tungen. Zunächst kam die Erklärung Glareans in Aufnahme: 
Helvetii = Yetter des Lichtgotts mit Rücksicht auf 1) Cöbs. j 

b. g. VI, 18 : Galli se omnes a ditepatreprognatosprcedicani ^. 
2) dis = nXovTdov = gallisch hellics. 3) hellus = lucidus, p 
4) vetter = cognatus, obwohl es nach einer solchen Art voft l 
Etymologie mindestens ebenso nahe lag, sie für Verwandte 1 
der Hölle zu erklären, als des Lichts, was freilich ihr ;- 
Patriotismus mit Entrüstung zurückwies. Dieser gegenüber : 
stellte Hottinger die Deutung auf: heldv(ßUer=heroumpüf = 
tres. Andere leiteten Helvetii von helvus (color) ab, qui est _ 
inter rufum et album mit Rücksicht auf ihre Farbe (Plantin 

c. 16). Später wurde die Sitte vieler Gelehrter des 17. Jah^ 
hunderts, den Ursprung der Völker mit der biblischen Tradi- 
tion in Beziehung zu bringen und die Völkertrennung auf 
Noah's Söhne zurückzuführen, auch auf die Helvetier ange- 
wendet. Zunächst kam die Deutung auf : Heivetter oder HeVr 
hitetfer = Vettern oder Hüter Gomers (des Sohnes Japhets), 
nach der Annahme Gomer sei Stammvater der Gallier und == 
Dis = Hellus j während Andere Hellus für Gomer's Sohn, 
Dritte endlich = BeluSy Vater des Ninus, also = Nimrod, 
dem Sohne Chus , des Sohnes Chams erklärten. Perizonius 
endlich hielt Ninus für einen Sohn Assur's , wonach also 
Belus (= Hellus) = Assur selbst, der Sohn Sem's wäre, wo- 
durch die Helvetier glücklich mit allen drei Söhnen Noah's in 
Verbindung gebracht waren. Wie den Ursprung der Helvetier 
selbst, so suchte man auch den ihrer Städte auf einen epo- 

• nymos zurückzuführen und fabelte von einem Salodor, Sohn 
oder nahen Verwandten des Ninus (um 1926 a. mundo) einem 
Thu/ricus^ König von Arles (um 1956 a. m.), von Ärpentmus^ 
einem Gefährten des Hercules und Gründer Lausanne's (Ar- 
pentina's) um 2842 a. m., endlich von Lemannus, Sohn Paris^ 
Enkel Herkules' und Priamus', Zerstörer Arpentina's und 
Gründer Genfs (um 3994 a. m.) Herr von Francheville er- 
fand endlich, um den Ursprung der Berner zu erklären, ein 
eigenes keltisches Volk, die Varni, von welchem freilich 
keine Spur vorhanden ist (verschieden von den Warni bei 
Jörn. c. 44 u. A.). 
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Die meisten dieser Nachrichten gehen auf den Mönch 
Annius von Yiterbo (zu Ende des 15. Jahrhunderts) zurück, 
welcher selbst wieder aus dem Magister Guillielmus Man- 
tuanus schöpfte (um 1315), eigentlich selbst auf Marianus 
Scotus, Mönch von Fulda im 11. Jahrhundert, welcher in 
seiner Chronik von der Gründung Trier's (der Schwesterstadt 
Solothurn's, der beiden angeblich ältesten Städte in Deutsch- 
land) durch Trebeta, den Sohn des Ninus, fabelte. 

Neben diesen etymologischen Deutungen des Namens 
Helvetii gingen Untersuchungen über ihr ethnographisches 
Verhältniss, speciell über ihr Deutsch- oder Keltenthum ein- 
her. Peucer, Aventin, Peutinger zu Anfang des 16. Jahrh. 
hielten sie für Germanen, die französischen Gelehrten des 17., 
welche Germanien im Anschluss an Liv. V, 53 f. durch gal- 
lische Colonien bevölkern Hessen, für Gallier: so Petrus 
Samus, P. Lacarrus, P. Pezronius, welche sich dabei auf die 
meisten Stellen der Alten stützen konnten, ohne dass sich 
indess die Deutschen fügten, de Cocceji (Jur. Publ. Prud. 
Proleg. § 10) und sein Commentator de Berger (p. 2), Ditt- 
mar (zu Tac. Germ. 28), Kanzler von Ludwig (Singul. Jur. 
Publ. Germ. Imp. c. 4, n° 18), hielten an ihrem Deutschthum 
fest, während Spener (Notit. Germ. ant. IV, 2, 2) sich un- 
entschieden verhielt, Abel dagegen (Hist. univ. orb. ant. II , 7) 
sie fiir Gallier, speciell für Nachkommen der alten Volcse 
erklärte. Dritte, welche nach einer überhaupt einige Zeit 
geltenden Annahme Galli und Germani identificirten, hielten 
sieh vom Streit fern. In der Schweiz selbst folgte Leu (zu 
Sifflier p. 13) und ein Anonymus (in der helvet. Bibl. 5. Stück, 
p.ll7) Cocceji, während Beck (Introd. in hist. patr. Helv. i. 1) 
and Bochat sich für Gallien aussprachen^ Altmann gar, frei^ 
lieh im Spass, ihre Abstammung von den Griechen verfocht. 
Erst seit J. v. Müller ist die Annahme dcd Keltenthums der 
Helvetier allgemein durchgedrungep. Und die in der Schweiz 
in Dcuester Zeit mit so ausserordentlichem Eifer und Erfolg 
betriebenen archäologischen Untersuchungen haben aufs 
Schönste die ganz bestimmte Aussage der alten Schriftsteller 
bestätigt, welcher gegenüber nur nationaler Hader und die 
Berücksichtigung der spätem Zugehörigkeit der Schweiz zum 
Keich sowie der Sprache den Helvetiern germanischen Ur- 
sprung zuschreiben konnte. 

Jene Zeugnisse sind Cees. I, 1; Liv. epit. 65: a Tigu- 
rinis Gallis ; Tac. Germ. 28 : Helvetii Boji utraque Gallica 
gern ; hist. I, 67 : Helvetii Gallica gens ; Plin. XII, 1 : He- 
iko ex Helvetiis civis eanim (sc, Galliarum), Dai*w Vomm^Tw 



12 Ethnologische und geographische Einleitung. 

noch andere Stellen, welche die Grenzen Giklliens und 6er- 
maniens beschreiben und aus denen sich die Zugehörigkeit 
der Helvetii zu Gallia ergibt, so Gees. b. g. IV, 4. 16, der 
wie Diod. V, 21. 25. 32, Arrian Anab. I, 3 fif., Paus. I, 9 
den Rhenus Gallien und Germanien trennen läset; StralMH 
welcher II, p. 128 und VII, pag. 290 Gallien bis an d€i 
Bhein sich ausdehnen und von den Alpen begrenzt sdi 
lässt *, Seneca natt. queest. VI, 7 qui inter pacata atque hosih 
lia fluitf Danubius ac Rhenus, alter Sarmaticos Impetus cohh 
hens et Europam Asiamque disterminans alter Germa/iM 
avidam gentem repellens ; Tac. Germ. 1, nach welchem Rhea 
und Donau Germanien von Gallien, Rätien und PannonieA 
trennen. Diesen Angaben stehen einzig Mela und Plini|il|; 
gegenüber, von denen der erste III, 3 Germanien im ¥Fl 
durch den Rhein von den Alpen bis zu seiner Mündung, tm 
S. von den Alpen begrenzen lässt und auch die Quellen Mi 
Rheins wie die der Donau nach Germanien verlegt, PliniusIV, IT 
zwar im W. den Rhein, im S. die Donau als Grenzen 6e^ 
maniens nennt, aber auch III, 19 (23) sagt: centena mälii 
excedunt Alpes aliquando ubi Germaniam ab Italia suinnaved^ 
Wichtiger indess als diese Zeugnisse der Alten sM : 
historische und antiquarische Gründe. Die Helvetier hatttt 
die Schrift der gallischen Druiden {grcectß litterae. C«b8. b. p 
I, 20. VI, 14. cf. Tac. Germ 5: monumenta et tumulos qu^sdm 
Grceds literis inscriptos in conßnio Germania Il€ati€eq^ 
der dieselben mit Ulysses' Fahrten in Beziehung bringt.) 
Ihre Aehnlichkeit mit' den Beigen durch Tapferkeit und täg- 
liche Kämpfe mit den Deutschen bemerkt schon Gaes. b. g* 
I, 1. 40. Ihre Eigennamen sind rein keltisch, ihre Ortsnamen 
ebenfalls. Die erhaltenen Antiquitäten endlich, sowohl die 
gottesdienstlichen, ^leMenhirs (Spitzsteine), Cromlechs (SteiB- 
kreise), Dolmem (Decksteine), Weg- und Gnappsteine und 
bearbeitete Steinblöcke, die Opferhügel, Grabhügel, Furchen- 
und Reihengräber als die Ueberreste kriegerischen Anbaus: 
Mardellen, keltische Vesten, ferner die Bauart der Woh- 
nungen, endlich die Erzeugnisse der Sculptur, Thonbildnerei, 
Gefässmalerei, Metallarbeiten in Eisen und Gold, Ornamen- 
tik, Eunsterzeugnisse in Glas und Bernstein, Producte der 
keltischen Münzprägekunst zeigen eine solche Uebereinstim- 
mung mit solchen in entschieden keltischen Ländern gefun- 
denen, dass über die Nationalität der Helvetier kein Zweifel 
mehr obwalten kann. (Beschrieben von Jahn, die keltischea 
Alterthümer der Schweiz. Bern 1860.) 
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Und zwar gehören sämmtliche keltische Bewohner Hei- 
vetiens wie diejenigen Galliens überhaupt, einzelne zerstreute 
gadhelische Reste im S. abgerechnet, dem kjmrischen 
Zweige an*); nach der cuesarischen Eintheilung der Bevöl- 
kerang Galliens dagegen den eigentlichen Kelten, nicht den 
Beigen. Picot bist, des Gaulois III, 193, Mannert II, 1, S. 213, 
Uckert II, 244. 342 ; Dieffenbach II, 1. 56, und passim (da.* 
mit freilich im Widerspruch 65) Körner (Kelt. Studien, Halle 
1849, S. 10) haben zwar, auch abgesehen von deren spä- 
terer sicherer Zutheilung zur Belgica als Provinz, die Hel- 
Tetier, Sequaner und Rauricer für Beigen erklärt ; doch mit 
Recht haben Cellar. II, 2, 213, Schoepflin I, 125 ff., Valois 
295, d'Anville 368, Walckencer I, 207, Forhiger III, 230 ff., 
Zeuss 187 f., Brandes 72, Napoleon (Atlas Tafel 2), Thom- 
Bann in seiner Besprechung dieses Atlas (Programm der 
Zarcher Kantonsschule 1868, pag. 2) sie den eigentlichen 
Kelten zugeschieden, da sich Csesar b. g. I, 1 : Horum omnium 
feriissimi sunt Belgce quod — fere cotidianis proeliis cum 
Germanis contendunt deutlich ausspricht. Denn 1) passt für 
die H. die Bemerkung nicht : quod a (provincia) longissime 
absunt ; 2) brauchten auch ihre Kämpfe mit den Germanen 
sieht besonders erwähnt zu werden, falls Csesar sie zu den 
Beigen gerechnet hätte ; 3) beweisen dasselbe auch die Worte : 
qua de causa Helvetii quoque r e 1 i q u o s Gallos virtute 
prißeedunt. Für die nämliche Auffassung spricht endlich auch 
die Stelle b. g. 1, 1 : (Gallia) adtingit etiam ab Helvetiis et 
Seqwmis flumen Bhenum^ sowie dass II, 3 als die südlichsten 
BeJgBß die Remi genannt werden. 

10. Ist so das Keltenthum der Bewohner der mittlem 
and westlichen Schweiz in vorrömischer Zeit heute allgemein 
anerkannt, so lässt sich ^icht dasselbe von den Bceti, d. h. 
den verschiedenen unter diesem Gesammtnamen verstandenen 
kleinen Völkerschaften behaupten, von denen vier innerhalb 
der heutigen schweizerischen Grenzen sesshaft waren, andere 
diese berührten, da namentlich die Ansicht, welche dieselben 
von den Etruskern ableitet, noch einige Anhänger zählt (s. u. 15)* 
Doch kann es nach den übereinstimmenden Resultaten 
80 hervorragender Sprachforscher wie Zeuss 228 ff., Duncker 



*) Wenn Scaligerana p. 223 bemerken: Hieronymus Helvetios cUcit 
hqtii Ungua Treoirorum, so ist dies ohne Zweifel eine Verwechslung 
der H. mit den asiat. Galatern ; denn bei diesen fand H. , der lange 
unter den Treviri gelebt hatte, die trevirische Sprache oder einen ganz 
verwandten Dialekt (Prooem Jib. II comm., epist. ad Ga\al.^DV^Ü\\^ V,^\. 
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67 flf., Dieffenbach II, 1, 133, z. Theil auch Steub's (s. n. 15) 
keinem Zweifel unterliegen, dass die Reeti und mit ihnen 
auch die Vindelici ein dem Stocke nach keltisches Volk 
waren. Wir legen dabei weniger Gewicht darauf, dass Ap- 
pian Ulyr. 6 sie stets mit den keltischen Norici zusammen' 
stellt und Zosimus I, 52 beider Truppen ausdrücklich xeir 
TiTttt tdyiiara nennt, wogegen auch der Umstand nicht spricht, 
dass bei dem spätem Julian Orat. II in Oonstantinum imperat. 
fragm. 72 Galater und Reeter auseinander gehalten werden: S- 
Tcc vTthq TcSv ÄXnscov rcSv Ttgog ianäqav FaXärai väfiovrca f 
xal PiJToi da mit den ersten vermuthlich eine bestimmte !*' 
Völkerschaft gemeint ist. Wichtiger als diese Zeugnisse aber ]i 
ist die Sprache, indem, wenn auch der Name Ilceti bei den ■(: 
Kelten keiner andern Gegend sich zeigt, er doch, da in den' k 
meisten ree tischen Namen sich keltische Abstammung erken- ■ 
nen lässt, nur keltischer Abkunft sein kann (nach Ruehs ' 
Rsßtia = Bergland, vom kelt. rait, ähnl Mone und Adelung) 
und auch eine grosse Zahl rätischer Ortsnamen in naher |i 
Beziehung zum Keltischen stehen. 

Doch sind einige unter dem Gesammtnamen der Resti ■.: 
begriflFene Völker wie die Lepontii und Viberi, dann die j 
Eugcmei, Triumpilini, Camuni, Storni nicht Kelten, sondern i 
die erstem ligurischen, die letztern rasenischen Stamms i 
(s. u. 15). I 

11. Nun dürfen aber die keltischen Helvetier, Reeter ^ 
und Walliser nicht als die älteste Bevölkerung der Schweiz 
in historischer Zeit aufgefasst werden, einmal weil in Reetien 
und im Wallis sichere Spuren einer frühern Bevölkerung 
sich finden und antiquarische Untersuchungen dasselbe auch 
von den H. wahrscheinlich machen, dann weil die H. früher 
ein anderes Gebiet inne hatten und ihre Einwanderung in 
die heutige Schweiz in historische Zeit fällt. 

Die Römer wusslen nämlich, dass die alten Sitze der 
Helvetier jenseits des Oberrheins und der Donau waren, 
zwischen diesen Flüssen, dem Main und dem herkjnischen 
Walde sich ausbreiteten. 

Dies berichtet Tac. Germ. 28, der diese ältere Heimath 
so genau beschreibt, dass er zumal, da er eine Nachricht 
über die alten Sitze der Boji, als ö. Nachbarn der H. damit 
verbindet, deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt, aus 
einer sichern Quelle geschöpft haben muss : Validiores olim 
Gallorvm res fuisse swmnms auctor divm Julius tradit; 
eoque credibile est etiam Gallos in Germaniam transgressos : 
quantulum enim amnis obstabat quomiwus, ut quceque gens 
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evdliieratj occuparet permutaretque sedes promiscas adhuc et 
nulla regnorum potentia divisas ? igitur inter Hercyniam 
süvam Bhenumque et Moenum amnes Helvetii^ ulteriora Boii 
Gallica utraque gens tenuere. manet adhuc Boihcemi nomen 
signatque loci veterem memoriam quamvis mutatis cultorihus. 
Darin liegt wie in Caesars Meldung von der Ansiedlung der 
VolcflB Tectosages am herkynischen Walde (b. g. VI, 24) 
nicht ein Einfall der H. in germanisches Gebiet, wovon 
CsBsar I^ 1, 40 spricht (ohne etwas über ihre Fixirung oder 
frühere Heimath daselbst zu sagen) sondern vielmehr eine 
Kunde von der Wanderung dieser Völker aus früherer Hei- 
EDath nach Germanien. Zwar will Mannert II, 1, pag. IST 
aicht viel Gewicht auf diese Stelle legen, da Tacitus Csesar 
missverstanden habe und Caesar jenen Umstand nicht ver- 
schwiegen haben würde. Aber für jenes Wohnen neben den 
Boji und für die Richtigkeit von Tacitus' Angabe zeugen 
Deben den sichern Wohnsitzen der Boji und deren Theil- 
Qahme am Helvetierzuge nach Gallien die anerkannte That- 
sache, dass im Donauthale Kelten wohnten (Cees.VI, 24) und 
auch am Main sich zahlreiche Spuren keltischer Bevölkerung 
zeigen (z. B. die Namen Main, Herkynia u. s. w.), so dass es 
ünnöthig ist, in Tacitus a. a. 0. mit Einigen statt Momum 
O&mwm oder gar Lemannum zu lesen und den herkynischen 
Wald auf die Alpen zu deuten (s. Dieflfenbach II, 1. 90 ff.) 
Die Nachricht des Tacitus wird bestätigt durch Ptolo- 
viiikns, der zwar nicht in derselben Ausdehnung wie jener, 
doch innerhalb des Rheins und der Donau über der Alb 
das verlassene Land der H. kennt (II, 11, § 10). Er gibt die 
Länge des Gebirgs Abnoba an, das ihm ungefähr in der Breite 
TOD Argentoratum beginnt, und auf der Ostseite des Rheins bis 
31^52' fortzieht, so dass zwischen dem Fluss und dem Gebirge 
ein Raum von drei Längengraden bleibt. Indem er die Völker 
aufzählt, wobei er von N. nach S. geht, bemerkt er: zwi- 
sehen diesem Gebirg und dem Rhein wohnten die Tenceri 
und Incriones, ferner die lütuergi, Vangiones und Karitni, 
unter diesen die Vispi und dann sei die Oede der Helvetii 
bis zu den Alpen, d. h. den Gebirgen an den Quellen der 
Donau. — Ob die Gegend zu Ptolomäus Zeiten den Namen 
noch führte, ist nicht zu entscheiden, da er Altes und Neues 
in seine Karten aufnahm. Aehnliche Bezeichnungen finden 
wir auch in andern Ländern wie ja auch eine Oede der 
Geten, Bojer und Skythen erwähnt wird (Uckert III, 1, 
p. 236). 
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Mit Tacitus und Ptolomäus stimmt endlich auch 
Cassius überein, der XXXYIII, 33 von dem Marsch 
6000 nach der Schlacht bei Bibracte versprengten Yerbi 
an den Rhein (Cses. I, 27 ad Bhenum) erörternd dg xt 
rrjv dQ%aCav Cfpciv y^v sagt, wobei man indess nicht ai 
Acht lassen darf, dass Dio im Allgemeinen Kelten und 
manen vermengt. 

Ob nun aber das links- oder rechtsrheinische G< 
das eigentliche Stammland der Helvetier gewesen sei 
sie aus jenem mit der Zeit sich ausdehnend auch die re 
rheinischen Striche durch ausgesandte Oolonien oder in i 
ganzen Masse occupirten und später von deutschen Völ 
gedrängt, diessseits des Rheins zurückkehrten, ob sie zi 
in Mitteldeutschland sesshaft aus dem nämlichen 6r 
später nach S. vordrangen, ob es überhaupt eine Zeit 
wo sie gleichzeitig links und rechts vom Rhein siede 
wann endlich alle diese Veränderungen vor sich gir 
alle diese Fragen sind verschieden beantwortet worden 
zu einer absoluten Gewissheit lässt sich über keine 
selben kommen. 

Aeltere Gelehrte nehmen die Schweiz als Stamm 
an, so Gluver II, 3, der die Auswanderung nach Deu 
land mit dem Zuge des Sigoves in Beziehung setzt, wel 
freilich auch mit der gegen theil igen Ansicht vereinbar 
dann Tschudi 185, 238, der die Auswanderung zur 
des Eimbernkriegs im Anschluss an die deutschen Scha 
annimmt und den Verlust dieser Sitze von ihrem Zuge 
Gallien zu Cäsars Zeit herleitet, Perizonius, PJantin i 
Die andere Ansicht, für welche, da von historischen Z 
nissen hier überhaupt keine Rede sein kann, wenige 
alle Wahrscheinlichkeitsgründe sprechen, vertreten i 
den Aeltern, Glarean (zu Cees. b. g. VI, 24), Fuesslin (. 
bist. Helv., ant. I, 2, 5), Pelloutier (bist, des Geltes I, 
unter den Neuern besonders nachdrücklich, gestützt auf 
Germ. 28, J. von Müller, der die Helvetier aus Gallien 
den Rhein an den Main, dann gegen Süden vordringen 
endlich in die Schweiz kommen lässt. Dagegen haben 
die Einwendungen Brömmels (lieber die H. und ihr 
hälniss zu einer altern Bevölkerung der Schweiz, I 
1836, p. 6) kein Gewicht: 1) dass weder Tacitus noch ir 
ein Aelterer einer Einwanderung in die Schweiz ged 
und dass, wenn Jemand, ohne von Wanderungen der 
vetier zu sprechen, sage, sie haben eine Zeit lang ( 
Strich des s. w. Deutschlands inne gehabt, der Gedank( 
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natQriicfasten sei^ sie hätten ihn von der Schweiz aus besetzt; 
2) dass sich Tacitus auf Cäsar berufe, der I, 1, 40 von 
gelegentlichen Einfällen der Helvetier in germanisches Ge- 
biet und VI, 24 von solchen der Gallier überhaupt rede. 

Vielleicht endlich, dass auch Cäsar von den frühern 
Sitzen der H. wusste, lY, 3 Itaque una ex parte a Stievis 
drdter millia passuum sexcenta agri vacare dicuntur. Diess 
kann sich, da er von der andern Seite die Ubier und Che- 
rusker als Nachbarn der Sueven nennt, nur auf den S., 
auf die helvetischen und bojischen Wüsteneien, beziehen, 
wenn auch die von ihm genannte Ausdehnung zu gross ist, 
vielleicht weil, was wahrscheinlich, Cäsar selbst falsch unter- 
ricliiet war, (vacare dicuntur) oder ein Fehler in den 
Httndschriften vorhanden ist Dieselbe Beziehung lässt sich 
woU auch Cäsars weitern Worten a. a. 0. geben: Hac re 
dgmficari magnum numertim civitatum vim su^am (der Sueven) 
mtinere non passe. 

12. Um aber über den Ursprung und das Alter dieser 
frühem Sitze der H. wenigstens eine Ansicht sich zu bilden, 
ist es nöthig, die Kelten Wanderungen überhaupt im Zusammen- 
hang zu betrachten, wobei sich vielleicht auch einige An- 
deutnngen über den Gung früherer Eeltenzüge durch die 
Schweiz nach Italien ergeben. 

Die ältesten Wanderungen der Gallier nach Italien und 
naeh dem Herkynischen Waldgebirge, wenn wir von einer vor- 
zuleben Einwanderung der mit Unrecht für Kelten gehal- 
tenen Umbrer nach dem erstem Lande absehen, finden wir 
bei Livius und in unbestimmterer Gestalt auch bei Trogus 
erzählt. Zwei Berichte, welche um so wichtiger sind, 
ds sie sich auf einheimische Tradition stützen , die jener 
als Yocontier bei den transalpinischen Galliern, letzterer als 
Veneter wahrscheinlich bei den cisalpinischen fand. 

Livius berichtet V, 33 — 35, b«i Anlass der Erzählung 
des gallischen Kriegs i. I. 390 v. Chr. von einem doppelten 
Aaszuge der Gallier unter den beiden Schwestersöhnen des 
Biturigenkönigs Ambigatus : Bellovesus und Sigovesus um 
die Zeit des Tarquinius Priscus (616 — 578 v. Chr.), zur 
Abwehr einer üebervölkerung, welche das Loos, den erstem 
nach Italien, diesen über den Rhein nach den Herkynien 
an die mittlere Donau führte. Jenem folgten Bituriger, Ar- 
vemer, Senonen, Häduer, Ambarrer, Carnuten, Aulercer. Im 
, Lande der Tricastiner, als sie im Begrifife waren, die Alpen 
SU übersteigen, kamen Massalioten zu ihnen, mit der Bitte 
am Hilfe gegen die ihre Stadt belagernden Ligyei. ^\^ %^- 
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währten ihnen dieselbe, vertrieben die Ligyer, zogen dan 
weiter ihrem Ziele zu, stiegen durch die taurinischen Wale 
gebirge, d. h. über den Mont Genövre nach Italien hina 
und siedelten sich am Tessin an, wo die häduischen Ii 
subrer einen Strich fanden, der ihren Namen trug, und da 
her, der Vorbedeutung folgend, sich hier niederliessen un 
Mediolanum gründeten. Ihnen folgten 2) auf dem nämliche 
Wege, mit Zustimmung des Bellovesus, unter Elitovius Cenc 
manen, die sich um das spätere Brescia und Verona Sitze grüi 
deten; 3) Salluvier (wohl besser Salasser zu lesen), welch 
neben dem jalten Volk der ligurischen Laevi siedeltet 
4) Dann kamen über den pöninischen Berg Bojer und Lii 
gonen, welche, da schon alles Land zwischen Po und Alpe: 
besetzt war, sich jenseits des Po doch noch innerhalb de 
Apenninen niederliessen. 5) Als die letzten keltischen Eis 
Wanderer endlich nennt Livius die Senonen, die sich zwischei 
den Flüssen Aesis (heute Esino oder Fiumecino, zwischei 
Ancona und Sinigaglia) und litis (heute Mantone bei Ra 
venna), Sitze gründeten und später Clusium angrififen un( 
Rom in Brand steckten (390 v. Chr.). 

Durch diesen Andrang der Kelten wurden yorzüglid 
die Ligurer, Umbrer und Tusken bei Seite gedrängt. 

Eine Bestätigung dieses Berichtes, wenn freilich in vei 
schwommener Gestalt, bietet die Tradition in den von Ju 
stinus angefertigten Exerpten des grossen, leider verlöre; 
gegangenen Werkes des Trogus Pompejus. 

Dieser erzählt XX, 5 aus Anlass eines Bündnisses de 
Gallier mit dem altern Dionjsius von Syrakus etwa um 38' 
V. Chn, dass die Gallier wegen innerer Streitigkeitei 
ausgewandert und nach Italien gekommen seien und hie 
die Tusken vertrieben und Mediolanum und Gomum gegründe 
hätten. XXIV, 4 modifizirt und erweitert er diesen Berich 
dahin, dass die Gallier, an Uebervölkerung leidend 
300,000 Menschen zur Aufsuchung neuer Sitze, wie einei 
heiligen Lenz, ausgesandt hätten, von denen ein Theil siel 
in Italien niederliess und Rom zerstörte, der andere, weite 
über die ill3rrischen Waldzüge ziehend, in Pannonien siel 
ansiedelte. Während Livius und Justin us als Ursache de: 
Eeltenbewegungen nach S. und O. übergrosse Fruchtbarkei 
nennen , womit die Nachricht bürgerlicher Unruhen be 
Justin XX, 5 sich wohl vereinigen lässt, führen nun abei 
Dionys. Halle. XIII , 14 und Plut. Camill. 15, dieselben au 
die Rache des Glusiners Aruns zurück. Dieser, dessen Frai 
von «einem Mündel, einem Lukumonen entführt worden 
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bbe sich, weil er das verbrecherisehe Paar nicht zur Strafe 
10 ziehen vermochte, mit Wein und Fruchten zu den Galliern 
kegeben, welche freudig seinem Rufe folgten und unter seiner 
Ftthrang mit Weib und Kind dem neuen Lande zuzogen, 
lims nennt diese Sage, beschränkend, als Ursache des 
kteten Keltenzugs, desjenigen der Senonen. 

^ Es ist das Verdienst Niebuhr's II, 574 ff., wie die Er- 

^ti^lang vom gallischen Kriege überhaupt von dem vielen 
Stgeohaften gereinigt, so insbesondere die Grundlosigkeit 
kt li?ianischen Erzählung von dem Zeitpunkt der ältesten 
Eeltenwanderungen und dem Ort ihres Alpenüberganges^ 

I^ iowie des Berichtes der beiden Griechen über deren Ursache, 
Mriigewiesen zu haben. 

Oegen die Verlegung zunächst der ältesten Keltenzttge 

^ li die Zeit des Tarquinus Priscus sprechen folgende Gründe : 
1) das übereinstimmende Zeugniss von Polyb. II, 17 f., 
Ksdor XrV, 13, Appian Gelt. 2, Justin a. a. O., welche den 
llibrach in Italien um den Anfang des 4. Jahrh. (Ol. 98 od. 
Umsetzen, in unzerstörbaren Zusammenhang mit der Erobe- 
xu^ Roms (i. J. 364 der Stadt, nach der gangbaren Glei. 
ekaog=r=390 v.Chr., in Wahrheit aber wegen der Verschiebung 
te zerrütteten römischen Jahrzahl = 388, Olymp. 98). 

# 2) Livitts eigene abweichende Aussage, welcher, mit 
Beaiehung auf die Belagerung Vejis (358 a. u. = 396 v. Chr.) 
Y(m den Galliern sagt, V, 17: gentem invisitatem, novos 
oecolos Gallos esse und V, 37: tunc invisitato atque inau- 

'^ i'ito hos§e ab oceano terrarumque uUimis oris bellum ciente. 

> 3) Dass Herodot (484 — 408 v. Chr.) noch keine Kelten an 

e (ierinnem Seite der Alpen, auch nicht am Fusse der ö. Alpen 
weiss, welche ihm nicht hätten unbekannt bleiben können, 
äi fü ihre spätem Nachbarn kennt. 

4) Dass vielmehr in der Umgegend der O.-Alpen in 
■cherer Nachricht erst zu Alexanders d. Gr. Zeiten Kelten 

nt werden, die um den Adriabusen ihre Heimath 
en (Strabo VII, p. 301, Arrian I, 4). 

5) Nach Nepos bei Plinius III, 17 wurde Melpum, eine 
te Stadt Oberitaliens, vermuthlich in der Nähe Mailands, 
Tage der Einnahme Vejis durch Camilluä (358 a. u. = 
V. Chr.), von den Galliern erobert, eine Nachricht, welche 

10 gut verbürgt ist als irgend eine andere, nicht auf gleich- 

ger Ueberlieferung beruhende, wenn auch das Zusammen- 

'en auf den Tag eine Uebertreibung sein mag. Hiernach 

lAtte also, falls die Gallier schon im 6. Jahrh. nach lUilv^ti 

gakommen wären^ dies^ St&dt so nahe an den Piäbd^^Ti) dixxccsV 
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welche die Gallier herabgestiegen, sich Jahrhunderte be- 
hauptet haben sollen, was kaum glaublich ist. 

6) Die UnWahrscheinlichkeit, dass, da den Kelten nicbto 
entgegenstand als die unkriegerischen Tyrrhener, das näni- 
liehe Volk, das, nachdem es die Apenninen überstiegen, in 
Einer Bewegung von Clusium bis Rom vordrang, zwei Jahr- 
hunderte gebraucht haben sollte, um sich schneckenm&ss^ 
bis zum Po zu bewegen. 

7) Endlich die Unmöglichkeit, dass, wenn auch einzeln^ 
Einfälle und Einwanderungen sehr früh stattgefunden haben 
mögen, das gewaltige Umsichgreifen der Kelten in N.-Italiel 
vor der Zeit des Sinkens der etruskischen ]^acht, d. h. vor 
der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts der Stadt hätM 
stattfinden können. 

Neben dem Gewicht dieser Gründe verliert aber Liiiiil 
Zeitangabe dadurch noch an Glaubwürdigkeit, dass Niebob 
auch die Unzuverlässigkeit ihrer Grundlage erwiesen haftj 
Sie beruht nämlich einzig und allein auf der Sage von ißt 
Hülfeleistung des Bellovesus an die Massilia gründenden 
Griechen gegen die feindseligen Küstenbewohner. Die Er- 
bauung dieser' Stadt ward aber in die Zeit Solons (600 t. 
Chr. = 154 a. u., Olymp. 45) gesetzt, also eben in die Fe* 
riode des altern Tarquinius. Diese Sage verliert aber ihre 
schon an sich äusserst geringe Glaubwürdigkeit noch yA 
lends dadurch, dass die vorhandenen massaliotischen Ueber 
lieferungen nichts von jener Freundlichkeit der wanderndel 
Barbaren wussten, vielmehr von freundlicher Aufnahme de 
Phokäer durch den König der Segobrigen und der Heirad 
ihres Führers mit des letztern Tochter wissen. So ist den 
heute die Unrichtigkeit der Zeitftngabe des Livius von allei 
Forschern (wobei wir natürlich von denen absehen, die blo6 
der Tradition als solcher folgen) anerkannt, so von Zeol 
164 flf., Diefifenbach II, 1, 116 flf., Mommsen I, 331, Ksemp 
u. s. w., mit Ausnahme von 0. Müller (Etrusker I, 150 f. 
und Duncker 14 ff., welche zwar das dritte Argument z« 
geben, dagegen die übrigen zurückweisen und eine früh 
Andeutung und Erwähnung der Kelten bei Thukyd VI, 9 
und bei Dion. Halic. VII, 3, finden wollen. 

Nicht minder unwahrscheinlich als die Zeitangabe de 
Livius ist auch seine Meldung von dem Wege, den die erstei 
Keltenzüge genommen haben sollen, da sie ganz verworrei 
ist und seine völlige Unkenntniss der AlpentopograpU 
beweist. Es ist nicht anzunehmen^ dass die Bojer und Lii 
gonen über den zerrissenen und ungangbaren und zudeii 
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von ihnen weit abliegenden Grossen Bernhard und dass die 
Cenomaner, die später um Breseia und Verona angesessen 
waren, über die w. Alpen gekommen sein sollen. Warum wären 
auch die ersten Ansiedler so weit vom direkten Wege, durch 
das Gebiet der Tricastiner und über Marseille und durch 
das Thal der Durance gezogen, da doch das der Is^re näher, 
soganglicher und viel fruchtbarer war? Aber gesetzt auch, 
dass sie über den Mont Gen^vre gekommen, warum Hessen sie 
sich denn erst um Mailand nieder ? Ebenso unwahrscheinlich 
ist, dass die Gallier ein fremdes Volk zwischen sich und 
der Heimath gelassen hätten, was bei dem Uebergang über 
den Mont Gen^vre mit den ligurischen Taurinern der Fall 
gewesen wäre. Es ist viel eher anzunehmen, dass jeder 
Stamm den nächsten Weg einschlug, also die Salluvier über 
die taurinischen , die Arverner, Hesduer u. s. w. durch das 
b^rethal über die grajischen, die spätem Bewohner der 
Gegend von Breseia und Verona endlich über die rätischen 
Alpen gezogen seien (vrgl. Niebuhr a. a. 0., Mommsen I, 
331. Anm. — Wickham und Gramer). 

Wie bei der Zeit, so müssen wir ferner auch beim 
Ausgangsort der Kelten die sagenhafte und unbestimmte 
Aussage ab oceano (Liv. V, 37, Flor. I, 13), von der histo- 
rischen unterscheiden. Die Mehrzahl sind Galli im engern 
Sinne, die wahrscheinlich durch die ankommenden Beigen- 
Germanen, nicht wie Niebuhr glaubte, durch die Iberer, 
gjodrängt, aus dem mittlem und s. Gallien kamen. 

Eodlich ist auch zruUckzuweisen die Sage , welche 
Oianjsius und Plutarch als Ursache der Keltenbewegungen 
[ überhaupt angeben. Poljbius scheint sie nicht zu kennen, 
- wahrscheinlich brachte sie Posidonios auf. Sie hat entweder 
' ibren Grund in der bekannten Trunkliebe der Galli und ist 

Ieine derselben angepasste Fabel. Oder sie setzt voraus, dass 
die Kelten schon die Gegenden am Po in der Nähe von 
Clasium besassen, als sie herbeigerufen wurden, da der 
Glasiner wohl nicht so weit jenseits der Alpen gewandert 
itt, um die ihm angethane Unbill zu rächen und ist so die 
Ursache eines der spätem Züge, nach Livius also wohl des- 
jenigen der (damals schon in Italien angesessenen) Senonen 
gegen Clusium. Plinius VII, 1 gibt eine jener Sage ver- 
wandte: Produnt Alpibus coärcitas et tum inexsuperabili 
mnimento Gallias hanc primum habuisse causam super- 
pmdendi se Italice quod Elico (der wohl nichts mit Eiito- 
rios bei Liv. V, 33 gemein hat) ex Helvetiis dvis earum /a- 
küem ob artem Roma commoratus fimm siccam et uxam 
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oteique ac vini prcemissa remeans secum tülisset, quapropter 
htec vel hello qu€esiis8e venia sit, über welche mit Beziehung ] 
auf die Helvetier von den Aeltern die abenteuerliohstoa : 
Hypothesen aufgestellt worden sind. — Die Sage von den sti* 
gebrachten Früchten ist jedenfalls jünger als der Bellovesu» 
des Livius, da es nach Fenestrella (zu Plin. XV, 1) zu T»» 
quinius Priscus Zeit in Italien noch kein Oel gab; interes* 
sant ist sie aber als Andeutung des alten Handelsverkebn 
zwischen Italien und den transalpinischen Völkern. 

Sind also die genannten Punkte in des Livius Beridifc- 
von der Eeltenwanderung nach Italien irrig, so darf mai i 
doch den grössten Theil desselben in pragmatischer Hinsicht^ 
als wahr anerkennen. Die von Livius und Justin genannte j| 
Ursache, die Sanction des Auszugs durch die Regierai^J, 
die Namen der Stämme sind reelle Elemente. Schwerlich hiit 
also Livius die Sage erdichtet ; sie ist , auf weichem Wege 
immer auch sie zu seiner Kunde gekommen sein mag, einheif 
misch gallisch. Noch weniger ist der Bellovesuszug ein Erkll- 
rungsversuch der Kelten in Italien, was sich eher vom Sigove* 
suszuge annehmen Hesse, doch auch hier unwahrscheinlich ist 

13. Die nationale Ueberlieferung stellt den Sigovesits 
an die Spitze des Keltenzugs um die N.-Seite der Alpsh 
gegen die herkjnischen Wälder. Dass einst ganz S.-Deutseh' 
land von Kelten besessen gewesen, ist allgemein anerkannt', 
es beweist diess neben so vielen antiquarischen und sprack* 
liehen Resten auch das übereinstimmende Zeugniss des CaesaCi 
Taoitus, Livius, Posidonius und Plutarch. Während indes« 
Livius und Justinus auf den Weg aus S.-Gallien zu deutet 
scheinen, haben Caesar und nach ihm Tacitus, bei denen aaek 
nicht wie bei jenen eine einheimische Volkssage zu Orunde 
zu liegen scheint, eher einen solchen aus N.-Oallien naek 
N.-0. über den Rhein im Auge. 

Des Livius Bericht (s. o.) ist an innerer Glaubwürdig* 
keit der Angabe Justins, von Ober-Italien seien die Keltea 
an die O.-Alpen gekommen, vorzuziehen. Denn abgesehea 
davon, dass es schwer glaublich ist, dass Völker aus de« 
milden Südlande ausgezogen seien, um in den entferntes) 
der Vorzeit so furchtbaren Herkjnien Sitze zu suchen, die 
ebenso leicht in den unkriegerischen tuskisohen Ländern «• 
erobern waren, so wäre es nicht zu begreifen, warum die 
Zwisohenstrecke, das Veneterland, von der feindlichen Ueber- 
schwemmung frei blieb, da es doch die Verbindung und den 
Zusammenhang der Ausziehenden mit den Anstosseodea 
unterbrach. Weiteres gibt auch der Bericht des Livius niohi aoi 
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)eziell kein Völkerverzeichniss, vermuthlich weil die Völker 
3s Sigoves nach dem Rheine hin wohnten, und daher den 
Iteo unbekannter waren als die s. schon früher mit ihndb in 
erUhrung gekommenen. Doch ist wahrscheinlich, dass sein Zug 
18 Angehörigen der nämlichen Völker bestand, welche dem 
elloves folgten, wie Duncker 22 ff. scharfsinnig aus kelti- 
ihen Namenkorrespondenzen im mittlem Gallien und an 
m Herkynien geschlossen hat. 

Caesar, der erste Römer, der an den Rhein kam, hat 
ir im Allgemeinen Kunde von den Bewegungen der Kelten 
>er den Strom nach 0. (VI, 24 : Äc fuit antea tempm quum 
ermomos Galli virtute superarent^ ultra bella inferrent 
'opter hominummulütudinem agrique inopiam trans Rkenum 
lonias mitterent itaque ea quce fertilissima sunt Germanice 
ca circum Hercyniam silvam Volcce Tectosages occupave- 
\nt ibique consederunt. Nur die Tectosageü, die wahr- 
heinlich erst später von Pannonien aus über die Donau in die 
ngebungen der ö. germanischen Waldhöhen eingezogen 
id (Strabo IV, p. 187), nennt er, weil sie zu seiner Zeit 
ich dort wohnten. Dass die westwärts an der Seite der 
levi ausgedehnten Wüsten einst grosse Kel ten Völker , die 
^Ivetier und Bojer, besetzt hatten, spricht er nicht aus, 
heint es aber anzudeuten. Erst Tacitus füllt Gäsars Lücke 
18 mit seiner Meldung von den frühern Sitzen dieser beiden 
&lker. Dazu kömmt endlich Posidonius, der (Strabo VII, 
. ^92) die Boji an den Herkynien in S.-Deutschland wohnen 
bsst, und welchem Plutarch beistimmt, der die Sitze der 
imbera und Teutonen bis zu jenem Walde ausdehnt, 
[ar. 11.) 

Auch der Bericht des Livius von Sigovesus ist also 
cht eine blosse willkürliche Erklärung der ö. Keltenbe- 
»Ikerung aus dem ihm freilich als Hauptkeltenland bekannten 
ailien. Gewiss hat auch Livius die Namen Änibigatus^ Bei- 
vesus und Sigovesus nicht erdacht. Eine alte Sage über 
e O.-Kelten lebte vielmehr unter den Kelten, mit denen 
ie Römer am meisten in Beziehung kamen. Nur die unmittel- 
are Verknüpfung mit dem Zuge nach Italien gehört der 
;>ätern Zeit, schwerlich aber selbst diese erst der histori- 
3hen Speculation der Schriftsteller an. — Doch fehlt jeder 
.nhaltspunkt um statt dieses Datums (Anfang des 4. Jahrh. 
. Chr.) ein sichereres gewinnen zu können. 

Wir halten also an der Erzählung des Livius in prag- 
latischer Hinsicht fest, obgleich gegen seine Annahme der 
lerkjnien als Zielpunkt der Wanderung, diejenige «X^ ^^.t^ü 
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Ausgangspunkt von vorneherein plausibler scheinen möchte. 
Denn man dürfte es sonst kaum fQr glaublich halten, dass 
die Adelten durch ein unbewohntes, ihnen unbestrittenes Land' 
(Herkynien) gezogen wären, ohne darin zu siedeln und uni 
ein bereits zum Theil wenigstens bewohntes Land (GfiUien] 
mit Muhe einzunehmen, und dass sie erst von diesem am 
das weite Land, durch das sie zuerst gekommen, bevölkeit 
hätten (vrgl. Grimm 116, DiejBFenbach II, 1, 302 f.). Welche : 
Bevölkerung Sigovesus in dem von ihm besetzten Land an* 
getroffen habe, ist ungewiss. Ob etruskische Rasöner, wie 
Niebuhr glaubte, der den Ottilienberg im Elsass, wohl mit 
Unrecht, für ein etruskisches Werk hielt, ob gar Germanen, 
welche einige Zeit später ja auch im Wallis genannt werden^ 
oder ob damals schon keltische^^RätePt und Vindelicer die : 
N.-Alpen inne hatten oder erst nach des Sigovesus Zog \ 
über den Rhein vordrangen, ist nicht zu entscheiden. Am 
wahrscheinlichsten ist, dass bis zur keltischen Ansiedlung 
nördlich von der Donau illyrische, südlich derselben ligu- 
Tische Völker wohnten. 

In welchem Zusammenhang nun die Sitze der Helvetier 
in Mitteldeutschland mit der Auswanderung des Sigovesus 
stehen, lässt sich natürlich in Ermanglung jeglichen histo« 
rischen Anhaltspunktes nicht bestimmen. So viel auch die 
Annahme gegen sich hat, dass sie und die Bojer, auf ihren 
Zuge gegen W. mit den Galliern das Donau- und Rhein« 
gebiet, ohne sich darin anzusiedeln, durchzogen, im eigent^ 
liehen Gallien Sitze gefasst und erst dann den Rücklauf 
über den Rhein genommen haben sollten, ist doch mit Rück« 
sieht au£ die Glaubwürdigkeit des livianischen Berichts in 
pragmatischer Hinsicht auch die Ansiedlung der Helvetier 
zwischen Rhein, Main, Herkynien und Donau am passendsten 
mit dem Sigovesuszuge in Beziehung zu bringen. 

Welchen Weg selbst die H. bei ihrem ersten Vorrücken 
von 0. her genommen, lässt sich nur muthmassen. Vielleicht 
deuten Namen die Spur an, besonders Helvetum im Lande 
der Tribocciy gewiss früher einem keltischen Volke angehörend, 
daneben auch Hellelum (cf. ^'EXxrjßoq bei Ptolomäus). Ver- 
wandt ist auch der Name Helvii in Gallia Narbonensis. 
Weiter im N.-O. Germaniens finden wir die ligyschen Völker 
HelvetoneSf Helvecones und Helisii. Es ist nicht unmöglich, 
dass diese die ältesten Sitze der Helvetier einnahmen, wenn 
wir die Verbindung helvetischer Stämme mit den Kimbern 
aus früherer Zeit und Oertlichkeit ableiten (Dieffenbach II, 

h 91). 



Einwandenmg der Hehetier. Frühere BeTÖlkemng der Schweiz. 25 

14. Der Zeitpunkt nun, wann die Helvetfer die rechts- 
rheinisehen Gegenden verlassen, lässt sich, obwohl keine 
Sage und kein Alterthum davon meldet, mit Hilfe historisctier 
Anhaltspunkte mit annähernder Sicherheit bestimmen, näm- 
lich zwischen d. J, 100 und 70 v. Chr. Als sicher ist nämlich 
anaunehmen, wie diess auch von sehr bedeutenden Forschern, 
Dieffenbach II, 1, 91, Duncker 105, Mommsen B. IV, c. 5 u. A. 
geschieht, dass die Kimbern und Teutonen (113 — 100 v. Chr.) 
die H. bei ihrem Vorrücken nach Gallien noch in ihren rechts- 
rheinischen Sitzen vorfanden und sie von dort mit sich 
zogen. Bald darauf drangen die Sueven von der Elbe her 
auf dem nämlichen Wege wie Kimbrer und Teutonen nach 
8, vor. Nicht weit entfernt von den Helvetiem überschritten 
suevische Stämme den Rhein. Tribocci, Nemetes, Vangiones 
liessen sich am linken Rheinufer nieder und blieben dort 
aooh nach Ariovists Besiegung i. I. 59 n. Chr. (Tac. bist. 
lY, 70, Ann. XII, 27, Ptolom. II, 9, § 17), was ihnen gewiss 
Cäsar nicht bewilligt haben würde, wenn sie nicht schon 
längere Zeit vorher dort ansässig gewesen wären. Dieser 
Rheinübergang, der vor das Jahr 70 fallen muss, weil Ario- 
Tist um 70 nach Gallien kam und jene Völker schon vor 
ihm dort angesiedelt waren (s. u. Cap. 9), hätte nun aber nicht 
stattfinden können , wenn nicht damals schon die Helvetier 
das rechtsrheinische Gebiet verlassen und sich innerhalb 
ihrer spätem Grenzen zurückgezogen gehabt hätten, da das 
untere Rheinufer vom Main an damals die Istävonen be- 
haupteten, wesshalb die Sueven am Oberrhein den Uebergang 
bewerkstelligt haben werden. Auch erwähnt Cäsar nichts 
davon, so dass also diese Veränderungen längere Zeit vor 
seinem Aufenthalt in Gallien vor sich gegangen sein müssen. 
Er gedenkt bloss der täglichen Kämpfe der Helvetier mit 
den Germanen (I, 1, 40), welche von jenen entweder vom 
lielvetischen Gebiete abgehalten, oder im germanischen Ge- 
biete selbst angegriffen wurden, was gewiss eine Folge ihrer 
Verdrängung über den Rhein war, da sie vor dem Kimbern- 
kriege friedliebend gewesen sein sollen (Posidon. bei Strabo 
VII, p. 292). Am Rhein selbst, durch den die Helvetier 
damals gegen N. geschützt waren, lääst er Germanen wohnen 
Qnd stellt diess so dar, als ob es sich schon lange so ver- 
bielte. 

Um die Zeit des Rückzugs der Helvetier innerhalb des 
Rheins sank auch das Reich der Bojer zusammen , infolge 
des Andrangs der suevischen Schaaren, nicht etwa erst 
durch Marbod, der nach der Ansicht einiget "SevieTTv ^\^ 
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Bojer am herkynischeo Waldgebirge geschlagen haben soll, 
Yon dem aber Strabo VU, p. 290 u. Vellej. II, 108 nur 
berichten, dass er (um Christi Geburt) seine Markommanen 
aus ihren Wohnsitzen am Main, ö. in das rings durch Os- 
birge umschlossene und geschützte Land geführt habe^ 
welches von seinen frühem Bewohnern den Namen Bohssmen 
erhalten hat (vrgl. Duncker 107, 112). 

15. Halten wir nun die Thatsache, dass die Helvetierii 
früherer Zelt und noch zur Zeit der Eimbernkriege in 
Mitteldeutschland siedelten, mit dem Ergebniss antiquarischer ; 
Untersuchungen, namentlich über die Pfahlbauten, die gröif; 
tentheils dem helvetischen Gebiet angehören^ zusammeB}] 
dass nämlich die Schweiz schon mindestens ein Jahrtausend 
V. Chr. bewohnt war, so entsteht in der Bevölkerungsge*) 
schichte der Schweiz eine Lücke, welche nur durch die An* 
nähme ausgefüllt werden kann, dass vor den Helvetiem in 
deren Gebiet andere indogermanische Stämme gehaust haben. 
Nur von solchen nämlich, nicht von Finnen und Tschuden, 
wie Troyon glaubte, kann bei der von Keller bewiesenen Con* 
tinuität der Cultur eines und desselben Volks in den P£aU- 
bauten die Rede sein, wie auch die kraniologische Fo^ 
schung zum bestimmten Resultate führt, dass die FtdhV 
bautenbevölkerung der Stein- und Broncezeit desselben Stau* 
mes gewesen sei, wie die später das Land behauptenden 
Helvetier (Rüttimeyer und His, Crania helvetica. Basel uni 
Genf, 1864. Text p. 37). Von diesen a^er ist es mit ROofe 
sieht auf die Ergebnisse antiquarischer Untersuchung na 
wahrscheinlichsten, dass es ebenfalls Kelten gewesen, vid» 
leicht die später sog. Räter, für deren frühere Ausdehnunjf 
über einen grössern Theil der Schweiz Manches spridi^ 
während Andere die Rasener oder Etrusker in früherer 
Zeit vor der keltischen Invasion in die Schweiz über dieii 
ausgedehnt annehmen. 

Damit sind wir, nachdem wir die frühern Sitze dtf 
Helvetier ausserhalb der Schweiz zu beweisen versnobt 
haben, auf die Spuren geführt, welche auf eine frühere 
nicht keltische Bevölkerung von Graubünden und von Walli% 
dort eine etruskische, hier eine germanische, hinweisen. 

Für di^ Stammesgleichheit der Räter und Etruskei 
spricht zunächst das Zeugniss des Livius V, 33 : Älpinii 
quoque ea gentibus haud dubie origo est, maxime Ba^l 
quos loca ipsa efferarunt , ne quid prceter sowum lingua, 
nee eum incorruptum retinerent (vergl. Stephan. BysMit) 
p. 541 : ^FcuTol Tv^^tjvucov S&vog), Diess aber ist um so glaob* 
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lieher als Livius von Patavium died s^s Zeitgenosse and 
als Ortsnaehbar sehrieb und wird auch dadurch bestätigt, 
dass der Name Rceti auf Rasenas anklingt, den alten Na- 
men der Etrusker, nach einem alten HeerfUrsten Rasena 
(Dionys. Halle. 1 , 30 : avzol fiävroi <fg>ag avTovg im rmv 
wsfgovmv Tivog Paaäwa rov avrov ixsivtf tqottov ovofAd" 
tovtsw). Zwar erwähnt kein anderer Autor dieses Namens, 
allein da derselbe auf etruskischen Gräberurnen erscheint, so 
liegt kein Grund vor, des Dionysios Angabe zu bezweifeln, oder 
mit Lepsius TQcigsva oder TuQgava zu lesen, um den Na- 
nen dem der Tjrrhener mehr zu nähern. Die Zugehörig- 
keit der Etrusker zum indogermanischen Stamme nach 
Sprache, Sitte und Cultur ist heute, wenn auch nicht von 
tuen, so doch von den bedeutendsten Forschern (dagegen 
freilich Sickel: aus Aegypten vertriebene Hyksos u. A.) an- 
erkannt , wenn auch das Verwandtschaftsverhätniss inner- 
kalb desselben noch nicht ausgemittelt ist Denn die etruski- 
sehe Sprache steht von den sämmtlichen griechisch-italischen 
Idiomen ebenso weit ab, wie die Sprache der Kelten und Sla- 
veo', und auch mit dem Baskischen und Ligurischen haben 
deh keine entscheidenden Analogien herausgestellt (Momm- 
sen I, p. 122 f.). Auf eine Verwandtschaft der etruskischen 
nit den nordischen Sprachen, namentlich auf ihre Rauhheit, 
wohl wegen ihres gebirgigen Ursprungs, sowie auf vielfache 
Anklänge haben schon Niebuhr und Göttling (Gesch. d. röm. 
Staatsverfass. Halle, 1840, S. 37), neuerdings aber Grimm 
Bad Ifommsen hingewiesen. Insbesondere aber hat L. Steub 
iB awei geistvollen Schriften (Ueber die Urbewohner Rätiens 
and ihren Zusammenhang mit den Etruskern. München, 1843. 
Zar rätischen Ethnologie. St. Gallen, 1844) einen Zusam- 
menhang der etruskischen mit der rätischen Sprache zu 
erweisen gesucht, was um so wichtiger, als die Sprache 
das einzige Mittel zur Lösung dieser Frage ist. Steub geht 
▼on zwei Thatsachen aus : Einmal finden sich im ganzen 
alten Rätien, nicht im römischen Administrationsbezirk die- 
ses Namens, von Verona bis Bregenz, vom Gotthard bis in's 
Pasterthal,al80 im heutigen GraubUnden und den angrenzenden 
österreichischen Gebietstheilen, in Ermanglung von schriftli- 
dien Denkmälern und andern Ueberlieferungen wenigstens - 
einige tausend Sprachgebilde, die aus dem Deutschen und Kel- 
tischen so wenig als aus dem Lateinischen und Romanischen 
i sich erklären lassen, die seltsam und fremdartig wie sie 
I Uingen, früher für unerklärlich galten und die es, wenn man 
Inf Deutung des Sinns ausgeht, dem grösBteu T\^^\^ tjAiOgl 
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wohl auch sind, die sich aber in ihren Formen, wenn diese 
richtig erkannt werden , als so specifisch und conclasiv er- 
weisen, dass über das Idiom des Volks, von dem sie aas- 
gegangen, kein Zweifel übrig bleiben kann. Andrerseits 
finden sich im Etruskischen, wenn auch über das Lexiki^ 
lische dieses Idioms nur wenige unzuverlässige Angabei 
vorhanden sind und auch ausser der perusinischen Inschrift 
nur sehr wenige ältere Texte sich vorfinden, wogegen die 
Eenntniss der etruskischen Eigennamen sehr umfassend iBi, 
dieselben einsilbigen Stämme, dieselben FormativeonsonanteH) 
so dass jene Bildungen, die im Etruskischen am häufigstet) 
es auch im Rätischen sind und umgekehrt. Auf dieser 
Grundlage nun weist Steub, mögen auch viele seiner 
rallelen irrig sein, den Zusammenhang der beiderseitige! 
sprachlichen Ueberreste auf concludente Weise nach. Dut 
kommt noch die wirklich frappante Uebereinstimmung ID 
vieler italischer und bündnerischer Ortsnamen und endlidi 
sind seit Kurzem in Tessin und Graubünden Schriftsteioe 
und Münzen zum Vorschein gekommen, über deren Sprache 
sich zwar noch nicht sicher urtheilen lässt, deren Schrift . 
aber erwiesenermassen eine sehr alterthümliche etrusB* 
sehe ist. 

Kann so ein Zusammenhang zwischen den Rätern und 
Etruskern nicht geleugnet werden, wie er denn auch ausser L 
den schon genannten Forschern von fast allen übrigen, Ni 
insbesondere von Niebubr I, 125 ff., und Ottfried Müll« \ 
(die Etrusker I, 163), dann von Zeuss 230 f., Dieffenbaek [ 
II, 1, p. 135, angenommen wird, so entsteht die weitere 
Frage, ob die Etrusker ausgewanderte Rätier oder die Bl- 
tier ausgewanderte Etrusker seien. 

Die Alten selbst fassen das Verhältniss auf die letztere 
Weise auf und mit ihnen Lepsius (Die tyrrhenischen PelM- 
ger in Etrurien. Lpz. 1842, 8. 21j, so Plinius III, 201^' 
tos Tuscorum prolem arbitrantur a Gallis pulsos dßnc» 
BtBto; Justin XX, 5: Tusd quoquey duce Rceto, avitis se^ 
bus (miissiSy Alpes ocmpavere et nomine ducis genies Bato* 
rum condiderunt. So zwar nämlich, dass die Etrusker^ 
welche vor der grossen keltischen Invasion zu Ende des 
5. und zu Anfang des 4. Jahrh. v. Chr. in der Landschaft 
n. vom Po sassen, ö. an der Etsch grenzend mit den Ve- 
netern illjrischen (albanesischen) Stammes, w. mit den Li' 
gurern, infolge derselben sich unter Rätus zum Theil in die 
Gebirge geflüchtet haben sollen. An den Namen Rätas 
knüpften dann die spätem Chronisten die Jugendgesohichte 
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8 rälischen Stammes, uod mühten sich ab, in vielen Na- 
m rätischer Ortschaften und Thüler aufzuspüren, wo £u- 
»t jene Flüchtlinge sich angesiedelt, in welchen Burgen 
d Stiftungen sie das Andenken ihrer tuskischen Heimath- 
idte verewigt hätten. Als die Ursitze der tuskischen Ein- 
iuderung galten das heutige Domleschg (vallis Tomliasca 
er domestica). Die Burgen Realta, Rhazüns, Reambs wurden 
deutet als Rsetia alta, ima et ampla, der Flecken Thusis 

9 Tusciana. Hier sollen sie, wie J. von Müller sagt, ein 
ideres Lavinium (Lavin), ein anderes Ardea (Ardez), ein 
!ues Falisci (Fläsch) erbaut haben. Auch will man im 
eichklang der Ortsnamen Fettan, Cernez, Lavin, Nanders, 
ns, Schuls, die neuen Ansiedlungen der umbrischen Völ- 
T wieder erkennen, welche Plin. III, 6, in der bekannten 
eile anführt: Vettones, Cernetani, LaviniL Oenotrii, Ben- 
lates, SuiUates sunt populi de regione Umbria quorum 
\pida Tusci debellarunt (Röder u. Tscharner. Der Kanton 
raubünden. St. Gallen und Bern, 1838, I, 14). 

Dieser Ansicht hat aber Niebuhr die entgegengesetzte 
igenü hergestellt, welche fast von allen Forschern, welche 
»erhaupt einen Zusammenhang zwischen Etruskern und 
Item annehmen, adoptirt worden und durch die Autorität 
eser Namen in die Schulbücher und die gemeine Denk- 
eise übergegangen ist, die nämlich, dass die Etrusker ein 
Dgeborner rätischer Volksstamm seien, der, gedrängt von 
elten und Germanen, aus den östlichen Alpen herabgestiegen 
n und zunächst die Ligurer, dann die Umbrer, und zu- 
tzt die tyrrhenischen Pelasger vertrieben habe. Und im 
Wesentlichen hat; auch Ottfried Müller, welcher das Be- 
ratendste über dieses Volk geschrieben hat, eine ähnliche, 
enn auch wieder verschiedene Ansicht ausgesprochen. Er 
chte die Annahme Niebuhrs mit den Angaben der Alten 
kdurch zu vereinigen, dass er die Auswanderung der tjrr- 
inisohen Pelasger aus Ljdien nach Italien als Thatsache 
lerkannte, aber die ältesten Bewohner Etruriens zu räti- 
hen Alpenbewohnern, zu den von Dionjsios angegebenen 
asenern, macht, weiters annimmt, deren Ausbreitung habe von 
ätien bis auf die Apenninen gereicht und dann diese Ra- 
iner bei Einwanderung der tyrrhenischen Pelasger gleich- 
jitig von dort wie von hier zur Verbindung mit diesen 
ad zur Vertreibung der Umbrer herabsteigen lässt. Aus 
er Vereinigung der Rasener mit den Pelasgern aus Lydien 
ksst er also die Etrusker hervorgehen. Sohin kommen 
eide bloss darin überein, dass die Etrusker i'diVv^c^^x ^- 
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kunft sind, weichen aber desto entschiedener in d«r Fragt 
wegen der Tyrrhener von einander ab, die Niebuhr wav 
Italien vertreiben, Müller dahin einwandern Iftsst. 

Diese Ansicht stützt sich 

1} auf das Schweigen der altera Schriftsteller, die voft 
der gallischen Eroberung der etruskischen Länder am Ptf 
berichten, nämlich Polybios II, 17, Strabo IV, c. 6. wmI' 
V, c. 2, Dionys. Halic. I, 29, Liv. V, 34, Plutarch Gamill. 15, * 
über eine Auswanderung der Etrusker nach den Gebirgeiji 

2) auf die in der Geschichte aller später cultivirtev^ 
Völker wiederkehrende Erscheinung, dass sie ihre Volke^' 
namen zu personificiren suchen, sich in dieser einjgebildeteiifl 
Person einen berühmten Heerführer vorstellen (rjQwg inti^M 
wfiog)^ sowie auf die wahrscheinliche Verwechslung jenei^ 
Anführers Rsetus mit dem uralten Stammführer Rasenna; 'A 

3) auf die Unwahrscheinlichkeit , a. dass die an ein ^^ 
mildes Klima gewöhnten Etrusker sich in das unwirthliohe j 
Alpengebirge sollten zurückgezogen haben, so lange noek' 
ein Vaterland jenseits des Po und den Apenninen die fluch- ' 
tigen aufnehmen konnte; h. dass ein flüchtiges und bedrängtet'; 
Volk im Stande gewesen sein sollte, Bergbewohnern ihr'^ 
Land zu entreissen, da der Annahme einer völligen Unbe^ 
wohntheit Rätiens um jene Zeit Nachrichten von häufigen - 
Einfi^llen der Alpenvölker in's cisalpinische Gallien wid0^ 
sprechen. 

So glaubte man denn, jene etruskische Auswanderung 
bei Plinius und Justinus, als eine Rückkehr einzelner frei* ' 
heitliebender Männer in'xS alte Stammland, auffassen zu solleQ,^ 
eine Ansicht, welche, wenn sie sich freilich auch nur auf' 
Wahrscheinlichkeitsgründe stützen lässt, doch heute ziemlich • 
allgemein angenommen ist und verbunden mit der Annahmo ' 
einer Auswanderung der Etrusker vom Alpengebirge her aaeh 
viel mehr für sich hat, als diejenige einer Bevölkerung RA* ' 
tiens von Etrurien aus. 

Ob wir immer nun in Ermanglung zwingender Beweise, 
die Etrusker von den Rätern oder diese von jenen ab- 
leiten wollen, jedenfalls steht die Verwandtschaft beider 
fest. Gerade dieses Ergebniss aber scheint mit der frühem 
Behauptung einer keltischen Bevölkerung des grössten 
Theils Rätiens in historischer Zeit (S. 13) im Widerspruch in 
stehen, dessen Lösung indess in folgender Thatsache liegt. 

An den S.-Abhängen der Alpen haben bis in historische 
Zeit einzelne Völkerschaften fremder Abkunft aus früherer 
Zeit sich erhalten. Um den Gardasee, um Verona, sowie 
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im Thal der Chiesa, wohnten noch in historischer Zeit die^ 
Eugcmeer, ein weit yerbreitetes Violk, nicht Ton keltischer 
Art, zu welchen die TriumpiKni im val trompia, oberhalb 
Brescia, im Thal der obem Mella, sowie die Camtmi im 
val Camonica, vielleicht auch die Storni im val di Yestone 
zu zählen sind. In diesen sehen die neuern Forscher die 
Trümmer der Basener^ von denen ein Theil nach Etrurien 
auswanderte. Wahrscheinlich hatten diese früher das Alpen- 
gebirg und vielleicht selbst einen grossen Theil der Ebene 
inne, wurden aber von den Kelten bei deren Einwanderung 
in die Schweiz, in die Oebirgsgegenden und bei der allmähli« 
gen Ausbreitung jener, zum Theil an die S.-Abhänge der Al- 
pen zurückgedrängt, wo sie als isolirte, bedeutungslose Völker- 
schaften sich forterhielten, während die Kelten nun der Ra- 
sener Heimathland besetzten, die vielleicht Zurückgebliebenen 
in sich aufnahmen und nach dem frühem Namen des Volkes 
später selbst Raeti genannt wurden. Diese Annahme wird 
auch durch die Ergebnisse der kraniologischen Forschungen 
unterstützt. Von den vier Schädeltjpen nämlich, welche Rüti- 
meyer und His für die Schweiz aufgestellt haben, dem Sion-, 
Hohberg-, Bel-Air- und Disentis-Schädel , deren drei erste 
dolichocephal , die Disentisform dagegen brachjcephal sind 
und von denen der erste den Kelten, insonderheit den Hel- 
( vetiern, der zweite den Römern, der dritte den Burgundern 
und der vierte den Allemannen zugeschrieben werden, gehören 
j zwar dem Disentistypus gegen ^/^ unserer heutigen Bevölkerung 
, an, wie er auch über ganz Deutschland verbreitet ist. Da- 
; gegen gestatten zwei Disentis-Schädel der Troyon'schen Samm- 
lung, sowie viele Disentismischlinge in den Pfahlbauten des 
Bielersees, welche nicht von den Allemannen herrühren 
können, die Annahme, es sei eine brachycephale Bevölke« 
tung doch schon vor den keltischen Einwanderer oder gleich- 
zeitig mit ihnen im Lande vorhanden gewesen. Nun hat 
üetzius wirklich einen dieser Disentisform angehörenden 
Schädel geradezu für einen etruskischen erklärt und auch 
V. Bär glaubt, wenn er gleich nachweist, dass alle bekannten 
£]tru8kerschädel dolichocephal seien, den Räterschädel 
als Typus der Urbevölkerung der Schweiz aufrecht halten 
^u müssen und zwischen ihm und dem Etruskerschädel 
gevirisse Beziehungen erkennen zu können, wenn freilich 
auch Andere, die nicht von der Niebuhr-Müller'schen Hypo- 
these voreingenommen sind, eine solche Beziehung überhaupt 
läugnen (a. a. O., S. 41 f.). Die obengenannten Völkchen nun 
Vvarden von den spätem mit den Gebirgsbewohnern^ den dar 
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rQber wohnenden Kelten, den später sog. Rceti unter derselben 
Benennung zusammen genommen, ot fßiv ovv 'Pcu^ol liifgi 
tijg ^ItaXCag xaxhjxovffi t^ vnkQ Ovrjütavog xal KaifAOv . ..« 
dwzeCvovffi dk xai fi^XQ^ ^^^ xfüQdaVj 6i wv 6 ^P^vog y>i^a^ 
tovtov d'elci %ov g)vXov xal Aenovtwi xal KafioSvoi (Btrabö 
IV, p. 2U6). Aber da man auch wusste, dass von ieä 
Kelten verschiedene Oebirgsvölker einst Italien inne hatten: 
Atjnovtioi ^l TQiievtivoi xai Stovoi xai dXXa nXsim f/UMoi 
tihnj xatäxovra rrjv ItaXCav iv totg nQüCd-ev XQOVOig Jjfh 
TQucdy Strabo IV, p. 204, und man diese für JEleste aer 
Tusci Im alten Polande hielt, Hess man sich eben dadofd|i 
verleiten, alle R€eti von den Tusci abzuleiten (Liv. V, SSJL 
Auf welche Grenzen die nicht keltische Bevölkerung im 
8.- Alpen einzuschränken sei, ist bei so unsichern Angipj 
bcn nicht festzustellen, wahrscheinlich auf das Gebiet der! 
euganeischen Völker, die somit tuskischen Geschlechts sind|j 
wozu nach Strabo noch die Lepontii gehören sollen, di^ 
man jedoch nach Gato bei Plinius III, 20, zu den näheitj 
Liguren stellen könnte. Zeuss 230 f. 

16. Für eine vorkeltische und zwar eine germanisch 
Bevölkerung des Wallis sprechen zwei ältere glaubwardii^ 
Zeugnisse; 1) Livius XXI, 31 nennt die Anwohner dei, 
Poeninus gentes semigerman^e, d. h. wohl Völkchen, welehSi; 
ihre Nationalität in der Vermischung mit Kelten schon hdV 
verloren hatten, so dass sie füglich von den Einen it|i 
Germanen, von den Andern als Kelten angesehen werdfli 
konnten. 2) In seiner Schilderung der Rhone erwähnt Ä* 
stus Avienus (ora maritima v. 660 fif), der aus Phileas schöpf^ 
als Bewohner der grossen Thalschlucht der w. absinkendW' 
Alpen, vielleicht selbst aus der Zeit vor der grossen Keltei- 
wanderung Völker, deren Namen deutscher Abkunft sind« 
nämlich die Tylangii^ Chabilci^ Daliterni und TeuMti 
(-cum agrum). Scharfsinnig hat nun Zeuss 226 f. daraoi}. 
dass später innerhalb der heutigen Schweiz oder an ihiev. 
Grenzen zwei den beiden erstem ähnliche Völkernam^ 
erscheinen, Tulingi und Calucones (s. u.), den Schluss ge-l 
zogen , dass die Tulingi und Tylangii , die CaluconeB 
und Chabilci identisch und von den im Wallis ein- 
dringenden Kelten verdrängt worden seien , daraus aber, 
dass von den beiden letzten in der Folge keines anderswo 
wieder genannt wird, dass sie wahrscheinlich ihre Sitie 
nicht aufgaben, sondern mit den einwandernden Keltes 
Veragri, Seduni, Nantuates sich' vermischten (daher 3» 
semigermance)» Dazu kommen noch andere Berichte. Za- 
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nächst spricht Strabo IV, p. 192, an die Einfälle der Völker 
fMn N. Abhang der Alpen in Italien denkend, während andere 
nar Oallt nennen, auch von Germanen, mit denen er die 
Sequaner sich verbinden lässt. Dann melden die fasti capito- 
lini ad a.»222 von Marcellus Sieg über die Gäsaten (Bewohner 
des Wallis, s. Kap. 2), M, Claudkis M. f. M, n. Marcellus 
an. DXXXI cos. de Galleis Insubribus et Germaneis K. 
Jf£art. isqite spolia opima rettulit duce hosUum Vir (domaro 
od.Cla) stid (ium interfecto.) Rühs zwar wollte ohne Noth 
Qermaneis in Gonomaneis oder Cenonianeis ändern, während 
Below diese Stelle mit : <( Ueber die Inaubrer und ihre 
Bundesgenossen 9 übersetzte, was indess, obschon an sich 
nicht übel, der Sitte bei den Triumphen durchgängig be- 
stimmte Namen von Feinden, Völkern, Heerführern anzu- 
wenden, widerspricht. Der Umstand, dass die Redaction 
der fasti capp. erst in die augusteische Zeit fällt, beweist, 
4a sie doch aus altern Zeugnissen geschöpft sind, ebenso 
wenig gegen die Lesart Germaneis als der andere, dass 
sonst die Germanen erst zu den Jahren 73 — 71, nämlich 
^um Sclavenkriege, genannt werden (Sallustii fragm. incerta 
168 ed. Gerlach). Mommsen zwar nimmt I, 560 (Vergl. 
Sohweiz in röm. Zeit, S. 1) an, dass die gleichzeitige Ge- 
aehichtschreibung bei diesen Ereignissen nur Kelten ge- 
nannt und erst die historische Speculation der cäsarischen 
und augusteischen Zeit die Redactoren der fasti bewogen 
habe, daraus Germanen zu machen (so auch Uckert III, 
1) 73), dass^aber auch falls wirklich jene Nennung der 
Germanen in den fasti auf gleichzeitige Zeugnisse zurück- 
gehen sollte, man doch nicht an die später sog. deutschen 
Stämme denken dürfe, sondern nur an einen keltischen 
Sehwarm, besonders mit Rücksicht auf den (heute fast all- 
gemein anerkannten) keltischen Ursprung des Namens Ger- 
manen = Schreier. Doch wird ein Zusammenhang zwischen Gä- 
saten und Germanen, neben der Meldung Strabo's auch dadurch 
angedeutet, dass man noch zu Augustus Zeit in Rom annahm, 
Marcellus habe bei Clastidium auch über Deutsche, nämlich 
über Anwohner des Rheins gesiegt (Propert.V (IV), 10, 39 ff.). 
17. Aus dieser Uebersicht der ethnographischen Ver- 
hältnisse der Schweiz. Bevölkerung in vorrömischer Zeit 
ergibt sich denn die Berechtigung des Ausspruchs von 
Dieffenbach II, 1, 88: «Alle angrenzenden Völker hatten 
gleichsam ein Recht auf die Schweiz als Durchgangsland 
und als Asyl. Aus Gallien, Germanien, Italien, Noricum 
worden Völker in diese Berge gedrängt und einzelne Ha\i- 
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fen der durchwandernden Völker blieben zurück und schu- f 
fen zwischen der verlassenen Heimath und der gesuchten l 
eine dritte. Darum entstand schon früh das noch heute jü 
sichtbare Gremisch der Völker und Zungen und zwischen t 
der Schweiz und ihren Nachbarländern Hessen * sich nie *^ 
scharfe ethnographische Grenzlinien ziehen. Demunge- 
achtet erhielten und sonderten sich allmählig noch mehr ^ 
nach der Natur der Berggegenden die Individualitäten auch ^ 
kleiner Massen. Die frühesten Bewohner mochten wie in 
Gallien Ligyer gewesen sein. Iberer mögen auch einmal 
das Land berührt haben, vielleicht lange vor den Pttme^ 
Zügen, zunächst folgten Kelten gallischen und später ger- 
mano-belgischen Stamms*, später wurden Völker mehreren 
Stämme aus Italien hinaufgedrängt oder drangen freiwillig ^} 
erobernd hinauf. » 

Wir wenden uns nun zu einer geographischen üebersielit > 
iiber die Bevölkerung der Schweiz in historischer Zeit, indeA J 
wir der Reihe nach die Völkerschaften, welche von den Alte« 
als Bewohner der heutigen Schweiz genannt werden oderß 
welche doch mit dieser in naher Beziehung stehen, aufführen. ^ 

18. Die Helvetier {Helvetii, "^lovrjrtioL Strab.lV, p, 192 f*; 
Ptol. II, 9, 20; Dio C. XXXVHI, 31 ; 'Elßrjrrioi Plut. Cae8.l8, 
nach Thierrj vom kelt. ealbha Viehherde), zuerst erwähnt rok g 
Posidonius, geb. um 103 v. Chr. bei Strabo VII, p. 2931 
dann bei Cic. ad Att. I, 19, 2 (vom 15. März 60). IhA: 
ersten zuverlässigen Sitze sind nach Cnesar^s Angaben I, % 
der nur die N., W. u. S. Grenze bestimmt, zwischen Rhoii6( 
Rhein und Jura. Die O. Grenze beschreibt er nicht, doA 
hilft diesem Mangel theilweise Strabo ab, welcher im N.-O. 
sie bis zum Bodensee, im S.-O. bis an den Gotthard reiches 
lässt, VII, p. 292 : Tt^ogartrovrai dh rrjg Xtfivrjg in oUyof 
H^v ot ^Pairolj ro i^ nXäov '^EXovtJttioi xat OvtvdoXixol xd 
in Boiwv €Qr]fiia (vrgl. p. 313 at 'AXTtsig aQ^ccfjLsvai djvd f^ fe" 
MfiV7]g TTJg xard rovg OvivdoXixovg xul ^PaiTOvg xai Toiviov^ m. 
für welch' letztern Namen die Meisten "^Xovrjrriovg les^ 
(s. u.); IV, p. 192: rinv d' irtl r^ "^Prjvfp TtQcSroi fi^v artavt^ 
olxov(Siv Ahovdxioi (= ^EXovrjvrioi s. u.) TtaQ^ o7g eldiv m 
Tttjyal Tov Ttorafiov iv T(p ASovXif oq€i. Im O. wareo 
sie, vielleicht bei Pfin, Nachbarn der Rätier, speciell wohl 
der Brigantli (um Bregenz) , im S. der Lepontier und 
Viberer und weiter w. der drei Walliserstämme. Im 
S.-W. begrenzte sie der Genfersee, die aus ihm tretende 
Rhone war Grenze gegen die Allobroger, der Jura im W. 
gegen die Sequaner und im N. W. gegen die Rauricer, ita 
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!J. der Rhein gegen die Germanen, vielleicht gegen die Tu- 
linger und Latobriger. Tschudi S. 70 ff., und andere Aeltere 
iiaben freilich nach ihrer Art die Grenzen gegen die Nach- 
barn ganz speciell zu bestimmen gesucht, natürlich ohne die 
mindesten Anhaltspunkte. Hienach bewohnten die H. den gröss- 
ten Theil der heutigen W., N. und Mittelschweiz, wobei je- 
doch unbekannt ist, wie weit sie in die Gebirge vorge- 
drungen, üeber die Ausdehnung des ager Helvetiorum 
(auch civitas Helvetia Gees. b. g. I, 12 , nie Helvetia allein) 
240 millien in die Länge, 180 in die Breite, und dessen 
Bevölkerung (263,000 zogen i. J. 60 aus, 110,000 kehrten 
zurück), 8. u. Anm. zu Cses. b. g. I, 2, 29, über ihre (12) Städte 
und (40Ö) Dörfer ibid. zu I, 5. Dass die Bevölkerung des 
Landes im Yerhältniss zum Flächeninhalt gross gewesen, 
geht auch aus dem Umstände hervor, dass, obschon im 
kimbrischen Kriege zwei Stämme ausgerottet wurden, doch 
kaum vierzig Jahre später sie wieder so anwuchsen, dass 
ihnen ihr Gebiet zu enge wurde. Mommsen ÜI, 216 schätzt 
die relative Bevölkerung der H., mit Inbegriff der Hilfsvölker 
(336,000 : ca. 300 Quadratmeilen, wohl mit Einschluss der 
Leibeigenen) auf 1100 Köpfe auf die Quadratmeile, die der 
belgischen Districte dagegen nur auf 900. CeBsar I, 2 und 
Dio 38, 31 nennen die H. einen blühenden, Cses. I, 2, 6 und 
Tac. h- I, 67 einen tapfern Yolksstamm. Posidonius bei 
Strabo IV, p. 193, VII, p. 293, bezeichnet sie als goldreich, 
friedliebend, Ceesar I, 4 erwähnt die vielen Leibeigenen, die 
sie entweder im Kimbernkriege erbeutet haben oder die 
die Reste der frühern Bevölkerung sein mögen. 

lieber die politischen Verhältnisse der H. haben wir 
nur wenige Nachrichten. Die drei grossen Gebiete , aus 
welchen das wilde Gallien bestand, zerfielen in eine grosse 
Zahl Staaten (Gaue, Clans) und wohl jeder Gau (civitas)^ 
wenn auch diess ausdrücklieh nur von den H. (Cses. b. g. 
I, 12, 27), Häduern, Vocontiern und Sequanern (Tac. ann^ 
in, 45) gesagt wird, in Kantone (pagi). Der Geschlechts- 
gau mit dem Fürsten, dem Rathe der Aeltesten und der 
Gemeinde der freien waffenfähigen Männer war die Basis 
der staatlichen Verfassung. Diese ursprüngliche Clanver- 
fassung bestand indess zu Cäsars Zeit nur noch bei den 
Inselkelten und in einigen n. Gauen des Festlands fort, 
während bei den südlichen Gauen, so bei den Häduern, Ar- 
vernern, Helvetiern, Sequanern, einige Jahrzehnte vor Cäsar 
aa der Stelle der Königsherrschaft eine solche des Adels 
eich entwickelte, welche in ihrer Hand die ökox\^xx\\^e\v^., 
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kriegerische und politische üebermacht vereinigte, wodurch 
da sie in den verschiedenen Gauen sich innig zusammen 
band und das Gefolgwesen ausbildeie, auch die Gemeinde 
Versammlung ihre politische Bedeutung verlor. GegenObei 
der dadurch veranlassten Herrschaft des Faustrechts und 
der Zersplitterung in eine Masse kleiner Gemeinwesen 
machte sich bei der drohenden Gefahr von aussen das Ge- 
fühl nationaler Einheit und Zusammengehörigkeit zumal in 
der Entstehung von Guubünden auf dem Wege des Rege- 
moniesystems geltend. Am bekanntesten ist derjenige im 
mittlem Gallien, an dessen Spitze bald die Häduer, bald die 
Arverner oder die Sequaner standen. Es ist nicht bekannt, 
welche Stellung die H. zu demselben einnahmen , doch 
wahrscheinlich, dass sie demselben ferne standen und nie 
eine der ihrigen überlegene Macht anerkannten. Die mach- 
tigern Staaten hatten wieder Verbindungen mit den kleinem, 
die ihnen als Schutzgenossen (clientes, clientela) zugethan 
waren, unter ihren Befehlen standen und zum Kriege ihre 
Bewaffneten ihnen zusendeten, ein Verhältniss, welches 
nach der, indess durch keine Beweise gestützten, Ansicbt 
Einiger auch von Seite der Tulinger und Latobriger zu den 
H. bestand. 

Nach Posidonius (bei Strabo IV, p. 193) zerfielen die 
H. in drei Stämme q)vXa , von d^nen er aber nur zwei 
nennt, die Toygener und die Tiguriner (VII, p. 292), nndj 
von denen zwei im Kimbernkriege umgekommen seien, was 
sich, da die Tiguriner später wieder auftreten, die Toygener 
dagegein seit der Schlacht bei Aqua Sextiä spurlos aus der 
Geschichte verschwinden, nur auf diese letztern und den 
dritten ungenannten Stamm (wahrscheinlich die Ambrones, 
s. u. Cap. 5) beziehen kann. Einige nahmen an, die Toy» 
gener hätten mit den Tigurinern zusammen nur Einen 
Stamm ausgemacht, was sie durch eine Veränderung der 
Lesart bei Cees. I, 12 , hie pagus unus^ quum domo esiss^ 
L. Cassium cos. interfeceret , indem sie das Komma Ter 
unus setzen, beweisen wollen, welcher Veränderung aber 
sowohl die hds. bezeugte Lesart des Cäsar als die Meldung 
des Strabo entgegenstehen. Zeuss dagegen h&lt TmvyevA} 
freilich ohne diess zu begründen, für eine schon von Strabo 
vorgefundene Entstellung des Namens Tsvrovol, den Poei- 
donius irrig unter die H. gestellt habe, und die Tiguriner 
für den H. gleichstehend, welche mit ihnen und den angeb- 
lichen Toygenern jene drei Stämme des Strabo constituirt 
haben. Könnte diese letztere Ansicht auch darin eine StOtie 
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finden, das« Plutarch, Caes. 18 und Appian Celt. 1 die Ti- 
guriner und H. neben einander nennen, so spricht doch die 
ganz bestimmte Unterordnung der T. unter die H. bei Caes. 
b. g. I, 12, dagegen, wenn freilich auch zwischen den bei- 
den Zeitpunkten Veränderungen in den politischen Verhält- 
nissen der H. und ihrer Kantone vorgegangen sein können. 
Nach Caesar I, 12 nämlich, zerfiel der Gau der H. in vier 
Kantone, von denen er freilich nur zwei nennt, die Tigo- 
rini und die Verbigeni. Der Name jener kommt ausser bei 
ihm, Strabo, Appian und Plutarch a. a. 0. auch bei Liv. 
Bpit. 65, Florus I, 38 (III, 3), Eutrop. V, 1, Oros. V, 15 
vor ; der Verbigeni dagegen gedenkt er allein (I, 27). Ueber 
die beiden übrigen ist es unmöglich, zu einem sichern Re- 
sultat zu kommen, und der dabei, zumal von altern Ge- 
lehrten, entwickelte Eifer hat zu den abenteuerlichsten und 
widersprechendsten Hypothesen geführt. Cluver. (II, 4, p. 375) 
nahm einen pagus Tugenm und einen p. Ämbronicus an, 
welche die Ueberreste dieser beiden im Kimbernkriege aus- 
gerotteten g)vXa des Strabon enthalten haben sollen, und 
ihm stimmten Cellar. II, 3, p. 176, Plantin. c. 3, Wailcke- 
naer I, 307 flf., d'Anville 368, doch dieser mit Rücksicht 
auf den Ä. etwas zweifelnd, bei — von allen Hypothesen, 
die plausibelste, wenn auch immer eine blosse Hypothese. 
Haller nahm die drei g)vXa Strabons den p. Tigorinus, 
Toygemis und Äventicensis ^ p. 353, und den Verbigenus, 
welcher der Ueberrest der Ambroner sein soll, für neu 
dazu gekommen, als vierten Cäsars, an. Tschudi 73 und nach 
ihm Guilliman I, 2 unterschieden den Tigurinus p. = Thur- 
gau, Verbigentis = c Ergäu », Äventicensis = « Uechtland », 
AfUtMÜGUs == Waadt, den dritten mit Rücksicht auf Tac. 
h. I, 68: Äventicmn gentis caput (Turpe namque totce Hei- 
veüiß civitati fuisset^ si metropoUs aliis oppidis et pagis 
subdita fuisset et non principem locum in hac quoque parte 
habuisset.J^ den letztern aus Missverständniss , da ja Caesar 
die (N)antuates im Wallis erwähnt (s. u. 22). Die alten 
Ttavysvoi anerkennen sie, als von Marius ganz ausgerottet. 
In cäsarischer Zeit nicht mehr als Kanton, sondern lassen 
sie in den Tigorini aufgehen , indess immerhin um Tugium 
(Zug) wohnend. (So auch Simler. I, 4, und Perreciot bei 
Haller, Bibl. d. Schweiz. Gesch. IV, Nr. 186). Glarean end- 
lich (descriptio Helvetise nee non panegyricus XIII Helvetiee 
partium), sein Commentator Oswaldus Molitor, Myconius, Vi- 
generius u. A. brachten, pagus von jtriyiQ ableitend, die vier 
Oaue mit den vier Hauptflüssen Helvetlens ^ ße\i%« ^x^^"^ 
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(Tauriscus oder Tuginus), Aare (Jurassius, Antuaticus, Aven- 
ticensis), Limmat (Verbigenus), Thur (Tigurinus) in Be- 
ziehung. 

Das Verhältniss der pagi innerhalb der civitas Helve^ 
tiorum (Liv. epit. 65 : a Tigurinis Gallis p a g o Helvetionm 
qui a civitate secesserantj ist nicht bekannt. Dass sie 
einer gewissen Autonomie genossen, geht aus dem selbst- 
ständigen Auftreten der Tiguriner im Eimbernkrieg, sowie 
aus ihrer und der Verbigener unabhängigen Stellung beim 
Helvetierzug (Cses. I, 12, 27) hervor. Ebenso un gewiss ist 
auch das Verhältniss der pagi Cäsars *) (der griechische 
Uebersetzer schrieb xärraqsg yccQ g)vkai roiv ^EXovrjrviWf 
&i7JQr]v%'ai) zu den g)vXa des Strabo, sowie ob sich die Zahl 
der pagi bis zur Einverleibung der H. in's römische Reich 
gleich blieb und wie lange überhaupt die Kantonsverfassung 
fortbestand. Jedenfalls werden die pagi noch zur Zeit der 
römischen Herrschaft genannt. Eine Inschrift, die um die Reg.- 
Zeit Trajans (98 — 117 v.Chr.) fallen mag, (Mommsen, Inscript 
helv. 192, C- Valer, C. F. Fab. Camillo quoi publice funus H»- 
duorum civitas et Helvet. decreverunt et civitas Helvet. qö» 
pagatim qua publice statuas decrevit Julia C. Juli Oamilli F. - 
Festilia ex testamento) zeigt, dass unter den H. auch damals 
nicht bloss das gemeinsame Band einer civitas j sondern auch '- 
jene Stamm- oder Local Verbindungen, die pagi^ noch he- . 
standen. Die Römer Hessen also hier, gleichwie in andern J 
Provinzen, noch immer einen Schatten der alten Landes-' 
Verfassung bestehen. Dass die pagi jedenfalls nach de» 
Zuge des Csecina noch existirten, lehrt die Inschrift 1# ^ 
bei Mommsen, in welcher die Tigorini genannt werden und 
welche bestimmt in diese Epoche fällt, da der colonift 
Helvetiorum dort erwähnt wird. Eine dritte Inschrift endlich 
(nach Orelli vom J. 216), bei Mommsen 220, bei Orelli 219, 
in welcher man früher eine Erwähnung der Verbigeni flß- 
den wollte, beweist für die Fortdauer der pagi nichts, da 
sie nach der jetzt angenommenen Lesart in keiner Beziehung 
zu diesen steht fs. u. S. 41). In den spätem Autoren geschieht 
der pagi keine Erwähnung mehr •, auch in der notitia dignitOr 
tum zeigt sich keine Spur mehr von ihnen und die andern 8p&- . 
tern Eintheilungen beweisen, dass die alten Namen bald | 
nach der Romanisirung in Vergessenheit geriethen. 



*) Hotoman zu Caes. 1 , 12 verwunderte sich über die kleine Zahl 
der helvetischen Kantone im Verhältniss zu den hundert der Suevi: ni^ 
forte quaUuordedm legendum sit aut alio loco mendum mbsit» 
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Noch yiel weniger Anhaltspunkte als für die Angabe 
r Zeitdauer der Eantonseintheilung haben wir fUr die 
rtsbestimmung derselben, da selbst die beiden auf die 
igoriner bezüglichen Inschriften solche nur mangelhaft ge- 
ähren, wesshalb auch die frühem Gelehrten umsonst alle 
re Gelehrsamkeit und Scharfsinn zu diesem Zwecke auf- 
iboten haben. 

a) Tigorini (so schreiben wir mit den Inschriften, statt 
igurini in den Hdschr. der röm. Autoren; T^y i^^i^ro/ Strabo 
II, p. 293, TiyvQioi App. Celt. 1). Gestützt auf etymologische 
pielereien und damalige schweizerische Verhältnisse haben 
ie Gelehrten des 16. Jahrb., Glarean an der Spitze, dann 
schudi 72, Guilliman, Simler I, 1, Rhellican zu Cses. I, 12 
1 der n.-ö. Schweiz, dem Thur- und Zürichgau, diesen 
anton zu finden geglaubt, dessen Hauptort Tigurum (= 
^uregum^ dem seit dem 9. Jahrb. aufgekommenen latinisirten 
amen von Zürich) gewesen sei (Cluver, p. 375, T. pagnm 
)dem fuisse tractu quo nunc urhs vulgo Zuerich ex vo- 
ibuli similitudine haud inepte colligitur redeque hodie 
ütino nomine vocatur Tigurum). Doch ist diese Annahme 
mgst dahingeschwunden, seitdem der Denkstein des L, Ae- 
US Urbinus^ welchen dessen Vater preepositus stationis 
uricensis und seine Mutter ihm setzten (M. Nr. 236) , den 
ahren römischen Namen Zürichs nachgewiesen hat. Immer- 
In aber hielt man an einer Beziehung der Tigurini zu 
örich fest, weil 1601 auf dem Schatzbruck bei Kloten eine 
em genius pagi Tigorini geweihte Inschrift zu Tage ge- 
ommen sein sollte, über welche Archidiakon Ott von Zürich 
732 einen von ihm gefundenen, schon 1603 in Sohaff- 
iusen , wahrscheinlich vom dortigen Chronisten Rügger 
^rfassten lateinischen Aufsatz veröffentlichte, von welcher 
)er, ausser diesem, Niemand etwas wusste. So die Gelehrten 
3s 17. Jahrb., Cluver p. 375, welcher den Tigoriner Kanton 
irch Rhein, Limmat und einen Theil des Jura gegenüber 
^m Zusammenfluss von Aare und Limmat begrenzt sein 
88t, Cellarius, Plantin. Ihnen folgten denn auch, ohne auf 
m inzwischen gänzlich veränderten Standpunkt der For- 
hung Rücksicht zu nehmen, Bochat I, 118, d^Anville 368, 
.662, Haller I, 112 ff. im 18. und selbst noch Thierrj 
, 181 und Göler 17 und diese Vorstellung ist auch 
ild in die gemeine Denkweise übergegangen, in welcher 
e heute noch besteht. Nun aber war früher in Villars-les- 
eines bei Aventicum eine mit derjenigen von Kloten ganz 
eichlautende Inschrift zu Tage gekommen, welc\\^ Ä*e\vwv 
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Ptol. II, 9, 20) wahrscheinlich Zurzach am Rhein. 10) Od 
durum (ibid. FavoSovoav) wahrscheinlich Burg bei Stein a*/ 
18. Tulingi et Latobriges (C&s. I, 5, 28 f. Einige B 
Latovici, was Glück aus sprachl. Gründen Yorziebfc und == 
locis lutosis s, stagnosis hdbitantes deutet oder Latobi 
Latobrogii Oros. VI, 7). Von allen Völkerschaften, 
mit der Schweiz in vorrömischer und römischer Zeit 
Beziehung stehen, sind die Sitze dieser beiden, die &1 
haupt nur von Cäsar, doch in sehr naher Beziehung 
den H. erwähnt werden , am bestrittensten , da es 
Bestimmung derselben ganz und gar an positiven Anhi 
punkten mangelt und etymologische Spielereien die 
wirrung noch vergrössert haben. Nicht einmal die Fr 
auf welcher Seite des Rheins wir sie anzunehmen ha 
welche gewöhnlich für beide Stämme gleichmässig be 
wertet wird , ist entschieden. Für ihre linksrheinisc 
Sitze entscheidet sich Cluver II, 6 mit Rücksicht aui 
ausnahmsweise Bezeichnung der Boji, als eines überrh 
sehen Volkes, und auf Cäs. b. g. I, 28: Helvetios^ Ti 
gos^ Latobrigos in fines suos mide erant profecti re 
jussit. Und zwar nahm er mit Bezug auf den hier ei 
noch übrig bleibenden Raum die Sitze der Latobriger 
Wallis, ö. von den Seduni, um Brieg, der Tulingi dag 
am Oberrhein an, n. von den Sarunetes: inier gemi 
Bhenorum confluentem qui sunt VI m, p, supra Cui 
oppidum et lacum Brigantinum. Dabei ist indess, auch a 
sehen von der verschiedenen Lesart des Namens, die 
Ziehung der Latobrigi auf Brieg nicht besser als 
jenige durch Nie. Sansovinus auf die Brisiaci (Breis^ 
Eben der Etymologie willen bringen Beaumont, Marlia 
Ortelius die Latobrigen mit den Allobrogen in Verbin( 
und setzen sie um Lausanne, während Wurstemberger S 
Anm. 8 die Wohnsitze derselben in den nicht von den H 
wohnten Alpengegenden, mit Rücksicht auf Namenscorres 
denzen wie Latterbach, Lattigen, Latreyen, speciell im ' 
lerknoten der Eander und Simme, für möglich hält. An 
gleichen die Tulingi mit Turegum, ja selbst mit Toul (Säbel 
Tulingi qui postea Lotharingi). Doch nehmen heute 
Alle, freilich nicht aus bessern Gründen, die Wohnsitze 
Latobriger sowohl als der Tulinger am rechten Rheic 
am Schwarzwald an , und zwar der Latobriger in der 
gend von Donaneschingen , bei der Mündung der Brigj 
und der Brigge in die Donau (wo auch ein Ort Bri 
und Brigobonne) und der Tulinger um Thiengen und S 
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^S^, 80 ausser Tschudi, "Ouillitnann und Stumpff in 

a«üerer Zeit zumal Walckenär I, 272, 555, II, 58, 73, dem 
I <hnD auch Göler und Napoleon folgten. 

So wenig als die Heimath, lässt sich auch die Natio- 

^Ktät der beiden Völkchen bestimmen. Für ihr Eeltenthum 
spricht wohl ihre Theilnahme am Helvetierzug ; dagegen 
"^'11 Zeuss aus ihren Namen deutsche Abkunft schliessen ; 
^ bält die Tulingi für die Tylangii des Festus Avienus 
(s.o. 8.52), als Bestandd^ieil einer frühern deutschen Bevölk« 
^og des Wallis und setzt daher ihre sowohl als der Latobriger 
(fohnsitze um Cäsars Zieit infolge ihrer Verdrängung durch 
Be im Wallis einwandernden keltischen Veragri mehr nach 
l an die Rheinquellen. 

Mit den H. zogen 36,000 Tulinger und 14,000 Lato- 
riger nach Gallien (I, 29). Sie besassen wie die H. Städte 
id Dörfer, die sie ebenfalls in Brand steckten (I, 5). 

19. Bauriä (Rauraci Cäs. I, 5, 29, VI, 25, VII, 75, 
nmian. XIV, 10, It. Ant. p. 353, Tab. Peut. ; bei Ptol. II, 
, 8 "^PccvQixol und ebenso bei Plin. IV, 17 Baurici, und 
auch in Inschriften. Kaum Erwähnung verdient die Conjec- 
rRajmund Marlianus', der statt Rauraci, mit einigen Hdsch. 
kuriaci liest, um den Namen des Thurgaus schon auf Oäsar 
rückführen zu können). Sie grenzten s. an die Helvetier 
äs. I, 5, Plin. IV, 17), w. an die Sequaner, ö. an den Rhein 
äs. VI, 25, Amm. XIV, 10), n. an die Nenietes, in dem 
Dgen schmalen Uferlande neben dem Rhein, und an die 
rihocci, welche w. von den Nemetes die höherh Striche 
d Hügel um das vogesische Gebirgsland inne hatten* 
e Gebietsbestimmung ist desshalb schwierig, weil die An- 
ben Cäsars miteinander nicht im Einklang stehen. Denn 

1 pars qUfOm Galliam obtinere dictum est ... . attingit 
am ab Sequanis et Helvetiis flumen Bhenum und IV, 10 
kenus per fvues Nantuatium^ Heivetorum, Sequanormnj 
ediomatricorum ^ TriboccoPum^ Trevirormn citatus fertur 
fr. Strab. IV, p. 192) lässt er die Sequaner und Medioma- 
cer nach den Helvetiern, also in den Gegenden, wo die Tri- 
cd und Nemetes sassen, bis an den Rhein reichen *, VL 25 
gegen : Oritur (Hercyrda silvaj ab Helvetiorum et Nemetum 
Rauracorum fmibus nennt er weder Sequaner noch Medio- 
itricer. Die letztere Angabe mit der Reihenfolge: Hei- 
tier, Rauricer und Nemeter ist wohl die richtige. Die 
iquaner sind vom Rhein ausgeschlossen und scheinen, wie 
3 Mediomatrici, von Cäsar nur als mächtiges Volk in der 
Ihe, das über die unmittelbaren * Anwohner deft ^Im^^^"^ 
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etwa auch herrschen mochte, genannt zu sein. Die gegen 
theilige Ansicht d'Anville's 541, von dem Anwohnen der 
Sequaner am Rhein, dass sie nach dem Auszug der H. 
die frühern Wohnsitze der Rauricer theilweise occupirt und 
diese vom Rhein weggedrängt hätten, dass später aber, wie 
er aus der grossen Ausdehnung der spätem Diöoöse Basel 
dem Rhein entlang im Elsass schloss, wahrscheinlich durek 
Munatius Plauens, wieder eine Gebietsveränderung zu Oa» 
sten der Rauricer stattgefunden habe, wird durch nichti 
gestützt. Die R. wohnten also auf der linken Seite dei 
Rheins, um die Biegung, die derselbe bei Basel macht, im 
heutigen s. Elsass, im K. Basel und im bernischen Münst^ 
thal. Sie waren ein nicht unbedeutendes Volk, wie b\A 
sowohl aus der grossen Zahl ihrer Ortschaften , als daraiii^ 
schliessen lässt, dass sie 23,000 Köpfe stark sich dem Hf(>i 
vetierzuge anschlössen (I, 29), Während sie freilich zum 
Gesamm taufgebot der Gallier zur Zeit der Erhebung unter 
Vercingetorix nur 2000 Mann stellten (VII, 75). Ob man da^ 
aus, dass Cäsar I, 28 unter den heimgesandten Stämmei| 
nur die Hei votier, Tulinger und Latobriger, nicht aber düij 
Rauricer nennt, schliessen darf, dass diese nicht zurQel^| 
kehrten und ihr Gebiet sogleich für eine römische Goloiüiii 
reservirt ward, ist nicht zu entscheiden, wenn man freiKell 
auch zugeben kann, dass die Rauricer, die VII, 75 mit det 
Bojern vorkommen, die Reste der alten Völkerschaft seil} 
könnten, die gleich den Bojern irgendwo in Gallien ang# 
siedelt worden wären. In ihrem Gebiete gründeten dil 
Römer wahrscheinlich 710 a. u. = 44 v. Chr. die nicht tt#} 
bedeutende Colonie Augusta (^PavQixcSv AvyovtfTa Ptol. H 
9, 18, Augusta Rauracorum It. Ant. 251, 253; Augusta: Tab 
Peut. u. Geog. Rav. IV , 26 ; Rauracum Ammian. XIV, löj 
Raurad id. XV, 11, wo er sie fälschlich in das Gebiet d« 
Sequaner versetzt, XX, 10; "^Pccvqccxa Eunap. in Scriptfe 
Byz. I, p. 12; Castellum Rau^acense Not. prov. ; Rmmcb» 
Plin. IV, 17 ; Raurica Inscriptt.), die Munatius Planous eii^ 
richtete, j. Äugst. Ihre übrigen Ortschaften waren : 2) jBasilM 
(Amm. XXX, 3, Not. Prov.; Geogr. Rav. IV, 26: Basel») 
j. Basel. 3) Rohur, nach Ammian. a. a. O. ein Gas teil, weichet 
der Kaiser Valentinian circa 374 bei Basel erbaute). 4) OliM 
(Notit. imp. Oceid.) = Hol6 bei Basel. 5) ArialbinnM 
(It. Ant. 238, 252. Tab. Peut) in der Gegend von Binningen, 
nach A. von Hüningen, bei Basel. 6} Larga (It. Ant., p. 949i 
Tab. Peut.) , in der Gegend von Ober- und Unterlarg* 
7) Camhes (It. Ant., p. 354, 586, Tab. Peut.) j. Gross- 
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Kembs. 8) Urunci (It. Ant. 252, 349) j. Zauozen bei Brei- 
sach. 9) Stabida (It. Ant., p. 354, Tab. Peut.), jetzt Cha- 
iompr^ bei Bautzheim. 10) Mons Brisiacus (It. Ant, p. 239, 
252, 360, beim Geo. Rav. IV, 26 Breoeeha) == Breisaeh und 
11) Argefitaria (Amm. XXXI, 10, Oros. VII, 33; Argentarium 
Aar. Vict. epit. c. 47; in der Not. prov. castrum Argentariense) 
oder Arg&ntovaria (It. Ant., p. 354, Tab. Peut. ; 'AQYsvTovä' 
Qta Ptol. II, 9, 18) j. Artzenheim. Von denselben werden im 
It Ant. 5 ur.d 10 an der Strasse aus Pannonien nach Trier, zwi- 
Beben Vindonissa und xArgentoratum, 5, 8, 10 an derjenigen 
Ton Pannonien nach Xanten, zwischen Aug. Raur. und Ar- 
gentoratum, 6, 8, 10 an derjenigen von Mailand nach Strass- 
burg über den kleinen Bernhard zwischen Visontio und 
Argentoratum , endlich 7, 9, 11 an der von Mailand nach 
Mainz über den grossen Bernhard, zwischen Aug. Raur. und 
Argentoratum, erwähnt. 

20. Sequam {SrjxovavoC, Strabo IV, p. 192, 2r]xoavoij 
Ptol. II, 9, 21, Dio C. XXXVIII, 22), zuerst von Artemido- 
ro8 von Ephesos (um 100 v. Chr.) bei Steph. Bjrz. h. v. er- 
wähnt. Sie grenzten ö. an die Helvetier, zu denen zwischen 
dem Jura und der Rhone ein Pass von ihnen aus führte (Cses. 
I, 10) und von denen sie der Jura trennte, und an die 
Sanrioer, s. an die römische Provinz, nämlich die Allobroger 
and Arabarrer, gegen welche die Rhone Grenze war, w. 
an die Bojer und Häduer, von denen sie die Saone schied 
(Btrab. IV, p. 192), und n.-w. an die Lingonen (um Langres). 
Sie bewohnten also die alte Franche-Gomt6 (heut. Depar- 
tement Jura, Doubs, obere Saone und theilweise Ober-Rhein) 
and von der heutigen Schweiz was jenseits des Jura liegt. 
CcBsar I, 1, IV, 10 und Strabo IV, p. 192 lassen zwar ihr 
Gebiet ö. an den Rhein reichen, was aber nur richtig ist, 
wenn die Rauricer unter ihnen begriffen sind. Ihr Gebiet, 
welches der Arar und der Dubis durchströmten (Cses. I, 
12, 38, Strab. IV, p. 186), nach Strabo auch der von den 
Alpen herabkommende Sequanas, nach dem das Volk benannt 
sein sollte, und dessen Quelle sich wenigstens an den Grenzen 
Ihres Gebiets findet, war nach Cees. I, 31 der gesegnetste 
Landstrich Galliens. Sie standen unter sog. Königen, waren 
seit langer Zeit wegen Streitigkeiten über die Zölle auf 
der Saone Todfeinde der Häduer und schlössen sich daher 
lieber den Germanen an (Cees. I, 31 , Strab. IV, p. 192). 
Strabo u. Varro R. R. II, 4 erwähnen von ihnen , dass sie 
eine Menge eingesalzenes Schweinefleisch nach Rom lie- 
ferten. 
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Ob die S. mit den Sicani zu gleichen sind, deren Ver- 
drängung aus Iberien durch die Ligurer und Ansiedlung in 
Sicilien Thucjd. VI, 2 berichtet, lässt sich nicht mehr er- 
mitteln. FUr eine frühere Wanderung derselben spricht der 
Name des in historischer Zeit von ihnen entfernten Flusieii 
Sequcma, sowie Strabons (IV, p. 192) Meldung von alten 
Einfällen derselben mit Germanen in Italien, die wohl mtt ; 
mehr Recht als auf den Eimbernkrieg, auf die OäsatenzQge ■ 
zu beziehen sind. 

Ihre Hauptstadt war Vesontio ; von den übrigen, ab ^ 
in ihrem Gebiet gelegen bezeichneten Ortschaften lag keine j 
innerhalb der heutigen schweizerischen Grenzen, in derevi 
Nähe dagegen ArioUca (It. Ant., p. 348, Tab. Peut) j. Poo^J 
tarlier an der Strasse von Mediolanum nach Argentoratanip 
zwischen Urba und Vesontio. .< ^ 

21. Allobroges'^) (Singul, : Allohrox, bei den Grieh^ 
'AXXoßgi {'V-O') yeg), zuerst von Poljbios 111,49 aus AnW 
von Hannibals Alpenübergang erwähnt, zu Oäsars 
zwischen Is^re, Rhone, Leman und einem Theil der Alpe% 
im heutigen Kt. Genf, in N. Savoien und dem grösstcf f 
Theil des Departements der Is^re. Sie grenzten im W. 
an die Segusiavi, in N. an die Ambarri, im N. i| 
die Sequani und Helvetii (Gscs. I, 6), im N.-O. an die Ni 
tuates und Centrones, im 'S. an die Grajoceli und Voconti^i| 
Doch muss ihre Macht in früherer Zeit viel bedeutem 
gewesen sein, da Apollodor bei Steph. Byz. h. y. sie 
die mächtigste Nation Galliens darstellt und Strabon I]^^ 
p. 185 von ihnen bemerkt, sie seien früher mit vielen li|>^ 
riaden in's Feld gezogen, wie sie denn auch in früher^ 
Zeit, wenn von Kriegen die Rede ist, die sie untemehmefi 
gleich im südlichsten Theile Galliens stehen. NamentliiQ^ 
muss sich ihr Gebiet früher über die Rhone (noch zu Gäsaif 
Zeit (I, 11) irans Rhodanum vicos possessionisque habebaitti 
die von den H. bei ihrer Auswanderung geplündert wurdes) 
und Is^re (s. u. E. 3) hinaus erstreckt haben. Die A. b4* 
wohnten ein weinreiches Land (Plin. XIV, 12). Unter der röBrf" 
sehen Herrschaft (seit 121 v. Chr.), wurden sie aus eine* 
kriegerischen zu einem ackerbautreibenden Volke (Strab-lVi 
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*) Äüohroga Gäüi sunt, ideo autem ädcti Mlobroga quomaan brog# 
GaUi agrum aicunt, alla autem aliud, dicti igitur quia ex älio M 
fuerant translaU. Schol. in Juven, was Diefif. I^ 17 auch aus der kriB^ 
Sprache nachweist, während Thierrj IL, 30 das Wort aus dem gftL ' 
und hrog = haute lieux, Forbiger Ul, 208 aus aiU (Fels) brog (Bmir 
Wohnung) herleiten. 
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185). Doeh dauerte bei ihnen stets der Groll gegen ihre 
Qterdrttcker fort (Cio- Cat 3, 9, Cses. I, 6, VII, 4, Ben. de 
^nef. V, 16)y wesshalb diese ihnen auch nie recht trauten 
id sie als treulos und auf Neuerungen sinnend schildern 
lorat. epod. 16, 6, Sali. Cat. 40, Jug. 41). Ihre Hauptstadt 
ar Yienna ; auch Geneva gehörte zu ihrem Gebiet (Cees. 1, 6, 
ischr. Geneva ; It. Ant. p. 347: Cenova ; Tab. Peut. Gennava ; 
ot imp. : Civ. Genavensium ; Geo. Rav. lY, 25 Genua). 

22. Als Bewohner des Wallis in historischer Zeit 
erden drei keltische Yölkerschaften , die Nantuates, 
eragri und Seduni genannt , welche wohl auf die 
äher vielleicht hier ansässigen Germanen gefolgt sind und 
ese entweder verdrängt (Ttilingi, Calucones) oder sie in 
ßh aufgenommen haben (daher gentes semigermanee 
ji Liv.). Dagegen nennt Polyb. III, 47 bei seiner Beschrei- 
mg des Rhonelaufs als Bewohner dieser Gegenden die 
o3v€g, einen Namen, welchen manche Herausgeber und 
rklärer in AXdvsg (=H8edui) verwandeln wollten (s. u.), 
ohl mit Unrecht, da vielleicht noch der heutige Ortsname 
rdon im Wallis an die Ardyer erinnert. 

Ueber die politischen Yerhältnisse der drei genannten 
lamme lässt eine Inschrift (M. Nr. 17) civitates IUI vallis 
(ßtiince schliessen, dass dieselben (und mit ihnen vielleicht 
8 vierte die ViheriJ in einem Föderativverband zu ein- 
ider gestanden haben. 

a) Nantuates^) (Cees. HI, 1, 6, lY, 10, PI in. HI, 20; 
^avTovccTai Strab. lY, p. 204 ; Nantuani Tab. Peut.) von 
isar und Strabo a. a. O. mit den beiden andern Stämmen 
imeinsam, jedoch zuerst, also als dem allobrogischen Gebiet 
Q nächsten gelegen, genannt. Dabei ist indess streitig, ob 
B auf das Wallis beschränkt gewesen seien (Cluver, Cellar. 
A.) oder ob sie (so Samson, Scaliger, Valois, p. 248) 
ich über das Faucigny und einen Theil des Chablais sich 
isgedehnt, ja ob sie nicht ausschliesslich diese Striche 
ne gehabt, ohne in das Wallis hineinzureichen. Beide 
Qsichten stützen sich dabei auf Namenskorrespondenzen: 
aters im Wallis und Villa di Nant im Thal von St. Gin- 
)lph und Nantua in der Landschaft Bugey (Dep. de l'Ain). 
och ist es mit Rücksicht auf die Lage der AUobroger 
uhrscheinlich, dass die N.nicht über das Wallis hinausreichten 
od darnach im 0, an die Yeragri, im S. und W. an die 
lentrones und Allobroges, im N. an die Helvetii grenzten. 



*) Von cymr. nant = Thal, nach A. = Bergstrom. 



-i 



50 Ethnologische und geographische Einleitung, 

Die Gebietsbestimmung ist desshalb etwas schwierig, weil 
die Angaben Cees. III, 1 und Strab. IV, p. 204 anderen 
dieser nämlichen Autoren zu widersprechen scheinen. Denn 
CaBs. III, 1 versetzt wohl die N. an das O.-Ende des Le- 
man, neben die Allohroges ^ lässt sie aber IV, 10 (Bhemis 
oritur ex Lepontiis qui Alpes incolunt et longo spatio per 
fincs Nantüatium Helvetiorum . . . citatus ferturj zwischen 
Lepontiern und H. wohnen und Strabo, zwar IV, p. 204 in 
Uebereinstimmung mit Cses. III, 1 (wie auch Plin, III, 20), 
bezeichnet doch IV, p. 192, sich CiBs. IV, 10 nähernd, die 
AhovccTioi als das erste Volk am Rhein, nach dessen Aus- 
tritt vom Alpengebirge. So nahmen denn die Aeltern die 
Existenz von zwei ganz verschiedenen Völkern an, die sie 
auch durch den Namen glaubten unterscheiden zu sollen, 
um so mehr, «als die Handschriften Cäsars selbst zu III, 1 
über den Namen (Nantuates oder Antuates, s. Nipperdey) 
sehr schwanken. Doch waren sie in deren Bestimmung nicht 
einig. Einige nannten nämlich mit Strabo IV, p. 204 das 
Volk im Wallis Nantuates und dasjenige am Ober-Rhein 
Antuates, oder mit Strabo IV, p. 192 Aetuates. Die Meisten 
dagegen (so Marlianus, Simler, Tschudi, Guilliman, Rhelli- 
canus) bezeichneten das w. Volk nach einigen Hdschr. 
Cäsars III, 1 als Antuates, die sie aber allzuweit in die 
Waadt vorschoben (daher pagus Antuaticus, als p, Hel- 
vetiorum 8. 0.) und lasen bei Strab. IV, p. 192 statt UiTovd' . 
tioi (wo indess heute allgemein ^EXoviJttvoi, gelesen wird).' 
in Uebereinstimmung mit Cses. IV, 10 NavTavärioi. Diese ver- 
legten sie dann an den Ober-Rhein um Dissentis, speziell nach 
Tavetsch, welches einige nach Strabos verderbter Lesart 
Aetuatium nannten. Tschudi, p. 325 unterschied selbst Nan- 
tuates sive Aetuatii anteriores a das obere Churwalchen- 
Jand an dem vordem Rhein gelegen, bis gegen confluentia 
an der Zollbruck , da der Rhein zusammenfliesst. » Doch 
Aehmen heute fast alle Forscher nur eine Völkerschaft 
dieses Namens und zwar nach den bessern Hdschr. Cäsars 
und nach Strabo IV, p. 204 Nantuates an, und zwar zur 
Lösung des angeblichen Widerspruchs zwischen Cses. III, 
1 und IV, 10, in der Ausdehnung vom Leman am rechten Ufer 
der Rhone bis an den Rhein hin, womit auch die Reihenfolge 
in der Inschrift des tropseum bei Plin. III, 20 überein- 
stimmt: iepo?^to', Vib er i^ Nantuates y Seduni, VeragriySalassi 
b) Veragri (Caes. III, 1, Liv. XXI, 38, Plin. III, 20, 
Oros. VI, 8; OvaQayQoi Strab. IV, 204, Die C. XXXIX, 5) 
am linken Ufer der Rhone und an den Höhen des Penninus, 
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ich Dio bis zu den Allobrogen hin ^ was indess mit 
Isars Meldung, der die I^antuates zwischen beiden nennt, 
I Widerspruch steht. 

c) Seduni im ö. Wallis am linken Ufer der Rhone 
igen deren Quellen hin gelegen, um Sion (civitas Seduno- 
m, Inschr. M. 7). 

Als Ortschaften im Wallis werden erwähnt : 1) Penne- 
d (It. Ant., p. 351 ; Pennolucus Tab. Peut.") = Villeneuve. 
Tarnaja (ibid) = St. Moritz, in der Nähe von Agaunum, 
3 das Kloster St. Moritz gegründet wurde. (Acta S. Maurit. 
jcher. in Martyr. Agaunens. bist. 3.) Beide unstreitig im 
äbiet der Nantuaten. 3) Ododunis (Cses. III, 1, Plin. III, 
), It. Ant., p. 351, Tab. Peut., Oros. VI, 8, Geo. Rav. IV, 26) 
= Martigny, nach Cses. im Gebiet der Veragri gelegen , nach 
in. des jus Latii theilhaftig. Alle drei an der Strasse von Me- 
olanum nach Mogontiacum über den mons Poeninus, zwischen 
immo Pennino und Vibisco, in der Reihenfolge Oct.Tarn.Penn. 

23. JRceti (Paixol^ der Name kömmt zuerst vor bei 
erg. georg. II , 96 , Rsetica vitis. Wenn Strab. IV, p. 209 
.gt, Polybius habe schon den Alpenpass durch das Land 
ir (( Räter » namhaft gemacht, so mag er hier eine seinen 
esern geläufigere Beziehung substituirt haben. Roth a. u.a. O.) 
as alpische Mittelland im O. der Helvetier und der Völker 
58 obern Rhonethals bewohnten die Reeti und Vindelici, 
ne den Rücken des Gebirgs, diese das n. vorliegende 
lachland. Die Mceti haben nicht ein ganzes grosses zu- 
immenhängendes Volk gebildet; die Bezeichnung Rceti ist 
elmehr ein Sammelname, der die vielen kleinen, in dem 
ebiete zwischen den Vindelici, Helvetii, Gallia Cisalpina, 
m Veneti und Noricum , also im heutigen Graubünden, 
jrrol mit Voralberg und einem Theil der Lombardei ge- 
ndenen Völkerschaften verschiedenen Stammes in sich 
jgreift. Wahrscheinlich ist dieselbe , wie K. L. Roth (Mu- 
atius Plancus. Basel 1852, S. 13) scharfsinnig vermuthet 
it, erst unter Augustus aufgekommen. Denn Csesar, Cicero, 
arro, alle Griechen vor Augustus, auch die Fasten kennen 
e nicht. Und auf dem Tropäum , das zwischen Nizza 
od Monaco bald nach Beendigung des rätischen Kriegs 
J. 746 d. St., von Senat und Volk dem Kaiser zu Ehren 
rrichtet wurde, finden sich zwar 44 Namen von Alpen völ- 
ern als nunmehr völlig unterworfenen aufgeführt, darunter 
uch diejenigen, die die Alten ausdrücklich zu den liccti 
ählen, z.B.: Camuni, Vennonenses, Rugusci, Suanetes^ 
^alucones u. A., aber gerade der Name JRceti mxöi \exrc\\^^V. 
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Reeti mochten vordem die Trümmer der alten Rasener (Eu- 
ganei u. s. w.) heissen, die von den eindringenden Kelten 
an die S. -Abhänge der Alpen zurückgedrängt wurden ; aber 
eine Collektivbedeutung hatte dieser Name jedenfalls noch 
nicht. Man hatte für jene Alpenbewohner überhaupt noch 
keinen allgemeinen Begriff. Die Oesammtbenennung Rtsü 
kam erst mit der Unterwerfung dieser Alpenvölker durch 
Drusus und Tiberius i. J. 15, wegen deren häufigen Einfällen 
nach Italien und nach Gallien, insonderheit in's Land der 
Helvetier, Sequaner, Bojer und Germanen (Strab. IV, p. 206, 
Dio C. 54, 22) und mit ihrer Vereinigung in eine Reichsprovinz, 
auf- Schnell gewöhnte man sich dann daran, alle Völker- 
schaften von Italiens N.-Grenze bis an die Donau unter 
diesem Gesammtnamen zusammenzufassen , wenn freilich 
auch im Anfang der neue Sprachgebrauch noch etwas 
Schwankendes hatte. 

Für die Kenntniss dieser Gebirgsvölker sind der Bericht 
des Strabon (IV, 204, 206 ff.), dessen Ansicht des Landes 
freilich eine sehr verschobene ist, die Inschrift des Tropä- 
ums bei Plin. III , 20 , welche als officielle Nachricht am 
meisten Vertrauen verdient und deren Werth noch dadurch 
erhöht wird, dass sie die Völker nach ihrer Folge in ihren 
Wohnsitzen aufzählt , endlich die Bestimmungen des Ptolo- 
maus II, 12, III, 1, die hauptsächlichsten Hilfsmittel. Ihre 
gegenseitige Ergänzung und Unterstützung einzig macht es 
möglich, wenn auch nur annähernd und oft nur vermuthungs- 
weise, die Lage der einzelnen Völkerschaften zu bestimmen. 

In dem Collectivbegriff der* Rseti sind Bestandtheile ; 
dreier verschiedener Nationen inbegriffen, nämlich der lign- 
rischen, rasenischen und keltischen, welche, abgesehen von : 
einzelnen zerstreuten Angaben der Alten, zumal des Plinius, 
nach der etymologischen Ableitung der betreffenden Völker- ■ 
namen , auseinander gehalten werden können , wie eine ^ 
solche Duncker 67 ff. unternommen hat, 

a) Ligurischen Stammes sind die Lepontii {Ar}{€)7t6¥' 
Tioi Strab. IV, p. 204, 206, Ptol. III, 1, 38. Frühere schrie- 
ben mit Rücksicht auf die Fabel bei Plin. III, 20 (S. 54)! 
AeiTtovTioi = relieti), zu denen nach Plin. III, 20 die Viheri 
(Juheri) gehören, die Neuere indess für Kelten halten. Cses. 
IV, 10 kennt sie an den Quellen des Rheins, Plin. speziell 
die Viberi an denen der Rhone. Sie bewohnten demnach 
die s. Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore von Domo 
d'Ossola bis Chur, wo ihr Name noch im Val di Leventi&lk 
fortlebt, die Viberi wohl noch im heutigen Wallis (bei Vis- 
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pach?) vielleicht bis Pfin, als Orenzpunkt gegen die Seduni. 
(Simler verlegt sie in's Ursernthai, leitet ihren Namen von 
via (nach Italien) ab und deutet Brieg = Yiberisca). Nach 
Ptol. war Hauptort der L. Oscella (= Domo d'Ossola), ein 
Name, von welchem Analogien auch in den Meer- und in 
den cottischen Alpen vorkommen, so dass die Einschreibung 
Oscella's im Text des Ptol. in die Alpes GottisB statt Pce- 
ninae, auf einem blossen Versehen des Abschreibers beruht. 
Fttr die Ligurische Nationalität der Lepontii spricht das 
Zeugniss des Gato bei Plin. III, 21, der sie wie die (indess 
keltischen) Salasser für Taurisker, also für Ligurer erklärt, 
and diese Ansicht theilen mit Riicksicht auf die analoge End- 
silbe im Namen anerkannt ligurischer Stämme, der Sogontii, 
Brodontii, Yocon tii, sowie aus anderen Gründen auch fast 
alle Neuern, so Mannert IX, 1, 181, Zeuss 231, Dieffenbach 
n, 1, 46, Duncker, doch unter Annahme keltischer Beimi- 
schung. Dagegen beweist der Umstand, dass Strabo sie mit den 
C&muni zu den Rscti stellt, mit Rücksicht auf die umfassende 
geographische Bedeutung dieses Namens bei ihm, nichts 
ftr den rasenischen Ursprung der Lepontii, wie auch sein 
Bericht, dass die L., Tridentini, Stoeni u. a. kleine Räuber- 
völker, früher Italien inne gehabt hätten, durch der Ligurer 
frohere Ausdehnung in Oberitalien sich genügend erklärt. 
S. von den L. wohnten zwischen dem Corner- und 
dem Iseosee ein räthselhaftes welter unbekanntes Volk, die 
Orobii (Plin. III , 17 : Orumboviorum stirpis esse Comum 
atque Bergomum et Lidniforum et aliquot circa populos 
umctor est Cato, sed oHginem gentis sc ignorare fatetur 
quam docet Cornelius Alexander ortam a Grcecia, inter 
pretatione etiam nominis vitam in montibus degentium. In 
hoc situ interiit oppidum Orumboviorum Parra , unde 
Bergomates Cato dixit ortos tiiammim prodente sc altius 
quam fortunatius situm.) Da indess Plinius selbst sie nicht 
kannte, sondern sich nur auf das Zeugniss des Cato (der 
nar der ältere sein kann) beruft und Justin. XX, 5 die 
Gründung Comums und Bergomums den Galliern zuschreibt, 
so ist die Bezeichnung Orobii wohl nicht der Name eines 
eigenen Volks. Wahrscheinlich ist sie ein Appellati vbegriflf 
(= Bergbewohner) , vielleicht die Uebersetzung von Bergo- 
mates, mit welchem entweder Cornelius Alexander in seiner 
Gräcisisirungssucht, oder die griechischen Colonisten von Co- 
mum die von ihnen vorgefundene Bevölkerung dieser gebirgi- 
gen Striche bezeichnet haben. Bei dieser letztern Annahme 
entsteht freilich die Schwierigkeit, dass griechische Colonisteu 
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sicher erst durch Cäsar bei seiner Reorganisation der Colonie 
(Strab. V, p. 212, App. b. c. II, 26, Plut. Cses. 28, Suet. C»8. 
28), nach Comum versetzt wurden, während es ungewiss ist, 
ob Griechen auch schon bei der Gründung einer frühern Colonie 
in Comum durch Pompejus, Strabo i. J. 666 d. St., aus Anlas«, 
der Zerstörung dieser Stadt durch die Rätier (Strab. a. a. 0.) 
betheiligt gewesen ; darnach wäre also von jenen der Name 
Orobii erst nach Catos Lebzeiten, der doch schon davon spricht, 
ausgegangen. Immerhin mögen sie der Rest einer frühem 
Bevölkerung Oberitaliens, wahrscheinlich der Ligurer (Steph. 
Byz. IIvQ^a (Parra ?) noXig ^lyvQcov) sein, der von den Kelten 
immer mehr nach N. gedrängt, sich zwischen dem Lacua 
Larius und Sebinus forterhielt und von den Umwohnern 
eben wegen der Verschiedenheit der Nationalität mit einem 
besondern Namen belegt wurde. 

b) liasener, Oe. von den Orobii wohnten an den 
S. Abhängen der Alpen noch andere Völker nicht keltischen 
Stammes , um den Gardasee zwischen Padua und Verona, 
wo noch heute ihr Name in dem der a euganeischen Hü- 
gel» fortlebt, die Euganei (Plin. III, 19 f, Liv. I, 1, Sidon. 
Apollin. paneg. in Anth. 189, vergl. Serv. ad Verg. Aen. I). 
Plin. : Verso deinde Italiam pectore Älpium Latini iti/ris 
Euganece gentes, quarum oppida XXXIIII emimerat Cato» 
ex his Triumpilini venalis cum agris suis populus, dein 
Camunni conpluresque similes finitimis attributi municipis*. 
Lepontios et Salassos Tauriscce gentis idem Cato arbiträr 
tiir, ceteri fere Lepontios relictos ex comitatu Herculis inter- 
pretatione Grceci nominis credunt prceustis in transitu Air 
pium nive membris, emsdem exercitus et Graios fuisse 
G^^aionmi Alpium incolas prcestantesque genere EuganeoSj 
inde tracto nomine, caput eormn Stonos. Zu ihnen gehör- 
ten 1) die Triumpilini, im val Trompia im Thal der obern 
Mella, ö. vom Isseosee (heut. Delegation Brescia), welche 
Tschudi anfänglich in den drei pievi am Comersee Damaso, 
Musso, Gravedone annahm. 2) Die Camuni (Plin. III, 19, 
Kaixovvoi Strab. IV, p. 206), im val Camonica am Oglio, 
im N.-O. der Provinz Bergamo, wo auch Inschriften zu 
Edolo ihrer gedenken sollen. Strabo stellt sie zu den Le- 
pontii. 3) Wahrscheinlich, nach Plin., der die Stadt der Eu- 
ganeer « Stonos » nennt, auch die Stoni, über deren Sitze so- 
wohl als Nationalität freilich Ungewissheit waltet. Cellar, 
Mannert III, 6ö9 u. A. halten sie mit Rücksicht auf Steph. 
Byz., der eine Stadt der Ligurer Stuynos oder Sttmios 
nennt, und auf die unten genannte Stelle der Triumphal- 
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fasten : de lAguribus Stoneis für Ligurer und setzen sie w. 
neben die Salassi. Die Neueren dagegen erklären sie für 
ßäter rasenischen Stamms , aus der Nähe von Trient und 
zwar entweder mit d'Anville um Stenico (Kreis Roveredo) 
oder um Vestone und Storo (n. ö. von Brescia an der 
Chiese). Walckenär II, 169 unterschied, weil bei Erwäh- 
nung eines Siegs des Q. Marcius Rex über die StCBni z. J, 
118 V. Chr. (Liv. epit. 62 , fasti capitolini bei Gruter 298, 
Nr. 3, bei Greevius XI, p. 282, vergl. Oros. V, 14), einige 
Hds. des Livius Sarnios oder Sarnos statt Stoenos haben, 
zwei Völker, welche beide zu gleicher Zeit sich gegen die 
Römer erhoben haben sollen : die Sarnii um Sarniga (am 
Ausfluss des Oglio aus dem Iseosee) und die Stceni um 
Vestone. Wohl mit Unrecht, da bei^ der sachlichen Ueber- 
einstimmung jener Berichte und dem constatirten Text der fasti: 
htcdnij diese Lesart auch bei Livius die richtige sein muss. 
c) Kelten. Ptolomäus zählt die Reeti in der Richtung 
von S. nach N. in folgender Reihenfolge auf: 

1. 2ovavtTai {Suanetes trop.) nach der gewöhnlichen An- 
bicht im val Seriana am Fl. Serio an der Grenze des Veltlins 
(Provinz Bergamo), nach Külb zu Plin. III, 20 dagegen um 
Saanen. 

2. "^Pt/yovtSxoi {Itugusci trop.) nach den Meisten um Ro- 
goredo = Roveredo im Bezirk Moesa des Kt. Graubünden, 
nach Andern um Regoledo bei Gittana am Comersee u. s. w. 
Mit Unrecht haben Tschudi 310 ff. u. A. die Rugusci mit 
den Rucinates (S. 57) identificirt, sie demnach in's Rheinthal 
^erlegt und selbst Rugusci inferiores vom Bodensee bis zum 
Arlberg und super ior es (im Oberrheingau) unterschieden. 

3. Kakovxwvsg (Calucones trop.) im val Calanca, zwi- 
schen Grono und Roveredo in Graubünden , wo sich auch 
ein Ort Ebi oder Ebo finden soll, auf den Walckenär das 
von Ptol. als Stadt des C. bezeichnete 'EßqoSovgov bezieht; 
nach Andern im Engadin ; vielleicht die Öhahüci des Avie- 
nu8 (s. 0. S. 32, 49^, welche von den einwandernden Kelten 
{^U8 dem Wallis nach 0. gedrängt wurden. 

4. Ovävv(o{o)v€g (Strab. IV, p. 204, 206, Ovävvioi, Dio. 
C. 54, 20, Vennonenses Plin. III, 20), um die Quellen der 
Etseh im Vintschgau (vallis venusta, noch im 11. Jahrh. 
venonesgowe), nach Strabo, der sie irrig zu den Vindelici zählt, 
einer der wildesten und schlimmsten Stämme der Reeti. Wahr- 
scheinlich fasst dieser Name die Venostes und Vennonetes 
<ies Tropäums in sich. Viele trennen freilich Vennonenses 
(auch Vennones) = Veltlin, Vennonetes (um Wax\gfeii^ xjiVi^N^- 
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nostes (Vintscbgau) als ganz verschiedene Völker, andere 
indentificiren die beiden erstem (Veltlin) und scheiden von- 
ihnen die Venostes (Vintschgau). Die Ambisontii (trop. 
Ptol.) sind wohl nicht mit Külb um Sondrio in's Veltlin,: 
sondern mit Ptol. nach Noricum zu setzen. 

5. BQi^dvTai (wahrscheinlich die Bgiyccvrioi des Strabo,* 
der sie fälschlich schon den Vindelici zuscheidet, Brixen- 
tes trop.), um Bregenz. 

Neben diesen fünf von Ptolomäus genannten rätischea 
Völkerschaften, durch welche Tiberius den Weg in die n. 
Gegenden öfifnete, werden von Andern noch folgende erwähnt : 

6. Sarunetes (Plin. III, 20: Bcetorum Vennorienses Sa-', 
rmietesque ortus Rheni amnis adcolunt\ wofür Harduin u. A.< 
ohne Grund Suanites lesen wollten. Seit d'Anville (p. Ö83)s^ 
sucht man sie fast allgemein um Sargans, Tschudi 336 in{^ 
Engadin um Zernetz, das er darnach Sarunetium nannte,?' 
Uckert im Schamser Hochgebirge, Forbiger am Fl. Sorne 
im Layerthale. 

7. Mesiates (Tab. Peut.) , nach fast allgemeiner An-* 
sieht im val Misox in Graubünden , nach Forbiger am lA^ 
verbanus (Lago maggiore). S. von ihnen waren die campi-:ä 
canini (Amm. XV, 6, Sidon Apollin. panegyr. major. rj)% 
375, Gregor Turon. X, 5), die wahrscheinlich um Bellio*' 
zona zu suchen sind und trotz Forbiger III , 440 nichts mil 
Graubünden zu schaffen haben, wohin sie Tschudi u. A. ver^i 
legen wollten, quod canus sit grau (S. 323). 

8. Focunates (trop.), nach Einigen um Vogogna (Provini^*' 
Pallanza), nach Andern zwischen den Quellen des Inns und I 
des Lechs, welche Gegend im 14. Jahrb. noch ad fauces hie88.'»=^ 

9. Isarci (auch Hisarcij trop.), nach Walkenär 8wi-".T 
sehen den beiden Flüssen Sarca, deren einer in den Gard*^f^ 
see^ der andere in den Arno, einen Zufluss des Iseosee's, .i^ 
mündet, nach der fast allgemeinen Ansicht aber um die*« 
Mündung der Eisach in die Etsch. 

10. ^Earidovsg (Strab.) um Oampodunum (Kempten), von " 
Strabo schon den Vindelici zugeschieden. 

11. Breuni (trop. Bqevvoi Strab.) am Brenner, wie die 
Genaunes, von Strabo zu den Illyriern gezählt. 

12. Genaunes (trop.; Genauni Horat. IV, 4, 10, rsvaviw 
Strab.) vielleicht die BsvXccvvoi des Ptol. II, 13, 1 nach 
Zeuss 237, welcher auch bei Flor. IV, 12 siQ,it Breunos Se^ 
nones :. Breimos Genaunes liest 5 unstreitig im Val G^naun 
im Gaunerspitz und Gaunerochsenkopf. Wegen der Lesart 
in einigen Hds. des Plin. : Naimes unterscheiden Einige 

zwei Völker Faunes (über dem Lvx^a.Ti^tÄ^^'^ \xwd Genaunes 
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(Val di Nod) wohl mit Unrecht, da eines Volks des Na- 
mens Naunes nirgends gedacht wird. 

13. Tridentini (Plin. III, 19, Tgidevrivoi Strab. IV, 
p. 204) um Trient. 14. Fertini (auch Feletrini Phn. III, 19) 
und 15. Berunenses (ibid.) um Feltre an der Piave, die 
letztern drei nicht mehr rein keltischen Stammes. 

.Noch erwähnt das Tropeeum der vier Völkerschaften 
der Vindelici, die sich an der N. Seite der Alpen zwischen 
deo Fl. Wertach und Lech bis zur Donau ausdehnten und 
z. Th. auch von Ptol. u. Strabo erwähnt werden. 

1) Consuanetes {KoTovdvTioi Strab.; Kovcfovävvai Pto\.) 
im S. O. der vindelicischen Hochebene. 2) Btidnates {Pov- 
mwioi Strab., welcher sie wie die .Cons. noch den Räti 
zascheidet, ^PovvixccTai Ptol.) im N. 3) Licates {Amutioi 
Ptol.) am Lech. 4) Catenates {KXavuvävioi Strab.; Aevvoi'^. 
Ptol.) in der Mitte oder im S.-W. 

Die Zahl der Städte Rätiens war gering. Die bedeu- 
tendste war Tridentwm (Trient). Innerhalb oder an der 
Grenze der heutigen Schweiz werden genannt : an der 
Strasse von Brigantium nach Mediolanum : 1) Curia ^It. 
Ant. p. 277 f, Tab. Peut., Paul. Diac. bist. Langob. 6, 21) j. 
Chur. 2) Tinnetio (It. Ant. p. 277) j. Tinzen am Bach Al- 
bala. 3) Murus (ibid.) j. Casaccia oder Castelmur. 4) 
Svmmo lacu (ibid.) j. Samolaco oder Riva; diese drei an der 
ßeptimerstrasse. 5) Tarvesede (It. Ant. 279 ; Tarvessedo 
Tab. Peut.) auf dem Splügenerberg. 6) Clavenna (It. Ant. 
278, Tab. Peut., Paul. Diac. 1. c.) j. Chiavenna; die beiden 
letztern an. der Splügenstrasse. 7) Comum (KcSfiov)^ seit 
der Reorganisation der Colonie durch Cäsar Novum Comimt. 
Ausserdem noch : 8) Cunus aureus beim Dorf Splügen am 
Hinterrhein. 9) Lapidaria an der via mala. 10) Magia 
j. Mayenfeld. 11) Clunia, j. Altstadt bei Feldkirch. 12) 
^d Rhentim^ jetzt Rheineck (nach Paulus: Wangen), alle 
luf der Tabula Peut. genannt. 13) Ärbor felix (It. Ant. 
237, 251, Tab. Peut., Amm. XXXI, 3; in der vita S. Magni 
ß. 3 Arhonense castrum) , ein nicht unbedeutendes Castell 
nahe an der helvetischen Grenze, wo nach der Notit. imp. 
eiae pannonische Cohorte stationirt war, j. Arbon. 14) Bri- 
ifantium, j. Bregenz. 15) Ta^yaCxiov (Ptol. II, 12, 5. an 
ier Stelle des heutigen Lindau.?) 16) Bilitio (Paul. Diac. III, 
32, VI, 21 ; Gregor. Turon. X, 3), j. Bellinz'oaa. 

Wir lassen nun die Angaben der Alten über die geograph. 
und ethnolog. Verhältnisse der Schweiz, wie sie in deren 
Schilderungen Galliens, Rätiens und Italiens vetwoVi^n «vtl^.^ 
folgen. 
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Strabo, IIb. II, c. 5 . . . . 

C. 128 28. M€Tä 6^ (rrjv IßrjQiccv) iffTiv rj Keluxfii^f 

TTQOg i(0 lläXQi 7tOTa[JiOV ^PljvOVy t6 fJI^V ßOQEI^OV TtXsVQOV tj 
BqSTTUVLX^ xXvCofliVTj TtOQ&flfp TtUVTl' dvTlTVaQriTCBl fttf 

ccvTfj TtaQcckkrjkog 7] vijcog avTi] näffa näcrjy firjxog (KW 
7i€VTa3a(fxt'X^ovg iTtt'xovcfa* t6 (T icod-ivdv t^ ^I^vfp noxa^ 
n€Qv/Qa(pofi€vrj naQcckXrjXov ^xovti to ^svfia ry IIvQrjvfj,^ 
To rf^ voTiov TO iihv Talg ^ÄknsiSi to dno rov ^Prjvov, to r.l - 
avTjj rfj. xad-^ jjt^^^ S-aXccTTT], xa&^ o xw^iov o xalov^ 
FaXarixog xoXnog dvaxslTcci^ xal iv avT^ Maüüctkia 
xal NccQßoov IdQVvrai noXsig iniqiaväaraTai,, dvrix 
6^ T^ xoXjKp vovT(p xax cino(S%qoKpi\v ^€Q9g xoXnog o, 
vvficog avT^ xaXovfievog FaXaTixog^ ßXänüdv nqog rag «i 
Tovg xal %r]v BQSTTavixijv ivTavd-a dh xal CT€vmaXi 
Xafißdvei to nXdtog t] KsXrixrj' üwayetai ydq eig hd-^ 
iXaTTovcov fxhv rj tqioxiXicov axadioav^ nXsiovmv i' tj ii 
XiXiCDV. (xsxa^v da iaxi ^dx^g OQSivrj nqog oqd-dg tj Ih)^ 
TO xaXovfjLSVoy KäfAfxevov oqog' tsXbvt^ ih tovto elg fisü^ 
zava xd KsXtcov nsdia. tcov 6^ AXn€(ov^ a icfriv oqtj (fg)6i\ 

VlpTjXd TTOlOVVTa 7t €QI,(p€Qrl YQaflfllijv^ TO fl^V XVQTOV ^'(TTi 

Tai TiQog T« XsxO'SVTa tcSv KcXt^v nsdCa xal to Käfifiev 
oQog, TO J^ xoTXov TVQog Trjv AiyvtfTixijv xal tijv liTaUi 
eO-vrj dh xaTs'xsi noXXd to oqog tovto KsXTixd nXi^v % 
AiYVoav ovTOi d^ sTSQOsd-vstg fi€V slfSi^ naqanXr^tnoi, ök v 
ßioig väfxovTai dk (AäQog tcov AXrtscov to (TvvdnTOV 
^ÄTtBVvivoig 0Q€(Si^ ixeqog d^ xal tcov ^AnsvvCvfov OQmv xoi^ 
Xov(TL TavTa (T eCtIv oQsivrj ^dxig d^d tov firjxovg o 
Trjg "iTaXiag 6ian€(pvxvia an 6 tcov agxTcov inl fA€Cr]fißQio^i\ 
TsXsvTcoaa 6^ inl tov SixeXixov noQO'fxov, 29. T^g «T '/f< 
Xiag sCtI Ta fihv nqcoTa fisQtj t« vnonCnTovTa TaXg A^ 
nsiSi nedCa (jlbxqI' '^ov fivxov tov AöqCov xal t£v nXriüi^^ 
TOTtcov, Ta rf^ i^rjg axqa üTSViq xal fiaxQd x«^goiiycfiafot;tfflf) 
dl" r>g^ (iog einov^ TäTaTai to Artävvivov OQog, 

Strabo, lib. IV, c. 1. 

1 ^Ecp€^rjg 6^ cCtIv iq VTthq tcov^AXtiscov KeXTixij. (*) ravtifi' 
6^ xal TO (^Xfjl^cc vnoyeyqanTai nqoTBQOV Tvnmdmg tocI w 
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ys^og' wvl dk Xsxnäov tcc xa^* i'xaaxa. ot fibv irj Tgi^rj 
JQOVV ^Axvwavovq xai BäXyaq xaXov vTsg xal KäXxaq^ zovg 

V ^Axvnavovq TeXäwg e^rjXkayfxävovg ov rrj yXciTTtj [lovov 
Xd xai 'toTg üdfiaciv €fjig)6Q€tg IßtjQCfi fxäkXov rj rakdxaig^ 
vg dk Xomovg FaXarixodg fihv ttjv oxfjiv , ofioyXcirTovg 6' 

ndvTag, diX iviovg fiixgov TcaQakXdxTovrag %aTg yAcof- 
«g* xai TtoXiTsCa 6^ xai ot ßioi fiixqov i^rjXXayfji^voi siaCv, 
'Viravovg fikv avv xal KäXrag MXsyov lovg nQog zf^ UvQirjrTjy 
OQiOfiävovg T<p KefXfxävfp ogei. siqiqxai ydq ot* rrjv KsXzir 

V TavTTjV dno fihv trjg dvasoag oqC^si zd UvQrjvaTa OQtjy 
^0(Sa7X%6ii€va xrjg ixaxäqwx^BV x^aXdzTrjg Ttjg re ivzog xal 
g ixTog' (C. 177.) dno dk zdSv dvaroXoSv o'^Prjvog naQuX" 
Xog (OV zfj UvQrJvr]' zd i' dno zwv aQxzcov xal zrjg /liS' 
fißgiag zd fikv 6 wxsavog n€Qi€ikrjq)€V dg^dfisvog dno 
'v ßoQsicäv axQ(ov zrjg IIvQrjvrjg fiäxQi zcSv ixßoXäv zov 
}yoVy zd d^ fij iravzCag rj xazd MaaaaXiav xal NaQßwva 
iXazza xal at dXneig dno zrjg Aiyvtszixrjg dQ^dfisvai fis'xQi 
»3/ nrjycSv zov ^Prjvov, zrj rf^ UvQrjvr] ngog OQ-O-dg rjxzai 
ifAfASVOV OQog did fiäcoav zoSv nsäioyv^ xal navszai xazd 
kia nXr](SCov Aovydovvov^ nsgl dia%iXCovg ixzad-kv azaSiovg. 
wizavovg fjUv zoCvvv MXsyov zovg zd ßoQsia zrjg IIvQrjvYjg 
5jij xazB%ovzag xal zov Ksfxfiävov fie^qi nqog zov (oxsavov 
' ivzog TaQOVva nozafjLOv ^ KeXzag dh zovg inl d'dzsqa 
lipiy xad^xovzag xal zrjv xazd MaüCaXiav xal Ndqßmva 
iXazzav , dnzofxsvovg S^ xal zcov 'AXnsivoSv oqcSv svicoVy 
^Xyag d^ IXeyov zovg Xomovg zb zcov naQcoxBavizcSv jte*/^* 
Iv ixßoXmv zov ^Prjvov xai zivag zcSv nagoixovvzcov zov 
Jvov xal zag ÄXneig. ovzco S^ xal 6 x^Bog KaiaaQ iv zoTg 
^ofivrjiiaffiv BiQTjxBV. (^) rf^ 2Bßaaz6g Kaiaaq ZBzqaxrj 
^X(üV zovg fJi^v KsXzag zrjg NagßmvCzidog Bnaq^Cag ans- 
}VBVj ^Axvizavovg rf' ovdnBQ xdxBivog^ n()0(TBx^r]XB J^ ZBZza- 
uxaC&sxa ^vrj zciv [XBza^v zov FaQOVva xal zov AiyrjQog 
^zafAov VBfiofib'vcov zrjv rf^ Xomrjv öibXcov di%a zriv fi^v 
>vydovv((i nQOfSiüQiüB (Abxql zcov avco fiBQwv zov "^PrjvoVy 

V d^ zotg BäXyaig. (*) oaa fihv ovv (pvcixcog Srngiazai 
J Xäyeiv zov yB&tyqdifov xal o(Sa id-vixiog^ ozav y xal 
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f^ Tpi^j foSg fiäv ix rmw Äkiwtmw Matwa^£^»furo$g Toig f 
Sm %T^q MLififU-nig jud T^g IMv^^wr^gy jud wmg fUr €ig rif 
uxHtwmw iwßjUXoma wmg Si ^ n^jr i^furä^aw ^tiltmav. 
S§ mtw i^ ^ifQv%ai xm^mw, nMa icrl Ta rwXiiawa xo) 
jtmlm^ita itd^^mtg ijwoctu jwlmrwwfg* wrwmg f sv^vtig XfS%Bi 
%a. f»&^ Jf^ig ailviXa mn i§ hutwä^ag rr^g ^^xlatTfji 

irw iiij9w jun ita jw^imv evfta^mg, to ifi jwiäov roi^ n(h 
Ti^toig, rmg fUv iiwajofiirmv voi^ ifi j utwa/ogisvmw. ix^i ii\ 
fi Twisöfwixn^fta jw^ig Torro o *JW<rr»^' mo* fdf nelXaxi'^ 
-^tv iffn CVQifOfvg, cMrnr^ »[qnqrtUj med cwuTwxm n^og v^ 

Sii^u^t T^g ewiiUfiOfrsifTttwr^g %mv %avTfß^ (C. 178.) %ovq ytif 
errWg iwffä^ TuzQTwovg j^ Na^ßttwmg (^) ojraiftt mans^ f 
*hfiültu Jiqoiirwi iT ijwi %dg agatrovg xtd vi Ksßfjisvav o^ 
f^ ^ifijr dhtio^vTog juu cmoHfo^og iiÜLsinf^^ Talka di qivtsok 
Müd r^ a^TwsJLog iä TWQoiovdr w ^^img Tsisa^OQ^^' i^ f' 
uAJLj^ Twaca &tTov ^ä^ Twoivw med *^YXQ^^ *^ ßdXavVi^ 
jud ßocjn-^irra Twarwoia, ä^w iT avrijg ovd^ ni^ el ^ 
Sl£C^ xaaiXvTcu *td S^vfioig' xeuroi sot tovt9 ftwousXta^ 

yrvauug xid %Qäqi€iv tija&tziy oi iT avdQ€g ßojp^ai fiiaii^ 
rj yem^jüi' rvw iT drctyiuiCorTai ysm^f^v Moxa&sfASVW ^ 
o/Tiltf. xotv^ /tiir ovr Tavra Xsyofiev tt^ ndtrqg r^g ixtK 
Kskwtxi^g, 7W€^ Ss %iv %&ra^Tfi^a^imv huifSrov dtaXaßovtif 
k£jmß€V rvvl fA^fivr^fAsrtH rv/riMfiS^, Mtd nQmTOV ne^ ^ 
Nc^ßmviTiSog, 

3. TorvTr^g Si t6 crx'Jiua Twct^celXr^loy^gAfwv 7r«»g i^^f 
ix ftkr Ttjg iiSuä^ctg y^atpifievor r^ Uv^tjvtj nr^o^ i^ f^ 
a^xTOvg TM K^fA^uät'M' rag Si koiirdg rjqr fMkr voTtov i^ ^ 
JLerwva 7¥Oi€4 ß€Ta^v ÜVQf^vr^g xal MaCifaiitBgy tiqv f im^fr 
rr^r al ^Alrw^ig ix fiä^vg xal %o fMewa^v dtdfm/jfut %mv iü^* 
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f€tov in ev'9'eiaq ocvTaTg Xrjg>&^v xal rcov vncoQeitSv tov 
lefifjbäviw x£v xa&t]xov<T€Sv inl tov ^PoSavov xal rtowvtfcSv 
*Q^v yfovCav nQog tt^v kexS-sttSav and twv AXnecov ev^etav, 
7^ i^ voTi(p nQO^Txsirai naqd t6 Xsx&kv oxrjiia rj itpe^rjg 
xaqaXCa , rjv M^avüiv ot T€ Maaaahwvai xal ot SdXveg 
iUf'x^» ./itfvtov inl Tcc ngog ^TaXiav ^Qrj xal tov Ovdgov 
itotaiMV, ovTog rf* iüTCv^ dg eJnov ngotsQOV^ oqiov Ttjg 
JSaqßmvitiäog xal T^g *lTaX{ag * vnäqx^^ ^^ &äQovg fiiv 
fUXQog^ X€iii£vog ik xal fiixQ^ imd (Svadloav nXarvvofievog. 
inev'S'ev fjUv ovv rj naqaXCa nagarsCvei fiiXQ^ '^^^ leqov 
f^5 UvqrjyaCag ^ÄtpqoiCtrjg' rovro rf* itrrlv oqiov TavTrjg ts 
f^S inaqxCccg xal rijg ^Ißrjqix^g' Mvioi i^ tov Tonov iv (p 
iOTi td llofinrjiov Tqonaia oqiov ^IßrjqCag dnoipaCvovai xal 
vi^ KeXTixTJg. itfri rf' iv'S-ev fi^v stg Ndqßcova fiCXia e^Tfjxovca 
TfÄjf, ixstd-sv ik elg Nifiavaov oydorjxovTa oxriOy ix Nsfiav- 
W)» dk did Ovyäqvov xal Taqovaxcovog elg rd -d-sqfid vSara 
ta Sä^Tia xaXovfieva^ ansq nXrjtriov MaaaaXCag iarC^ nsv- 
ftjnovra xqia^ ivrev&sv rf^ stg UvrmoXiv xal tov Ovaqov 
^torafiov ißSofirjxovTa tqia^ (oavs rd aviinavTa yCvsra^ 
ßCha diaxoüia ißdofirjxovra imd, ivioi rf' dno tov ji(pqe- 
^usiov liä%qi tov Ovdqov (XraSiovg dväyqaxpav diaxiXCovg i^a- 
■otrMw^j ot 6^ xal diaxoaCovg nqoCTi-d-äaaiv' ov ydq ofioXo' 
l^tai neql tcSv diaaTrjfiaTcov. xazd 6^ Tiijv iräqav oiov 
^ iid OvoxovTiiov xal rrjg KottCov inixqi fi^v Ovyiqvott 
•OfJ Taqovaxayvog xoivi] (C. 179) 666g rj dn6 Nsfiav^ov, 
^ev'&'sv S^ inl (ihv rovg Ovoxovtiiov oqovg xal rrjv dqxrjv 
^g dvaßd^€(og zcSv AXnscov 6id JqovsvTia xal KaßaXXicovog 
^ita i^fjxovTa tqCa' ndXiv 6' ivtsv^sv inl Tovg iväqovg 
^^vg tÜv OvoxovTiiov nq6g ttjV Kottcov (®) fiiXia ixa'v6v 
^6g iäovra in ^Eßqodovvov x(6fjir]V • f tV aXXa TO<yavTa did 
^qiyavTiov xcofirjg xal 2xiyyofjidyov xal Trjg tcov ^AXnscov 
^Tteq&äaecog inl SixsXov^ t6 ntqag Tr>g KottCov yrjg * rj dn6 
^^uyyofidyov rf^ ijSrj TiraXCa Xäysvai • stTri 6^ ivS-ävSs inl 
QxcAor ijUXia €lxo(SioxT(6 .... 

C. 185 ... . 1 i . Triv 6' vnsqxsifiävYjV avrrjg x^Q^'^ iidXiCua 
'^WYqag)€&vd re oqtj t« nsqixei/nsva xal ot notafioiy iiaipeqov- 
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rcdg S^ 6 "^Podavog iiäyitstog T€ (ov xal nXetatov dvdn 

s'xcov ix TtoXXcSv nXrjQoviievog ^evfKXTcov * ksxxäov ovv 

^rjg Ttsgl tovtoov, and Ma(f<yaXiag toCvvv (xQiafx 

xal nQo'iovüiv irti tiJv fi€Ta§v xdqav twv t€ AXttsco 

Tov ^FoSavov lisxQf' li^v tov jQOVsvTia noTafxov 2dXvi 

xovffcv inl TvevxaxoaCovg (XTaSiovg ' Tto^O-fieicp 6^ dia[ 

slg KaßaXXicova nokiv rj iifs^rjg xcoQa naaa KaovaQcoi 

fis'xQi' f^^v TOV I(SaQog (tvjJißoXcov TtQog tov "^Podavov ' Svrt 

6^ xal rd Käfifisrov awamei nmg t^ *^Podavfp' fxrjxi 

fie'xQi SevQO an 6 tov jQOvevTia (XTaSicov iCTiv inTuxo 

ot fihv ovv 2dXv€g iv avTOig Td T€ nsSia xal Ta vn, 

fi€va OQTj xaTOixovffiy TcSv 6^ Kaovdgoov vnsQxeivTai Ov 

TLoC T€ xal Tqixoqwi xal ^Ixovioi xal MädvXXoi, fisTdi 

TOV jQOVsvtCa xal tov laagog xal aXXoi noTa^ol qi 

and Tcov AXnstov inl tov ^PoSavoVy dvo fihv ot nsQiQQt 

noXiv Kaovdgcov xoivrp ^€iS'Q(p (fVfxßdXXovTsg elg tov *^Pod 

TQiTog 6^ SovXyag 6 xaTa OvvdaXov noXiv iiiayo^svi 

'^PoSav^ y onov Fvalog 'ArjvoßaQßog /nsydXrj indxf] n 

€TQ€ifjaTo KsXtoov fjiVQidSag, slcl 6^ iv t^ (isTa^v n 

xal Av€Vi(ov xal ^Aqavitmv xal ^AsgCa^ t^ ovti (^(prj(flv 

fiCScoQog) dsQia did to i(p' vipovg lSQV<y^ai ^eydXov. i 

ovv aXXtj nd(sd i(fTi nsdidg xal svßoTog, rj d^ ix Ttjg 'A 

elg Trjv Avsvmva vneQ^ätSsig l^** (^Tsvdg xal vXooSsig. 

d^ avixnCnTov(!iv 6 laaQ noTafxog xal 6 ""Podavog x 

KäfjLfisvov OQogy KoiVTog (Pdßiog Md^ifiog AifiiXiavoc 

oXaig TQicl fxvQiddiv sixoüi fxvQiddag KsXtcSv xaTäxoxpt 

^'(XTrj<X€ TQonaiov avToS-i Xsvxov Xi^ov xal vscog dvo 

lihv Ageiag tov d^ '"HgaxXiovg, (^ and 6^ tov IcfaQC 

OuCsvvav TYJv Tcov AXXoßQiycov fxrjTQonoXiv xsifm^svrjv i? 

"^Podavcp (fTdSiot slai TQiaxooioi sixooi. (C. 186.) nXrjCfk 

vnBQXBiTai Trjg Ovisvvrjg to Aovydovvov^ icp' ov (fvfxfjii(fy 

dXXrjXoig o ts Aqaq xal 6 '^Podavog ' (fTdSioi ^' stal 

avTo ns^jj fx^v negl diaxo<yiovg did Ttjg AXXoßgiymv^ dvi 

Sh iiixQ(7} nXsCovg. AXXoßqiysg dh fxVQiditi noXXaig nqo 

lihv i(XTQdT€V0Vy vvv S^ yswQyovfSi Ta neSia xal tov 

Xdavag Tovg iv Tatg AXnsffi * xal ot fihv aXXoi xcofirjSov f 
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r d* in^iqxxviCTaToi ttjv Ovievvav ^xovxeg^ xoifitjv ttqotsqov 
')(Sav fArjTQOJtoXiv cT. Ofimg rov ^O-vovq Xeyofiävrjv ^ xcctbü- 
svccxa0§ noktv ' Vigwai S' iitl rrp "^Poöav^. ipäQsvai i^ dno 
mv AXjtewv ovrog TtoXvg xal acpoÖQog , og ys xal did 
ifivtjg iSuov Trjg Arjfiävvtjg (^) cpavegov Ssixvvai ro ^st-d-gov 
rti TToXkovg (fraSü^vg, xaTsXx^civ rf^ eig rd nsSCa rijg x^Q^^ 
rjg ^AXXoßQiyfov xal SeyotriavcSv aviißdXkei t^ ^'Aqccqi xccrd 
iovydowQV TtoXiv twv 2eyo(fiavcSv, ^et d^ xal 6 ^'Aqaq ix 
av Aknsaiv OQt^tov 2r]xoavovg re xal Äliovovg xal Aiyxa- 
^lovgj TtaQaXaßdov rf' vcftcqov tov Jovßiv (^) ix tcov avvtav 
i^wv g>€Q6fi€VOV TtXcoToVy iTTixQaTjjaag T(^ ovofiaxi xal ysvo- 
uvog i^ dfi^oiv Aquq avfifiitfysi rrp '^PoSavfp. ndXiv rf* im- 
t^uTrjtfag 6 ^^Podavog sig ttjv Ovievvav (pägsrai. av(ißaivei 
IjJ xar aQxdg (xhv Tovg r^^r^ noTaiiovg (pägea-d-ai TTQog 
ugTPCQV, eha nQog 6v(Siv ' elg ev rf* rjirj avixTtsadv ^cTx^-qov 
ndliv aXXiqv xafinrjv Xaßov vonov ipägsvai to ^svfxa fisxQi 
^v ixßoXäv, ie^dfASVov xal tovg aXXovg nonaixovg^ xdxtl- 
üJ«> Tqiri TT^v XoiTtrjv Ttomrai fxixQi 'vrjg 'd-aXdrvrjg ^vaiv. 
ij.fiiv ovv fista^d tcSv AXttscov xal rov ^Podavov Toiavrr] rig.... 
l C. 188 ... 14. . . aSiov 6^ dvvl ndwiov i7ti(frjfi7Jvaa&ai ndXiv 
&r€^ eiTTOfiev nqoTSQOV^ ttjv ofioXoyiav rrjg x^Q^9 nQog ts 
kdv$ norafiovg xal Ttjv •O-aXaTrav Ttjv t" ixxog ofioicog xal 
pj/y ivTog ' evQOv ydg av rig i7ti(fT7J(fag ovx iXdxt(^Tov /nägog 
hwd'^ VTtaQxov Trjg tÜv tottcov dQsrrjg^ Xäym 6k t6 rdg XQ^^^Q 
pij^mXix€<X'9'ai rdg tov ßiov fxszd ^affzoovrjg aTiaai TtQog 
Mavtag xal xdg (ocpeXecag dvsttfx^ai xoivdg^ (C. 189) fxdXi(fTa 
m vvv, fjvixa ayovzeg axoXrjv djid tcov ottXcov i^yd^ovrai 
ffijv xfOQav ijtifisXcigj xal rovg ßCovg xaTaffxevd^ovrai tto- 
Jit^ütovg '" (üCvs inl vmv toiovtcov xav t6 Trjg Ttgovoiag ^qyov 
AfiiJuxQTVQsTc&at Tig av do^sisv^ ovx ortwg h'Tvx^v ^ dXX^ cog 
fisTa Xoyitffiov Tivog duxxBipsvtov tcov tottcov, 6 fisv ys 
^oiavog noXvv ts ^x^^ '^^^ dvdnXovv xal fxsydXoig (pOQTioig 
l*fti im TtoXXd insQrj Trjg x^Q^^ ^^^ '^^ Tovg ifininTovTag 
k uvTov noTa/iwvg vnaQXBiv TtXcoTovg xal diadäxsd^^ai tov 
'^Tov TtXetCTOv. 6 rf* Agaq ixSs'xsTai xal 6 Jovßig q sig 
^oÜtov ifißdXXcoVy €iTa ns^evsTai ^ixQi tov 2r]xodva noTa- 
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fiov, xdvr€V&€V 7] St] xavaifäqsTfia slg zov eixeavov xai Toi^] 
A'q^oßCovg xal KaXätovg^ ix Sä tovtüdv elg rtjv BQ€Vfm^ix^^ 
ikccTtmv 7] r]fi€Qrj(fiog itSTiv, insl «T itsvlv o^vg xal iv(f9f«f\ 
nXovg 6 ToSavogy Tivd t£v ivT€v&€V (poQTicov n^svefm^ 
fiaXXov Taig ccQfiafiä^äigj otfa elg ^ÄQOväqvovg xofjuCs%Mm 
Tov ACyr^QU Ttorafiov, xainsq %ov ^Podavov xal Tov^oig Jf* 
(fiä^ovTog ix fiäQOvg * äXX^ t] odog nsiidg ovtfa xal ov noM 
Ttegl oxraxoaiovg ataiiovg indye^ai iirj x^iqüaüd-ai, %(^ «i 
nXfg did vo 7r€^€V€<x&ai ^ov ' ivT€V&€V «T 6 ACff^q füyWJ 
ixiä^eTai ' ^sZ ik ix ttöv Kefifiivaov elg tov toxeavov. i* 
NccQßcovog dvanXsiTai fjUv inl fiixQOV t^ Ätax$j Tce^svi 
Sä nXäov inl tov Fagovvav Ttorafiov, xal rovd'* ocov oxf« 
xotfifov 7] imaxoaiiov availoav ' ^eT ik xal 6 raQOVva; 
TOV (oxeavov. ravta iihv vnhq tcSv vefnofiäviov vr^v Naqt' 
viTiv inixQaTeiav Xäyofiev, ovg ol ttqotsqov KäXrag civofAotüf^ 
dno TOVTü)v (T olfjiai xal Tovg €fvfimavTag FaXarag KbIi 
vno T(ov ''EXXijvtov TVQOifayoQSV^fjvai did ttJv ini^dvBWVy 
xal TtQoüXaßovctov nqog tovto xal rcSv Ma(f(faXi(otäv 
To nXrjaioxfOQOv. (*®) 

C. 191.... 3. ^AqoväQvoi Sk VdQvvtai fiäv inl t^ -^TVf] 
fiTjTQOTToXig <r avTcSv i<fti NsfKocadg inl t^ noTafi^ xsif 
^vslg d^ ovTog nagd Krjvaßov^ vo t£v KaqvovTfov ifmo^ 
xazd fi€'(fov nov tov nXovv avvoixoviievov^ ixßdXXei nfH 
TOV coxsavov, r^g Svvdiiemg ik Ttjg nQOTsgov ^ÄQOvägvoi 
TsxfjLfJQiov naqäxovTui t6 noXXdxig noXsiirjtSai, nqog 'Pmfiai 
TOTk iibv iiVQidaiv sXxoai ndXiv ih dmXaaCa^g. T0(favu 
ydg nQog KaidaQa tov -d'sov Sir^ycoviffavTo fASTa Ovsqxxi 
TOQiyog^ ngoTSQov da xal sixoav ngog Md^ifiov tov Alf 
voVj xal nQog JofxiTiov 6^ cScavTcog UrjvoßaQßov. nqog 
ovv Kai(faQa nsgC ts FsQyoovCav noXiv twv jiqoviQVWV ij 
vxpTjXov oQovg x€ifiäviqv (fvviaTrjtfav ol ayrnveg, i^ rjg i^ 
Ov€Qxiyy€T0Qi§ ' xal nsgl jiXr](fiav noXiv MavdovßU&v^ 
OfiOQOv ToTg ^AQOväQvoig^ xal . TavTiqv i(p' vtp7]Xov XoqfW 
fiiävrjv (T 0Q€(fi xal noTa^xotg dvdCv, iv rj xal idXfo 6 1^ 
xal noXsfiog TäXog ^c^s* nqog dh Md^ifiov Alf, 
xaTd Trjv avfißoXr^v tov t Itfagog xal tov T^odavw^ 
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cd t6 KäfA(i€vov oQog TtXtjtnäCsi t(^ ^PoSavfp • itgog S^ 
'vuiv searwteQco Mti, xarcc tyjv (fvfjLßoXrjv tov T€ SovXya 
vov ^FoSavov (^^). iiäreivav dh Ttjv a^X^^ ^^ ^Agovägvoi 
fJ^^XQi Ndgßcdvog xal ttSv oqcov Trjg MatrtfaXiciriSog^ ixQa- 
* i^ xai TüSv fiB'xQi IIvQijvrjg i-d'vwv xal fi^XQi oSxcavov 

^Prjvov. BiTviTov S^ %ov nqog tov Md^tfjiov xal rov 
Unov TtoXsfjirjaavTog 6 narrJQ Aoväqiog toCovtov nXovtrp 
iTcci xal TQV(pf^ iisvsyxsXvy wtfxs Tvoxh ijildei^iv Ttoiovfiß' 

Totg ipCXoig Trjg evTtoqiag iit dm^viqq ipäqetfd'ai diu nB" 
VjXQV(fou vofiKTfiaxal dgyvQOV SevQO xdxsttse diaCneCQoav^ 
r« (fvkXäysiv ixeCvovg dxoXovd'Ovvtag, 

3. Meid 3^ Ttjv jixvitavrjv (jLCQiSa xal Ttjv NaQßcovir 
rj iq)€^ijg iati fi^XQ^ ^^^ "^Prjvov navTog dno tov AiytjQog 
afwv xal TOV "^Poiavov^ xa^^ o tfvvdnvsi ngog t6 Aovy- 
vor djto rrjg Ttrjyrjg xaT€V€X^€lg 6 '^Po6a vog. Tavztjg Si 

X^QCcg rd fitv av(o fisQt] rd TtQog %aig Tttjyatg TtSv nO' 
'MVy TOV TB "^Prjvov xal TOV ""Poiavov^ f^^XQ^ fiäccov trxBiov 
räv tvbSicov vno t(^ Aovy6ovv((i TätaxTai^ t« dk XoiTid 

TtaQcoxBaviTixd in aXXjj TäTaxTai fisgiii^ rjv 16mg BäX' 
; 7tQO<fväfiov(fiv ' T'fiBtg d^ xoivotbqov Td xad^ i'xaaTa, 
daofiBV. 

C. 192. 2. AvTo iikv St] To Aovydovvov ixTitrfiävov vtvo 
)(f xaTd Ttjv (fVfißoXrjv tov tb ÄQuqog tov TtoTafxov xal 

^PoSavov xaTäxovdi "^PwfiaToi, BvavSgBi ik fidXiaTa tcSv 
(ov nXiqv NaQßcovog * xal ydq siiTtOQio^ ;fßaJvirae xai to 
itSlia x^QdTTov€fiv ivTavd'a to tb dgyvgovv xal to xQ^' 
V ot T(Sv '^PcofiaioDV rjyBfiovBg. to tb isqov to dvaiBixd'^v 
» TtdiTcov xoivfj TcSv FaXaTcSv Kaiffagi t(>T 2Bßa(XT(^ nqo 
trjg TdQVTai Trjg TtoXsiog inl Ty av^ißoXrj twv noTaiiviv ' 
i dh ßcofiog d^ioXoyog sTtiyQaiprjv ^x^'^ ^^^ id'vwv i^ij- 
Vtt TOV dQid-fxov xal BixovBg TOVTtov BxdfSTOV iiCa xal 
^g [dvSQidg] fxdyag (*^). TtQOxdd'rjTai S^ tov Id-vovg tov 
'0(fuzv<Sv iq noXig avTrj^ xbi^i^vov fiBTa^v tov ""Podavov 

tov AiyrjQog ' Td rf' i^'^g ^d-vrj Td üvvTBivovTa Ttqog tov 

VOVy Td fJL^V VTtO TOV JovßlOg OQl^BTai Td <r VTtO TOV 

^Qog. ovToi iihv ovVy af^ BiQrjTai tvqotbqov^ dno toSv AX- 

5 
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fjLvrj/HTjg a^iUj oaa cT ol iQysfAOVsg nQog Tovg xcuQodg nohr 
tsvoiievot, itaTccTTovtfi noixCXtog^ dgxet xav iv xsg^aXcU^ vg 
siTtjjy tov d^ dxQißovg aXXoig naQaxoaqrixäov. 

2. ÄTtafta fihv ovv €(fTiv uvvt) TtOTafiolg xataQQVttf 
1^ X^Q^^ "^oig iihv ix tüSv äXtisüdv xatu^^QOfiävoig voXq f 
ix TTjg KefAfiävtjg xal rrjg IIvQijvr]g, xal ToTg fUv sig rott 
(oxsavov ixßdXXovai roTg S^ slg Ttjv fjfieräQov '&dXatvtm, 
6i (ov 6^ (päQovrai x(aQC(üV, nedCa iavl tu nXsta%a wJ^ 
yscoXocpCai didQQOvg ix^^^^^ nXtoxovg. ovTtog cT €vg>vüSg tffx^^ 
%d ^€T&Qa TtQog ccXXrjXu (oCt i^ ixarägag rijg ^aldttiii^ 
slg ixarägav xaTaxo^ii^s^xhai^ noQevofiävtov Tmv qtOQrUt1$ 
in dXlyov xal did nedmv evfxaQoig^ ro Ü nXäov votg tu 
TUfioigj Totg iihv dvayofiivcav zoXg 6h xaTceyofiävdov. ix^i 
%i TtXsoväxTTjfia TtQog tovto 6 ^Poiavog' xal ydq noiXafjm 
x^€v icrl avQQOvg^ (otSTtsq eiQTjTai, xal cvvdnvsi nQog 
fjfX€T€Qav -d-dXaTtav xq€Ctt(o r^g ix%6g ovtSav^ xal did xd\ 
iis^siai Ttjg evSaifioveCrdTTjg t^v ravrr], (C. 178.) vavg 
avTOvg ix(p€Q6i xagnovg rj NaQßaoviTig (^) artatfa oMTne^ 
'iTaXia, nqo'iovTi d' inl Tag aQxrovg xal to Kififievov o 
IQ lihv iXaioipvcog xal avxog)6Qog ixXeCnet^ raXXa Sh ipvB%i 
xal 7j afxnsXog dk 7t Qoi'ovitiv ov ^(jcdCmg T€X€(fg>OQ€t' fj 
aXXt] Ttdatf (fiTOv (päQsv noXvv xal xiyxQOv xal ßdXan»i] 
xal ßodxiqiiaTa navToXa^ dgyov «T avT'^g Qv6hv nXijv et ifK 
SXeCi x€X(6XvTai xal dgvfxoTg ' xairoi xal tovto (rvvoix€tT&^, 
TtoXvavd-Qcomif fxdXXov rj iTtifisXeCfjt. xal ydg Toxdisg ti 
yvvaXxEg xal TQäcpeiv dya&aCy ot d^ aviqsg fiaxr]Tal fiaXit/i 
■rj yswQyoC' vvv rf' dvayxd^ovTai yswqyBiv xaTa&i/jLsvot «i 
OTtXa. xoivfj fikv ovv Tavza XiyofjLsv Ttsql ndtftjg Trjg ixv9f 
KeXTix'^gy Tiegl ih tcSv tst aQxrjixoQCcav ixdCTOV dtaXaßovTH 
Xsyü)fx€v vvvl fisfivtjfiivoi TVTTfoScig, xal ngcSTOv nefl fff J 
NagßcoviTiöog. \ 

3. TavTTjg Sh to (fx^lM'^ TtaQaXXrjXoygafAfwv naig idtuPfr 
ix fikv Tijg iüTtäqag yQatpofisvov tt^ Ilvgi^vy TVQog ih tot 
ccQXTOvg T(j»7 K€fiixsv(ji) • Tag dh Xomdg ttjv fihv voTiov tj ^ 
XaTTa 7t oisl fxsTa^v JIvQrjvrjg xal Maa(taXiagy ttjv rf' i<ö^*" 
vrjv ai ^'AXiteig ix fiigovg xal to fieTa^v StdtfTtjfia %£y i** 
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QOtrioirjfisv xal (fxoXioTtjrag rroXkag xal fiaxgäg; girjtfl Sk 
üci d{(XTOfiOV clvai fi€ii\pdfi€Vog Tovg nXelon Xäyovrag' iyxv- 
hfvvzai fiiv irj riva x^Q^'^ ^ö^*5 tfxoXwrrjtn xal ovxog xal 

Srjxoävag, ov rotfavrrjv [id\, dfitpovsqoi ih ^äovffiv inl 
dg aQxrovg dno tcov votCwv fiegäv ' ngosteirai cT avrcov 

BQ€TTavixvjy Tov fi^v ^PtJvov xal iyyvd'ev wtfts xa&OQaff- 
^a* TO KdvTioVy 071 €Q iffvl To ifffov axQOV Trjg vrjcoVj tov 
'^ Stjxodva fiixQOV dnwvägw ' ivrav&a d^ xal to vavnriyiov 
'WBtfTfjcaTO KaiCaQ 6 x^eog nkäoav slg TrjV BgeTTaviTcrjv. 
ov 6k Srjxodva to nXeofierov vno twv 'ix tov Aqaqog ie- 
Ofiäv(ov Ta ifOQTia fJiixQtp nXäov idTlv ij to tov AiyrjQog 
»I TO TOV FaQOVva * to ik dno Aovydovvov ii^XQi tov 
irptodva %ik£wv tfTadifav stfTiv, ^XaTTov rf' r] dmXdtfiov 
ovTov [to] dno tSv sitrßoXcov tov ^Podavov (xäxQi' AovyioV' 
ov, q>a(sl ik xal noXvxQvaovg Tovg ^XovrjTT^ovg , iirjihv 
iivTOi rjTTOv enl XrjifTsCav TQanätf&ai, Tag twv KifjLßgoDV 
vnoqiag IdovTag • dg)avi€f&rjvai (T avTwv Ta Svo ipvXa Tqmv 
VTcov xaTa (fTQaTsiag (*®). o^wg ^ ix TtSv Xoinüv to tcSv 
myovcov nXijd'og idijXaxfev 6 nqog KaCtfaQa tov -S-eov no- 
•efiogy iv (p negl TBTTaqdxovTa fiVQidSsg acofidTcov di€(px}'d' 
vrflav j Tovg dk Xoinovg (sd^sad'ai fisd'fjxsv elg oxTaxiaxi- 
Uovgy oncog firj ToTg Fegfiavotg ofiOQOig ovüiv ^Qtjfiov ttjv 
(mgav d<py. {^'^ 

4. MsTa dh Tovg 'EXovrjTTiovg Srjxoavol xal MeiiOfia- 
Qtxol xaTOixov(n TOV ^^Prjvov , iv olg idqvTai FeQfiavixdv 
■d^^g TteqaKO'd'hv ix Trjg otxeiag Tqißoxxoi. iv dk Totg Stj- 
toavoTg iCTi to OQog 6 ^ovqdaiog {}^)^ diogi^si S* ^Xovyjt- 
'Xovg xal Srjxoavovg. vn^Q ovv tSv ^EXovtjtt^cov xal twv 
^rjxoavcSv AXdovoi xal Aiyyoveg olxovai nqdg dvaiv , vnhQ 
ih T«r MeSiofiaTQixcSv Asvxoi xal twv Aiyyovcov ti fiägog, 
xä dk ficTa^v i'd'VT] tov ts AiyrjQog xal tov 2r]xodva noTa- 
119V Ta nsQav tov ^Podavov ts xal tov Aqaqog naqdxsiTai 
T^^g agxTov Toig t€ AXXoßqi^i xal ToTg ttsqI to Aovydovvov * 
Tovrcov (T iniifavifSTaTov iüTi to tcSv jiQOV€QV(ov xtxl to 
^wv KaQVOVT(oVj dv tov dfjiipoiv ivex^slg o AiyrjQ sig tov 

foxBavov S^€i<n, . . . 
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Cap. 4 

C.195.... 2. Td i^ avitnav q/vlov^ o vvv IccXhxiv €twu 
Xarixov xaXov<fiv, dgetfidviov ic%i xal ^vpuxov ve mtd ri 
TiQoq fidx^v, aXXwg Ü djikoSv xai ov xax6rj&€g{^% 4m 
TOVTO ege&^^f&ävteg fUv dd'QOoi avuaai n^g vwg cfj 
xal g)av€Q£g xal ov fievd TteQ^^fxäipewg^ mtfte xal er/ 
XeiQiCTOi yivovtai %otg xavaCTQarrjysiv id-äJLovct' xea 
0T€ ßovXsTat xal dip r^g ivvxe TtQoqjdcewg na^^ira^ 
avTOvg iroifiovg itfxs Ttgog vov xivdvvov, Tiirjv ßiag 
roXfirjg ovdhv ixovrag to avvayfovi^ofievov. 7ra^7€&iS%^h 
iä evfiaQcSg iviidoaai nqog t6 %^€r«jiiov, (acte xal natli 
aTTTea&ai xal Xoywv (^). rrjg dh ßiag t6 fUv ix Tmv ümym 
ecrl fieydXwv ovrtov, to «T ex rov nXtjdvvg. avtiafH 
xard nXrj'&og ^(fSCcng iux to dnXovv xal av^äxa^vor, 
yavaxTovvTCov %oTg dSixsTcf-d-ai ioxovtfiv del twr nh 
vvvl fJi^v ovv iv elQrjvTj ndvxeg etcl SeiovXwfisroi xai C^' 
xard td 7tQ0(ftdyfiata tUv ilovtcov avTovg 'Fafiaimv, 
ix twv TtaXaiwv x^oi^cov tovto Xafjißdvofiev negl miif 
twv fiiXQ^ '^^'^ €fVfifi€v6vTiov naqd %oig FegfiavoTg vofUjii 
(C. 196.) xal ydg zfj ^vcei xal toTg Troiirevfiatnv c/ 
€i<n xal (Svyyevetg dXXijioi^ ovroi (^^)y ofiogov ts 
X(OQav diOQiiofiävrjv Ttff ^Prjvip norafK^ xal naQccnd 
SxovtSav %d nXeiara. dgxTixcoxäQa rf' iiTrlv t] /V^jUOiiSlil 

XQlVOflävCOV TCOV T€ VOTIWV fl€QCJV TtQOg vd VOTUC xol iüf 

dqxxixwv nqog rd dqxtixd» did tovto i^ xal rag fUfi 
(Sxdtfeig avTWV ^(jcdCiag vTrdgxeiv (fvfißaivei^ g>€QOfi€V(ov ojf 
XtjSov xal navCxqaTi^^ fiaXXov ik xal navoixicov i^aigovtt 
orav vn aXXcov ixßdXXcovrai xq€itt6v(ov. ot re 'Pwi 
noXv ^$ov TOVTOvg ixeiQcitravro rj Tovg IßrjQag ' xal 
iJQ^avTO TtQOTSQOv xal inavaavTo va%€Qov ixsivotg m 
fjiovvTegj Tovvovg S^ iv v^ fiera^v XQ^'^V ^dvrag xaTsXv(Sa!fn 
TOvg dvd fiä(fov ^Prjvov xal %wv lIvQ7]vaicov oqcov (fVfjLnavfix^ 
d-O'QOOi ydg xal xaxd nXr^d'og iiAnCntovcsg dd'Qooi xateXvovtOf] 
ot <f irafiievov xal xaTexegfidri^ov rovg dycivag, aXX^i 
dXXoi xal xorr' aXXa fiigrj XrjtTTQixcSg noXsfiovvreg. eM f^s 
ovv {laxrjTal ndvteg ttJ q>v<Ssi^ xQsCxTovg (T iTtTtotai rj ni^ 
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^ xoci t6 Käfifievov OQog TtXrfiid^si rrp ^PoSavfp ' TtQog d^ 
A^fUTiov xaTfOTSQO) Mti, xard rrjv (tviißoXrjv rov ts ^ovXya 
Tm Tov 'PoSavov (^^). diäteivav 6h Ttjv dQxrjV ot ""ÄQoväQVOt 
mi fi^XQi Ndqßonvog xal tcSv oqcov Trjg MaitüaXmTidogj ixQCC" 
*wr dh xai Twv fis'xQi ÜVQijvrjg i-d'väv xul fiäxQi coxeavov 
im ^TJvov. BiTvi'Tov 6ä TOV TXQog TOV Md^ifiov xai tov 
JofUTiov TrolsfjtrjffavTog 6 naTYjQ Aovsqiog toCovtov nkovTfp 
iiyiTai xai tqv^t^ dievsyxsXv^ coüts TtOTh ijiCdsi^tv TtoiovfiC' 
^ Totg ifCijoig Trjg evTiOQiag irt* aTtrjvrjg (psQctfd'ai 6id 7t€' 
iiov, xQ^^ou vofAKTfxaxal dqyvqov isvqo xdxsTtSa diaüneiQcav^ 
HÄtfr« (fvXXsysiv ixeivovg dxokovd'OvvTag» 

3« MsTa dh Tiijv 'AxviTavrjv ^legida xai Tiqv NaQßcovT- 

i^f ij s^e^rjg icTi iiäxQi tov "^Prjvov navTog and tov AiyrjQog 

nvtafiov xai tov ""Podavov^ xa-O-' o (SvvdnTsi n^og to Aovy^ 

iowov and T^g Ttrjyrjg xaTsvfx^Blg 6 "^Poiavog. TavTrjg 3h 

*?$ X^Q^S ^^ i^^^ ^^® f^^'Q^ ^^ ^Qog Totg TtrjyaTg twv no- 

■xuimv^ TOV T€ ^Prjvov xai tov ^PoSavoVj fi^XQ^ fiä(f(üv axsdov 

'Xi tÜv TtsdCwv VTto T(p Aovy6ovv(p TSTaxTai^ Ta ik Xomd 

im TtaQODxsaviTixd vji aXXjj TSTaxTai fi€Qiiiy ijv tSlwg Bäir 

ytag 7rQO<fväfiov(fiv ' rjfietg 3h xoivotsqov Ta xaxF i'xaCTa, 

irihiaofisv. 

C. 192. 2. AvTo fihv 3rj to Aovyiovvov ixTKffiävov vno 
Uf(f xaTa TTjv (TVfißoXrjv tov ts ÄQaqog tov noTafiov xai 
foo ^Podavov xaTäxovüi "Pwfiatoi. svavdqei 3h fiaXiffTa tcSv 
aXkfßv TtXrjv Ndgßcovog ' xai ydq iiinogioj ;fßaJrra* xai to 
Vüfufffia %aßarTot;(X^v svTavd-a to t€ dgyvQovv xai to xq^' 
covv oi T(Sv '^PwfjiaCcov rjysfiovsg. to tb lsqov to dva3€ixd'hv 
im nd%*T(üv xoivf^ t<Sv FaXaToSv KaixSaQi T(>T SsßaCTf^ tvqo 
favttjg l3qvTai Trjg TtoXecog inl Trj (XVfißoXrj toSv TTOTaficiv ' 
hSTi 3h ßcofiog d^ioXoyog imyQaiprjv ^x^'^ '^^'^ id'vwv s^rj- 
wvTa TOV dgi^'fidv xai slxovsg tovtiov ixdffTov uia xai 
alXog \av3Qidg\ fiäyag (*^). itQoxdd'rjTai 3h tov Id-vovg tov 
SeyotfiavcSv iq noXig avTrjy xHfx^vov fieTa^v tov ''Po3avov 
xai TOV ACyrjQog ' Ta 3^ i^rjg h'O-vr] Ta CvvTeCvovTa nqog tov 
Pr^voVy Ta iihv vno tov Jovßiog ooi^eTai Ta cT vno tov 

ÄQUQOi. OVtOl /liv OVV, tos SlQljXai TlQOtSQOV, «710 TlSv AX- 
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7i€(ov xal ccvTol xaT€V€x^^VT€g iTtsir' sig ev ^sXd'QOV tsvfr 
7t€<f6vT€g elg rov "^Poiavov xuTuipäQov'Cai, ' aXXog d* «(Trif 
OfAOicog iv TOig AXne(Si Tag niqydg Mx(ov^ Srjxodvag ovofuu^ 
^€1 rf' stg vov wxBavov TraQccXXrjXog TfrT ^Pi^vip dcd i^vovg 
ofiiovvfjiOVy (SvvdmovTog r^ 'PiyVr^» tcc Ttqog S(», rd rf* eig 
Tavuvria T(p Aquqi^ o-O-sv ccl xdXXi(t%ai ruQix^tai roiv vel&i/v 
xQ€(ov elg Ttjv ^^Poifirjv xaTaxofiC^ovTai (*^). ficTa^v ^kv ow ^ 
vov ACyriQog xal xov ÄQaqog otxei ro viSv AiSovcov i&va^ 
noXiv ixov KaßvXlXvov inl T(p Agagi, xal (pQOVQiov BCßqaxtau j 
Ol dh Aidovoi xal (tvyyevstg ^Pcofiaicov civofid^ovTO xal tt^cSh 
TOI tÜv TavTrj TVQoarjXS^ov ngog Trjv (fiUav xal (TVfifiaxiccv ("). 
nägav dh tov Aqaqog olxovffiv ot 2rjxoavoiy did^OQOi xci 
ToTg ''PcofiaCoig ex nokXov ysyovoTeg xal Totg Atdovoig^ o« 
TtQog FsQiiavovg TtQOCsx^QOVv noXXdxig xaTd Tdg €(p6iovg 
avTüSv vag inl ttjv ^TaXiav C% xal ineSeCxvvvTO ye ov rqv 
TVXov<Tav ivvafjiiv y dXXd xal xoivcovovvTcg avTotg inoCow 
fieydXovg xal dipiaTaiievoi fiixgovg ' TtQog d^ Tovg Äidovovg 
xal did TavTa fxävj dXX' irtäTeivs tvjV ^x^Q^'^ ^ ^^^ noTct" 
(XOV ^Qig TOV disiQyovTog avTovg, ixaTäqov tov k'^vovg tSyov 
d^iovvTog elvai tov Aqaqa xal iavT^ 7tQ0<fijx€i,v vd iiaya^ 
yixd TsXrj * vvvl rf' vjto ToTg ^^Pcofiaioig anavT sütL 

3. T'qv (T 67tl T^} ^Prjvfi) ttqcStoi toSv artavTcav olxovcw 
'EXovrjTTioi y naq olg slciv at nriyal tov TtoTafiov iv tf 
'ASovXa 0Q€i. TovTo <r €(fTl {läQog tSv AXTiewVy o^ev xal o 
liiovag slg TavavTCa iibqtj ^el Td TXQog ttIjv ivTog KeXTixijv 
xal TtXrjQot TTjv Adqiov Xigxvrjv^ ngog rj k'xTicFTai to Kwfiov, 
sIt^ ivd'svds elg tov Ilddov (fvixßdXXei^ tvsqI odv vctsqov 
SQOVfiev. xal 6 "^Prjvog d^ sig tXrj fisydXa xal Xifivrjv dva' 
XstTcci iisydXrjv (C. 193), rjg ifpdnTOVTai xal ^PaiTol xal Oviih 
doXixol Twv liX7t€i(ov Tiv^g xal tÜv vnsQaXrtsCiav, (p7]<fl i^ 
TO iirjxog avTov üTaiicov i^axiCxiXicov AcCviog, ovx MaTi ii' 
dXX' in svd'Biag fi^v tov ijfxicovg oXiyov av vnsgßdXXoh 
ToTg rf^ axoXiwfjLaai xal x^Xioi TtQotfTSxhsvTeg txavwg av ^x^isv* 
xal ydQ o^vg i(fTiy iid tovto S^ xal dvaye(pVQ(üTog xal iut 
neditov VTiTiog (päQCTai to Xomov xaTaßdg dno toSv 6q£v' 
Ttcog ovv oiov T€ fjiävsiv o^vv xal ßfaiov^ st TqJ V7tTia(ffi(f 






Strabo, üb. IV, cap. 3. 67 

K^ottSoCiQiisv xal (fxoXioTTjTag noXkäg xal fjLaxgdg; g>r](fl Sk 
juA diiXTOfiov elvai fisiitpäfievog Tovg nXsiw Xäyovrag' iyxv- 
thvvxai fihv Srj tiva x^w^ar Tcctg ^TxohoTtjtn xal ovrog xal 
i^jjxoävagy ov T0(favT7]V [3d\, dfig)6T€Qoi rf^ ^äovtfiv inl 
xig uQXTovg dno tcSv votCiov fiCQcSv ' nQoxsirat cT avTciv 
?f BQSTTavixrj^ rov fihv ^Prjvov xal iyyv&ev wCtc xad'OQaü' 
hii TO Kävtiov, oTisQ €(fTl To €(pov axQov %rjg vrjffoVy tov 
ih 2r]xodva fiixQOV dnw'väQW ' ivtavd'a dh xal to vavniijyiov 
ffwsffTrjaaro Katüag 6 xhsdg nXäcov elg TrjV BQSVvavixiqv. 
%üv ib Srjxodva to nXeofievov vno vcov 'ix rov Agagog ie- 
lonävwv TU ifOQTia fiixgrp jtXäov itftlv rj ro rov AiyriQog 
m ro Tov Faqovva * to ih dno Aovydovvov fJiäxQi^ rov 
Jrjxodva %iXmv araditov itSrCv^ iXarrov rf' tj dmXdtSiov 
fovTov [t6] dno Ttüv staßoXcov rov ^Podavov {i^XQ^ Aovyiov' 
■^ yov. q>aal ik xal noXvxgvaovg rovg ^EXovtjt^hvg y firjd^v 

tli4vtoi 'qrrov inl Xrjtfreiav rQanä(f&ai rag rwv Kifißgcov 
iVTtoQiag idovrag • dq>aviodijvai <f* avrcSv rd dvo (pvXa tqicov 
; ovxwv xavd (fTQareiag (^®). oficog rf* ix tcov Xomcov ro rwv 
I tniyovcov nXrj-O-og iSrjXcoaev 6 ngog KaCftaqa rov -d-sov no- 
Isfiogy iv o^ neQi rerraqdxovra (xvQiddsg awfidrcav disfpS'd' 
^pav ^ rovg dh Xomovg (fci^sa-O-ai fis&rjxsv slg oxraxitSx^' 
lw)»5, onwg fiiq roig Fsgiiavotg ofjiOQOig ovCiv ^QrjfjLOV rrjv 
Xoqav d(py. (^') 

4. Msrd dh rovg 'EXovrjrriovg Srjxoavol xal MeiiOfia- 
tQixol xaroixov(Si rov ^Prjvov , iv olg tdqvrai regfiavixov 
^xhog neQaidO'd'hv ix rrjg otxsCag Tqißoxxoi. iv dh rotg St]- 
xoavoTg i<fri ro OQog 6 ItovQaitiog (^®)5 SioQi^ei «T ^Xovrjr- 
riovg xal 2r]xoavovg» vn^Q ovv rwv ^EXovtjrricov xal rcSv 
Srjxoavtov Aidovoi xal Aiyyoveg oixovai ngog Svciv ^ vnhq 
ih xmv MeöiofiarQixwv Aevxoi xal rcov Aiyyovcov ri fiigog, 
td d^ fiExa^v h'd'vrj rov re ACyrjQog xal rov Srjxodva nora- 
Hov rd nsQav rov ^Podavov rs xal rov Aqagog naQaxsirai 
n^g aqxrov rotg rs ^AXXoßQi^i xal roig nsQl ro Aovydovvov ' 
lairtüv d^ iniifaväürarov i<xri ro rcSv ^Aqovsqvwv xal ro 
w Kaqvovrwv y ii cov dfKfotv ivex-^slg 6 AiyrjQ elg rov 
fixsavov i^siCi, . . . 



k* * • 
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rorro di rar n^iCWfvofiävmr €Cvn\ ort ir t^ KeATixfj ^vszm 
SirS^r oiioior orar^, xaQJTov i* ixq^Qfi Twa^aiwlrja^ov mo- 
it^r^ xo^r^tovQjfi ' (C. 199) c.Tir/iJ^^^^ J' oprcig dfiijW 
OiTor &avdctfior rr^o^ ro^ «.Tf/^V«^ rar ßthir. 7ud %om 
ik wmY ^^viovjkävmr iarir, on rrdti^tg Ktiwoi f^dovutm 

d^fiSw rop^ r«orv i^l- EqoQog di viw^ßdkkovcdv xs 

li^ra^ r« diwoq4Mirft rovg dr&^iworg, xal TioiJid Hiag 
iwf^ arw£r orx «Msora ros i^r- i^Mrr d«' sof tovto' 
mar fd^ arworg ßr^ jra/cf^ firca jur^i^ jr^ojdawa^ag, tiv 
firf^aiiißfwor rmr rtttr ro ri^^ s^nr^ fiir^v C'^^fUQVif 
nrrra fur .t«^ r^^ r.'rci^ rar ^Tcmr jLeiwu^g. 

CL C.2l>l. . Mfwd d« nr r r.Ti^ rar1lAjrM»r K^inxr^v aeoi 
^n^ rcr ijgrwa irr jtt*^ft* rerrirr .*r<^ amwmr rar *JiU< 
ificribr »u rar jHmMjn»riY«r arwdg^ ÜTcvra .t«^ r^^ 
.Tfftfi^f; Iroiia^ yriuffTortfir rr r^ /^o^^ n^r avrt]v \ 

cLLt^ cLto r«lr ai-rmr x^^'^^ g^* «»r.T^ xaet ra jLiäi 
•^ir asrc /«rarar €9m.i6^qv .Jt^imw xai rd xoioi'/t^ra 
ßdwmv »t'cda* o.T^ «Tri rrrcjri ' (C, ÄC^ wi füv 
'ATitrwtv^tr cLto Ferova^. m i^ Jjl-w»^ c-'to rar JS 
^[«r^ n^v ts^/i^'r* OTailiM J' «mfi (u^ro^t Ffwovag xal 
ßdntw dAosBMrMki .T^ RM^ ^r J9rra * jh^tcx J^ TQuauHSt 
.Tf9C r««;^ ißimui^xorfa 'Jißijfarwmr f^n .'riisCfia, o* 

vdÖBor iU4i4FV€e rFr^axflk^iw «ci »/«Joraorra. «r rc n^ ju^ri 



wmw 2a3drm9 «vei roi;; "^T««rr «x ritr «»«««n^r «aiVi 
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i €(fTi ""Pcofiaioig rijg mnsiaq dQixStrj Ttagd romtov, äsl d^ 
TtqoaßoQQOTeQOi xal TtagcoxeavtTat fxaxifXooTCQoi (^^). 

3. TovTcov 6^ Tovg BäXyag aQiazovg (paaCv^ eig Ttewe- 
iiäexa M-d-vri SirjQtjfiävovg (^^), rd fiera^v xov '^Prjvov xal 
w AiyjjQog 7taQ0ix:iVVTa tov coxsavovy coffre fxovovg dvtä- 
iv TiQog trjv rdSv FeQfiavwv $(podov^ Kifißgcov xal Tevtovcov, 
imv Sä rwv Bekywv BeXXodxovg dgiifTovg fpaai^ fisrd Sä 
movg 2ov€(T<fi(ovag. r^g Sä noXvavd-QODTtCag (frjfxeiov ' elg 
\q TQidxovra fivQidiag i^sTdCetf-d-aC fpaai twv BsXyoiv 
o6t€Qov X(üv Svvafisvcov (pägsiv onXcc. siQtjTat Sä xal ro 
h 'EXovrjTTicov TtXrjx^og xal ro tcSv IdQOväQvcov xal to tcSv 
)^lidx(ov^ €§ (ov rj noXvavd-QWTiia (paCveTai xca onsq sTrrov 
mv yvvaixoov dQsirj nqdg to rixreiv xal ixtgäfpeiv TOvg 
uäag. CayriipoQOvai da xal xofioTQOfpoviJi xal dva^VQitn 
mvTai, n€QiT€TafX6vaigj dvrl Sä xitfovwv axiüTovg xeigiddn- 
vg g)äQov(Xi ii^XQt aldomv xal yXovToiv. ij (T igäa XQaxsia 
)v dxQOfxaXXog Sä^ dtp* rjg rovg Sa(S€ig adyovg i^vtpaCvovaiv 
•g XaCvag xaXov(fiv . ot fisvToi ""PiOfiaToi xal iv xoTg Ttgoff- 
igQOtdToig VTVodifpd-äQOvg TQäifOVCfi Tioifivag txavSg dfSTstag. 
thafiog Sä avfjifisTQog xoig tcov acofidtcov fieyä^eai, fidxcciQa 
ax^ 7taQr]QTr]fi€vr] naqd to de^iov TtXevQOVy xal -d-vgeog 
Lox^og xal Xoyxai xaxd Xoyov xal fidSagig, ndXxov m etdog. 
ftöVfai ää xal xo^oig Mvioi xal C(p€vd6vaig ' ^<xxi da xi xal 
)6(t(p(^ ioixog ^vXoVj ix x^^Q^^ ^^^ ^? dyxvXrjg dcpiäfievov, 
]leßoX(6x€Qov xal ßeXovg (C. 197), (p fidXixfxa xal nQog 
ig xwv OQvecov XQ^vxai ^rJQag (^*). x^l^^^'^^^^^ ^^ *^* i^^X^* 
'v ot TtoXXol xal xa-d-e^o fisvoi demvovaiv iv axißdtJi. xgofprj 
nXsCxfxrj fisxd ydXaxxog xal xqsoiv navxoCdov^ fxdXiCxa 
t£v v€i(ov xal vioov xal dXiaxiov, at 6' vsg xal dyqav- 
v(fiv vifjsi x€ xal dXxfi xal xdx^i 6iag)iQ0V(fai ' xMvvog 
vv icxi T(p dij-d-si TTQOifiovxi, (otTavxcog xal Xvxtff, xovg (T 
Kovg ix (faviioov xal yäqqwv sxovtTi fisydXovg d'oXostdsTg, 
oq)ov noXvv imßdXXovxsg (^^). ovxtog (T iaxl iaxpiXrj xal xd 
ufivia xal xd voipoqßia (0(fx€ xcov adycov xal xijg xagi- 
lag dtpS'oviav fxrj xfj "^Pcofirj xo^iyy^ro'^a* fxovovy dXXd xal 
Tg TtXsiCxoig fiäqsfSi xrjg 'IxaXiag. dQiffxoxgaxixal ä^ riüav 
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tjv S%ovifiv ot. MaaaahüSraij Aiyv(fvi7tfi^v^ ot J^ vdTsqov J 
ToXCyvag 6vo(id^ov(Si^ xccl rrjv (i^XQi 'Aovsvioovog xal %ov 
davoV' 7t€Öiädct Tovroig 7tQ0(TväfjL0V(nv ^ d(p* rjq ov fr-, 
fiovov äXXd xal iTtnixrjv MttrskXov aTQaTidvy slg dexa f. 
iifjQtjfiävoi. TtQüivovg rf* i%8iq(üaavT0 ^^Pcofiatoi tovtovg 
VTteQaXnsCmv KeXrcSv, noXvv xqovov noXsfiiijaavTeg xal i 
Toig xal fOig Aiyvtfiv^ dnoxexXsixotfi rag slg Trjv ^IßrjQiav j 
Qodovg Tag did Ttjg nagakiag* xal ydq xal xard yrjv xal xa 
d'dXaTTav iXrj^ovro xal roaovvov icfxvov eocve fioXig argaro? 
äo^ (xeydXmg Ttogsvti^v stvai rrjv odov. oydorjxoaTov S" h 
noXsfiovvreg öiSTtQa^avro fwXig tocfz^ inl dddexa araiio 
TO TtXaTog dvHC'd'ai, Ttjv ocfov roig oisvovdi ^rjfioai^. juf 
ravra fiävvoi xaräXvtfav anawag xal Siära^av avTol t 
noX^Tsiag, i7ti(Svq(tavTeg g>6ßov (^"). 

4.. Mevd 6k Tovg 2dXvag IdXßietg xctl ^AXßtoixoi \ 
GvoxovTioi väfiovxai xd TtQOtrdQxria fJt^Qt] t^Sv oqwv. na\ 
%sivov(ti ök oi OvoxovTioi fi^XQi ^AXXoßQiywVj ^j^oi^r^g avi 
vag iv ßdd-si, rrjg OQSivrjg (^^toXoyovg xal ov x^^Q^^^ 
^XOViftv ixBivoi. IdXXoßgtyeg fikv ovv xal Aiyvsg vno i 
arqaT'qyovg rdtTowai roTg dq)ixvovfiävoig slg rriv Nagßi 
^iv (^0? OvoxovTioi dh^ xad'dnsQ TOvg OvoXxag ^(pafjisv i 
Ttegl NäfiavaoVy TdvTOVTai xa-d-^ avTovg. tcSv Sk /tisTa^v 
Ovdgov xal Ttjg Fevovag Aiyvwv ot (ikv inl rij x^aXd 
ToTg 'iTaXicoTaig slclv ot avroij inl dk rovg OQsivovg n 
Ttsrai Tig vnagxog vcSv innixcov drSgcov, xa-d-dneg xal 
aXXovg roov rsXscog ßagßdgoov. 

5. Mexd Sh OvoxovrCovg ^Ixovioi xal TgixoQioi xal ( 
avTOvg MsdotyXXoi^ oTnsg xdg vyjrjXordvag . ^x^vct xogvg: 
ro yovv og-^iaitarov avTcSv vxpog [axadCiov ixaxov ^'x^iv g 
T19V dvdßa<nVy xdv-d-ävie ndXiv rrjv inl rovg ogovg i 
fijg ^IraXiag xavdßaaiv. avco 6' Mv tksi xoiXoig x^Q^oig XI 
%€ (SvvCcftaTai fisydXrj xal nrjyal dvo ov noXv amo-d-sv 
XrjXwv, (OV ix gikv r^$ ixägag slaiv 6 JgovevrCag ttotc 
XagaSgcoSrjg^ og inl tov ""Podavov xaragaTvei^ xal 6 Aov 
slg vdvavTCa • r^ ydg nddoj (fvfifiiaysi xaTevsx-^slg 
2aXa(T(fcov slg rrjv ivvog 'cäv AXns(ov KsXtixtJv ' ix ik 
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€g nokv raTtsivojsQog tovTwv xwv %(iiiQ((ov dvaäidtotfiv 
g nddog noXvg ts xal o^vq^ ngomv dh yCvs^a^ iiei^iav 
VQaotsQog' (C. 204) ix noXXfov yccg XafAßävei ttjv aV' 
' «V Totg TtsäCoig tjdrj yevo^svog xal nXaivvsTai,' tfi 
äia%v(tsi, TtsQian^ xal dfiißXvvei tov ^ovV alq ik ti^ 
vczütifjv S'dkaxTav ixnCmey fiäyitTJog yBVoiievog twv 
\ xr^v EvQiOQYjv notafmv nXrjv tov IcfTQOv. vnäQxsivrcu 
l MädovXXo^ fAcehüTa Trjg (fVfißoXijg xov Itfagog TtQog 
^Poittvov. 

6. 'Eni i^ 'StdzsQa fA^Qt] td UQog ttjv *l%aXlav xsxhr 
% T^g X€X'^'€t(frjg OQSivrjg TavgivoC ts olxovtn Ai/yvtfxiKOV 
og xal aXXoi ACyveg. tovt€ov d^ SctI xdi rj tov Jovvov 
118V7] yrj xal nj tov KottCov, fiisTd i^ Tovxovg xal xov 
foy 2aXa(TCfot' vnhQ dh xovxcov iv xaig xoQV(paTg Käih 
vsg xal KaxoQiyBg xal OvaQayqoi, xal Navxoväxai xal 
'rjfisvva XifAVTjj di rjg 6 ^Poiavog ipsqsxai^ xal rj nrffiq 
noxafxoV' ovx ajtcod'ev 6^ xovxcov ovd^ xov ^^Prjvov at 
xif ovd^ 6 IddovXag xo OQog, i^ ov ^sl xal 6 ^Prjvog inl 
aQxxovg xal 6 'Adovag elg xdvavxla sfißdXXcov elg xr^v 
wv XCfAVTjV (^^) xrjv TXQog x(p KcifMp. vnäqxBivxai dk xov 
MW TtQog xfj ^i^y xcSv ''/iXnecov tdqvfiävov xfj fA^v ^Paixol 
Qiävy(ov€g inl xrjv Sco xsxXifiävoiy xjj dk Arjnovxioi xal 
fevxTvoi xal 2x6voi xal aXXa nXsico fiixQa Md-vrj xaxä' 
a xrjv 'IxaXiav iv xoig nqoad-sv x^o^o*^ XrjcxQixd xal 
fa ' vvvl da xd fikv i^iffd-aQxai xd ä' rjfisQCoxai xeXicog 
5 xdg dl avxcov vnsgßoXdg xov oQOvg ngoxsQov ovdag 
xg xal dv<fn€Qdxovg vvvl noXXayifldsv sivai, xal datpa- 
dno xwv dv'O'QcSnoov xal svßdxovg^ «o^ Ivstfxi^ did xrjv 
taxsvrjv. nQo<TS'd'r]X€ ydq 6 Seßaaxog Kataag xfj xaxa- 
I, xfSv XrjCxtSv xr]v xaxacx€vrjv xoSv odwv ofTrjv oiov x' 
*^)* ov ydq dvvaxov navxaxov ßiddadd'ai xrjv (fvCbV 
nexQüiv xal xgrjfivoSv i^ataicov, xcov fjikv vneQxeifiivcov 
ddov xcSv d^ vnomnxovxwv j axfxs xal fiixgov ixßdüiv 
\nov slvai xov xivdvvov^ elg (pdgayyag dßvdJovg xov 
fiaxog ovxog. ovxoo da icxi axsvr> xaxd xt avxov rj odog 
XXtyyov ^sqslv xoig ne^fj ßadi^ovfft xal avxoig xal 
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vavg dffg>aX£g. ovr ovv Tavra taatfjux av^' at xaTolKf- 
-d-dvovaai nXdxeg xmv TtqvaTakhov avto&ev €^a^ffM&, cw(h 
d£av okrjv dnoXafißdveiv dwdfievai xal avve^w&s&v stg Tag 
vno7nn%avaaq q^dQccyyag. noXXal ydg dllijXatg inixstvxm 
nXdxsgj ndymv inl ndyoig y^vofAävtov Tijg x^ovog xQtffrTaXX»- 
div xai t£v STi^inoXfjg del ^fSiwg drtoXvofAävtov djtd %mv 
ivxdg nqlv iuxiv&rjvtu %€käfog iv ToTg ijXiotg. 

C. 205. 7. S <f^ t£v 2alaüü£v noXXrj fiki^ itXTiv h 
ctvXmvi ßa^si rwv oqAv dfiq>a%Bqwd'€V TtXswvxtov %6 x^ogiof, 
fiäqog da « avxmv dvecretvei xai nQog Tag vncQxsifiävag 
7coQvg)dg. Toig ovv ix t^^ tTaXiag vne^i&eTci tu o^ dii 
Tov ksxd'ävTog ctvXwvog ittTiv tj odog, eha axi^srat dix^' 
xai Tj juir dui tov üoivivov Xeyofievav ^ägerai ^svystr&v w 
ßaTTJ xard rcr axQa t£v Mj¥€wv, i^ d^ did KsvTQmva^ 
SvaiuxmTäQa i^% Ix** ^^ *^* XQ^^^^^ ^ "^^v ^aXafXtroSvj £ 
xa%€Txov hrxvovTsg oi 2aXaaüoi nQOTe^av, xa&dTzeq xA 
t£v naQodfov iqaav jwquh. nQoasXdfißavs da nXetCTOv ^ 
Tfjv fieraXXeiav avTwg 6 JovQiag narafwg sig Ta XQ^^^^^ 
nXvifuXy iwnsQ inl noXXovg Tonovg <rx^orT€g eig Tag i|o- 
X€T€iag t6 vdfOQ to xoivov ^sV&Qov i^sxivovv. tovto cT iits^ 
voig fiir awigicgs ngog Ttjv tov xQ^^^ ^QCtVj Tovg iä 
yswgyovvTag Ta in avToTg nsdia r^g dQnsuxg <fT€QOfiäiw9^ 
iXvnsi, TOV noTafMV dvvafAsvov noTt^€$v Ttjv x^^ay dui 
TO vns^ä^iov ix^&v t6 QetS-Qov. ix S^ TctvTtjg r^^ ahiag 
noXs/AOi ifvv€xcig rjaav ngog dXXrjixwg dfggfOTSQotg ToTg ^i9r«di« 
xQCtTTjffdvTfav Sä ^FmfiaCfov t£v fiht XQ^^ovqfsgmv i^metfOfP 
xai Tfjg X^Q^^ ^ 2cda(f(fo(j Ta cT OQt] xaTäx^r^^ iixfv^ 
TO vSfOQ inaXavv Totg Sr^/ioifuovcag Toig iQyoXaßrjtra^g xi 
XQvasTa' xai nqog TOVTOvg cT lycroy dsl dutg)OQal dm t^ 
nXeovf^iav t£v Jjj,fiocri«y«r. ovtw Sä <rvväßagvs Tovg crr^ 
Tfffwvrag dsl Tmv ^Pb^fjiaiwv xai nefinofufvovg inl tvv^ 
Tonovg svnoqsXv ngogidaemv d^ »r noX€fMijaavff&, fiixg^ 
fjihf diQ TOV vewiTTl XQOvmv tot^ fikt* noXsfwvfAevoi tot^ ii 
xccraXvofASVOi tov ngog Tovg ^FmfjtaCovg ttoXs/mv JirxiM 
ofis^g, xai TToXXd xa%äßXanTov Tovg d& avTmv vneQßdXXsf 
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rd Offj 7U3t%ä %d XyafQucov ix^og * oS ys xal Jäxifiov 
wvav gwyovTa ix Mov^Cviqg inQcc^avxo igaxfirjv xa%^ 
^Qa * MeifffdXag ä^ nXrjaCov avTwv xeiiiadsviüv Tifii^v 
Ü9V xaväßaXe t£v t€ xavtfifmov xal xwv msXe'iviov dxoV' 
iui%wv Tüiv YViiva(S%i,7tmv» icvkrjttav öi nore xal xQrjuava 
UfaQog ot avigeg ovtoi xal inäßaXov xQf]fAVovg (fr^aTth- 
htg, TiQo^aifiv dg odoTtotovvreg rj y€q)VQovv%€g Ttorafiovg. 
:bqov fiävTOi xatecFTQätpaTo avxovg aQÖrjv 6 Seßaarog 
. ndvrag iXa^vqonmXrjae ^ xofiKfd-ävrag elg ^EnoQBdCav 
\fiauov dnouUav, rjv (fvvcpxttfav ^ihv g)QOVQdv slvai ßov- 
uvo^ %otg 2aXaCCotgy okCyov (T dvräxeiv idvvavro ot av~ 
^#, S<og Tj^avCff&Tj To ixh'og. %wv fi^v ovv aXXwv ccofid- 
ff vgstg fivQidSeg i^rjrdcf'd'rjtfav inl xotg i^axiax^^^^^^^ 
. 206) tSv äk fjkax^iiKov dvdqüv oxtartax^Xioi * ndvcag rf' 
mlijife T€QävT$og Ovaggcov vno doQV xaraffTgetpäfievog 
'fot)$ ffTQaTTiyog' TQKfx^Xwvg cf^ ^Foofjtaicov Ttäfixpag o^xias 
•v noXiV Ävyovürav 6 Saitfag, iv rp eütgavonädevcfe x^- 
1^ Ovdqqfov, xal vvv eiQrjvrjv ayei natta tq nXrjtfioxfoQog 
iXjf$ %£v axQwv vnsQßoXwv tov OQOvg (^^). 

8. "^E^fjg dh xd nqog S(o fi^Qtj t£v oqoSv xal xd inta- 
jjkfovxa nqog voxov "^Paixol xal GvivSoXixol xaxäxovai 
^mmxovxeg 'EXovrjxxioig xal Botoig • inCxsivxai ydq xotg 
tuhmv nsdCoig. ot fi^v ovv ^^Paixol fis'xqi xrjg ^ixaXiag xa- 
^xovifi xrjg vnkq OvrJQWvog xal Kcifiov. xal o ye "^Paixixog 
^ng xwv iv xoTg ^IxaXixoTg inaivovfiävtov ovx dnoXsinsad-ai 
nuh iv xaTg xovttav vnwqsiaig yCvexai (^^) * diaxsivovtxi 
\ Ttal fiäXQ^ '^^^ x^Q^^'^ ^^ ®^ ^ ^Pijvog g)äQ€xai' xovxov 
H(A xov g>vXov xal Ar^novxioi, xal Kafiovvoi. ot 6^ Oviv- 
iUaal xal Ncogixol xiqv ixxog naqwqeiav xaxäxovai x6 
Uov /Aexd Bqevvtov xal Fsvavviov^ rjSr] xovxoov *lXXvqi(ov, 
xavxeg rf* ovxoi xal xrjg ^IxaXiag xd ysixovsvovxa fi^qrj 
tfixqsxov del xal xrjg 'EXovrjxxioov xal 2rixoav(ov xal Bottov 
tl FBqiAavmv, txafimxaxoi S^ xoov fi^v OvivdoXixoov i^rjxd- 
»rro Atxdxxiov xal KXavxrjvdxioi xal Ovävvcovsg^ xcov ä^ 
tufAp *^Povxdvxioi xal Kooxovdvxioi , xal ot 'Effxiwvsg 6^ 
h OvwdoXixüv etcl xal Bqiydvxioi,^ xal TvoXsig avxwv 
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BQiyävTiOV xäi Kafißodovvov xal r] xSv AixcchtCodv axxm 
äxQOTVohg JafiaCia, trjg d^ ngog xovg ^LtcckuoTag ra 
XfjCfTcSv tovTcov ;faAfi7rorijirog XsysTaC ti toiovtov (ogy im 
ddv SXtoai xdfirjv tj noXiv ov (lovov rjßrjSov dviqoipov 
vvtag, dXXci xal fAsxQ^ '^^^ vrjmcov nQo'iovTug tcov «< 
Q€V(0Vy xal jiArji* ivxav'd'a Ttavofiävovgj dXXd xal rag €yxvo\ 
yvvaXxag xrsivovvag otJag q)at6V ot fidweig aggeroxi^siv. 

9. Mäxd dh TOVTovg ol iyyvg tidrj rov IdäQiarixov ixvyjL 
xal r£v xatd UxvXrjiav roTtcov olxovtfiy Nwqixwv tb tiv 
xal Kdqvoi, ' t(üv dk NcüqixcSv etat xal ot TavqCaxoi (^ 
ndvrag (T inavtre roSv dveirjv xataSQOfiäv TißsQiog xal 
ddeXipdg avjov jQovdog -d^egsiif fii^y €0(Xt^ rjSi] tqCtov x 
TQtaxoaxdv Srog iifAv i^ ov xä^* iq^v^Cav ovreg dnsvza 
xovcv Tovg qiOQOvg (^®). xatd ndaav dh ttjv t(ov AXttsc 
0Q€ivfjV i'CTi fiiv xal y€(6Xog>a X(OQia xaXcSg yswQyeXad- 
ävvdfA€va xal avXtSveg €v CvvexTtCfiävoty to fuewoi 7t Xa 
xal fAdXi(fja TtBQi Tag xoqvfpdg^ nsQh o drj xal awCcTav 
ot XjjCTaiy Xvnqov xal axaqnov did tb rag ndxvag xal %\ 
TQaxvTtjra rrjg yrig. xaxd CTtdviv ovv TQOfprjg tb xal aXXi 
B(fBidovTO BCd-^ o%B T(ov BV Totg TZBäCoig^ iv^ ix^iBV xo^iyyoi 
(C. 207) dvTBSiSoCav rf^ ^rjvivrjv nCrrav ä^Sa xtjqov %vq 

fAB'Xl' TOVrOäV yaQ BVTIOQOVV. VTtSQXBlTai db T(Sv KaQVlOV 

^Atibvvivov OQog, Xifivrjv s'xov i^uitsav Big lov ^ATrjaVvov 7\ 
tafUioVy hg naqaXaßdv 'Azayiv dXXoy jioTafAOV Btg tov AöqC 
BxßdXXBi. ix S^ vrjg avvijg XCfivrjg xal aXXog Ttovafiog . 
Tov ItfVQOV qbT, xaXovfiBvog ^ItSaQag, xal ydq 6 I(STQog % 
dqxdg dno rovfcov XafißdvBi tcov oqwv noXvCxt^^v ovr 
xal noXvxB(pdXfav. (hb'xqi fjf^v ydg Sbvqo and Trjg Aiyv(S 
xTfi avvBxtj T« viprjXd tcov AXttbwv 6ibzbivb xal ivog oqo 
(pawatsiav naQBixBV^ bIt dvBd-svTa xal taTtBivcox^Bvra i^i 
QB%ai ndXiv Big nXBiia fJiSQrj xal nXBVOvg xoQVfpdg. TVQii 
d^ iCTl TOVTcov rj tov '^Pjjvov nigav xal Trjg XifAVYjg xbx. 
lisvrj TtQog lo) ^dxig fiBTQicog vxprjXrj , onov at tov l(Stq 
nrjyal TtXrjacov 2oijß(ov xal tov ^Eqxvviov d^vfiov ' aXXai 
slalv ijtKfTQBfpovdai jiQog ttjv ^XXvQida xal tov 'AdQia 
(OV iüTi TO TB Ansvvivov oQog TO XbX'O'^v xal to TovXi^ 
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nal ^kiyadCa^ %d vnsQxsCiiBva t£v OvivdoXixfav ^ iS fov 6 
JovQoq xai KXccvig xai aXXot nXelovq xaqadQwdsig norccfiol 
ffvfAßäXlovtnv slg t6 tov Ictqov ^stO-Qov. 

10. Kai oi Idjioäeg S^ rjdr] tovio iTtifiixrov tkXvQioTg 

Ttai KeXrotg S&vog negl Tomovg otxovtfi rovg Tonovg, xal 

fj "Ox^cr nXritfCov Tovratv iatlv. ol fiiv ovv ^Idnoieg nQOTc- 

fov BvavJgovvreg xai tov OQOvg itp* ixdxsQov xrjv oTxrjffiv 

l%ovr€g xai rotg XrjtfvrjQiotg iTXixQaxovvreg , ixnsnoviqvTai, 

%Bläuig vno tov Ssßaavov KaitfaQog xatanöXsfirj'^ävTfig, 

n6l8$g i* avrcSv MstovXov ^ÄQOvnXvoi Movrjriov Gvevdwv. 

fuS'* ovg 17 2€Y€(fuxil] noXtg iv ned(o^^ naq rjv 6 2dog na- 

qoKQcZ nofafxog ixMovg slg tov Ictqov. xeTrai d^ iq noXig 

mfv£g nqog tov xazd räv Jaxwv noXsfiov • rj rf' OxQa t6 

ume&voTcevov iiäqog roSv Älnstov icxi, xad*^ avvdjVTOVCfi 

' %taSg KaQVOtg, xai di ov rd ix Tfjg 'AxtfXrjiag tpoQvCa xofjU- 

'. OtHrir dqfiaiid^aig slg %dv xalovfisvov NavnoQXov^ atadCwv 

iiiv ov TtoXv TtXshovfov rj rstQaxofSmv ' ixst^ev 6^ rolg 

i nova/AoTg xardysTai pbä%Qi, tov ^Ictqov xai tcov TavTrj x^' 

^: fk$v* nagagget ydq drj tov NavitOQTov [KoQxoQag] noTa^og 

-ht Tijg ^XXvQCiog q)€Q6ii€Vog nXcoTog^ ixßdXXsi cT slg tov 

\ 2aov, taCT svfAagwg slg tyjv SsYstXTixrjv xaTdysTai xai Tovg 

l UamHiviovg xai TavgCaxovg. (fvfißdXXsi d^ slg tov 2dov 

mnd TTJv nohv xai 6 RoXartig ' dfi^oTSQOi d^ slal tvXcotoC, 

^iovüi S^ and t£v AXnscov. ^%ovci cT at AXnsig xai tnnovg 

ifffovg xai ßoag. g>rjül 6^ üoXvßiog xai l6t6fjLOQ(p6v ti ysv- 

miif'ü'ai (C. 208) ^(pov iv avTatg iXatposidhg to (fxrjf^a nXijV 

"ttvxivog xai TQixdificcTog^ TavTa- rf' soixsvai xdnQfpj vno 6^ 

t^ ysvsüp nvqrjva icfx^t'V oaov cfnix^agiiaTov dxQoxofiov, 

nwXut^g xägxov to ndxog* 

11. T(Sv rf' vnsqd'äfSsoDV Ttov ix Trjg ^TaXCag stg ttjV 
ft« KsXTtxTjV xai T^v nQoadqxTiov rJ did SaXaaacov stfTiv 
tifwifa inl Aovyäovvov • Sittt^ «T s<xtiv, iq (ihv dfia^svsc^ 
I J Ar* dwafiävtj did fjtrjxovg nXsCovog rj did Ksvtqwvcov, rj S^ 
ia| 'f^ xai CTsvfjy (fvvTOfxog 6äj rj did tov üohvCvov. to dk 
Aovyiovvov iv fis(f(p Trjg x^Q^^ icfTlv eotfnsQ dxQonoXigy 6id 
''^- %€ fag avfißoXdg tc5v noTaficSv xai did to syyvg slvai ndci 
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Toig fisQsCi. äwnsQ xai ^ÄyqCnnaq ivTevd-ev rag oJovg itsfie, 
XYjv äid TcSv Ksfifjiävcov 6q(ov ^i^XQi SavTovwv xal Ttjg ^Axm- 
xavCag^ xal x'qv inl vov ^^P^vov^ xal t^itt^v vrjv inl roy 
wxsavov, Tiqv nqog BeXXodxoig xal 'AfAßiavotgy TerdQTt] f 
i(S%iv inl Tiijv NaQßduvXtiv xal Trjv MatttSaXmuTixrjv naqa^ 
XCav* €(fTi 6^ xal iv dqifSrsQ^ d^etci t6 Aovyäovvov xoi 
TrjV V7t€QX€ifi6vrjv xdqav iv avrtp t^ noivivfp ndkiv ixTQfrn^ 
diaßdvTi Tov "Podavov tj tiqv Xifjcvrjv Ttjv Arj^iswar elg %i 
^EkovriTxCwv nedia^ xdvxev'd'sv elg Srjxoavovg V7iäQx^€<fig dm \ 
TOV TtoQa OQOvg xal eig Aiyyavag ' Sid re xovxcav in dfAgm^ 
xal inl TOV ^Prjvov xal inl tov (oxeavov äioäoi axiCovTa$ {^^)\ 
12. Eti ^rjffl UoXvßiog ig>^ iavTov xax IdxvXrjiav fid' 
h(fTa iv ToTg TavgifXxoig Toig N(OQixoTg evQe&^^vai x^^^'aw 
ovTcog €V(pvhg cocTt* inl dvo noSag dnoüvgavTi tyjv inm^i 
Irjg yrjv evd-vg oqvxtov svQitfxBad-ai. /^verov, to cT oqvynin 
fjhri nXeiovoov vndgxsiv tj nsvTexaidexa nodwv, eivat 6^ wf 
XQVCfov TOV fji^v avTo^sv xa'd'aQOV xvdfjov (jhiys'd'og nj ^ifr 
fjLov, TOV oydoov fiiqovg fiovov dgisiprj&svTogj tov rf^ (Wfr 
'd-ai fihv x<ö^**'«5 nleCovog atpoäqa 6^ kvüiTsXovg. ifvvsgptr 
aafiävoov ä^ ToTg ßaqßdqoig toSv ^iTahcoTSv iv Sifirjvqi^ nw^ 
QaxQ'ijficc TO x^i/o'to^' €V(ov6t€QOv ysvsad'ai t^ TgiTCi) fiBQm 
xa-d^ olfjv TTjV iTaXiaVj alfSd-ofisvovg dh Tovg TavQiax!S9$\ 
fiovoncoleiv ixßaXovxag Tovg avvsQya^ofjhävovg. dXkd vW 
anavTa xd x^t'ö'f r« vno ^Pcofiaioig icfTi, xavTavS-a rf*, (odnif 
xaTa X'qv ^IßrjQcav ^ fpäqovtfiv ot noxafAol XQ^^ov tpiJYf^, 
nqog t^ oQVXTtT}^ ov fisvToi toüovtov. 6 (T avTog dvrJQ n^' 
TOV fisyi-^ovg t(ov ^Äknewv xal tov vxpovg käywv naqaßdlßi 
Xei Ta iv Totg "^kkrjaiv oqt] Ta iiäyiüTa^ to TavyeTOV ^ 
Avxaiov üaQvaaaov Olvfinov UrjXiov OüCav^ iv 8h @QfMf 
Alfiov ^Poionrjv Jovvaxa • (C. 209) xal fptjitiv öti TovxfttP 
fihv SxaCTov ^ixQov delv av^rjfiegov ev^civoig dvaßijva^ 
ivvaToVy av^rjfxsQOV äh xal nsQLskd'sXvj Tdg S* AXnsig dlf 
av nefjbnxaiog dvaßairj Tig ' xo 6h firjxog iaxi d'itrxtXüov xai 
diaxoamv axadCwv to nagrjxov naqd Ta nedCa (*®). tstto^ 
qag cT vneqßddsig ovofid^et fiovov ' äid Aiyvcov pi,hv xfj'^ 
lyyiCTa T(p Tvqqrjvixf^ nsXdysty sha Trjv did Tavqiv^ 
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wg ta OQfj xcc%d %d XyffTQixov ix^og* oV /e xai Jäxifiov 
Bfwvov g>vy6vTa ix MovTivrig sTtQd^avTO Sgaxfirjv xar 
wi^a' M€<T<fdXag 6^ nXrjaiov avTwv %€iiiai€vwv Tiiirjv 
^Im xazäßaXs %wv t€ xavaifjKov xal t£v msksiviov dxov- 
WUttTwv T(Sv yvfivaifTixwv. icvXtjtfav 6ä note xal xqrjuaTa 
laiffagog oi avdqsq ovxoi xai inäßaXov XQrjfivovg (Xr^aro- 
f^oig, TTQOipatriv dg odonoiovvTsg rj yBffVQOVVTsg norafiovg, 
üTSQov iiävTot xaT€(fXQä\pai:o avTovg agdrjv 6 Seßacrog 
«l Ttdvrag €Xag)VQon(iiXr]if€ ^ xofnü-d'ävvag elg 'ETtOQsdiav 
^(Bfiamv dnoixCaVy ijv (fvvcpxiffav iihv (pQOvgdv elvai ßoth 
ifievoi voTg 2aXa(f(ToTgy oXiyov S^ dvTäxeiv iivvavTO ot av- 
id'iy ?(og ijg)avi<f^ri ro ix^vog. %£v fjUv ovv aXXcov ccofAd- 
w TQeTg iivqiddsg €^r]i;d(fd'7](fav ini voig i^axiüxiXioig^ 
!. 206) Twv d^ fJkaxC^Kov dvdqwv oxTaviöxiXioi ' ndv%ag rf' 
idXrjas TsqävTiog OvdQQOov vnd ioQV xaTaatQetpdfievog 
kovg (STqarrffog ' tqutx^^'^^ ^^ ''Pmfiaicov Ttsfitpag o^xias 
tr noXiv AvyovffTav 6 SatüaQ, iv fp €<fTQaTonäd€V(f€ ^w- 
fp 6 OvdQQWVy xal vvv siQtjvrjv aysi ndaa rj nXrjüiox^Qog 
iXQt TcSv axQwv VTvegßoXwv tov OQOvg (^^). 

8. ^E^rjg 6^ Ta JtQog S(o fi^Qrj rtov ogciv xal %d ima- 
}iipovza TTQog vorov ^Paitol xal GvivdoXixol xatäxovci 
wanzovTeg ^EXovrjTviotg xal Botoig • iitCxeiwai ydq roTg 
teivfdv nsSioig. ot fihv ovv ""Paitol fis'xQi 'vrjg 'IraXiag xa- 
rjxovCi xrjg vnkq OvrJQWvog xal Koofiov, xal o ys "^PaiTixog 
vog TüSv iv ToTg ^IraXixoTg ijraivovfiävaov ovx dnoXsCnsa'&ai 
\xfov iv zaTg rovioov vndHQsCaig yiverat (^^) * öiatsCvovci 
xal iiäxQi täv ;f(ioß*cor dC cov 6 "^Pijvog tpäQerai,' rovrov 
elixl Tov g>vXov xal Arjnovrioi xal Kafiovvoi. ot Si Ovi/v- 
>XmoI xal NooQtxol tt^v ixTog nagoogsiav xaTsxovCt t6 
Xeov iiBTa Bq€vvwv xal Fsvavvwv j r^itj Tovrtov ^XXvqicov. 
xavxeg rf* ovtoi xal Ttjg ^IvaXlag rd ysivovBVovra (xiQrj 
ixäTQSXov dsl xal rrjg 'EXovrjTti(ov xal Srjxoavcov xal Botcov 
il rsQfiaveov. hafiwTaroi i^ twv fihv OvivioXixwv i^rjrd' 
vre AixdTUOi xal KXavTrjvdtiOf, xal Ovävvwvsg^ rwv dh 
vtiToiv ^PovxdvTioi xal Ktaxovdvtioi ^ xal ot 'EcTicoveg 6^ 
Hv OvivdoXixcov slal xal BQiydvTio$^ xal noXeig avtwv 
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• nn4my. Mm waifirtu wo iiir it^wog rof Udiov %6 ik niqav 
irviz mkr MTor ^ri .t^o^ roT^ *A:wfrvivmq o^€ir& Mal t§ Jiijl 
fwracr« ir&mar 6a ro ÄM.Tor. oMtHrcu 6i wo fiiv vno rof 

«rr Morrrwr rar ^ ^r roic rwfiiot^y ro (T r^ro ycü>v 
mr rot 'Erermr. oi iiir orr f «iLroi roi^g rnrfgctijwsioig 0/ 
>rac «m. rr^ <F^ rar *£r<T«r iirrig i^n Uyog. o* 
]«Ef jBcn crrrorc g^ooir ^iroi £ü.rar asroiMOvg rar 0/ 
jMtr .Tcc^MOBMrrrrar. 01 i* » rof T(gm»ot» TroXe/üOt; 
^InTt^ft^oc <ri#^r r«f ifv^ g^crffr rar n ri^^ Zfo^i 
lEi^rar cfttE^* iio^rr^r 6i rorror o-^o^^^rro« ri^'i^ ni 
rtiz fjr.Tor^o^/oc irwifisistar^ r rfr ßhr w&Aämg iiUsit 
srmirffor i* muaro -tic^* crrrac a:wi rof Twaituov ^v/i 
rof »rro rcrc rtuonfcKlffc i.T.Tor^. rofror Ji^ Mal Ol 
msmrriTat ^^ %r^rar, o^^r riMoto»r ]^^V9g d/^r€^i 
Mta ^lortHFroc o rr<: <Zixfifcrc rr^crrr»^ ^rrcf^^r.ro ii 
r fiy«er irrrf^nrVrcrro rwr ir^ij rar ilTintr« ««dT€ atca 
^r roic EjuMj^fn ff r^^cri rrc ^£r<TtJcrc iwuitidg aecr» ^1 
jmmror frimMtmrfftu ro ;tiuc (^^"^1. 

iv ^Xrotfcr fi^r orr r 2**^ .Torcr«oi^ n^/j;^»«! xc» 
««tAMTrcr <F^ r rMi* "JErfTtir ' .TOovMm ^« rftrvr «ot m 

« « V äff 

^^cciurrrtc .TaCÜ^i;. iioi^ /cr^ wafra rcr ji^i; ifx^^r n 
«0^^ 'J^w^ ^^oAcrrrtv ojMOio.Ta%^ff r^ «*sc«rr{i xoci tti 
#Mi^ «cHnp .TOi^rof r«r^ r« ir«.T«*r«i^ jb« rag rrij^fgfiV{ 
r^* i#r ro .TJUor lof .TfJior ii4ii%^^«Elflrrr^^ ytrcvo* 
Aii^t^gi (1^^ »ri rra^j^mam^ Mn&aswff 1^ Wroi isyoi 
X«*f rrc .IfTT.tror« ^i w/fr^rrm « «of rcr jh^ avä^ßVi 
«fti T^oft^^rof rcr ^ ^m.Tiorc ^«1 * ntr #^ jrAUüv er« 
rr^i^oroir et« ^^ «c jn^F^iv xAr^orfot^ otf«» #^ vti^q fi 
äumr dr ri; M^tfojrot^^p «sTitio ror; ^ tiir swmrafMmv 
.TAOffv x^rii«z«Yoiv ^x^roi« mainfra ^ o Ardo$* 
rr fo^ ivn «a .Tii^of im .tpaac tw ^ i^ rc mjnfi^mp «aei 
io»r« ^Mr^foWi^ ^ ^ .ToiAcr ««f^ «rra wA 
nrfiir vi «-1011« .TOf» «ni ir^M^mimg «mr * ^ ^ «^ 
(M«r .T«^#yf )Trm wri rar j(iftAr:r«ir«froir. 
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VQag xal KXdv^g xal aXloi nXsiovq xaqadQwieig TvoTafiol 
ißdXXovcriv slg to tov Ictqov ^sZ&qov. 
10. Kai oi IccTtodsg 6^ rjirj rovto imfiixTov tXXvgioTg 
KeXroTg S^og ttsqI Tovrovg otxovtfi rovg vonovg^ xal 
OxQa 7tXrj(f{ov tovvcov iaxlv» ol ii^v ovv ^länodsg ngote' 
• svavÖQOVV%€g xal tov oQovg itp^ ixdrsQOV xrjv oTxtjCfiv 
VT€g xcä rotg XrjCvrjQioig iTtixgavovvreg , ixnsnovrpnrai, 
äoag vno tov Ssßa^fTOV KaitfaQog xatanoXsfirj'd'ävTsg. 
l€$g <r avTfSv MärovXov 'ÄQovntvoi MoniJTiov OvBvdwv. 
y ovg 7J SsysCTixi] TtoXtg iv Tcsditpy naq ijv 6 2äog na- 
)Q€t uoTafjtog ixdidoiüg elg tov Ictqov, xsiTai dk rj noXig 
wüig TtQog tov xaTcc twv Jaxwv noXefiov • 17 rf* Oxqa t6 
TsivoTtxTov fiäQog Twv AXnswv itJTi xa-d*' (XvvaTtTOVtfi 
g KccQvoig, xoA ii" ov Ta ix Trjg 'AxtfXrjiag (fOQTia xofu- 
fiTiv ccQfiafjid^atg slg tov xaXovfievov Navnoqrov^ (STadiwv 
)v ov noXv TvXsiovoav rj TSTgaxotficov ' ixat-d'BV Sk ToXg 
<TafioTg xaTccysTai fi^XQ^ '^^^ ItfTQOV xal TtöV TavTrj x^' 
w. naqaQQSi ydq drj tov NavnoQTOV [KoQx6Qag\ noTafiog 
t xrig IXXvqCSog tpegoiisvog nXwTog^ ixßdXXsi ^ eig* tov 
tior, (a(XT svpaQiSg slg Trjv ^sysüTixrjv xaTuysTai xal Tovg 
fcwweovg xal TavQiCxovg. (fvfißdXXei (T slg tov 2dov 
^d trjv TtoXiv xal 6 KoXanig • dficpOTsgoi d^ slcfl nXtoToC^ 
PH»(rt J' and twv ^'AXtiscov. Mxovci cT aVAXnsig xal titnovg 
Vjpw>t)g xal ßoag, (pf](Xl ä^ UoXvßiog xal IdiofiOQcpov ti yer- 
Wr^at (C. 208) ff'Toy iv avTatg iXa^osidhg to (fXVf^^ nXrjv 
'^X^vog xal TQixcSficcTogy TavTa- rf' ioixsvai xdnQoj^ vno 6h 
^ yBvsi(^ nvQTJva laxsiv oaov (Tnix^afiiatov dxQoxofiov^ 
^hxrjg xsQxov to ndxog» 

11. Toiv S'' vnsQ'd'SCfsoDV Tcov ix Trjg ^TaXiag slg Trjv 
to KsXTixrjv xal Trjv nqoadQxTiov r] did SaXaaacSv icTiv 
fovaa inl Aovydovvov ' öitt^q cf* idTiv^ rj fihv dfia^svscf- 
n ivvafiävrj äid firjxovg nXsCovog rj iid Ksvtq(6v(üv^ t^ ih 
d'ia xal (XTsvrjy (fvvTOfwg Sä^ rj did tov üoivivov, to ih 
\vydovvov iv fiä(f(p Trjg x^Q^^ iCTlv coCnsg dxQonoXig^ 6id 
Tag avfißoXdg toSv noTaficov xal öid to iyyvg sivai ndai, 
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3. Ecti S^ tcc [ihv TtQcara fiSQf] z^g %(6Qaq Tamrjg %i 
TtQog T(p ^Ptjvciy (iä%Qi Tfüv ixßoXäv and rijg nrjyrjg dq^a^ 
voig • Gxsdov ds n xal toSt" ätt* to ianäQUkV rrjg x«^ 
nlccTog, rj TTorafiia naca. TavTtjg i^ rd fihv slg i;i]v Jfei? 
%Mi]v i^iexriYayov '"Pcofialoiy Ta (T ig^^rj fisraaravTa slg tm 
iv ßdx^€i X^Q^^'y xad-dneq MaqtJoC' XoittoI (T elalv oA/yw| 
xal rcor 2ovydfxßQ€ov fnä^og. fxsrd 6k Tovg TvaganoTafm 
taXXd iarir id-vi] rd fAsxa^v tov ^Pijvov xal tov AXßi 
novafAOVy bg TTaQaXXrjXog Tcog ix€Cv((» ^ei nqog zov ooxsavm 
ovx iXdtvio x^Q^'^' 6i€^i(6v ijneQ ixetvog, siül Sb [Aeri 
xal aXXot nora/nol jrXaiTol {tor ir rcp 'Afiaciijc Jqovdt 
Bqovxväqovg xarsvaviuidxrjCe), ^äoi'veg müavxfog and vou 
nqog ßoqqdv xal vov foxeavow i^fjgra^ yaQ lij x^Q^ ^^< 
v6%o%' xa\ avvex^i ^«'^ AXmai noi€i $dxiv T&rd ngog 
rf ra/i«'ri;i* ,. aig ar fiegog ovifar t£v Aijwsfov' xal Sfj 
a;rfyi;rffi*co vii'fg ovrfn^ iid t€ tt^v Xex^ft&av -d-äaiv 
im ro ri'^v orrn^r vXr^v ixg^s'Qsir • ov pr^v inl Tocovto 
v^tog driaxft r« rarri; o^ij. efrav&a cT iarlv o 'Egxvvt 
iqvjifog xai rd rcor JSoiijßoDV ^^ri;, rd /uir oixovrra it 
rov ä^vpovy er olg iart xai wo Boviaipov t6 %ov Magof 
rfor ßafrii(90t\ ftg *or «tenvc worror aliovg x€ fjuraräcii 
rrXfibtv xal cfi; xai rovg 6fÄ0€&i'etg iavw^ MaQxofAfidt'ovg (*^ 
i.tstrrt^ yaQ roic rr^yiiwrir ovrog i^ iimrov [lefd ttjv 
*iWjMi;^ f.TaiWof reo^ yd^ i;r it^&die xtu svs^evstwo vt 
ft>r 2fßaaroi\ r-TorreX^r ik üvi'dcwevifs xal xtnsxtj^tfi 
n^i o.v fiVor ^lovyiovg wsy jM^y^ ^&ir^^ xal Zovfgovg 
rbt*i'MiMT^ xai Movyiim%xtg xal ^ßivovg xal xmv 2orjß^ 
fYrtfSr fuya AV^it»^« «Sfjrii'wrav .Tiit;r rä y€ rmv Sorjßt 
i£^ %tJ\ fv^rr fd ii^r ^ixo^ ofxfi« ra Ü ixxog %oS Sgv^ 
OjA^qa 904^ Aifti^* iM^'io'ror fi^r orr wi rmr 2aijßt9v id-vo^'] 
di»;jr« yd^ rt.fo rot» JVi^r p^'x^ ^•^ Alßtog' ßs'Qog rff <*) 
«tri iSr mri .Tfj(Mtr ror Aißt^g r<f aKToi^ xa&uiT€f 'EffA6vio(j9^\ 
xai ^iayxoßa^iof " {C. äi^l) ini di xai rci^vg ^ig Tfjv n». 
fNinVrr evnoi y^ ^t^rtfMxacf f^ryorw&g. winror ^ iatlv ana^ 
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ng TahT^j rd neQi tag fieTavafftäffeig evfiaQ^g Sid ti^v JU- 
nrjTa tov ßCov xai Sid to firj yewQysTv firjÜ x)^r](favQCC^iv, 
U' iv xaXvßCoig olxeTv e^tjfxsQov ^%ovai TiaQacrxevjjv . 
wjjpi) cT aTTO t£v -d'QSfXfxaTOiv rj TiXetarrj xa-d-dncq xoTg 
fAuaiv, töffv' ixclvovq fxifiovfievoi tcc otxtta Talg ccgfiaficc' 
ig inaQCtvxeg ony «r do^jj TQänovtai fxcTvc tcov ßoaxrj' 
rcav. . . . 

C.292.... 5. 'O i^^Egxvviog dQVii.6g(*^) nvxvoTeQog %s ifSri xai 
faXodevÖQog iv xcogioig €QVfivotg xvxkov Ttegikafißccvcov 
fav, iv fAä(f(() S^ TSqvtcci ^(^(iqcc xaXtSg oixetc^ai, dwa/AerTf^ 
n rjg elQfjxaßsv. iüti dh nXrjtrhv avTijg Vj %€ tov Ictqov 
frj xai rj tov '^Pijrov (^^) xai rj fieta^v dfXifoTv XifjiVT] (^") 

TCC i'Xrj TCC ix tov *^Pr]Vov dia%€6(iiva. i'ffTi J' rj Xifxvt] 

' fliv 7l€Qlfl€TQ0V CTailCOV TlXsiOVCOV tj 7t€VTaX0<fi(ßV^ 

QfAtJc Si iyyvg iiaxocicov. ^^h dh xai vrjcfov^ tj ixQrjffaTO 
},7jVT]Qi(i) Ttßiqwg vavfiax^ov nqog OvivdoXixovg. voTKOTsqa 
ifftl Tiiv TOV Ictqov nrjycov xai avTtj^ (oüt^ dväyxrj t^ 
rrjg KeXTuc^g ini tov 'Eqxvviov ÖQVfidv Iovti ttqcotov (ikv 
ncQatSai ttjv Xifivrjv^ ineiTa tov Ictqov^ sIt rjirj di 
t€V€(fr€Q(ov xwqCwv ini tov ÖQVfiov Tag TtQoßdasig nüista- 
i 6i OQonsdmv, tjfieQrjciov 6' and Trjg Xifxvrjg nQosX-d-dv 
\v Ttßäqiog bIöc Tag tov Ictqov nrjydg. ngocänTovTai 
trjg Xifjivrjg in"* oXiyov fi^v ol "^PaiToi, to 6^ nXiov ^EXovtjt- 
i xai OvivdoXixoC xai rj Bomv igrjfjiia fie'xQi Ilavvo^ 
tv ndvTeg^ to nXäov ä^ ^EXovtJttioi xai OiivdoXixoi (^Oj 
otCiv OQonäSia. ^PaiToi iä xai NaoQixoi fiixQi' t(ov ^AXneiwv 
BQßoXüv dviCxovCi xai nqog Tiijv ^iTaXCav ncQivevovCiv, 
fiäv *IvCovßQOi>g cvvdnTovTsg ot dh KaQvoig xai Totg negi 
V ^ÄKvXrjCav x^Q^^^^* ^^^* ^^ ^<** dXXrj vXyj fieydXtj Fa* 
fjra ini TaSe t£v JSorjßcov, inäxeiva rf' 6 ^EQxvviog Sqv- 
g' i%sTai dk xdxstvog vn* avTcSv. 

Diodor, lib. V, 24-32. 

24* JieX'qXv'd'OTsg Sh neqi t(ov vrjccov tcSv xsi^ävcov 

%oig nqog dvCfidg fisQeCiv, ovx dvoixsiov elvai vofii^ofiev 

'qi tAv nXfjcCov Trjg EvQconrjg i-d'Vtov ßgaxic^ öieX-O-etvj a 

ZQccXsXoinafisv iv Talg nqoTsqov ßißXoig. Trjg KeXTix^g 
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6 ndiog, xal xuXstvai xo fxäv evTog rov JIccöov ro d^ Ttägav 
ivrog fihv ocov iffzt ngog zoTg ^ÄTtsvvCvoig OQ€<fi xal rrj Ai 
yvffrixfjj Ttägav 6ä ro XoiTtov. olxstxai, dh ro fibv vno vm 
Aiyvfftixcov 6x)'V(ov xal twv KeXrixcoVy tcov fi^v iv ToXg oqs 
civ vlxovvTcov Tcov rf' €v Totg nedioigy ro J' vno tcov KeX 
Tcov Tal ^Evercov. ot fxhv ovv KsXtoI roTg vTxeQaXrcsloig ofiOB 
d-vstg slai^ ttsqI 6^ t(ov "^EvevcSv diTVog iCTi Xoyog. ot fj^ 
yctQ xal avrovg g)a<Tiv sivai KeXtwv dnoCxovg rcSv ofiavV' 
fxcov 7vaQ(ox€avir(Sv , ot rf' ix tov Tqodixov TtoXs'iAOV fist 
^ÄvTTjVOQog cco^rjvat Ssvqo (paci rcSv sx r^g IlatpXayovia^ 
'^EvsTcSv Tivdg ' (laQTVQiov dk rovtov nQotpäQOVTai ttjv nsQi 
rag tnnoTQO(fiag ercifiäXeiav , t] vvv (ihv vsXäiog ixXäXouts, 
TtQOTeqov d^ srifiazo naq avToTg drcd tov naXaiov ^ijXot 
TOV xard rag rjfiioviriSag IrtTVOvg. tovtov S^ xal Ofi^Q9i 
fji€fjivrjTai „6^ ^EveTcSv, o&sv i]fxwv(ov yävog dyQOTSQdonv.^ 
xal Jiovvciog 6 vrjg JSixsXiag Tvqavvog ivTsvO-sv ,t6 tnn0 
TQOffstov (fvvetfTrjffaTo rcov d&Xtjralv i'nnoav^ (o'axs xal 6v9f»§ 
iv Totg EXXrjcn, yeviad'ai, r^g ^Evezixrjg TTcoXeCag xal noXh 
XQOvov svdoxifirjfSai to yävog C*^). 

5. ÄTtaaa (ihv ovv rj x^Qa TtoTafioTg TtXrj&vet xal SXm^ 
fjLdXi(fra rf' .7] TcSv ^Ev€T<Sv ' TVQoaeffn d^ ravTr] xal vd vf 
^aXdTTTjg Ttdxhjj, fiova ydg Tavza rd fxiQtj a^sdov ^t f^ 
. Ttad"^ rj^idg -d-aXdTTTjg 6 fioiOTvax^st r^ coxeavfp xal naQcmlsf 
(fioog ixeivi^ noisiTai rdg rs dfXTrciTetg xal rdg nXrjfifivQitab 
Vif (ov ro TtXäov tov nsdCov Xifxvod-aXdTxrjg yivezai fis&tiiB» 
iicoQvSi 6^ xal 7iaQax(0fxa(riy xad'dnsQ t^ xdzio XcyofAdfi^ 
XiOQa rrjg Älyvmov ^ dioaxitevrai^ xal rd fihv dviifjvxf^ 
xal yswqysttai rd db didnXovg i'x^t ' t(ov 6b noXeoav at fiifß 
vrj(fiCov(nv at d^ ix fiigovg xXv^ovrai^ offai db vnkQ %S9 
iXdiv iv tjj ii€(toyaC(jc xetvzai rovg ix tcov Ttorafiüiv dvir 
nXovg d-avixaaxovg ^^ovc« , fidXitfTa 6^ 6 Ilddog ' fiäyunis 
T€ ydg i(fti xal TtXrjQovrai noXXdxig ^x T€ ofxßQcsv xai %iir 
Viovy diaxeofxevog rf^ slg noXXd fiigt] xaxd xdg ixßoldq 
TVifXov To CTOfxa TtoieX xal dv<f€i(fßoX6g icnv ' rj d* ifm^ 
Qia 7r€Qiytv€Tai xal roSv ;faA€7rft)Taircö>'. 
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6. To fikv ovv dgxccTov, (afSTttg etprjv, vno KeXzdSv ns- 
^tfpxsho roSv nXeCüTcav 6 Ttorafiog, fiäyitfra cT rjv twv KeX- 
xiv i&vtj Boioi xal Ivcovßgoi xal ot Triv ^Pcofiaicov noth 
§ iifodov xaxaXaßovTsg ^ävovsq fiercc FaKfarmv (^^). rov- 
xovg fihv ovv s^äcp^eiQav v<TT€QOV TsXsioq ^^Pcofiaioiy Tovg d^ 
Bmovg^ e^tjXaifav ix rm' totkov (C. 213). (iBzccaTcivTsg d^ 
d? tovg 71€qI tov ItfTQOV Tonovg fisTcc TavQi(fx(ov fpxovv 
ItoXefiovvreg rvQog Jaxovg^ icog dndXovTO navs-d-vsC ' vrjV dh 
liqav ov(fav Trjg ^XXvgiSog firjXoßorov zoig TceQioixovai xa- 
'4ih7tov. ivffovßgoi S^ xal vvv elaC. MsdioXdviov d^ ^(txov 
fprjTQOTioXiv, TtdXai (ihv xcifirjv (anavcsg yuQ (pxovv xcofirjdov)^ 
Wv 6' d^ioXoyov TtoXiv, Tiägav rov IldSov^ (fvvdmovcdv 
log Talg AX7t€(fi. TtXrjüiov S^ xal OvrJQCov y xal avrrj noXig 
^fsydXfj. iXdtTovg dh tovtoov Bqi^ia xal Mdvrova xal ^Prjyiov 
iuA KoSfiov ' avTTj rf' ijr fi^v xatoixia iisTQia^ JIofJLTTrjiog 6^ 
Ixqaßoav o Mdyvov TtarrJQ xaxcoxhsTüav vno rtov vttsqxsi- 
'fi)v ^PaiTüSv (TvvipxKTsv ' elra Fdiog 2xi7Ci(ov rQi(t%iXiovg 
"^^oaäd^xsv • elra 6 -d-sog Kaiüag nevxaxKixiXCovg inKJvvoy 
wiBVy (ov ot 7t€vrax6(fioi tcov 'EXXrjvcov vurJQ^av ot €7ti(pav€(f- 
^moi ' TOVTOig rf^ xal noXirsiav iScoxs xal ivsyqaxpev avxovg 
* 'd^ tovg (fvvoixovg ' ov fiäv xoi (pxrjüav avTOx)-!,, dXXd xal 
'^(wvofid ye T(p xTitffiari ixelvoi xaTsXmov • Neoxayfiirai ydq 
iitlff&r](fav anavTsgy tovto 6^ (i€x)'€Q(nqv€Vx^hv NoßovfxxoS- 
•fiovfA Xäysrai (*^). iyyvg dh rov xwqCov tovtov Xiprrj Adqiog 
^fniovfiävtj • nXrjQol d^ avriqv 6 ^ASovag Ttorafiog * sIt'' i^Crj- 
i<r#v sig Tov nddov . xdg dh Ttrjydg ^(fxTjX€V iv trp ^ASovXtjc 
•^«, OTtov xal 6 ^P^vog. 
Lib. VII, cap. 1. . . . 

C. 290. 2. Evx^vg roCvvv zd näqav rov ""Prjvov (laxd 

[ tovg KeXrovg ngog rrjv i'co xexXigisva FsQfiavol väfiovrai^ 

l fuxgov i^aXXdrtovxeg rov KeXrixov (pvXov rrp t€ nXeovaa^K^ 

t^g dyQiortjTOg xal rov iisyäS-ovg xal Trjg Jar^orijTog, rdXXa 

ik naQaTvXrjtnoi xal fioQfpatg xal r^-d-sai xal ßCoig ovTeg^ oiovg 

ft^xafiev Tovg KeXTOvg, Sio St] xai fxot doxovai ^Pcofxato'' 

TOVTO avTotg d-äc&ai, vovvofxa cog av yvtjüCovg FaXdtag 
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ipQcc^siV ßovXofxe'VOi ' yvijcnoi ydg ot rsQfiavol xaxä Tijv 
^Pcofia^oov SidXsxTov ('*^). 

3. E(fri 6^ rd fxhv ngcira ixsqtj trjg X^gag ravtrjg ta 
TtQoq Tff) ^P7Jv(i} fis'xQi Tüiv ixßoXcSv and Trjg nrjyrjg äQ^afii- 
voig ' ax^^ov Sä ri xal tovt* Mcti t6 iansqiov Trjg x^Q^^ 
TtXccTog, r/ noTUfiiu nafSa. TavTtjg S^ tu (ihv elg tyjv Kei.- 
Tixrjv (isT7]yayov "Pwfxaloi, xd d^ ^g)^rj fjLsraffzdvTa elg ttjv 
iv ßd^ei xcö^av, xad-dneQ MaqaoC' XoiTtol rf* sitflv oXiyoi 
xal TcSv 2ovydfißQ(it)v fiägog. fietd 6^ rovg 7tccQanoTaiiio% 
tdXXu iCTiv ^d-vrj rd fisxa^v xov ^Prjvov xal rov AXßio; 
TTOTafJioVy hg TcaQaXXrjXog Tcog ixsivcp ^bT nqog vov (oxeavov, 
ovx iXdtTio x^Q^^ diB^Kov tjtisq ixstvog. sttfl d^ fisra^v 
xal aXXoi Tvorafioi tvXcotoI (cov iv Tfp 'AfiaaCi^ JqovCo^ 
BqovxTäQovg xaTsvav(idxr}(ts)^ Qsovrsg daainoag and votov 
nqog ßoQQav xal tov dxeavov. i^rjqrai ydg rj x^Q^ ^Q^^ 
voTov xal awsxv '^^*^ AXn€(n noiel ^dxiv rivd nqog l'ö 
TeTafisvrjV , dg av (läqog ovtxav rcov AXnsoov ' xal Srj xai 
dnetprjvavTO xiveg ovrcog did vs ttjv Xsxx^stitav x^äaiv xal 
did to TTjv avTtjV vXyjv ix(päQ€iv • ov ßrjv inl xoaovTO y« 
vxpog dvCüx^^ '^^ TavTT] oqtj. ivrav-d^a rf' iarlv 6 'Eqxvvm; 
ÖQVfxdg xal rd roiv JSorjßcov ^d-vrj^ vd fx^v otxovvra ivxog 
TOV ÖQVfioVy iv olg iari xal %d BovCaifiov ro xov MaQoßo^ 
6ov ßaaiXeioVy elg bv ixetvog tonov aXXovg re fxeTavitrtrjtfs 
nXeiovg xal irj xal zovg ofjios^veig Savr^ MaQxofifudvovg (*^. 
inäcfTTj ydg rotg nQayfxatnv ovrog i§ ISioovov fierd Tijv «f 
^P(6fir]g indvoSov * väog ydq rjv ivd-dde xal eihgysTeiTO vno 
TOV SeßaaroVy inaveXd'wv dh iSvvdaTevae xal xaTexTtjtfato 
nqog oig emov AovyCovg xs^ (isya ^^rog, xal Zovfiovg xci 
FovTcovag xal MovyiXcovag xal 2ißivovg xal rcov 2orjß(»v 
avTcov iiäya M^vog^ JSsfuvoovag* nXrjV rd ys t(üv Sorjßamff 
(og MffYjVy Sd'vrj rd fxhv ivrog olxsly rd rf^ ixTog xov dovuoS, 
ofioQa totg räzaig. näyiaxov iihv ovv to T(av JSorjßcov i^'og' 
dirjxei ydQ dno tov 'Prjvov fxe'XQ^ '^ov ^AXßiog ' fiSQog ii t^ 
avTwv xal näqav tov ^'AXßiog vifiexai,, xa^dnsQ ^Eq^iovio^ 
xal Aayxoßaqdoi ' (C. 291) vvvl ää xal TsXäwg slg Tiqv TT*- 
QaCav ovToC ys ixnsnTwxaCi q>€vyovTBg. xoivov d^ ifSxlv ana(ft 
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toig TavTTj To Ttsql Tag fieTavacTTccCeig svfxagäg i(d rrjv JU- 
t6T7]Ta Tov ßiov xal did to firj yccogysTv (iridh '&riaavQCi^€i,v^ 
dlk' iv xaXvßioig olxelv i^rjfieQov ^%ovai TtaQacrxsvrjv . 
TQoq)rj cT aTTO tcSv x^QSfXficcTcov rj nksiarrj xa-^ancQ totg 
vofidaiVj (ü(f%* ixsCvovg iiifiov (isvoi rd oixetcc raTg agfiafAcc" 
^aig inaqavTsg onrj av So^y tQänovTai fisTvc zdov ßocxv)" 
fuctcov. . . . 

C.292.... 5. Y) dh'^Eqxvviog ÖQVfidgi*^) nvxvoxsQog ts €(fTi xal 
liByakodsvdqog iv %(üQioig igviivolg xvxkov TteQiXafxßdvcov 
liiyaVy iv (lico^ dh Idgvrai imqa xaXdSg oixeta&ai Svvafiivrj^ 
JisQi fjg eigrjxaßev. ^(tri 6^ TtXrjCfiOv avrrjg Vj xs rov Ictqov 
nriyrj xal tj tov '^Prjrov (^^) xal ri fisTa^v d}i(polv Xifivrj (^") 
xal Td i'Xrj ra ix tov ^Pijvov dia^BO^sva, €(Tti ö^ rj Xifxvt] 

Tljv fji^V 7l€Qlfl€TQ0V (TTaSlCOV TtXsiOVCOV 7] TieVTaXOtflCOV, 

tiaQixa rf^ iyyvg diaxoüiwv, ^^si dh xal vyjüov^ rj ixQrjcfato 
iqfirjTTjQio^) TißäQiog vav/xaxcov Ttgog OmvdoXixovg. voTKoräga 
f iffTl T€ov TOV I(JTQ0V TtTjyiov xal avTTjy cocjt' dvdyxTj T^ 
k TTjg KeXTixrjg inl tov ^Eqxvviov ögvfiov Iovti tiqootov fihv 
imnBqdcai, trjV XifxvtjVy ^nsiTa tov Iütqov ^ sIt rjSr] di 

BV7t€T€(fT€Q(0V XfßQmV inl TOV dQVflOV Tdg TTQOßdffSig TtGisttt- 

y^ai 6i oQon€di(ov. rjfieQtjcfiov J' djid Trjg Xifirr^g TtQoeXx^cov 
oiov TißsQiog slSs Tdg tov Iotqov nrjydg. nqoadnTovTai 
i^ %rig XifiVTjg in oXiyov [ihv ol ^FaiToi^ to Sh nXiov ^EXovtjt- 
^iOi xal OvivdoXixoC xal rj Boicov igr^fiia fJLs'xQi JTavvo^ 
v((üv ndvTeg^ to nXäov S" ^EXovtJttioi xal OiivdoXixoi {^% 
onotaiv OQonädia. ^PaiTol S^ xal NooQixol fiiXQ^ ^^^ jiXneicov 
vnegßoXcov dvi(fx^v(ft xal ngog Trjv ^iTaXiav nsQivsvovttiv^ 
0* iJi^v ^IvfSovßqoig üvvdnTovTsg ot dk KaQVoig xal Totg negl 
^v jixvXrjiav x®ß*o*g. S(fTi i^ xal aXXrj vXrj fisydXt] Fa- 
ß^za inl Tads tcov 2ofjß(oVy insxeiva rf' 6 "^EQxvviog Sqv- 
iwg* ^x^Tai 6^ xdxsivog vn' avTcov. 

Diodor, lib. V, 24-32. 

24. JisXrjXvd'OTsg dh nsgl tcov vijtfcov twv xsifiävoav 
iv Toiq jiQog dvafidg fiigeaiv^ ovx dvoixsiov elvai vofii^ofisv 
TtfQl x^ftJr nXrjaiov Tr^g EvQconrjg id-vüv ßgaxia SieXx^etv, a 
^diQaXeXomafisv iv Taig nQOTsqov ßißXoig. trjg KeXTix^g 
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TOivvv To TtaXaioVj cog (pacfiv, idvvdcTsvasv inifpavrjg (xvrjg, 
^) S'vyccTrjQ iyävsTO rrp fisyisx^ei xov (fcofxatog V7t€Qq)V'ijg^ tj 
J* €V7tQ€7T€i(f TCoXv dihy[pv(Ja TcUr aXXcov* avTi] dh did n 
Tiijv Tov (fcifiarog ^cifii^v xccl rrjv S-avfia^ofjib'vi^x eyngänernY 
7t€(pQ0vr]fxari(Tfiäv7j navrdg tov fivrjCXTsvovTog tov yajuor 
dTtrjQveiTo, vo'fii^ovaa (xrjdhvu tovtcov a^iov iavTrjg slvai. 
2. xccTa d^ TTjV ""HqaxXsovg inl rr]Qv6vr]v (tTQccTHav^ 
xaTavTrj(favTog elg Trjv KsXtixt^v ai)Tov xal rtoXiv ^AXrjCfim 
€V TavTT] xTiaavTog, x^saaafiävt} tov ^HQaxXscc xal d-aviia- 
oafSa Trjv tc uQSTijV avTov xal Trjv tov (fcifiaTog VTtsQoxrjV 
TiQoaeSä^aTo Trjv iniTtXoxrjv fiCTa ndarfi ftQod-vfxiag^ avy 
xaTav€V(rdvT(ov xal tcSv yoväcov. 3. fuystüa 6^ t^ "^HqaxXi 
iyavvrj(T€v vtov ovofiaTi FaXdTTjv , noXv nqosxovTa rw 
ofiosx^vcov dgcTT^ T€ tpvx^g xccl ^oofJiT] (TcofiaTog, dvigiox^st 
d^ Trjv rjXixiav xal diade^dfxevog tYjV TtaTQO^av ßaaiXsiai 
TtoXXrjv fjL^v T/yg TTQOCoQiCovarig xoiqag xaTexTrjüaTO, fisya 
Xag i^ TTQd^eig noXsfiixdg (SvveTsXsas. TteQißorjTog S^ ysvo 
lisvog in dvÖQsCfjc Tovg vij' avTov TSTayfiävovg civofxatfs 
dtp' iavTov FaXaTag ' d(f (ov rj (fvfiTtaüa FaXaTia ngoaxi 
yogevS-rj (^^). 

25. ^Ttsl dh tisqI Trjg tcSv FaXaTcSv nQoaiqyoQia 
SirjXx^Ofj^sv , xal nsql Trjg xwQag avTcov däov iOTlv dnm 
IQ ToCvvv FaXaTia xaToixeiTai (ihv vno noXXcov ix}'vwv äia 
q)6Q(ov TOig fisyä-d-sai • ra fisyicXTa ydq avTcSv (fx^^ov eixoo 
(iVQidSag dvÖQfav ^x**j ^^ ^ eXdxK^i^cc TtävTs fxvqidda^ 
(OV ifSTiv 6V TtQog ^^Pwfxaiovg ^x^'^ (tvyyävBiav naXaidv x« 
(piXiav Tiijv liBXQi' '^^v xax^ rjfidg ;f^oi'€öv 6iafiävov<f(n 
2. xsifxävrj S^ xaTa t6 nXstCTov vno Tag agxTovg x^^l^^Q^^ 
eCTi xal xpvxQd diatfSQovTcog, xaTa ydg Trjv x«jU«^n'r;r w^ai 
€v Talg (fvvv€(p€(Tiv rjf.iäQaig dvTl (ihv ofxßgojv x^ovi noXh 
vC(p€Tai^ xaTa dh Tag alS-qfag xQV(fTdXXo} xal ndyoig i^aif 
(f{oig nXiq-d'si^ SC cor ot noTa/xol nrjyvvfxsvoi did Trjg Um 
fpv(t€(ag ysq^VQOvvi ai ' ov (.lovov ydq ot TVxovTtg oSiTai xaf 
oXiyovg xaTa tov xgvdTaXXov no{,€v6(i€Voi diaßaivovCiV> 
dXXd xal (XTQaTonäSiov fjiVQidSeg (isTa (txsvoipoQcav xal dfUi' 
^(Sv yefiovtfcov dtSipaXcig nsqaiovvTai» 3. noXXcSv 6i ^^ 
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[isydhov TtoTUficov ^sovronv diu zfjg raXatiag xai rotg ^si- 

d^goig TtoixCkoag ttjv nsSidSa yrjV tefjivovTCoVy ot [ihv ix Xifx- 

vm äßvaatjüv ^äovaiv^ ot rf' ix tSv oqcov ^^ovai rag nrjyäg 

xal zag iniQQoCag ' Ttjv d^ ixßoXrjv ot ^ikv eig rov ^Qxsavov 

TioiovvTaiy Ol J' sig TrjV xa&^ Tjficcg x^äXavTav. 4. fxiyKfzog 

(T iazl TcSv elg t6 xad-^ rjfiag nhXayog qsovzcdv 6 '^Podccvog^ 

Tag fih' TTTjydg e'xfov iv xolg ^AkTieioig OQSCI^ Ttivzs dh (fro- 

Hcc(!iv i^€Q€vy6fji€vog elg rrjV d'dXaTTav ('*^). rcov J' etg tov 

, Qxsavoi' Qsovzmv iiäyiitcoi 6oxov(Siv vTtciQ%€iv o re Javov- 

\ ßiog xal 6 "Prjvog , oV iv roTg xax^^ T^pdg XQovotg KaT(Saq 6 

; üfjd'slg &€dg etsv^e nccQado^mg , xai 7X€Qai(6(Sag ne^-j] 

\ Tijv dvvaiiifV ixeiQcocfccTo rovg JitQav xaToixovvTag avTOV 

^ Taldzag. 6. nokXol dh xal akXoi ttXcotoI Ttotafjiol xavd rrjv 

Kshixrjv staij nsQl (ov iiaxQov uv tirj yQatpsiv, ndvTsg dh 

^IbSov VTto Ttdyov Tvr/yvv/Aevoi yscpVQOVtfi rd ^siS-Qa, xal 

TOV xQvardXXov did ttjv g)v<nx7]v Xeiorrjra noiovvrog iovg 

^ hußaivovxag oXKfx/'dveiv ^ äxvQCov iTtißaXXofiivcov in av- 

TQvq d(f(paXr} Ttjv didßaaiv k'xovci, 

26. iäiov 6a TL xal naqddo'^ov (XVfißaivsi xard %'qv 
nhiarrjv rrjg FaXaTiag, tvsqI ov TtaQaXmstv ovx a^iov 
T^iyovfiexha, dito ydg d-egivrjg dvdscog xal aqxxov nvsTv etco- 
^aciv avsiioi zrjXixavTrjv ^/orT^g (fcfoiQorrjTa xal Svvafiiv 
wffTf dvaqnd^Biv aTto Ttjg yrjg Xix^ovg x^^Q^^^^^^^^ovg rotg 
[i^Sx^siXi xal TMV iprjtpidiov d^QOfxsQVj xovioqtov * xax^oXov 
^^ xazaiyiCovTog Xdßgcog agna^ovoiv dno fjbhv tcSv dvdqöiv 
^flf QTiXa xal Tag iad-rjrag^ drto 6^ tcSv i'nTtiov rovg dva- 
ßüTag (**). 2. did S^ TrjV VTCSQßoXrjv tov xpvxovg diaipd'Si- 
^HsvYjg Ttjg xaTa tov dsQa xQdtfeoog ovts olvov ovTs sXaiov 
9^g€t ' dioTXSQ Tmv FaXaTmv ot tovtcov tcov xagucov (Xtsqkt- 
^onsvoi TtofjLa xaTa(Tx€vd^ov(fiv ix Ttjg xQix^Vjg t6 TVQocfayo- 
^svofxevov Cv^og, xal Ta xrjQÜx nXvvovTsg rf») T0VT(av drto^ 
^AvjUörrt XQ^^'^^^' ^' ^droivoi dh ovTsg xa^^ vneqßoXriv tov 
^iCuyoiJLSvov vno tcov iiinoQWV olvov axqaTov ificpoQovvTai^ 
xai äid Ttjv iTvi-d'Vfiiav XdßQ(p Xß^i^^^^* ^¥' ^^r^* xal fis- 
^vad'ivTeg elg vnvov tj fiavitoieig diad-iüeig TqsnovTai, äid 
<ttt TcoXXol TcSv ^iTaXixciv ifiTtOQcav Sid tjIjv (fvvrj'O't] g)iXaQ' 
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yvQiav Sqiiaiov riyovvvai %i)v vcSv FaXccTtav (ptXoivitw (^* 
ovToi yccQ did fx^v rwv tvXcotcSv norafiwv TvXoioig, Sw i 
Trjg TtsSiddog xcigag dfxcc^aig xofiiCovTsg vor olvoVy dvuXai. 
ßdvovai Tifirjg nXrjd-og aniCTOV ' diSovrsg ydq oTvov x€fi 
fjLiov dvTiXafjLßdvov(n TTOida , tov nofiarog Suixovov d}it 
ßofievoi, 27. xccrd ydq Ttjv FaXavtav aqyvQog (ikv ro Cvr* 
Xov ov, yivsraiy ^^vcog rf^ noXvg^ hv toTc iyxtoqCoig rj ifvü 
av€V iisraXXsCag xai xaxonad-siag vnovQyBi, rj ydq tu 
TTOTafiiSv ^v(fig (SxoXiovg rovg dyxcovag ^xovüa , xal xo 
TcSv TtccQccxsifiävcov OQtöv ox^oig TtQoaaQdxTovaa xai (le^i 
Xovg dnoQQifjyvvffa xoXoovovg, TvXr^got %QV(tov xprjyfiato 
2. TOVTO 6^ ot tcsqI rag iqyacCag daxoXovfievot avvdyovt 
dXrj^ovffiv [rj (TvyxoTCtovai] zdg i^ovaag ro xprjy[ia ßdXov 
Sid d^ T<Sv vSaTcov rrjg <pv(J€wg xo ysoidsg nXvvavTsg TtaQt 
didoaaiv iv ratg xafiivoig slg rrjv xoovaiav, 3. 'Covr((i dh % 
TQOTVtp iSiOQSvovTsg xQvaov TiXt^x^og xazaxQ(SvTai Ttgog x6 
fxov ov fiovov at yvvaXxsg^ dXXd xai oi avSQcg. ns^ 
fji^v ydq Tovg xaqKOvg xai Tovg ßQa%iovag ifjäXia (pogovc 
Ttegl S^ TOvg av%ävag xqCxovg naxetg oXoxqvfSovg xai äi 
xrvXCovg d^ioXoyovg, i'ri S^ ^ßvcov^ S'coQaxag (^®). i6iov i 
Ti xai TtagdSo^ov naqd roTg avco KeXrotg ro tzsqI xd t 
fiävTj TcSv x^edSv yivofievov • ev ydq xotg IsQolg (^') xai tsfi 
V€(nv ini Trjg x^Qag dvetfiävoig ^QQimai jtoXvg XQ^^^9 ^^'* 
ved-eifiävog roig x^eoTg, xai t<Sv iyxoDQ^cov ovdsig ame%^ 
TOVTov Sid rrjv SsiciSaifxoviav ^ xainsq ovrcov xcSv.KsXti 
q)iXaQyvQ(ov xad-^ vnsQßoXrjv* 

28. Ol S^ FaXarai xotg ^ihv acofxatxtv slaiv evfxrjxsi 
Tatg S^ (faQ^i xdd'vyqoi xai XsvxoC^ ratg d^ xofxaig ov fiovi 
ix g)V(f€(og ^avd-oi^ dXXd xai did xrjg xataffxev^g iTCirrjis 
ovaiv av^siv xrjv q)V(nxrjv Trjg XQoag iSiorrjTa (^®). 2. rivan 
ydq aTioTtXvfiari ü^wvxsg xdg XQixccg (fvvexcog dno ti 
liexdnoov ^ini xrjv xoQV^rjv xai xovg xävovxag dvaan^d 
(ocfxs xrjv TiQOtfoipiv avxcov fpaCvsad-ai 2axiQoig xai Udd^ 
ioixvTav ' Ttaxvvovxai yclQ at xqCx^g dno xrjg xaxegyaffia 
cioxs firjS^v xrjg xüv trxTvcov x^^'^V^ dia(phQ€iv, 3. xd Si ytrsi 
xiv^g iih* ^VQCovxaiy xiv^g d^ fA€XQi(og VTtoxQäipovaiv ' ol < 
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wy€V€ig rag fi^v naqsiäg dnoksaivovai^ rag cT vTtrjvag dvsir 
Hsvag icSaiv, (üüts tcc arofiaTa avrciv imxaXvTtrsad'ai. 
i\6n8Q iaS-io VT(ov fi^v avxöiv ifiTtXäxovrai xatg TQO(faTgy 
mv6vT(ov dk xad-ansQsl 6id rivog ijS-fiov qiäqsrai xo nofia. 

- 4. dunrovai 6h xa^rjfisvoi noivTeg ovx im S-qovcov, dXX* 

\ inl irjg yijgy V7io(fTQ(6fiaai xq(6(isvoi Xvxcov rj xvvcSv dsQfiatn. 
iutxovovvrai 6^ vnd twv vscotutcov naCdwv i%6vTwv rjXixiav^ 

[ cIqqsvcov t€ xal &r]X€i(av> nXiqaiov cT avrwv ia%dQtti xsivTai 

f y^fioviTai nvQog xal XäßrjTag e%ovaai xvl oßsXovg nXiqqsig 
tqmv 6Xofi€Q(Sv. Tovg cT dyad'ovg avöqag zatg xaXXtoraig 
%m xQsmv fioiQaig ysQaCqovdiy xaS-artsQ xal 6 TtoirjTi^g rov 

[ ßavxa naQBiüdyei Tifiaofisvov vno rcov dQKTTäcov, ots nqog 

' Exioqa fiovofiaxrj(fag €Vixr](f€j 

\ vwToiaiv (T ÄiavTa önqvsxäsOüi yäqaiQS. 

' 5. xaXovci dh xal xovg ^ävovg inl rag svtaxCag^ xal fisrd 
%o SsiTtvov iTtsQcoTcSci xCveg siel xal rivcov %Q€iav ^yipvciv. 

\ md'tttti dh xal naqa ro dsinvov ix twv TV^ovriav nQog 

' %riv 3id TcSv Xoycov afiiXXav xaraüTavtsg^ ix nQOxXrjaswg 
fiovofiaxsTv ngog dXXrjXovg^ naq ovShv rtd-äfievoi Trjv tov 
ßiov veXsvvrjv (^^) * 6. ivic%vsi ydg naq avxoig 6 Ilvx^ayo- 
Qov Xoyog oti Tag xfjv%dg twv dvd-qoonmv d-d'avdrovg slvai 
(fvfiß^ßrjxs xal dv ittSv (ogiCfiivcav ndXiv ßiovv, €tgST€Q0V(f(Ofia 
'fTjg xpvxrjg stcdvoixävrjg. 6id xal xazd rag racpag roiv tsts- 
hv%r^x6v(üv iviovg iniaToXag ysyQafigjiivag ToTg olxBioig vsve- 
hv%rix6(Siv ifißdXXs^v slg ttiv TtVQaVy a5g twv TereXswrjxoTcov 
(xvayvcoaoiiisvcüv ravrag (^"). 29. iv dh taTc odoiTtOQiaig xal 

i ^«rg fiaxccig XQtavrai dvvcoQitTiv, ^%ovxog tov aQfiazog rjvio- 
lov xal TtaQaßdtrjV. djtavTÖivveg dh xoTg i(pi7tn€V0vaiv iv 
foXq TtoXsfioig aavvid^ovci rovg ivavTiovgy xal xavaßdvTsg 
^v dno TOV Si(povg avvCOTavTai fidxrjv. 2. Svioi 6^ avTwv 

, €7tl ToCovTo TOV d-avaTov xaTa(pQovov(Tiv cotTTs yvfivovg xal 
^fQi€^(0(ffi6Vovg xaTaßaCvBiv slg tov xivävvov. indyovTai dh 
*ai d-cQdnovTag iXsv&sQovg ix tcSv tisvtJtcov xaTaXiyovTsg, 
^o/g rjvwxotg xal nagaüTiKSTatg xqoivTai xaTa Tag (id%ag, 
*(tta dh Tag nagaTa^sig slfü&afSi Ttgodyeiv Trjg 7taQaTd§€(o^, 
*«* TtQoxaXsiC'd'ai t(ov dvTiTSTayfiävcov Tovg aQi<Sto\3(i %lc, 
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fiovofiaxCccv^ nQoavadsCovTsq rä onXa xal xarccTtXrjTTOfisvoi 
Tovg ivuvTiovg. 3. oxav de rig VTtaxovtTr] TVQog t7]v iiccxrjv^ 
rag rs t(ov nqoyovtov dvdqccya'd'Cag iSvfivov(ft xal rag iav- 
Twv ttQBvdg 7TQ0(p€Q0VTaiy xal xov dvmaTTo iisvov i^oveiSf- 
^ov<ri xal TttTisivovci, xal t6 cfvvoXov ro d-Qocdog r^^ ipvx'fjg 
ToTg Xoyoig Ttqocc^paiQOVVTtti. 4. rcJv dh nstSovToov Tvoksfiiißv 
Tag xBtpaXdg dtpaiqovvTsg neQidnrovci roXg avxäci tcov in- 
Ttcov \ rd S^ (fxvXa roTg 'd'SQdnovdi naqaSovrsg yfiayi^^va 
Xa^VQaydnyovdiv^ iTtutaiavC^ovTsg xal ^dovrsg vfivov inivi- 
xtov ^ xal rd dxqod'ivia ravra raTg olxiaig nQOCrjXovdiv 
wansQsl iv xvvrjyiaig ti<sI xsxsigaofiävoi S-rjQia, 5. rwv rf^ 
inKpavsCxaTcov TtoXsfiiav xedqtoCavTBg rag X8(pakdg ijtifisXwg 
TTjQovdiv iv Xdqvaxij xal roTg ^ävoig eTVidsixvvovci, asfivvvo- 
fisvoi SioTi TTJfSds rrjg xBtpaXijg twv TtQoyovcov Tig rj nariQQ xcu 
avTog noXXd ;f^i^^a'ra Siiofieva ovx SXaßs. (padl da Tivag 
avTcSv xavxdadai Siori ^^verov avtCtSTad-iiov rrjg x€q)aXrjg 
ovx iiä^avTOy ßdgßaQov riva nsyaXoxpvxCav inidsixvvfisvo^ ' 
ov ydg xc iiyj nfoXeiv rd avaarjfia Ttjg aQsrrjg svysväg^ dXXd 
To TToXsfisTv To 6ii6(pvXov TSTeXsvzrjxog S-rjQicSisg. 30, €0- 
S^Oi 6h %^c3vira* xaTanXrixtixaXg^ /^rcJcrt iihv ßamoTg XQ^^ 
fiaai navToäanotg iirjV'd'icffiävoig xal dva^VQiCiVy ag ixsXvo^ 
ßgdxag nQO(SayoQ€VOV(Siv ' sTtiTtoQnovvvai dh • adyovg ^aßädo- 
Tovg iv fihv Totg /«e^tecocr» iadeTg^ xaxd dh to d^iQog ifjiXovg, 
nXivü'Coig nvxvoig xal noXvaV'&äai disiXtjfifiävovg (^^). 2. an- 
Xoig 6h %p(»yira* d'VQsovg fihv dv6Q0iiirjx€Ciy nsnoixiXiiivotg 
t6i>OTQ67t(og ' Tivhg 6h xal ^cpcov x^^^'^ i^oxccg Sxovüiv , ov 
fiovov TtQog xofffioVj dXXd xal TtQog daipdXsiav sv 6€6r]fiiovf' 
yrjfiivag. xQavrj 6h /aAxa negiTi^evrai fisydXag i§oxdg i^ 
iavTcov ^xovTa xal Ttafifieyä^rj (pavTaoCav inKpsQovTa xoXg 
XQtofJiävoig ' Totg fihv ydq nqoaxeiTai dvficpvrj xäqaTa^ xolg 
6h oQväcov t] TSTQa7r66cov ^(pcov ixTSTVTicofiävai TtqoTOfJiai 
3. adXmyyag 6^ Sxovciv I6i0(pv€ig xal ßaqßaqixdg ' ifiipvacoCi 
ydq TavTaig xal nqoßdXXovdiv tjxov rqaxvv xal TtoXcfiiTnjg 
Taqaxrjg olxstov, d-wqaxag 6^ Sxovtfiv ot fihv (n6r]qovg dXvtfir 
6(OTovg 5 Ol 6h TOig vJto Trjg ^vastag 6€6ofi€voig dqxovvTaiy * 
yvfivol fiaxofASVOi. dvTl 6h tov ^(q>ovg andd'ag ^/ovcre fiaxgdg 



Diodor, lib. V, cap. 30—32. 91 



aiSrjQaig rj %aXxaiq dXvcfeftiv e^rjQTrjfiävag TtaQcc^ Trjv os^idv 
layova TiagareTafiävag, Tiv^g rf^ Tovg xixjüovag iniXQVCfoig rj 
xaraQyvQOig ^axfTrjgai dwä^covrai. 4. TtQoßdXXovTUi dh Xoy 
%agj a ixstvoi Xayxiag xaXovtfi, nri%vaXa r^ firjxei rov (ftdrj' 
^ov xal in fi€i^(o rcc iTti^rjfiaTu ixovaag^ TtXccTsi Sk ßQ^X^ 
UiTiovTa dmaXttCarwv • vd fx^v ydq ^icpt] TiSv Trag' irägoig 
(SavvCcov sltrlv oi^x sXdrTco^ xd db (favvia xdg dxfid l/«t 
tcöv Si(pcov fisi^ovg. TovTcov Sb rd fibv €7t' ev-d-sCag xexdX- 
uwai^ rd ik iXixosidrj dC oXcov avdxXadiv l%€* nqdg ro 
%al xard rrjv TtXrjyrjv fii^ fiovov väfivsiv, dXXd xai d-Qavsiv 
Tag cdqxag xal xaxd fqv dvaxOfiiSrjv rov doQUTog (fTtagdr- 
%€iv^ TO TQaviia (®^). 31 . avrol cT sl&i Trjv nQOfSoxfji^v xara- 
nXrjXTixol xal raTg (poovalg ßaQvrjxstg xal TtavTsXcog TQaxv- 
gicovoi (^^), xaTcc db zdg ofuXiag ßqaxvXoyoi xal alviyfiariat 
xal rd TtoXXd aiviTTOfisvoi avvsxdoxMcSg noXXd dh XsyovTsg 
SV v7t€QßoXatg irt' av§rjcf€i fibv iavTWVj fisiciaei db rwv 
dXXcov. drrsiXrjTal Sb xal dvavaxixol xal tbt Qaytpdrmävoi 
VTiaQXOVdi^ ratg dh diavoiaig o^eig xal Ttgqg fid'd'rjaiv ovx 
d(pv€tg (^*). 2. 'slal ib Tcaq avxoXg xal TVOitjTal fieXwVy ovg 
ßdqdovg ovofid^ovtnv. ovvoi 6h (ist* oQydvcov raig Xvgaig 
ofwiiov ^dovTsg ovg fihv vfjLVovtTiv ^ ovg 6h ßXaaq)ri(iovai. 
^iXoftocpoi TS Tiväg slci xal S-soXoyoi nsQivtwg tificifisvoi^ 
ovg dQOviöag ovofid^ovfti (^'). 3. XQ^'^''^^^ ^^ ^^* fxdvTscfiVj 
ditodox^^ fJ^eydXrjg d^iovvTsg avTovg ' ovroi dh did ts vrjg 
ot(ovo<Xxo7Tiag xal 6id Tr^g rdov i€Q€i(ov •d'vaiag rd fiäXXovra 
7tQoXeyov(Sij xal ndv rd TtXrj^og ^x^^^^'^ VTtrjxoov. iidXiara 
(T oTav nsQi Tivcov fi€ydXcov sTtiaxämtavTai^ naqddo^ov xal 
dmOTOv ix^^^^ vofiifiov • aV'd'QOonov ydq xaradTveidavTsg 
Tvmovai iiaxaCQ(jt xazd xov VTthq xo didtpQayiia totvov^ 
xal necovTog rov nXrjyävTog ix Trjg mcocscog xal rov dna- 
Qayfiov rdSv fisXcSv^ in 6h T^g tov al'iiaTog ^vdswg to ^isXXov 
voovcij TtaXai^ nvi xal TtoXvxQOvicp TvaQarTjQrjtfsi ttsqI rov- 
%(ov TtsnidTsvxorsg (^^). 4. id'og d' avxotg itfn firjdeva ^v- 
Clav noiBiv avsv (piXoüotpov ' did ydq rcov ifjbnslqoiv rrjg 
%^€(ag (pv(S€(üg (oaneQei tivodv 6fioq)cov(ov rd ^aßeCz^^^ta ToTg 
d-soig (paOi dslv TtQoa^sqeiv ^ xal iid tovtcov oiovrai dstv 
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Toiya'd'd ahetC'd'tti. 5. ov fiovov d^ iv xaTq eiQrjVMcetg %qdai/g^ 
ttXXd xal xard rovg TroXäfxovg Tovroig fidXi(fra Ttei&ovttn 
xccl ToTg iiaXcffdovai TVoirjTatgj ov fiovov ol (pCXoi, dXXd xai 
at TtoXäfiioi ' TtoXhixig d^ iv ratg naqaTci^sfSi nXrjava^ovTüiyv 
ttXXrjXoig rcSv üTQaroTted(av xal rotg §i(p€(fiv ävarsrafiävotg 
Ttal ratg koyxaig TiQoßeßXrjfiävaig, slg to fistfov ovtoi Ttqosir 
'd'OVTsg Ttttvovtnv avTovg^ (xxsneQ tivcc d'Tqqia xarsTtt^aavtsg, 
ovtti) xal naqd xoig dyQiwrdroig ßagßdgoig 6 d-Vfiog shsi 
tri (tO(pi(jt xal 6 Aqrjg atdelxai zdg Movcag. 

32, XqiqOiiiov ä' idrl dioQiüai to nagd noXkotg df- 
voovfisvov. Tovg ydg vnhg MadCaXiag xazoixovvTag iv t^ 
fiscoysicp xal rovg Ttagd rdg AXTcsig^ an dh Tovg irtl rdie 
T(ov UvQTjvaicov 6q€ov KeXxovg ovofid^ovfTiy vovg «T vTrkf 
ravTtjg zrjg KsXrixrjg slg rd nqog vorov vsvovTa fiiQrj nagd 
TS Tov ^Qxeavov xal to "^Eqxvviov oqog xad'idqviiivovg xal 
ndvrag Tovg i^'^g iii^Qi '^rjg 2xv^iag FaXdrag Tcgocayo- 
QsvovfSiv • ot S^ ^^Pcofiahi ndvTa tavra rd ^d^tj avXXrjßärjV 
fii^ nQ0(S7jY0Qi(f 7t€QiXafißdvov(Tiv j ovofid^ovreg raXarag 
anavrag (^^). 2. ai d^ yvvaixsg tSv FaXaroSv ov fAOVOV 
ToTg iisysd-etti TvagaTtXrjaioi ToTg dvögaaiv slaCv^ dXXd xei 
talg dXxatg ivdfiiXXot* xd dh naidia naq avxoig ix /«r^r^j 
vndq%Bi TVoXid* xatd to nXstiSTov • TtqoßaCvovTa dk fa% 
rjXixiaig slg to twv naTSQWv xq^fia Talg XQ^^^ iiSTadpi- - 
fiaTi^sTai (®^). 3. dyQKOTaTcov 6h ovtcov toSv vno Tag ccQXTOvg 
xaToixovvTODv xal tcSv tjj 2xv^i(f nXrjCioxfOQcaVj (^aaC Twag 
dv'S'QcoTtovg iad-Csiv^ üoCtcsq xal tcov BQSTTavcSv Tovg xaro^ 
xovvTag Tiqv ovofia^ofiivrjv Iqiv. 4. diaßsßorjßävTjg 6i Trjg 
TOtTcov dXxrjg xal dyQioTXjTog ^ KpaaC Tivsg iv Toig naXaiolg 
XQovoig Tovg ttjv ^Äaiav anaoav xaTadQafiovTag, dvofia^o- 
fiävovg ih Kifj.fiSQiovg^ TovTovg slvai, ßQccxv tov xqovov Tijy 
Xä^iv (p'd-siQavTog iv Tjj Tbiv xaXovfiivcov KifißQtav TVQOicfTf- 
yoQiijc. C^Xov(fi ydq ix naXaiov Xy^Tsveiv inl Tdg dXXoTqiaq 
X^QCcg insQXOiisvoi xal xaTa^QOvelv dndvT(av. 5. ovto^ ydq 
sltsiv ol Tiqv fibv ^P(6ixrjv iXovTsg, to 6h isqov to iv JeX^oig 
(fvXrjaavTsg , xal TtoXXrjv fihv Trjg EvQwmqg^ ovx oXiyrjv äh 
xal Tfjg Haiag ^oQoXoyrjtfaVTcgj xal Ttav xaTaTtoXsfitid-ävTtw 
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Tijv %mqav xaToix7J(TavT€g, ot did Tiijv ngog Tovg EXXrjvag 
mntXoxiqv ^EXXrjvoyaXcczai xXtj&ävTeg, to d^ rskevTatov noXXd 
' ml fisyccXa aTQaxoTtsda "^Pcofiaicov avviQhfjccvreg, 6. äxoXov- 
: ^(og S^ ry xad'^ avTovg dyQtoTrjTi xal 7t€Qt Tag d'vciag ix" 
%Qn(ag dtfsßovtn • tovg yuQ xaxovqyovg xazd nevTccsrrjQiSa 
l givXd^avTsg dvaOxoXonC^oviSi ToXg d-soTg xal fier' aXXwv noX- 
icor dnaQ^tüv xa-d-ayC^ovCi^ jtvgdg nafifieyä^sig xaTaaxevd- 
tovTf^. xQ^'^'^^^ ^^ ^^* "^^r^ alxficcXwToig dg tsQeioig Ttqdg 
tag Twv d-smv Tifidg (®'). Tiv^g 6^ avroiv xal rd xaxd 
^' noXefjiov Xrjg)d'SVTa ^(^a fistd tcov dvS-Qconcov dnoxrsCvovOiv 
rj xaTaxdovCiv tj ri(nv aXXaig TificoQiaig dipavi^ovdi. 7. yv- 
vaixag (T l';forir«$ svBidBig rjXKTta ravTaig 7tQOü6xov(Siv^ 
ilXd TtQog Tdg rtav dggävcov iniTtXoxdg ixxonwg XvTTwaiv (^®). 
m-d'aci d^ inl doQatg ^tjqicov xafial xad-svdovTsg i^ dfi- 
fpoveQ(ov rcSv fi€QcSv TiagaxoiToig avyxvXCsftd-ai. to äk ndv- 
%mf Ttagado^oTaroVy rrjg läCag svCxTjfAOCvvrjg dcpQOVTKfrovv- 
%€g TTjV Tov (Stüiiaxog coQav irägoig svxöXcog TiQotsvrai^ 
xal Tovro alaxQOV ovx rjyovvTaiy dXXd fidXXov orav rig 
avTcSv x^^^fojWffVfiör jinj TtQoodä^Tqvai rrjv 6iiofiävr]V ^a^iv, 
anfAov jjyovvtai (^®). . . . 

39. ^HfisTg 6^ inel xd xaxd rovg FaXarag xal rovg 
KsX'vißr]Qagy i'ri d^ IßtjQag, änijXx^ofisVy inl rovg ACyvag as- 
mßfjaofisxha. ovtoi ydq väfiovrai fi^v %aJ(»av TQaxsTav xal 
TiavTsXcog XvTtqdv^ Totg 6b novoig xal Talg xaTd T'qv Xei- 
Tovgyiav Cvv€X€(!i' xaxonad'siaig inCnovov Tiva ßiov xal 
aTvx^ ^cöCf. 2. xaTadävÖQOv ydq Trjg /oö^ag ovarjg^ ot fihv 
avTwv vXoTOfiov(n di^ oXrjg Trjg i^fisgag aiörjQOcpoQüvvTsg 
ivBQyovg nsXäxeig xal ßagsTg, ot 6b Tiijv yrjv iqya^o^evoi to 
nXsov näTQag XaTOfiovai did Trjv VTtsQßoXrjv Trjg TgaxvTrj- 
Tog ' ovisfjLiav ydg ßwXov ToTg igyaXsioig dvaanoiaiv ixv€xy 
kid'ov, xal ToiavTrjv ^%orr€$ sv Totg sQyoig xaxond'd-^iav Trj 
cvvr]S'€iijc naqiyCvovTai Trjg ^ttTecog xal noXXd fiox^'>](fccvT€g 
oXiyovg xaQTtovg xal fioyig Xafißdvovai. did dh Trjv <fvv€X^iav 
Tciv yv[Jivaaicov xal to Trjg TQ0(pijg iXXiTtbg ToTg (TcofiaCiv 
VTcaQxovCiv ttfxvol xal svtovol nqog Sb Trjv xaxo7tdx^8iav 
TuvTrjV avvsqyovg k'xovCi Tag yvvatxag^ ei'O'Kffiävag in^ Tiftjg 
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4. tisqI i^ TTJg xard (läqog svcoviag xal daxpiXsCag tm 
TtQog TYjV rQO(prjv ävrjxovTcov ovtcog av Tig äxQißädxwvu 
xatavoiqcsis ' 5. Ttoioivrai yccQ Tag xaraXvtfsig ol StoSsvov- 
Tsg Trjv %(jiQav iv xotg n&vdoxsCoig ^ ov fSviiqxovovVTsg nsqi 
Tciv xatd fiäQOg iTcizrjSsicoVy a^X" igcoTcovTeg nocfov %ov 
av^QU ääxsTcci. 6. (og ^ihv ovv inl ro' noXv naQisvxai 
Tovg xccTcckvTug ot Tiavdoxstg, (og Ixavd navx e^siv ta 
nqdg Trjv %Q€Cav ^ VjfiiaaaaQiov ' tovto S^ ^Cti TeraQtov 
fiägog oßoXov ' ajtavicog d^ Tovd-^ vnsQßaCvovdi» 7« f^o p 
fii^v TtXrj^og TcSv drSgcSv, xal to fieys^og xal xdXXog vm 
acofiaTcov^ Vri 6b Ttjv iv rotg noksiioig roXfiav , i^ avxm 
rcoi' 7tQd§€(ov (Sa(fwg ^arai xarafia^siv, 

8. Tüov (T ÄXnscov ixarägag Trjg nXevQcig^ Trjg inl iroi 
"^Podavov TVOTafiov xal Trjg inl td TVQOsigr] flava nsiU 
V€Vov(fr]gy Tovg ßovywdsig xal ysmdeig TOTtovg xaTOixovfft 
TOvg fihv inl rov "^Podavov xal Tag aqxTovg iCTQafjifiivovt 
FaXaTai TQavcfaXntvoi nQoaayoQsvofievoi , Tovg cT inl %t 
nedCa TavQvaxoi xal Aywvsg (^^) xal nXuco yävri ßagßaQm 
iT€Qa. 9. TQavcdXnivoi ye firjv ov äid Tiqv tov yivovg 
dXXd äid Trjv töv Tonov Sia(poQdv nQOftayoqsvovcaij k 
ydQ TQavg i'^SQfjirjvsvofisvov i(tTi nsqav ' 6id TOvg inäxsm 
Tcov AXnecov TqavcaXnCvovg xaXovCi> 10. Ta S' axga Su 
T€ Trjv TQaxvTrjTa xal to nXrj&og Trjg inifievovarjg di 
%i6vog doixrjTa TsXämg ioxL 16, tov i" ^Ansvvivov d^ 
fibv T'^g aQX^S '^VS vnhq MaCCaXtav xal Trjg nqdg Ta 
AXnsig <TVfinT(6(T€(og AiyvOTvvot xaToixovdi^ xal Trjv inl n 
TvQQrjvixov näXayog avTOV nXsvqdv xsxXifxävrjv xal inj 
inl Ta neäCa^ 2. naqd d-dXaTTav fihv fiixQi noXsoag llitrrjg 
rj nQciTrj xsiTai Trjg Tvggrjviag dg nqdg Tag SviTfidg, xaXi 
6b Trjv fi€<f6y€iav Scog Trjg ^AggriTivcov %(üQag, 3. i^g i' 
TQQQrjvoi' TovToig 6b awe^etg ixaTsqov to xXtfia vifiovta 
TCOV nQosiQrjfiävcov dgcov OfißQOi. . . . 

17, nXrjv TavTa ys Td nedia to naXaiov iväfiovfi 
TvQQrjvoL, xad-^ ovg xqovovg xal Td (DXsygatd noTs xaXov 
fisva Ta nsql Kanvrjv xal NoiXrjv • a 6ri xal 6id to noi. 
Xotg iiino6(av slvai xal yvo^qC^ea-d-ai fisydXrjv in* aQStj 
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io^av eilri^s. 2. iw xai Tovg IdTOQOVvrag rag Tvqqtjvwv 
ivvaarsiag ov XQV ^oisicd-ai ttjv ava^poQuv ini Ttjv vvv 
mtexofjLävTjv in avrav /cö^ar, dX).' inl rd nQosigrjf^äva 
nsäia xal zag ix TovTiov t£v tottcov ä^oQfidg, 3. olg inir 
^yvvpLSVOi xttTcc rrjv nuQd'd'Süiv Kehvol xat nsgi to xdir 
Ug T'^g XfOQCcg d^'&aXfiidaavTsg^ ix fiixQccg nqo^dasiog jUfi- 
fiXri axQaxv^ nagaSo^cog ineXd-ovrsg i^äßaXov ix vrjg ns^l 
.%ov nddov %(öga^ TvQQtjvovg xal xaräaxov avxoi rd nsdia, 
4. %d iihv ovv TVQcSra xal tcsqI xdg dvaroXdg tov Uuäov 
Mifisva Adov xal Asßsxioi, fisrd S^ xovxovg Ivaoßqsg xarcp' 
xfjtfav, fiäyKfTov ^d-vog tjv avrcSv . /^^g S^ rovxoig nagd 
lov norafiov Forofidvoi. 5. xd 6^ UQog xov ^ÄdqCav rjätj 
nfotfijxovxa yävog aXXo ndvv naXaiov diaxaxäax^ ' nqoaa- 
fOQsvovxai rf^ Ovävexov^ xoig iihv Md-sdi xal x^ xottii^i ßqaxv 
iia^äqovxsg KeXxaVj yXcixxr] 6^ dXXoii^ /^(o/A£ro£. 6. nsql 
«r ot XQaytjiidwYQdtpoi ttoXvv xiva Ttsno^rjvxai Xoyov xal 
noXXrlv diaxä'd-eivxai xeqdxeCav. 1. xd dh nägav xov nddov 
tu Ttsgl xov ^ÄnevvXvov ttqcSxoi fi^v Avavsg^ fiexd 6^ xov- 
fovg BoToi xaxqjxTjitav ' i^'^g rf^ xovxodv cSg ngog xov ^Ääqiav 
Myyfovsg^ xd dk xeXsvxaTa nqog d-aXdxxri 2rjv(ov€g. 8. xd 
(liv ovv iTUfpaväfSxaxa xwv xaxaaxovxwv xovg nQOSiQTjfiä' 
votg xoTtovg idySv xavd^ vtttJqx^'*^ CO» 9« fp^ovv rf^ xaxd xta- 
fiag dx€&x^(txovgy xijg XoiTttjg xaxatfxevrjg afioiQoi xad-saxcoxsg. 
10. dtd ydq xd axißadoxoixsiv xal xQsatpaystv, ixi 6^ firjikv 
ttXXo nXrjV xd noXsfiixd xal xd xaxd yscogyiav ddxsXv^ aTt- 
Xovg efxov xovg ßCovg^ ovx* iTVKfxiijfiTjg aXXrjg ovxs xixvrjg 
nag* avxolg x6 Kagdnav yiyvcotfxofiävrjg* 11. vnaq^Cg ye 
f*ijv ixdaxoig rjv 'd-QSfifiaxa xal XQ'^<fog did xd fiova xavxa 
tttxd xdg n€Qi,axd<ssig ^^iCcog öüvaad-ai Ttarxaxy neQidysiV 
Ttal fie-d'Ufxdvai xaxd xdg avx£v nQoaiqäaeig, 12. neQl dk 
%ag ixaiQsCag fjLeyCaxrjv (XTtovdrjv inoMvvxo dtd xd xal (poßs- 
Qfixaxov xal dvvaxdxaxov slvai naq avxoXg xovxov og av 
nXsCaxovg Mxsiv 6oxy xovg d-sQansvovxag xal tSviiTteQi^psqO" 
Hivovg avx^. 



98 Ethnologische und geographische Einleitung. 

Athenaeus, lib. IV. 

34, IlaQa ^^ raXdraig (piqai ^vXaqxog ('^) ev rg Ixrj 
SV ratg xquits^aig agrovg noXXovg xaraxsxXatyfxävovg na- 
qavid'sad'tti x^^V^ *"* xQäa ix tcSv XeßijrooVy cov ovSsl; 
yevsTai yjv iirj Ttgotegov ^edcrjrai rov ßadikäa, el rixpaxo 
Toiv nuQttxaifiävfav, ev 6^ rfj tqitj] 6 avvog 0vXaQx^9 ^ÄQidix- 
vrjv (prjal Tov raXccrrjv nXovüKüTUTov ovTa inayysiXaad'a^ 
ifSTidaai FaXccTag ndvrag sviavxdv xat tovto (TvvTsXäaca 
7toirj(favTu ovrcog, xaxd zonovg TTjg x^Q^Q "^^^ iTVixaiQOfdtovi 
TcSv 6S<3v disXaßs cfra^fiotgy int ts rovroig ix xc^Qdxcov xai, 
Twv xaXdficov twv T€ olüvtvoav iTteßdXXsto Cxrjvdg x^Q<^^^^S 
dvd TSTQccxoüCovg avöqag xai nkeiovg €Tiy xccd-tog av ixTtoiw- 
(Tiv ol TOTvoi t6 % aTto xiüv noXsmv Si^aad-ai xai rtav xw- 
liSv fiäXXov iTtiQQsiv TtXrjd'og, ivravO-a 6h Xäßrj'vag iTtäCTtjüe 
xQscSv navTodaTtfüv fieydXovgj ovg 7t qo iviavxov xai tiqo 
TOV fiäXXsiv . . . fistansfiipdfisvog TsxvCtag i^ aXXwv noXsfov 
ixccXxsvaavo. Svfiara Sh xaxaßdXXsüd-at ravQoov xai cvav 
xai nqoßdroov ts xai twv Xoittcov xtvjvcov sxdCTrjg i]fi€Qttg 
TtoXXd, nid-ovg ts oTvov Ttaqs^xsvdod-ai xai TtXri'd'og dX^i- 
T(ov TTS^VQafisvwv. xal ov [JiovoVy (prjiTiVy ot TtaQaytvofASVOi 
TcSv FaXaTiov and twv xcoficov xal roJv noXstav dnsXavof, 
dXXd xal ot naqiovTsg §€voi vno tcSv iipsaTrjxoTüov naiäm 
ovx rj^lsvTo 5 ^(ag av fisTaXdßaxfi T(ov naqaaxsvaad'BV' 
TCOV ('^). 

36, Iloasiddviog dh 6 and Ttjg (SToag iv Taig tato- 
Qiaig alg dvväxhjxsv ovx dXXoTQicog rjg ngofjQTjTo ^tXoaofpiag 
noXXd naqd noXXoig ^xhi^ia xal vofiifia dvayQdtptav "" KsXxd 
{(pricl) Tag TQO(fdg ngoTi^svTai ^o^tov vnoßdXXovTsg xal 
inl TQans^cov ^vXivcov fiixqov dno Trjg yijg inrjQfisvcov. ij 
TQO(piq ^ i(STlv aQTOi fihv oXiyoi^ xgäa 6h noXXd iv viati 
xal onTa in' dv^gdxcov rj oßsXCoxdov. nQOütpsqovTat il 
TavTa xaS-aQsicog fihv XsovTcodcog 6h Tatg x^Q^^iv dfitpoTs'QU^ 
aiQovTsg oXa iiäXrj xal dno6dxvovTsg ' idv 6h rj ti 6voa' 
nottnaCToVy liax(xiQC(fi fiixq^ naQaTSfivovTsgy o Totg xoXsol^ 
iv l6C(f -^xTj naqdxsiTat. nqodtpsQovTai 6h xal Ix^vg oi tt 
naqd Tovg noTafjLOvg olxovvTsg xal naqd ttjv ivTog xal ri/i 
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^^(o S-ccXacaciV^ xal Tovrovg ä^ omovg fisS-' dXcov xal o^ovg xal 

tv^Cvov • TOVTO i^ xal slq to notov ifjLßäXXovüiv. iXaC(p cT ov 

IQcovTai 6icc (TTtäviv , xal did xo aavv'iq-d'sg drjdhg avroTg 

(faCvsTai. OTav d^ nkeCovsg avvismvSdi^ xd'&-r]VTai fikv iv 

xvxXcpy fiäaog cT 6 xgceTiarog cog av xoQV(paiog xo^ov, dia- 

(fSQWv TcSv dXXwv 7j xatd x'qv TtoXefiixiijv €v%6iQCav rj xard 

To y^Vog Yj xard nXovxov, 6 cT vnodsxofisvog nag' avTov^ 

i^s^rjg cT ixaTSQoaxha xa% d^iav rjg ^%ov<Siv vnsqoxr'g» xal 

, ot iihv rovg d-VQBOvg 6nXo(fOQovvvsg ix xtav 6niC(a nage- 

ü%a(fiVy ot 6^ doQV^oQOi xard zrjv dvtixQv xad^iisvoi xvxXcp 

md'dnsQ ot äscfTtorai avvsvioxovvTui. t6 6^ tzotov ot dia- 

wvovvTsg SV dyysioig TtEQKpsQOVüiv ioixoa fi^v dfißixoig r] 

KQUfiäoig rj dqyvQoTg' xal ydq rovg nCvaxag^ itp" wv rdg 

f^o^dg TtQOTid'SVTai 5 ToiovTOvg ^/ovCti' • ot dh x^Xxovg, ot 

ih xvsa ^vXiva xal nXaxrd. to Sk mvofievov icxi naqd 

[Uv roTg nXovTovüivg olvo €§ ^raXiag xal r^g MaifCaXirjTcSv 

\ idqag naQaxofii^ofisvog f axqavog d^ ovrog, svCots dh xal 

iiiyov vdcüQ TtaQafiiyvvrai , naqd dh toXg vnodssaxäQoig 

ivd-og TtVQivov fisrd fiäXirog iftxsvadfievov, Ttaqd 6h rotg 

nolXotg xad^ avxo ' xaXstxai dh xoQfia C*)- dnoQQOKpovdi 

il ix Tov avTov TtoTtjQiov xaxd fiixQov, ov TvXsTov xvdd-ov 

nvwoTSQOv rf^ Tovro noiovdi. nsQKfäQsi äh 6 naig inl rd 

if^id xal rd Xaid. ovTtag diaxovovvtai ' xal rovg &€ovg 

nqoaxvvovfSiv irtl rd is^id (fTQ6g)6fi6voiJ* 

37, Eti ih 6 lIo(T€id(6vwg Sirjyovfisvog xal tov Aovsq- 
viov TOV BiTviTOQ TtaTQog nXovToVj TOV vno 'Pcofiaicov xa- 
^aiQsS'ivTog^ (ptjal örjfiayatyovvTa avTov rovg o%Xovg iv aq- 
fuxn (p€Q€(fx^ai Sid tSv nsdmv xal aneiQHV %qvc6v xal 
aqyvQOV TaTg dxoXovd-ovCaig ir«v KeXtÜv iiVQidoi^ (pgayfia 
TS noulv dtödsxaCTadiov TSTQaytavov ^ iv ^j TtXrjQOVv fisyd- 
h)vg Xrjvovg noXvreXovg ivofiaTog naQaCxevd^siv ts toüovto 
ßgiofiaTcov nXr^d'og (aaTe itp* i^fisgag nXsiovag i^eivai Totg 
ßovXofiävoig etasQxofiivoig ir«y naQaaxsvadd-ivTfav drco- 
hxvsiv dSiaXsiTtTmg iiaxovovfiivoig. dipoqiCavTog d^ avTov 
nQoS-sCfiiav norh rrjg xhoivrjg dfpvdTSQrjaavTa riva Ttav ßag- 
ßaQoav TtoirjTTJv dipixiad-ai ^ xal (fvvavT7J<favTa [lexoL i^ix^ 
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vfiveiv ccvTov trjv vn€QO%rjv^ iavrov rf' dnod'Qi^ 
v(S'c4Qr}X€j zov i^ isQifd-ävTa 'd-vXdxiov tthrjoai, %qv 
^ixpca avT(p TtaQatQäxovTC, äveXofisvov i* ixsTvov n 
vbXv XsyovTtt dioTi tu txvrj Ttjg y^g i^^ rjg dgfn 
XQVtfov xal €V€Qy€(ftag dv^gcoTtoig (päqsi.^ ravra iit 
rjj TQirr] xal sIxocfttj tOTOQrjdsv, 

40. IIo(f€i3civiog rf' iv tq^tt] xal rgiaxo^TTJ t 
QitSv ' KeXroi ((ptjirlv) ivioTS nagd ro dstnvov fiovofji 
iv ydg Totg onXoig dysQxhävzeg (fxiafiaxovcfi xai n^ 
Xovg dxQoxsiQi^ovrai, noTh 6h xai fie'xQi TQavfiaTog 
xal ix rovTov iQsS-itf'd-ävTsg, idv firj iTTiaxfStfiv ol n 
xal Scog dvaiQsasoag Mqxovxai^ t6 6h naXaiov g)rj<ni 
qaTBd-ävTfov xcokrjvoDV t6 firjQiov 6 xQdtidzog iXdfji^ 
66 tig SrsQog dvriTtoiTJtfairo , (Swiatawo fiovofia 
lisxQV 'd-avarov. aXXoi 6* iv d'sdxQf^ Xaßovxsg dq 
XQvaioVj Ol 6h oXvov xBQaiimv dgid-^ov riva, xa 
(fdfisvoi TTjv 66(fiv xal votg dvayxaioig rj q)iXoig 6ic 
lisvoi^ VTvrioi ixrad'ävveg inl d-VQswv xsivrai^ xal n 
rig ^i(p€i Tov Xaifiov dnoxomei. Evfpoqmv 6^ 6 J 
iv ICTOQixoTg vnofiviijfiaaiv ovtod yQdg)€i ' naqd 
^Pcofittioig TVQOzC-d'sa-d'ai nävre fivdg xotg vTcofiivd 
fiävoig Ttjv xE(paXrjv dnoxo7ti]vai nsXäxsi, axfre toi 
vofiovg xofjkiftaü'd'ai ro d&Xov ' xal noXXdxig dnoyqa 
nXsiovg 6ixaioXoy€T<r'&-tti xad-^ o 6ixai6TaT6g ifSxn 
auTwv dTtoTVfXTtavKf'&ijvtti' 

Ptolomaeus, lib. 11, cap. 9 — 13. 

Ks^. d'\ KsXroyaXavXa BeXyixrj. 

§ 1 . Trjg 6h BsXyix'^g FaXXiag rj fihv dno 6va€w 
xal naqd rtjv ^ovy6ovvrjCiav eiqrjvai ' rj cT dqxTixrj . 
TOV Bqstavixov wxsavov ^%€* ovTwg' 

§ 2. fietd Tag tov 2r]xodva noTafiov 
ixßoXdg X 

§ 5. *H 6h dn dvaToXwv nXsvqd nsqioqitsTat 
noTafi^ naqd Trjv MsydXrjv Fsq^iaviav ' ov rj fj^ 

inäx^i fioiqag x^ y 

To 6h xaTd Trjv tov ^OßqCyxa {^^) noTagiov nqog 6v(ffA 
TJT^v fiolQag xri 
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hl T^ dno Ttjg nrjyrjg ini rag AXiteig oqei o xaXettai 

üag oQog xd- ß' fis 3^ 

aaaog oQog xg 3^ fig' 

§ 6. 7] 6^ dno fisarjfißgiag nXevQct avvfjnvai fiiv Ttp 
p fi€Q€i T^g NaQßcovTjCfiag Fakkiag^ diijxsi äk dno vov 
is'vov xoivov oqCov Tfjg rs Aovy6ovvrj€fiag xal vrjg Nag- 
aCag iiäxQi %ov xoivov näqcctog tüSv te Äknsfov xal tov 
la OQOvg, onsQ Mxbi (loiqccg . . , xd- ß" fie 3^. 

17. 7] 3^ dno TOV 'OßQiyxa noTUfiov nqog fieffrjfißQvav 
vai FsQfiavia rj avooj iv y noXetg dqxofiävfov dno tov 
'xa noTUfiov * 

NsfirJTüov iihv 

\ayog ^t yo li^ ß^y 

mava x^ yo fiS- g ' 

Ovayyiovtov 3^ 

]T6fiayog ^C ß^Y HV ß'v 

voQttTov xt ßY fJf'''f] ß^y' 

18. AsyCißV rj SeßacfTtj 

TQißoxxwv 3^ 

lOfiayog ^t ß'v t^V Y^ 

hg xi^ fiTj* 

^PavQixdSv 

xwv Avyov(fTa xij fi^ ßfy 

rovuQia ^C ß^Y l^t Y^' 

19. ''Yno 3^ TovTovg xal Tovg Aevxovg naQrjxov(fiv 
yycovs^j (ov nokig 

lUTovvov xg 3^ l^ Y' 

20. xof* fi€Td t6 vnoxeifisvov avToig OQog, o xakeiTui 
(Tcrdg, ^kovrJTwi fi^v naqd ^P^vov noTUfioVy (ov noksig' 

hvQOV XT] ß" lA^ ß^ 

; TißsQiov xri fig' 

21. 2rjxoavoi vn avTovg, tov noksig' 

Tiov x€ ß' fi€ yo 

'^VTWV xg fig 

•CTQig xf fjis yo 

uxov Q^) xri fie ß' 
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Ksff, vf\ OvivSsXxiag -d-äaiq. 

§ 1. T7]q ih OviväshtCag tcc fi^v aQxrixoirsQa 7uzxi% 
'PovvixaTaij vno äk tovtovg Abvvoi xai KovaovdvTai^ 
BevXavvoi, eha BqsvvoIj xat TtaQi: xov Aixiav noft 
Aixdrioi, 

Ptolomaeus, Hb. III. 

KBfp, d. 'IraXiag -d-äaiq. § 1. ^HiraXia neqipQC^stai 
Hhv ivcfsfog roTg rs ^Akrtioig oqscfi xard ttjv ixTsd-sifi 
YQccfifj^rjv dno zov ^Ädovka OQOvg fiäxQi twv Ovdgov n 

ov sxßoXcSv^ cov S-äaig >f>^ ß' fiy^ 

xat in zfj nagakki} tov Tv^^rjvixov nsXdyovg Tjj and j 
noXsfog fiäxQi zijg AsvxonsTqag axqag^ 
and ih aQXTwv ToTg tb vno ttjv ^PanCav ^AknCoig oQsai 
TaTg JIoivaTg, xai Ty Oxqtf xat T(p KaQOV(radi(p (^ Kagovd 
ogeiy TCO vno zo Nodqixov. ... 

§ 24. nddov noTafiov ixßoXai . . Xä /^cT [id 
7] xazd riijv Adgiov Xifivrjv xs^paXiq tov 

norafiov x^ / f^^ ß 

rj (fVfißoXrj, xaS^ rjv avfißdXXei t^ Jw- 

Qiff noTafi^ X yo fiy ß 

7j x€(paXt] TOV JfüQia norafiov tj xavd 

TT^v Jloivivav Xifivrjv xij /^(T jity ß 

xad"' ocfov ixTQsnsTai ini Tiijv Baivaxov 

Xifivrjv Xa ß'd^ fiy ß 

tavTTjg Tfjg Xifivrjg ^ä(fig X ß" fie' 

§ 33. ^vaovßQODVy {oV slcbv) and iv(i€(og KeivofiavS' 

NovaqCa X ß" fii (^ 

MsäioXdviov X yo fii i 

Küiiov (rJTOi väa xcifitj) Xa fiä y 

TCtuvov {fi TCxsvov) Xa fiS . 

§ 34. 2aXa<T<Ti(ov, (at sltsiv) vno %ovg *Iv(fovßQOvg, 
ÄvyovcfTa ÜQaiTCOQia xoXcavCa , . . , X fii 

^EnoQsiCa X d Wf^\ 

§ 38. iv zatg KorzCatg (") "AXnscfiv 
ArjnovTicoVy 0(Tx€X{X)a x-d- l^^ V' 



Ptol^ lib. m, c. 1. Caes., b. g. Vi, 11— 13, 10^ 

Caesar de belle gallice^ lib. VI, c. 11—25. 

11. Quoniam ad hunc locum peruentum est, non alie- 
iim esse uidetur de Galliae Germaniaeque moribus et, quo 
ifferant hae nationes inter sese, proponere. 2. in Gallia 
)n solurn in omnibus ciuitatibus atque in omnibus pa^s 
•artibusque] , sed paene etiam singulis domibus factiones 
mt, 3. earumque factionum principes sunt qui suinmam 
ictoritatem eorum ludicio habere existumantur, quorum ad 
*bitrium iudiciumque summa omnium rerum consiliorumque 
deat. 4. itaque eius rei causa antiquitus institutum uidetur, 
i quis ex plebe contra potentioreni auxilii egeret: suos 
lim quisque opprimi et circumueniri non patitur, neque, 
iter si faciat, ullam inter suos habet auctoritatem. 5. haec 
.dem ratio est in summa totius Galliae: namque omnes 
uitates in partes diuisae sunt duas. 12. cum Caesar in 
iUiam uenit, alterius factionis principes erant Haedui, al- 
rius Sequani. 2. hi cum per se minus ualerent, quod summa 
ictoritas antiquitus erat in Haeduis magnaeque eorum erant 
ientelae, Germanos atque Ariouistum sibi adiunxerant eos- 
le ad se magnis iacturis poUicitationibusque perduxerant. 

proeliis uero compluribus factis secundis utque omni no- 
litate Haeduorum interfecta tan tum potentia antecesserant, 

ut magnam partem clientium ab Haeduis ad se traduce- 
üt obsidesque ab iis prlneipum filios acciperent et publice 
rare cogerent nihil se contra Sequanos consilii inituros et 
ittem iinitumi agri per uim occupatain possiderent Galliae- 
le totius prineipatum obtinerent. 5. qua necessitate ad- 
ictus Diuitiacus auxilii petendi causa Romam ad senatum 
rofectus infecta re redierat. 6. aduentu Gaesaris facta 
>inmutatione rerum, obsidibus Haeduis redditis, ueteribus 
ientelis restitutis, nouis per Caesarem comparatis quod hi, 
u se ad eorum amicitiam adgregauerant, meliere condi- 
One atque aequiore imperio se uti uidebant, reliquis rebus 
>rum gratia dignitateque ampliticata Sequani prineipatum 
i&iserant C^^) 7. in eorum locum Reml successerant : quos 
lod adaequare apud Caesarem gratia intellegebatur , ii, 
li propter ueteres inimicitias nuUo modo cum Haeduis 
>niungi poterant, se Remis in clientelam dicabant. 8. hos 
U diligenter tuebantur : ita et nouam et repente coUectam 
(ictoritatem tenebant. 9. eo tum statu res erat, ut longe 
Hncipes haberentur Haedui, secundum locum dignitatis 
•emi obtinerent. I.3. in omni Gallia eorum hominum, qui 
liquo sunt numero atque honore, genera sunt duo. nam 
Itsbes paene seruorum habetur loco , quae nihil a.vv.deit ^^^ 
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se, nuUo adhibetur consilio. C'^) 2. plerique, cum aut aerealieno 
aut magnitudine tributorum aut iniuria poteotiorum premuD- 
tur , sese in seruitutem dicant nobilibus. 3. in hos eadem 
omnia sunt iura, quae dominis in seruos. sed de bis duobuf 
generibus alterum est druidum, alterum equitum. 4. illi re 
bus diuinis intersunt, sacrificia publica ac priuata procuraot 
religiones interpretantur : ad eos magnus adolescentium nu 
merus disciplinae causa concurrit, magnoque bi sunt apuc 
eos honore. 5. nam fere de omnibus controuersiis publici 
priuatisque constituunt, et, si quod est admissum faeinus 
si caedes facta, si de'hereditate, de finibus controuersia esl 
idem decernunt, praemia poenasque constituunt ; 6. si qu 
aut priuatus aut populus eorum decreto non stetit, sacrificii 
interdicunt. baec poena apud eos est grauissima. 7. quibu 
ita est interdictum, hi numero impiorum ac sceleratoruc 
habentur, bis omnes decedunt, aditum sermonemque defugiunl 
ne quid ex contagione incommodi accipiant, neque bis pe 
tentibus ius redditur neque bonos uUus communicatur. 8. hi 
autem omnibus druidibus praeest unus , qui summam inte 
eos habet auctoritatem. 9. hoc mortuo aut, si qui ex reli 
quis excellit dignitate, succedit, aut, si sunt plures pares 
suffragio druidum, nonnumquam etiam armis de principati 
contendunt. 10. bi certo anni tempore in finibus Carnutum 
quae regio totius Galiiae media 4iabetur, considunt in loe« 
consecrato. buc omnes undique, qui controuersias babeol 
conueniunt eorumque decretis iudiciisque parent. 11. disei 
plina in Britannia reperta atque inde in Galliam translad 
esse existimatur, 12. et nunc, qui diligentius eam rem cogaoe 
cere uolunt, plerumqun illo discendi causa proficiscuntui 
14. Druides a hello abesse consuerunt neque tributa um 
cum reliquis pendunt, militiae uacationem omniumque rerao 
babent inmunitatem. 2. tantis excitati praemiis et sua spont 
multi in disciplinam conueniunt et a parentibus propinqais 
que mittuntur. 3. magnum ibi numerum uersuuin ediscer 
dicuntur. itaque annos nonnulii uicenos in disciplina perma 
nent. neque fas esse existlmant ea litteris mandare, cum ii 
reliquis fere rebus, publicis priuatisque rationibus Graeci 
litteris utantur. 4. id mihi duabus de causis instituisse ui 
dentur, quod neque in uulgum disciplinam efferri uelint nequ 
eos, qui discunt, litteris confisos minus memoriae studere 
quod fere plerisque accidit, ut praesidio iitterarum diligen 
tiam in perdiscendo ac memoriam remittant. ('^^) 5. imprimis ho 
uolunt persuadere, non interire animas, sed ab aliis p08 
mortem transire ad alios, atque hoc maxime ad uirtutei 
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excitari puCant metu mortis neglecto. (^^) 6. multa praeterea 
de sideribus atque eorum motu, de mundi ao terrarum 
magoitudine, de rerum natura, de deorum inmortalium ui 
ac potestate disputant et iuuentuti tradunt. 15« alterum 
genus est equitum. hi, cum est usus atque aliquod bellum 
mcidit (quod fere ante Gaesaris aduentum quotannis accidere 
flolebat, uti aut ipsi iniurias inferrent aut inlatas propulsa- 
Tent), omnes in bello uersantur, 2. atque eorum ut quisque 
eit genere copiisque amplissimus , ita plurimos circum se 
; ambactos clientesque habet, hanc unam gratiam potentiam- 
; qae. nouerunt.(^^ 16. natio est omnis Oallorum admodum de- 
f dita religionibus, 2. atque ob eam causam, qui sunt adfecti 
grauioribus morbis quique in proeliis periculisque uersantur, 
aut pro uictimis homines immolant aut se immolaturos uouent 
administrisque ad ea sacrificia druidibus utuntur, 3. quod, 
^ pro uita hominis nisi hominis uita reddatur, non posse deo- 
. Tum immortalium numen placari arbitrantur , publiceque 
. eiasdem generis habent instituta sacrificia. 4. alii inmani 
[ magnitudine simulacra habent, quorum contexta uiminibus 
[ membra uiuis hominibus complent ; quibus succensis cir- 
eomuenti flamma exanimantur homines. 5. supplicia eorum, 
qui in furto aut in latrocinio aut aliqua noxia sint con- 
prehensi , gratiora dis immortalibus esse arbitrantur ; sed, 
l eum eins generis copia defecit , etiam ad innocentium sup- 
. plicia de8cendunt.(^^) 17. deum maxime Mercurium colunt : 
r huius sunt plurima simulacra. hunc omnium inuentorem ar- 
Mum ferunt, hunc uiarum atque itinerum ducem, hunc ad 
qoaestus pecuniae mercaturasque habere uim maximam ar- 
bitrantur. 2. post hunc Apollinem et Martem et louem et 
Mineruam. de bis eandem fere, quam reliquae gentes, habent 
opinionem : Apollinem morbos depellere, Mineruam operum 
atque artificiorum initia tradere, louem imperium caelestium 
teoere, Martem bella regere. 3. huic, cum proelio dimicare 
coDstituerunt, ea, quae bello ceperint, plerumque deuouent : 
qoom superauerunt, animalia capta immolant reliquasque 
res in unum locum conferunt. (^*) 4. multis in ciuitatibus harum 
rerum exstructos tumulos locis consecratis conspicari licet ;(^'^) 
5. neque saepe accidit, ut neglecta quispiam religione aut 
capta apud se occultare aut posita tollere änderet, grauis- 
i^imumque ei rei supplicium cum cruciatu constitutum est. 
18. Galli se omnes ab Dite patre prognatos praedicant id- 
que ab druidibus proditum dicunt. 2. ob eam causam spatia 
omnis temporis non numero dierum, sed noctium finiunt; 
dies natales et mens! um et annorum initia sie obseruant^ at 
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noctem dies 8ubsequatur.(^®*) 3. in reliquis uitae institutts hoe 
fere ab reliquis differunt, quod suos liberos, nisi cum adtv- 
leuerunt, ut munus militiae sustinere possint, pralam ad se 
adire non patiuntur filiumque puerili aetate in publieo in 
conspectu patris adsistere turpe ducunt.(®'^ 19. vir!, quantM 
pecunias ab uxoribus dotis nomine acceperunt, tantas ex 
suis bonis aestimatione facta cum dotibus communicaut 
2. buius omnis pecuniae coniunctim ratio habetur fructo9- 
que seruantur : uter eorum uita superarit, ad eum pars utriu»- 
que cum fructibus superiorum teraporum peruenit. 3. viri 
in uxores, sicuti in liberos, uitae necisque habent potestatem; 
et cum paterfamiliae inlustriore loco natus decessit^ eins 
propinqui conueniunt et, de morte si res in suspicionea 
uenit, de uxoribus in seruilem modum quaestionem habett 
et, si compertum est, igni atque omnibus tormentis excr*' 
ciatas interficiunt.(^®) 4. funera sunt pro cultu Gallorum magni«' 
fica et sumptuosa ; omniaque, quae uiuis cordi fuisse arbn 
trantur, in ignem inferunt, etiam animalia, ac paulo supit 
hanc memoriam serui et clientes, quos ab iis dilectos esse 
constabat, iustis funeribus confectis una cremabantur.(®^) 2(k. 
quae ciuitates commodius suam rempublicam administrarü 
existimantur, habent legibus sanctum, si quis quid de reti 
publica a ßuitimis rumore aut fama acceperit, uti ad ma« 
gistratum deferat neue cum quo alio communicet ,- 2. quodi 
saepe hominis temerarios atque imperitos falsis rumoribos 
terreri et ad facinus inpelli et de summis rebus consiünm* 
capere cognitum est. 3. magistratus quae uisa sunt occultani 
quaeque esse ex usu iudicauerunt multitudini produnt. de 
republica nisi per concilium loqui non conceditur. 2J., €^e^ 
mani multum ab hac consuetudine differunt. nam neqae 
druides habent, qui rebus diuinis praesint, neque sacrificiift' 
Student. 2. deorum numero eos solos ducunt, quos cernunt 
et quorum aperte opibus iuuantur, Solem et Vulcanum et' 
Lnnam, reliquos ne fama quidem acceperunt. 3. vita omnis 
in uenationibus atque in studiis rei militaris consistit: ab 
paruulis labori ac duritiae student. 4. qui diutissime impo* 
beres permanserunt, maximam inter suos ferunt laudem: 
hoc ali staturam, ali uires neruosque confirmari putant. 5. 
intra annum uero uicesimum feminae notitiam habuisse in 
turpissimis habent rebus ; cuius rei nulla est occultatio, 
quod et promiscue in fluminibus perluuntur et pellibus aut 
paruis rhenonum tegimentis utuntur magna corporis parte 
nuda. 22. agriculturae non student, maiorque pars eorom 
uictus in lacte, caseo, carne consistit. 2. neque quisquam 
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kgri modam certum aut fines habet proprios ; sed magfstra- 
08 ac principes in annos singulos gentibas cognationibue- 
|ne hominum, qui ana coierunt, quantum et quo loco uisum 
•st agri adtribuunt atque anno post alio transire cogunt. 
•• eiu8 rei multas adferunt causas : ne adsidua consnetudine 
apti Stadium belli gerendi agricultura commutent; ne latos 
nee parare studeant, potentioresque humiliores possessionis 
i08 expellant ; ne accuratius ad frigora atque aestus uitan- 
08 acdificent; ne qua oriatur pecuniae cupiditas, qua ex 
e factiones dissensionesque naseuntur ; 4. ut animi aequt- 
ate plebem contineant, cum suas quisque opes cum poten- 
issimis aequari uideat. 23. ciuitatibus maxima laus est quam 
atissime circum se uastatis finibns solitudines habere. 2. hoc 
proprium uirtutis existimant^ expulsos agris finitumos cedere, 
neque quemquam prope audere consistere; 3. simul hoc se 
Ibre tutiores arbitrantur repentinae incursionis timore sub- 
Uto. 4. cum bellum ciuitas aut inlatum defendit aut infert, 
vagistratus, qui ei hello praesint, ut uitae necisque habeant 
potestatem, deliguntur. 5. in pace nullus est communis ma- 
^{istratus, sed principes regionum atque pagorum inter suos 
Ibs dicunt controuersiasque minuunt. 6. latroeinia nuUam 
bbeiat infamiam, quae extra fines cuiusque ciuitatis finnt, 
itque ea iuuentutis exercendae ac desidiae minuendae causa 
Ben praedicant. 7. atque ubi quis ex principibus in conci- 
tBo'dixit se ducem fore, qui sequi uelint, profiteantur, con- 
mrgont ii, qui et causam et hominem probant suumque au- 
xOium pollicentur atque ab multitudine conlaudantur : 8. qui 
fex bis secuti non sunt, in desertorum ac proditorum numero 
'dacnntur, omniumque his rerum postea fides derogatur. 
lH)8pitem uiolare fas non putant ; 9. qui quacumque de causa 
:ad eos uenerunt, ab iniuria prohibent, sanctos habent, his- 
<tae omnium domus patent uictusque communicatur. 24. ac 
fwt antea tempus, cum Germanos Galli uirtute superarent, 
aUro bella inferrent, propter hominum multitudinem agrique 
ioopiam trans Rhenum colonias mitterent. 2. itaque ea, quae 
fertilissima Germaniae sunt, loca circum Hercyniam siluam, 
qaam Eratostheni et quibusdam Graecis fama notam esse 
uideo, quam illi Orcyniam appellant, Volcae Tectosages oc- 
capauerunt atque ibi consederunt ; 3. quae gens nd hoc 
tempus his sedibus sese continet summamque habet iustitiae 
et bellicae laudis opinionem. 4. nunc quidem in eadem ino- 
pia, egestate patientiaque Germani permanent, eodem uictu 
et cultu corporis utuntur ; 5. Gallis autem prouinciarum 
propinquitas et transmarinarum rerum notitia multon «»d <^q- 
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piam atque usus largitur, 6. paulatim adsnefacti supenri 
multisque uicti proeliis ne se quidem ipsi cum illis qirinte 
ooinparant.(^^) 25. huius Hercyniae siluae, quae supra demon- 
strata est, latitudo nouem dierum iter expedito patet: noD 
enim aliter finiri potest, neque mensuras itinerum ncmeruni 
2. oritur ab Heluetiorum et Nemetum et Rauracorum Quiboi 
rectaque fluminis Danubii regione pertinet ad fines Dacorni 
et Anartium; 3. hinc se fleetit sinistrorsus diuersis ab flamhie 
regionibus multarumque gentium fines propter magDitüdinea 
adtingit; 4. neque quisquam est huius Germaniae, qoi $t 
[aut audisse] aut adisse ad initium eins siluae dicat, cui 
dierum iter LX processerit, aut quo ex loco oriatar, acee* 
perit : d. muUaque in ea genera ferarum nasei eonstat, qo 
reliquis in locis uisa non sint ; ex quibus quae maxime 
ferant ab ceteris et memoriae prodenda uideantur, b 
sunt. (48) 

Plinius Mst. nat., üb. IIL c. 4, 17, 19, 20. 

4. (5.) 31. Narbonensis provincia appellatur pars Ga^ 
liarum quae interno mari adluitur, Bracata antea dicta,(^) amiff 
Varo ab Italia discreta Alpiumque vel saiuberrimis Roina4 
imperio iugis , a reliqua vero Oallia latere septentrional 
montibus Cebenna et Iuribu8,(®4) agrorum cultu, virorum iiKr f 
rumque dignatione, amplitudine opum nulli provincianipf 
postferenda breviterque Italia verius quam provincia. 3tl 
in ora regio Sordonum intusque Consuaranorum, flumhiij 
Tetum, Vernodubrum, oppida Illiberis, magnae quondafli 
urbis tenue vestigium, Ruscino Latinorum, flumen Atax 6 
Pyrenaeo Rubrensem permeans lacum, Narbo, Marti us decii^ 
manorum colonia XII p. a mari distans, flumina Ararnb 
Liria. oppida de cetero rara praeiacentibus .stagnis. 3a« 
Agatha quondam Massiliensium et regio Yolcarum Teofto^ 
sagum atque ubi Rhoda Rhodiorum fuit, unde dictus mnH(» 
Galliarum fertilissimus Rhodanus amnis ex Alpibus se T$r 
piens per Lemannum lacum segnemque deferens Ararert 
nee minus se ipso torrentes Isaram et Druantiam.(®) Lybict 
appellantur duo eius ora modica, ex bis alterum Hispaniense 
alterum Metapinum , tertium idemque amplissimum Massalio- 
ticum.(^^) sunt auctores et Heracleam oppidum in ostio Rho- 
dani fuisse. 34. Ultra fossae ex Rhodano C. Mari opere et 
nomine insigne8(®^), stagnum Mastromela, oppidum Maritima 
Abaticorum, superque Campi Lapidei, Herculis proeliorum 
memoria, regio Anatiliorum et intus Dexuiatium Cavarumqae, 
rursus a mari Tricorium et intus Tritollorum Vocootioruni* 
que et Segovellaunorum, mox Allobrogum^®^).... longitudinem 
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ovinciae Narbonensis CCCLXX p. Agrippa tradit, latitu- 
lem CCXLVIII.(»^.... 

X7. (21.) 123. Transpadana appellatur ab eo regio 
deoiina(^), tota in mediterraneo, cui maria cuncta fructuoso 
reo ioportat. oppida Vibi Forum, Segusio, coloniae ab 
pium radicibus Augusta Taurinorum, inde navigabili Pado, 
tiqua Ligurum stirpe, dein Salassorum Augusta Praetoria 
cta geminas Alpium fores, Graias atque Poeninas, — bis 
enos, Grais Herculem transisse memorant,(®^) — oppidum 
»oredia Sibyllinis a populo Romano conditum iussis. epo- 
iias Galli bonos equorum domitores vocant. 124. Ver- 
llae Libiciorum ex Salluis ortae, Novaria ex Vertama- 
ris, Yocontiorum bodieque pago, non (ut Cato existimat) 
^urum, ex quibus Laevi et Marici condidere Ticinum non 
ocul a Pado , sicut Boi Transalpibus profecti Laudem 
•mpeiam, Insubres Mediolanum. Orumboviorum stirpis esse 
)mum atque Bergomum et Licini Forum aliquot circa po- 
lIos auctor est Cato, sed originem gentis ignorare se fa- 
tur, quam docet Cornelius Alexander ortam a Graecia 
ierpretatione etiam nominis vitam in moniibus degentium. 
i5. in hoc situ interiit oppidum Orumboviorum Parra, unde 
^rgomates Cato dixit ortos, etiamnum prodente se altius 
uam fortunatius situm.(^^) interiere et Caturiges Insubrum 
xsules et Spina supra dicta, item Melpum opulentia prae- 
Äpuum, quod ab Insubribus et Bois et Senonibus deletum eo 
liequo Camillus Veios ceperit Nepos Cornelius tradidit. (®^)... 

J.9. (23.)-. 130. In mediterraneo regionis decimae coloniae 
Dremona, Brixia Cenomanorum agro, Venetorum autem Ateste 
Jt oppida Acelum, Patavium, Opitergium, Velunum, Vicetia. 
hntua Tuscorum trans Padum sola reliqua. Venetos 
Proiana stirpe ortos auctor est CaloC^^), Cenomanos iuxta 
Cassiliam habitasse in Volci««. Fertini et Tridentini et Be- 
uenses Raetica oppida, Raetorum et Euganeorum Verona(^*'*), 
ttlienses Carnorum. dein, quos scrupulosius dicere non 
lUineat, Alutrenses, Asseriates, Fiamonienses Vanicnses et 
kli cognomine Curici, Foroiulienses cognomine Transpadani, 
i'oretani, Nedinates, Quarqueni, Tarvisani, Togienses, Var- 
'ari. 131. in hoc situ interiere per oram Irmene, Pellaon, 
^alsicium, ex Venetis Atina et Caelina, Carnis Segesta et 
)cra, Tauriscis Noreia. et ab Aquileia ad XII lapidem de- 
Btum oppidum etiam invito senatu a M. Claudio Marcello 
I. Piso auctor est.(^^) in hac regione et Xf lacus incluti sunt 
mnesque eorum partus aut alumni, si modo acceptos red- 
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dant, ut Adduam Larius, Ticinum Verbannus, Miacium 
oacus,(^^) Ollium Sebinnus, Lambruin Eupilis, oomes ine<: 
Padi. 132. Alpis in longitudinem X p. patere a aap 
mari ad inferam Caelius tradit, Timagenes XXV p. deduc 
in latitadinem autem Cornelius Nepos C, T. Livius tria m 
stadiorum, uterque diversis in loeis. namque et cenl 
milia excedunt aliquando, ubi Germaniam ab Italia s 
moveut, nee LXX inplent reliqua sui parte graeiles, ve 
naturae providentia.(^^) Latitudo Italiae subter radices eai 
a Varo per Vada Sabatia, Taurinos, Gomum, Brixis 
Veronam, Vicetiam, Opiterglum, Aquileiam, Tergeste, Pob 
Arsiam DCCXLV coUigit. 

20. (24.) 133. Incolae Alpium multi populi, sed 
lustres a Pola ad Tergestis regionem Fecusses, Subocr 
Catali, Menonealeni, iuxtaque Carnos quondam Tauri 
appellati, nunc Norici. bis contermini Raeti et Vindel 
omnes in multas eivitates divisi. Raetos Tuseorüm prol 
arbitrantur a Gallis pulsos duce Raeto.(^^) verso deinde l 
liam pectore Alpium Latini iuris Euganeae gentes, quai 
oppida XXXnil enumerat Gato. 134. ex bis Triumpü 
venalis cum agris suis populus, dein Camunni conplures 
similes tinitimis adtributi municipis.(^®) Lepontios et Salat 
Tauriscae gentis idem Cato arbitratur. ceteri fere Lepon 
relictos ex comitatu Herculis interpretatione Graeci nom 
credunt praeustis in transitu Alpium nive membris.(^^) eiu8< 
exercitus et Graios fuisse Graiarum Alpium incolas p 
stantesque genere Euganeos, inde tracto nomine, caput eo 
Stoenos. 135. Raetorum Vennonenses Sarunetesque o 
Rheni amnis accolunt, Lepoatiorum qui Uberi vocantur 
tem Rhodani eodem Alpium tractu.^ Sunt praeterea L 
donati(^^) incolae, ut Octodurenses et tinitimi Centrones, * 
tianae eivitates, Esturi Liguribus orti, Vagienni Ligure 
qui Montani vocantur, Capillatorumque plura genera ad 
finium Ligustici maris. 136. non alienum videtur hoc 
subicere inscriptionem e tropaeo Alpium, quae talis 
Imp. Caesari divi filio Aug. pont. max. imp. X 
tr. pot. XVII, S. F. Q. R., quod eins ductu aus 
ciisque gentes Alpinae omnes quae a mari sup 
ad inferum pertinebant sub imperium p. K. s 
redactae. Gentes Alpinae devictae Triumpili 
Camunni, Venostes, 137- Vennonetes,^ Isari 
Breuni, Genaunes, Focunates, Vindelicorum g 
tes quattuor, Cosuanetes, Rucinates, Licates, * 
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; tenates, Ambisontes, Rugusci, Suanetes, Galu- 

wnes, Brixentes, Leponti, überi, Nantuates, Se- 

tBni, Varagri, Salassi, Acitavones, Medulli, 

Deenni, Caturiges, Brigiani, Sogionti, Brodionti, 

lemaloni, Edenaies, Esubiani, Veamini, Gallitae, 

^Iriollati, Ecdini, Vergunni, Eguituri, Nematuri, 

;.Otatelli, Nerußi, Velauni, Suetri (®^). 138. non sunt 

Klieetae Cottianae civitates XV, quae non fuerant hostiles, 

ißm adtributae municipiis lege Pompeia (^). haec est Italia 

'Ö8 Sacra, hae gentes eins, haec oppida populorum. super 

Iäcc Italia quae L. Aemilio Paulo C. Attilio Regulo cos. 

liuntiato Gallico tumultu sola sine externis ullis auxiliis 

*^ue etiam tunc sine Transpadanis equitum LXXX, pedi- 

tom DCC armavit (^"^). metallorum omnium fertilitate nullis 

^it terris. sed interdictum id vetere consulto patrum Italiae 

N^rci iubentium. . . . 

Lib. IV, c. 17. 

17. (31.) 105. Gallia omnis Comata uno nonnine appel- 
tta in tria populorum genera dividitur, amnibus maxime 
sstineta. a Scalde ad Sequanam Belgica, ab eo ad Garun- 
tm Celtica eademque Lugdunensis, inde ad Pjrenaei montis 
Kcursum Aquitanica, Aremorica antea dicta. Universam 
ram XVIIL Agrippa, Galliarum inter Rhenum et Pjre- 
töum atque oceanum ac montes Cebennam et lures, quibus 
arbonensem Galliam excludit, longitudinem CCCCXX lafci- 
dinem CCCXVIII computavit. 106. a Scaldi incolunt 
;tera Texuandri pluribus nominibus , dein Menapi, Morini 
a Marsacis iuncti pago qui Chersiacus vocatur, Britanni, 
nbiani, Bellovaci, Bassi. introrsus Catoslugi, Atrebates, 
Jrvi liberi, Veromandui, Suaeuconi, Suessi'ones liberi, Ul- 
mectes liberi, Tungri, Sunuci, Frisiavones, Baetasi, Leuci 
eri, Treveri liberi antea et Lingones foederati, Remi 
iderati, Mediomatrici, Sequani, Raurici, Helveti. coloniae 
[uestris et Raurica (*^^). Rhenum autem accolentes Germaniae 
Dtium in eadem provincia Nemetes, Triboci, Vangiones, 
übis colonia Agrippinensis, Guberni, Batavi et quos in 
lulis diximus Rheni. . . . 
Mela^ lib. II, c. 45. 

4. Italia... Alpes ipsae abiis littoribuslonge lateque dififu- 
e, primo ad septentrionem magno gradu excurrunt : deinde 
i Germaniam attigerunt, verso impetu in orientem abeunt, 
remptisque populls immanibus, usque in Thraciam penetrant. 

5. Gallia Narhonensis. Gallia Lemanno lacu et Ge- 
mnicis montibus in duo latera divisa, atque altero Tuscum 
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pelagus attingens^ altero oceanum, hioc a Varo, illine a 
Rheno, ad Pyrenaeum usque promittitur. pars nostro raari 
apposita, fuit aliquando Braccata, nunc Narbonensis (^), magi» 
consita, ideoque etiam laetior . . . . Rhodanus oon longe ab 
Islri Rhenique fontibus surgit. deinde Lemanno laou accep^ 
tus tenet impetum, seque per medium integer agens, quan- 
tue venit egreditur. inde contra occldentem ablatus, all- 
quandiu Gallias dirimit. post cursu in meridiem abducta, 
hac intrat, accessuque aliorum amnium j^am grandis, et sub* 
inde grandior, inter Volcas et Cavaras emittitur (®). 

Lib. III, c. 2. 

2. Galliae ora exterior. Sequitur Galliae latus al*, 
terum, cujus ora primo nihil progressa in altum, mox tant 
tundem pene in pelagus excedens, quantum retro Hispanii^ 
abscesserat, Cantabricis fit adversa terris, et grandi circuitiL' 
amflexa, ad occidentem littus advertit. tunc ad septentrionest^ 
conversa, iterum longo r'ectoque tractu ad ripas Rheni amnis: 
expanditur. terra est frumenti praecipue et pabuli ferax, et 
amoena lucis immanibus. quicquid ex satis, frigoris impa^ 
tiens est. ager et ubique alit, et salubris, et noxio generaj 
animalium minime frequens. gentes superbae, superstitiosaej^^ 
aliquando etiam immanes adeo, ut hominem optimam ^ 
gratissimam diis victimam caederent (^*). manent vestigia fem 
tatis jam abolitae, atque ut ab ultimis caedibus temperanV 
ita nihilominus ubi devotos altaribus admovere, delibanU'^ 
habent tarnen et facundiam suam, magistrosque sapientiae 
Druidas. hi terrae mundique magnitudinem et formam, mo* 
tua coeli ac siderum, ac quid dii velint, scire proütentar. 
docent multa nobilissimos gentis clam et diu vicenis anoi« 
in specu, aut in abditis saltibus (^'^). unum ex iis quae praeci- 
piunt, in vulgus effluxit, videlicet ut forent ad beila me- 
liores, aeternas esse animas, vitamque alteram ad manes (^^). 
itaque cum mortuis cremant ac defodiunt apta viventibus 
olim. negotiorum ratio etiam et exactio crediti deferebatar 
ad inferos : erantque qui se in rogos suorum, velut una vi- 
cturi, libenter immitterent (^*). regio, quam incolunt, omnis Co- 
mata Gallia. populorum tria summa nomina sunt, terminan- 
turque fluviis ingentibus. nam a Pyrenaeo ad Garumnam, 
Aquitani : ab eo ad Sequanam, Celtae : inde ad Rhenuiu 
pertiuent Belgae. Aquitanorum clarissimi sunt, Ausoi: Cel- 
tarum, Aedui : Belgarum , Treveri : urbesque opulentissimae, 
in Treveris Augusta, in Aeduis Augustodanum , in Auscia 
Climberum.... (^^*) Rhenus ab Alpibus decidens, prope a capite 
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uos lacus efficit, Venetum et Acronium. mox diu solidus, 
t certo alveo lapsus, haud procul a mari huc et illuc dis- 
•ergitur, sed ad sinistrum amnis etiam tum et donec effluat 
thenus , ad dextram primo angustus et sui sirnilis, post 
ipis longe et late recedentibus , jam non amnis sed ingens 
icus, ubi campos implevit, Flevo dicitur : ejusdemque nominis 
isulam amplexus, ßt iterum arctior iterumque fluvius emit- 
Itur (*9). 

Ammian Marcelliii^ lib. XV, c. 9—12. 

9, Proinde, quoniam (ut Mantuanus vates praedixit 

xcelsus) mainus opus moveo, maiorque tnihi rerum nascitur 

rdo, Galliarum tractus et situm ossendere pu'o nunc tem- 

estivum, ne inter procinctus ardentes praeliorumque varios 

asus ignota quibusdan» expediens, imitari videär desides 

auticos, adtrita lintea cum rudentibus, quae licuit parari 

ecurius , inter fluctus resarcire coactos et tempestates. 

I. Ambigentes super origine prima Gallorum scriptores vetere» 

lotitiam reliquere negotii semiplenam : sed postea Tima- 

5cne8(*^^), et diligentia Graecus et lingua, haec, quae diu sunt 

ignorata, collegit ex multiplicibus libris : cuius fidem se- 

quuti , obscuritate dimota , eadem distincte docebimus et 

»perte. 3. Aborigines primos in his regionibus quidam visos 

■«886 firmarunt, Celtas nomine regis amabilis, et matris eius 

"^oeabulo Galatas dictos : ita enim Gallos sermo Graecus 

JidpeJlat. alii Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 

j oceani locos inhabitasse confines (^®*). 4. Drysidae memorant 

E^everafuisse populi partem indigenam: sed alios quoque ab in- 

^«ulis extimis confluxisse et tractibus transrheuanis, crebritate 

tbellorum, et alluvione fervidi maris sedibus suis expulsos(^^^). 

[ 5. aiunt quidam, paucos post excidium Troiae, fugitantes Grae- 

|«08 ubique dispersos, loca haec occupasse , tunc vacua, 

6. regionum autem incolae id magis omnibus adseverant, qnod 

:«tiain nos legimus in monumentis eorum incisum, Amphi- 

traonis filium Herculem ad Geryonis et Taurisci saevium 

tTrannorum perniciem festinasse, quorum alter Hispanias, 

Älter Gullias infestabat : superatisque ambobus coisse cum 

generosis feminis, susceplsseque liberos plures, et eos par- 

W8, quibus imperitabant, suis nominibus adpellasse. 7» a Pho- 

caea vero Asiaticus populus Harpali inclementiam vitans, 

Cyri regis praefecti, Italiam navigio petiit. cuius pars in 

Lucania Velium ] alia condidit in Yiennensi Massiliam : dein 

sequatis aetatibus oppida aucta virium copia, instituere non 

pauca: sed declinanda varietas, saepe satietati coniuncta. 

8. per haec loca hominibus paulatim excultla^ vigaex^ «Aav^Vä. 
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laudabilium doctrinarum, inchoata per Bardos, et Euhages, et 
Druidas. etBardi quidem fortia virornm illustriuui facta heroid» 
composita versibus cum dulcibus lyrae modulis cantitarunit 
Euhages vero scrutantes seriem et sublimia naturae pandö» 
conabantur. inter hos Druidae ingeniis celsiores, ut auctorit» 
Pythagorae decrevit, sodaliciis adstricti consortiis, quaestioffl» 
bus occultarum rerum altarumque erecti sunt, et despectant« 
humana pronuntiarunt antmas immortales (^'^). * '■ 

10* Hanc Galliarum plagam, ob suggestus montiiui 
arduos, et horrore nivali seraper obductos, orbis residuiif'; 
colis antehac paene ignotam (nisi qua littoribus est vieinM 
munimina claudunt undique, natura velut arte circumdaUt j 
2. et a latere quidem australi Tjrrheno adluitur, et Gallioi 
mari: qua caeleste suspicit plaustrum, a feris gentibv 
fluentis distinguitur Rheni : ubi occidentali subiecta ei; 
sideri, oceano et altitudine Pyrenaei cingitur ; unde ad soöi 
ortus adtoUitur, aggeribus cedit Alpium Cottiarum: qua! 
rex Cottius perdomitis Galliis, solus in angustiis latens, is; 
viaque locorum asperitate confisus, lenito tandem tumore ä 
amicitiam Octaviani receptus principis, mplibus magmi 
exstruxit ad vicem memorabilis muneris, compendiarias et via* 
tibus opportunas (^), medias inter alias Alpes vetustas suptt 
quibus comperta paullo postea referemus. 3. in bis Alpibtf 
Cottiis, quarum initium a Segusione est oppido, praecelsot 
erigitur iugum, nulli fere sine discrimine penetrabile. 4. esk 
enim e Galliis venientibus prona humilitate devexum, pe»* 
dentium saxorum altrinsecus visu terribile, praesertim y&tno- 
tempore: cum liquente gelu, nivibusque solutis flatu cftK* 
diore ventorum, per diruptas utrimque angustias, et lacun» 
pruinarum congerie latebrosas, descendentes cunctantib» 
plantis homines et iumenta procidunt et carpenta: idqu» 
remedium ad arcendum exitium repertnm est solum, quo4 
pleraque vehicula vastis funibus illigata, pone cohibeDtB 
virorum vel boum nisu valido, vix gressu reptante paullo 
tutius devolvuntur. et haec, ut diximus, anni verno conti» 
gunt. 5. hieme vero humus crustata frigoribus, et tamquaa 
levigata, ideoque labilis, incessum praecipitantem impellit 
et patulae valles per spatia plana glacie perfidae voran 
nonnumquam transeuntes. ob quae locorum callidi, emi 
nentes ligneos stilos per cautiora loca defigunt, ut eoruQ 
series viatorem ducat innoxium : qui si nivibus operti ia 
tuerint, montanis defluentibus rivis eversi, agrestibus pvae 
viis difficile pervaduntur. 6. a summitate autem huius Italic 
clivi, planities adusque stationem nomine Martis, per septeo 
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steoditur millia: et hinc alia celsitudo erectior, aegreque 
iperabilis, ad Matronae porrigitur verticem, cuius vocabu- 
im casus feminae nobilia dedit. 7. unde declive quidem iter, 
^ expeditius adusque castellum Virgantiam patet. huius 
ipulcrum reguli, quem itinera struxisse retulimus, Segu- 
one est moenibus proxiinum : manesque eius ratione ge- 
ina religiöse coluntur : quod iusto moderamine rexerat 
OS, et adscitus in societatem rei Romanae , quietem genti 
aestitit sempiternam. 8. et licet haec, quam diximus viam, 
Bdia sit et conpendiaria, magisque celebris, tamen etiam 
iae multo antea temporibus sunt constructae diversis. 
primam Thebaeus Hercules ad Geryonem exstinguendum, 

relatum est et Tauriscum lenius gradiens, prope mari- 
las composuit Alpes : hicque Graiarum indidit nomeu : 
)Doeci similiter arcem et portum ad perennem sui memo- 
m consecravit. deinde emensis postea saeculis multis, 
ß ex <jausa sunt Alpes excogitatae Poeninae. 10. Superioris 
ricani pater P. Cornelius Scipio Saguntinis memorabilibus 
'umnis et fide , pertinaci destination« Afrorum , obsessis, 
rus auxilio in Hispaniam, traduxit onustam manu valida 
ssem : sed civitate Poenorum Harte deleta, Hannibalem 
lequi nequiens, triduo ante transito Rhodano ad Italiae 
*tes eontendentem, navigatione veloci intercurso spatio 
ris haud longo, degressurum montibus apud Genuam ob- 
vabat, Liguriae oppidum, ut cum eo, si copiam fors de- 
set, viarum asperitate fatigato decerneret in planitie. 

consulens tamen rei communi, Cn. Scipionem fratrem ire 
nuit in Hispanias, ut Hasdrubalem exinde similiter erup- 
um arceret. quae Hannibal doctus a perfugis, ut erat 
Deditae mentis et callidae, Taurinis ducentibus acoolis, 
r Trieastinos et oram Vocontiorum extremam, ad saltus 
icorios veuit. indeque exorsus, aliud iter antehae insu- 
rabile fecit: excisaque rupe in immensum elata, quam 
imando vi magna Äammarum acetoque infuso dissolvit, 
r Druentiam flumen gurgitibus vagis intutum, regiones 
cupavit Etruscas.(^^®) Hactenus super Alpibus, nunc ad re- 
intia veniamus. 

11. Temporibus priscis, cum laterent hae partes ut 
rbarae, tripartitae fuisse creduntur, in Celtas eosdemque 
)>Uos divisae, et Aquitanos, et Beigas, lingua, institutis, 
»ibusque discrepantes.(^) 2. et Gallos quidem, qui Celtae sunt, 
> Aquitanis Garumna dieterminat flumen, a Pjrenaeis oriens 
>llibus, postque oppida multa transcursa in oceano deli- 
Bcens. 3. a Belgis vero eamdem gentem Matrona disceralt 
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et Sequana, amnes magnitudinis geminae: qui fluentes pet 
Lugdunensem, post circumclausum ambltu insulari Parisiorum 
castellum, Lutetfam nomine, consociatim meantes protinus 
prope castra Constantia funduntur in mare. 4. horum omnium 
apud veteres Belgae dicebartur esse fortissimi, eapropter, 
quod ab humaniore cultu longe discreti, nee adventitiifl 
efifeminati delicüs, diu cum transrhenanis certavere Ger- 
manis. 5. Aquitani enim, ad quorum littora ut proxima placi- 
daque merces adveiititiae convehuntur, moribus ad mollitiem 
lapsis, facile in ditionem venere Romanam. 6. regebantar au- 
jtem Galliae omnes. iam inde uti crebritate bellorum urgent! 
cessere lulio dictatori, potestate in partes divisa quatuor('®'): 
quarum Narbonensis una, Viennensem intra se continebat, 
et Lugdunensem : altera Aquitanis praeerat universis : sa* 
periorem et inferiorem Germaniam , Belgasque duae iuris- 
dictiones iisdem rexere temporibus. 7. at nunc numerantur 
provinciae per omnem ambitum Galliarum : secunda Ger- 
mania, prima ab occidentali exordiens cardine, Agrippina 
et Tungris munita, civitatibus amplis et copiosis. 8. dein prima 
Germania, ubi praeter alia municipia Mogontiacus est, et 
Vangiones et Nemetae, et Argentoratus barbaricis cladibuf 
nota. 9. post bas Belgica prima Mediomatricos praetendit, el 
Treviros domicilium principum darum. 10. huic adnexa secunda 
est Belgica, qua Ambiani sunt, urbs inter alias eminens^ 
et Catelauni et Remi. 11. apud Sequanos Bisontios videmaSv 
et Rauraco8(^°®) , aliis potiores oppidis multis. Lugdunensent 
primam Lugdunus ornat, et Cabillonus et Senones , et Bp* 
turigae, et moenium Augustuduni magnitudo vetusta. 12. secun* 
dam enim Lugdunensem Rothamagi, et Turones, Mediola- 
num ostendunt, et Tricassini : Alpes Graiae et Poeninae, 
exceptis obscurioribus .... habent et Aventicum, desertam 
quidem civitatem, sed non ignobilem quondam, ut aedifiicia 
semiruta nunc quoque demon8trant.(*^) hae provinciae, urbesi 
que sunt spl&ndidae Galliarum. 13. in Aquitania, quae Pirenaeos 
montes et eam ' partem spectat oceani , quae pertinet ad 
Hispanos, prima provincia est Aquitanica, amplitudine civi- 
tatum admodum culta : omissis aliis multis , Burdegala, et 
Arverni excellunt, et Santones, et Pictavi. 14. novem populos 
Ausci commendant, et Vasatae. in Narbonensi Elusa et 
Narbona, et Tolosa principatum urbium tenent. Viennensi» 
civitatum exsultat decore multarum , qnibus potiores sunt 
Vienna ipsa, et Arelate, et Valentia : quibus Massilia iungi- 
tur, cuius societate et viribus in discriminibus arduis fultam 
Aliquoties legimus Romam. 15. bis prope Salluvii sunt, etNi- 
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caea^ et Antipolis, insulaeque Stoechades. 16. et quoniam ad 
kas partes opiere contexto pervenimus, silere super Rho- 

< 4iano, maximi nominis flumine, incongruum est et absurdum. 

j ft Poeninis Alpibus efifusiore copia fontium Rhodanus fluens, 
et proclivi impetu ad planiora degrediens, proprio agmine 
lipas occultat, et paludi sese ingurgitat nomine Lemanno, 
eamque intermeans , nusquam aquis miscetur externis : sed 
altrinseous summitates undae praeterlabens segnioris, quae- 

^ ritans exitus, viam sibi impetu veloci molitur. 17. unde sine 
iactura rerum per Sapaudiam(^^^) fertur etSequanos : longeque 
progressuS) Viennensem latere sinistro perstringit, dextro 
Lugdunensem : et emensus spatia flexuosa , Ararim (quem 
Saaconnam adpellant) inter Germaniam primam fluentem, 
luum in nomen adsciscit: qui locus exordium est Grailiarum. 
exindeque non millenis passibus, sed leugis itinera metiun- 

- tur. 18. hinc Rhodanus aquis advenis locupletior, vehit gran- 

^ (tissimas naves^ ventorum difflatu iactari saepius adsuetas : 
finitisque intervallis, quae ei natura praescripsit, spumeus 
Gallico mari concorporatur per patulum sinum , quem vo- 
Müt Ad Gradus , ab Areläte octavo decimo ferme lapide 
ti8paratum.(^) sit satis de situ locorum : nunc liguras et mores 
kminum designabo. 

12« Celsioris staturae et candidi paene Galli sunt om- 
fiei, et rutili, luminumque torvitate terribile8,(^®) avidi iurgio- 
TBin, et sublatius insolescentes. nee enim eorum quemquam 
»dhibita uxore rixantem, multo fortiore etglauca, peregri- 
Borom ferre poterit globus : tum maxime cum lila infiata 
esrvice suffrendens, ponderansque niveas ulnas et vastas, 
(Kimistis calcibus emittere coeperit pugnos, ut catapultas 
Eilbus nervis excussas. 2. metuendae voces complurium et 
Bünaces, placatorum iuxta et irascentium : tersi tamen pari 
<liiigentia cuncti et mundi: nee in tractibus illis, maxime- 
lie apud Aquitanos, poterit aliquis videri, vel femina, licet 
p^rquam pauper , ut alibi, frustis squalere pannorum. 3. ad 
aülitandum omnis aetas aptissiraa: et pari pectoris robore 
seaex ad procinctum ducitur et adultus, gelu duratis arti- 
btts et labere adsiduo, multa contempturus et formidanda : 
Qec eorum aliquando quisquam, ut in Italia, munus Martium 
pertimescens, pollicem sibi praecidit, quos localiter murcos 
>dpellant. 4. vini avidum genus, adfectans ad vini similitu- 
<&nem maltiplices potus: et inter eos humiles quidam ob- 
tosis ebrietate continua sensibus, quam furöris voluntariam 
speciem esse Catöniana sententia definivit, raptantur dis- 
oursibus vagis: ut verum illud videatur, quod. alt deCe\!kd^\\Ä 
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FoQteium TulliuB, Gallos post haec dilutius esse poturos, 
quod illi venenum esse arbitrabantur.(^*) 

5. Hae regiones, praecipue quae confines Italiois, paulla-. 
tim levi sudore sub imperium venere Rotiianum : primo teoi . 
iatae per Fulvium, deinde praeliis parvis quassatae p€9ft 
Sextium, ad ultimum per Fabium Maximum domitae: oui[ 
negotii plenus effectus, asperiore Allobrogum gente deyicta, 
hoc indidit cognomentum.C) 6. nam omnes Oallias, nisi quapai 
ludibus inviae fuere, ut Sallustio docetur auetore, post d^ 
cennalis belli mutuas clades subegit Caesar, societatiqu^ 
nostrae foederibus iunxit aeternis. Evectus sum longiuif 
sed remeabo tandeni ad coepta. j 

Aus Aethicus. 

Oceanus oceidentalis habet famosos montes . . . Alpes 
plurimas i 

Oceanus oceidentalis habet provincias, Italiam ^1^ 

Germaniam, Galliam Belgicam, Galliam Brachatam, Galli 
Comatam , Galliam Togatam , Galliam Cisalpinam , Galli 
Transalpinam, Raetiam 

Oceanus oceidentalis habet famosa opida . . . Vienaftui 
Bregantium, Argentariam 

Oceani oceidentalis flumina sunt . . . Araris, Rhodam 
Bicornius, Danubius. l 

Fluvius Arar nascitur a Poetavione veniens, relicU|^, 
cauda ortus sui statim ei fluvius Rhodanus occurrit et simdl 
unum faciünt: in mare ingrediuntur egressi Arelatum. 
hunc, quem fluvium Bicornium diximus, ante conjunctioo 
Rhodani in supernis aliud nomen accepit praeter Bicornium j 
nam in provincia Germania fluvius Rhenus dicitur, alibi, nl 
diximus, Bicorniu3,(***) alibi fluvius Araris appellatur. Itaergo 
hie fluvius tribus nominibus nuncupatur, cum sit unus et. 
dimidius ; quod Araris, ut supra diximus, ducit a mar! Poer> 
tavionensi usque ad mare Tyrrhenum contra insulas Balearei9 
ejus autem medietas habet aculeum pertertuosum Lugdimoil' 
ubi nascitur. Ubi autem inruit, utrum in oceanum occidentiff 
an in mare Tjrrhenum, in praesente potest videri, quia abt 
aqua ad aquam videtur currere. Pergit milia DOCOLIL 
Fluvius Rhodanus nascitur in medio campo Galliarum elf 
occurrit ei Bicornius supra dictus, cursu mersuque quo di* 
ximus .... Fluvius, qui Bicornius dicitur, nascitur in campt*' 
Germaniae: innundans eandem regionem a Petabio ourrit 
millia CCCCII. Fluvius Danubius nascitur ex Alpibus : pw* 
cedens geminatur et effecti duo i. Danubius cett 
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Eoropae situs cum limitibus suis et populis .... 

Pannonia, ^Norious et Raetia habent ab Oriente Moesiam, 

meridie Istriam , ab Africo Alpes Penuinas , ab occasu 

killiam Belgicam, a circio fontem Danubii et limitem, qui 

^llias et Germaniam a Danubio dirimit : a septentrione 

abet Danubium et Germaniam. 

Italiae venerabilis et singularis situs a circio in eurum 
inditur : habet ab Africo Tyrrhenum mare, a borea Adria- 
ßum mare, in sinu cujus continenti terrae contigua est, 
>i Alpium obicibus cingitur, quae a Gallico mari super 
[gusticum sinum exsurgunt : hinc incipiunt Narbonensium 
les : deinde Galliam Raetiamque secludunt, in sinum Li- 
jrnicum. 

Gallia Belgica habet ab Oriente limitem fluminis Rheni 
. Germaniam : ab euro Alpes Penninas (^°^) a meridie provin- 
am Narbonensem, ab occasu provinciam Lugdunensem, a 
rcio oceanum Britannicum, a septentrione Britanniam in- 
ilam. 

Gallia Lugdunensis ducta per longum est, et per angu- 
um imflexa : Aquitanicam provinciam semicingit : quae 
) Oriente habet Belgicam, a meridie partem provinciae 
arbonensis, qua Arelas civitas sita est, ubi mari Gallico 
hodanus fiumen accipitur. 

Narbonensis provincia, pars Galliarum, habet ab Oriente 

Ipes Cottias : ab occidente Hispaniam, a circio Aquitaniam 

septentrione Lugdunensem, ab aquilone Galliam Belgicam, 

meridie mare Gallicum, quod est inter Sardiniam et 

sulas Balearias. huic sunt in fronte, qua Rhodanus fiuvius 

mare exit, insulae Stoechades.... 

Festns Ayienns ora maritima v. 615—643, 664—694. 

t Cimenice regio descendit procul 61Ö 

ilso ab fluento, fusa multo cespite, 

t opaca silvis. Nominis porro auctor est 

ons dorsa celsus : cujus imos aggeres 

Iringit fluento Rhodanus, atque scrupeam 

olem imminentis intererrat aequore 620 

igures ad undam semet interni mari^, 

etiena ab arce et rupe saxosi jugi, 

rooul extulere. Sed quasi exposcit locus 

.hodani ut äuentem plenius tibi edisseram, 

tjli immorantis patere tractatum. Probe, 

iuippe amnis ortum, gurgitis lapsum vagi, 

(uas iste gentes lambat unda fluminis, 



122 Ethnologische und geographische Einleitung. 

Quantoque inanet incolis compendio ; 

Et ostiorum fabimur divortia. 

Nivosum in auras erigunt Alpes jugum. 631 

A solis ortu, et arva Gallici soll 

Intersecantur scrupeo fastigio, 

Et anhela semper flabra tempestatibus. 

Efifusus ille et ore semet exigens, 

Hiantis an tri vi truei sulcat sola, ')\ 

Aquarum in ortu et fronte primo navigor ; Jj 

At rupis illud erigentis se latus, 

Quod edit amnem gentici cognominant 

Solis columnam : tanto enim fastigio 

In usque celsa nubium subducitur. 

Meridianus sol, ut oppositu jugi 

Conspicuus haud sit, cum relaturus diem 

Septentrionum accesserit confinia. 

Meat ainnis autem a fönte per Tylangios, 

Per Daliternos, per Chabilcorum sata, 

Temenicum et agrum;(**^) (dura sat vocabula, 

Auremque primam cuncta vulnerantia; 

öed non silenda tibimet ob Studium tuum 

Nostramque curam.) Panditur porro in decem 

Flexus recursu gurgitum stagnum grave, 071 

Plerfque tradunt : inserit semet dehine 

Vastam in paludem, quam notus mos Graeciae 

Vocitavit Accion,(**^) quae praecipites aquas 

Stagni per aequor egerit : rursum effluus 

Aretansque sese fluminum ad formam, dehine 

Atlanticos in gurgites, nostrum in mare, 

Et occidentem contuens evolvitur, 

Patulasque arenas quinque sulcat ostiis. 

Arelatus illic civitas attollitur, 

Theline vocata sub priore saeculo, 680 

Graio incolente. Multa nos Rhodano super 

Narrare longo res subegerunt stilo. 

At nunquam in illud animus inclinabitur, 

Europam ut iste fiumine et Libyam adseram 

Disterminari : Phileas(*^*) hoc quamquam vetus 

Putasse dicat incolas : Despectui 

Derisuique inscitia haec sit barbara 

Et competente denotetur nomine, 

Cursus carinae biduo et binoctio est. 

Gens hinc Nearchi Bergineque civitas (^^*) 6S0 
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hlyea atroces, oppidum Mastromelae 
^liscum paludis terga celsum prominens, 
taod incolentes Citharistium vocant : 
[assilia et ipsa est ; cujus urbis hie situs cett, 

Claudian beil. get. v. 329— 3ö6. 

> . Sublirais in Arcton 

rominet Hercyniae conßnis Raetia silvae : 330 

aae se Danubii jaetat Rhenique parentem, 
fraque Romuleo praetendens flumina regno. 
imo fönte breves, alto mox gurgite regnant, 
; fluvios cogunt unda coeunte minores 

nomen transire suum. Te Cimbrica Tethy» 335 

Visum bifido consumit, Rhene, raeatu. 
iracia quinque vadis Histriam vorat Amphitrite. 
abo habiles remis, arfibo glacialia secti 
Tga rotis : ambo Boreae Martique sodales 
d latus Hesperiae quo Raetia jungitur ora 340 

äeruptus ferit osfcra jugis panditque terendam 
K aestate viam : multi ceu Gorgone visa 
riguere gelu : multos hausere profundae 
kSta moles nives, cumque ipsis saepe juvencis 
ufraga candenti merguntur plaustra barathro. 345 

lerdum glacie subitam labente ruinam 
»ns dedit et trepidis fundaraina subruit Austris. 
ndenti malefida solo. Per talia tendit . 
igoribus mediis Stilicho loca: nulla Lyaei 
cula ; rara Ceres ; raptos contentus in armis 350 

libasse cibos madidoque oneratus amictu 
^entern pulsabat equum : nee moUia fesso 
rata dedere torum ; tenebris si caeca repressit 
x iter aut spelaea subit metuenda ferarum 
it pastorali jacuit sub culmine fultus 855 

Tvieem clypeo (^*®) 

Aus dem Itinerarium Autonini. 



Item de Pannoniis in Gallias 
r mediterranea loca^ id est a 
ini per Sopianas Treveros usque. 
(Wessel., p. 231.) 



igustaVindelicum 

►stro Nemaviae mpm XXV 

onpoduno mpm XXXII 



Item per ripam Pannoniae aTau« 
runo in Gallias ad leg. XXX usque. 
(Wessel., p. 241.) 



Augusta Yindelicum 
Guntia mpm XXII 

Celio monte mpm XVI 

Campoduno mpm XIIII 
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Yemania 
Brigantia 
Arbore Feiice 
Ad Fines 



mpmXV 
mpm XXim 
mpmXX 
mpm XX 



Yindonissa (leugas) mpm XXX 
Arialbinno mpm XXIII 

Monte Brisiaco mpm XXX 
Argentorato mpm XXXVIII 



A Brigantia per lacum Medio- 
lanum usque mpm CXXXYIII sie. 
(Wessel., p. 277.) 



Curia 

Tinnetione 

Muro 

Summe lacu 

Como 

Mediolano 



mpmL 
mpm XX 
mpm XV 
mpm XX 
mpm XV 
mpm XVra 



Yemania 

Brigantia 

Arbore Feiice 

Finibus 

Vituduro 

Yindonissa 

Bauracis 

Arialbinno 

XJrincis 



mpmXY 
mpmXXnil 
mpm XX 
mpm XX 
mpm XA.n leugas I 
mpm XXim leogas..« 
mpm XXYII leugas.«*. 
mpm XYII leugasH« 
mpm XXn leugaaX 
M. Brisiaco mpm XXIII leug as Xj 
Heiveto mpmXXVm leugas XVIIE 
Argent. mpm XXVIinieugasXVIlB 



Alio Itinere a Brigantia Comoffl 
mpm CXCV sie. 

(Wessel., p. 278.) 

Curia mpm L 

Tarvesede mpm LX 

Clavenna mpm XY 

Ad lacum Comacenum mpmX 

Per lacum Comum usque mpmll 
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A Mediolano Arelate per Alpes 
Cottias mpm CCCCXI sie. 
(Wessel, p. 339.) 



Taurinis 

Fines 

Segusione 

Ad Martis 

Brigantione 

Ramae 

Eburoduno 

Caturrigas 

Yapincum 

Alabonte 

Segusterone 

Alaunio 

Catuiaca 

Apta Julia 

Fines 

Cabellione 



mpm XVm 
mpm XXXIII 
mpm XVI 
mpm XVm 
mpm XVIII 
mpm XVIII 
mpm XVII 
mpm XII 
mpm XVIII 
mpm XVI 
mpm XXnil 
mpm XVI 
mpm XII 
mpmX 
mpm XII 



A Mediolano per Alpes Cottiii 
Viennam mpm CCCCVnil. 
(Wessel, p. 356.) 



Taurinis 

Fines 

Segusione 

Ad Martis 

Brigantione 

Eamae 

Eburoduno 

Caturrigas 

Vapinco 

Monte Seleuco 

Luco 

Dea Bocontiorum 

Augusta 

Valentia 

ürsolis 

Vienna 



mpm XVI 
mpm XXIin 
mpm XVI 
mpm XVmi 
mpm XVni 
mpm XVn 
mpm XVI 
mpmXn 
mpm XXIII 
mpm XXVI 
mpmXn 
mpmXXin 
mpmXXn 
mpm XXn 
mpm XXVI 



Itinerarium Antonii. 
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per Alpes Penninas Mogontiacum mpm CCCCXVIIII sie. 

(Wessel., p. 350.) 



mpm 

mpm 

mpm 

mpm 

Praetoria mpm 

'ennino mpm 

mpm 

mpm 

:os mpm 

mpm 

mpm 



XXXIII 

XVI 

XXXIII 

XXI 

XXV 

XXV 

XXV 

XII 

XIII 

villi 

villi 



ediolano per Alpes Graias 
ipm DL sie. 
;Wessel., p. 344.) 





mpm XXXin 




mpm XVI 




mpm XXXIIl 




mpm XXI 


Praetoria 


mpm XXV 


m 


mpm XXV 


m 


mpm XXIIII 


a 


mpm XVIII 


1 


mpm XIII 


canos 


mpm III 




mpm XVI 


1 


mpm XVI 




mpm Xmi 


i 


mpm XIIII 




mpm XVI 




mpm XX 



Andematunno Cambatem 
sie. 
Wessel., p. 386.) 



le 

uo duro 



mpm XVI 
mpm XXIIII 
mpm XXXI 
mpm XXXI 



Minnodunum 
Aventiculum Helve- 

tiorum 
Petinesca 
Salodurum 
Augusta Rauracom 
Cambete 
Stabulis 
Argentovaria 
Helvetum 
Argentorato 



mpm VI 

mpm XIIII 
mpm XIII 
mpmX 
mpmXXn 
mpm XII 
mpm VI 
mpm XVni 
mpm XVI 
mpm XII 



Item a Mediolano per Alpes Graias 
Argentorato mpm CCCVIII sie. 
(WesseL, p. 346.) 



Ticinum 

Laumellum 

Vercellas - 

Eporedia 

Vitricium 

Augusta Praetoria 

Arebrigium 

Bergintrum 

Darantasia 

Casuaria 

Bautas 

Genava 

Equestribus 

Laeu Lausonio 

ürba 

Ariorica 

Visontione 

Velatudoro 

Epamantuduro 

Gramato 

Larga 

Orincis 

Monte Brisiaco 

Heiveto 

Argentorato 



mpm XXII 
mpm XXII 
mpm XXXVI 
mpm XXXIIl 
mpm XXXI 
mpm XXV 
mpm XXV 
mpm XXIIII 
mpm XVIIII 
mpm XXIIII 
mpm XVII 
mpm XXV 
mpm XVI 
mpm XX 
mpm XVm 
mpm XXIin 
mpm XVI 
mpm XXII 
mpm XII 
mpm XVim 
mpm XXV 
mpm XXV 
mpm XV 
mpm XXV 
mpm XXX 
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Aus der notitia proTinciaram et ciyltatiiiii Oalliae(^^'^. 

In provinciis gallicanis decem quae civitates sunt 
PROVINCIA LVGDVNENSIS PRIMA numero III 
Metropolis civitas Lugdunensium 

Civitas Aeduorum 

Civitas Lingonum 

Castrum Cabillonense 

Castrum Matisconense 
PROVINCIA LVGDVNENSIS SECVNDA numero VIT 
PROVINCIA LVGDVNENSIS TERTIA numero IX 
PROVINCIA LVGDVNENSIS QVARTA numero VII 
PROVINCIA BELGICA PRIMA numero IV 
Metropolis civitas Treverorum 

Civitas Mediomatricorum 

Civitas Leueorum 

Civifas Verodunensiura 
PROVINCIA BELGICA SECVNDA numero XII 
PROVINCIA GERMANIA PRIMA numero IV 
Metropolis civitas Mogontiacensium 

Civitas Argentoratensium 

Civitas Nemetum 

Civitas Vangionum 
PROVINCIA GERMANIA SECVNDA numero II 
PROVINCIA MAXIMA SEQVANORVM numero Villi 
Metropolis civitas Vesontiensium 

Civitas Equestrium Noviodunum 

Civitas Elvetiorum Aventieum 

Civitas Basiliensium 

Castrum Vindonissense 

Castrum Ebrodunense 

Castrum Argentariense 

Castrum Rauracense 

Portus Abucini 
PROVINCIA ALPIVM GRAIARVM ET POENINARVÜ 

numero II 
Metropolis civitas Centronum Darantasia 

Civitas Vallensium Octodurum 
item in provinciis septem 
PROVINCIA VIENNENSIS numero XIII 
Metropolis civitas Viennensium 

Civitas Genavensium 

Civitas Gratianopolitana 

Civitas Albensium 

Civitas Deensium 

Civitas ValenlinoTum 



\ 
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Civitas Tricastinorum 
Civitas Vasiensium 
Civitas Arausicorura 
Civifcas Cabellicorum 
Civitas Aveunicorum 
Civitas Arelatensium 
Civitas Massiliensium 
PROVINCIA AQVITANICA PRIMA numero VIII 
PROVINCIA AQVITANICA SECVNDA numero VI 
PROVINCIA NOVEMPOPVLANA numero XII 
PROVINCIA NARBONENSIS PRIMA numero VI 
PROVINCIA NARBONENSIS SECVNDA numero VII 
PROVINCIA ALPIVM MARITIMARVM numero VIII 

In provinciis XVII civitates CXV 
LiT., IIb. V, c. 33—35 C^»»). 

SS. Expulso cive(^*% quo manente, si quiequam humano- 
n certi est, capi Roma non potuerat, adventante fatali 
)i clade, legati ab Clusinis veniunt auxilium adversus 
Hos petentes. 2. eam gentem traditur fama dulcedine 
gum nnaximeque vini, nova tum voluptate, captam Alpes 
nsisse, agrosque ab Etruscis ante cultos possedisse; 3. et 
exisse in Galliam vinum inliciendae gentis causa Arrun- 
1 Clusinum ira corruptae uxoris ab Lucumone, cui tutor 
fuerat ipse, praepotente iuvene, et a quo expeti poenae, 
externa vis quaesita esset, nequirent. 4. hunc transeun- 
is Alpes ducem auctoremque Clusium oppugnandi fuisse. 
lidem haud abnuerim Clusium Gallos ab Arrunte seu quo 
» Clusino adductos ; 5. sed eos, qui oppugnaverint Ciu- 
i), nou fuisse qui primi Alpes transierint, satis constat. 
ientis quippe annis ante quam Clusium oppugnarent, ur- 
aque Romam caperent, in Italiam Galli transcenderunt ; 
nee cum his primum Etruscorum sed multo ante cum 
, qui Inter Apenninum Alpesque incolebant, saepe exer- 
18 Gallici pugnavere. 7. Tusc'orum ante Romanum impe- 
m late terra marique opes patuere. mari supero infero- 
ä, quibus Italia insulae modo cingitur, quantum potuerint 
nina sunt argumento, quod alterum Tuscum, communi 
[^abulo gentis, alterum Atriaticum mare ab Atria Tusco- 
n colonia vocavere Italicae gentes ; 8. Graeci eadem Tyr- 
BQum atque Adriaticum vocant. 9. et in utrumque mare 
rgentes incoluere urbibus duodenis terras , prius eis Ap- 
nninum ad inferum mare, postea trans Appenninum toti- 
'Qi, quot capita originis erant, coloniis missis, 10. quae 
^ns Padum omnia loca , excepto Venetorum angulo ^ (\ai 
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sioum circumcolunt maris, usque ad Alpes tenuere« 11. At 
pinis quoque ea gentibus haud dubie origo est, maxiiBf 
Raetis ; quos loca ipsa efiferarunt, ne quid ex antiqno praetor 
sonum linguae, nee cum incorruptum, retiDerent(^^^). 34. d| 
transitu in Italiam Gallorum haec aoceplmus. Prisco Ta^ 
quinio Bomae regnante Celtarum, quae pars Oalliae terfc» 
est, penes Bituriges summa imperii fuit ii regem Celtico (^^') 
dabant. 2. Ambigatus is fuit, virtute fortunaque cum su» 
tum publica praepollens, quod in imperio eius Qallia adef 
frugum hominumque fertilis fuit, ut abundans multUudon|, 
regi videretur posse. 3. hie magno natu ipse iam exonerW 
praegravante turba regnum cupiens Bellovesum ac Segov^ 
sum sororis filios, inpigros iuvenes, missurum se esse Ü 
quas dii dedissent auguriis sedes ostendit : 4. quantum ipifl 
vellent numerum hominum excirent, ne qua gens arcert 
advenientes posset. tum Segoveso sortibus dati Hercynttj 
saltus(^^)*, Belloveso haud paulo laetiorem in Italiam viam 
dabant. 5. is, quod eius ex populis abundabat, Bitui 
Arvernos Senones Aeduos Ambarros Carnutes Aulercos (* 
excivit. profectus ingentibus peditum equitumque copiis 
Tricastinos venit. 6. Alpes inde oppositae erant ; quas in( 
superabiles visas haud equidem miror, nulladum via — qiu 
quidem continens memoria sit, nisi de Hercule fabulis 
dere Übet — superatas. 7. ibi cum velut saeptos montic 
altitudo teneret Oallos, circumspectarentque , quanam pj 
iuncta caelo iuga in alium orbem terrarum transirent, 
gio etiam tenuit, quod adlatum est advenas quaerentes 
ab Salyum gente oppugnari. 8. Massilienses erant ii, navibi 
a Phocaea profecti. id Galli fortunae suae omen rati adifji 
vere, ut quem primum in terram egressi occupaverant locoi 
patentibus silvis communire'nt. ipsi per Taurinos saltusqod 
luliae Alpis transcenderunt, 9. fusisque acie Tuscis haal 
procul Ticino flumine, cum, in quo consederant, agrum In* 
subrium appellari audissent, cognomine Insubribus pago 
Haeduorum, ibi omen sequentes loci condidere urbem, Me- 
diolanium appellarunt. 33. alia subinde manus Cenomano- 
rum Elitovio duee vestigia priorum secuta eodem salt» 
favente Belloveso cum transcendisset Alpes, ubi nunc Brixi» 
ac Verona urbes sunt — locos tenuere Libui — considunt; 
2. post hos Salluvii [qui] prope antiquam gentem Laero* 
Ligures, incolentes circa Ticinum amnem. Poeninon deiod^ 
Boii Lingonesque transgressi, cum iam inter Padum atqo^ 
Alpes omnia tenerentur, Pado ratibus traiecto non Etrusco« 
modo sed etiam Umbros (^*^) agro pellunt : intra Appenninu» 
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,meii sese tenuere. 3. tum Senones recentissimi advenarum 
) Utente fiumine usque ad Aesim fines habuere. hanc 
mtem Clusium Romamque inde venisse comperio ; id pa- 
im certum est, solamne an ab omnibus Cisalpinorum Gal- 
ram populis adiutam. . . . 

Justin^ lib. XX, c. 5 C% 

5 • . . bis autem Gallis causa in Italiam veniendi 
Klesque novas quaerendi intestina discordia et adsiduae 
)mi dissensiones fuere quarum taedio cum in Italiam venis- 
»nt, sedibus Tuscos expulerunt et Mediolanum, Comum, 
rixiam, Veronam, Bergomum, Tridentum, Vicentiam con- 
derunt. Tusci quoque duce Raeto avitis sedibus amissis 
Ipes oecupavere et ex nomine ducis gentes Raetorum 
)Ddiderunt. 

Lib. XXIV, c. 4. 

4. Namque Galli abundanti multitudine, cum eos non 
iperent terrae quae genuerant, CCC milia hominum ad 
»des novas quaerendas velut ver sacrum miserunt. Ex bis 
)rtio in Italia consedit, quae et urbem Romanam captam 
cendit ; et portio lUyricos sinus ducibus avibus (nam au- 
trandi studio Galli praeter caeteros callent) per strages 
irbarorum penetravit et in Pannonia consedit : gens aspera, 
idax, bellicosa, quae prima post Herculem, eifi ea res 
rtntis admirationem et inmortalitatis ßdem dedit, Alpium 
trieta juga et frigore intractabilia loca transscendit. Ibi 
ömitis Panuoniis per multos annos cum finitimis varia bella 
^esaerunt. Hortante deinde successu divisis agminibus alii 
^eciam, alii Macedoniam omnia ferro prosternentes peti- 
sre tantusque terror Gallici nominis erat, ut etiam reges 
m lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentor .... 
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Erstes Kapitel. 



Die Gäsaten. 



1. Gefahr drohend traten für Rom die Kelten zum erst 
Mal um 390 v. Chr. auf, durch den berühmten gallisch« 
Krieg (Schlacht an der Allia und Brand der Stadt), welch< 
zugleich, soviel auch Niebuhr's schonungslose Kririk (I 
695 ff.) von der gewöhnlichen Tradition beseitigt hat, Asii 
erste sicher verbürgte Ereigniss in der römischen Oeschichl 
und für uns um so wichtiger ist, als nach Poljb. II, 22 m 
Strab. V, p. 212, auch die Gäsaten, welche wir u. als 
wohner des Wallis erweisen werden, daran Theil nahm< 
— ein Ereigniss von gewaltigen Folgen für das innere Lei 
Roms, aber im Allgemeinen trotz der öftern Wiederkel 
der Kelten bis 350 ohne tief greifende Wirkungen. 

Allmählig ordneten sich die Verhältnisse im N. ; 
Züge über die Alpen hörten auf, zum Theil wohl infol 
der verzweifelten Gegenwehr der Etrusker in ihrer 
schränkten Heimath und der ernstlichen Gegenwehr d( 
Römer, z. Th. wohl auch infolge uns unbekannter Ve 
änderungen im N. der Alpen. 

Zwischen den Alpen und den Apenninen waren jet 
die Kelten im Allgemeinen die herrschende Nation uo^ 
namentlich die Herren der Ebene. Allein ihre Herrsch! 
wurzelte nicht tief und gestaltete sich keineswegs zum ai 
schliesslichen Besitz, da im N. 0. die Ve neter, ein V( 
wohl nicht keltischen, sondern illyrischen Stammes, 
S. W. die Ligurer sich behaupteten. Es waren ihi 
sechs Stämme, drei n. , drei s. vom Po, welche sich uni 
die altern Bewohner des Polandes hineingedrängt und iiJ 
schmaler aber langer Reihe vom Föninus bis nach AnooB*- 
ausgedehnt hatten. 
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1) Die Salassi, im Thale der Doria; am Po mit den 
^[arischeD TaurinerD eich berührend, am pöninischen Berg 
ohl mit den Veragrern (S. 49 ff.) grenzend, mit den 
iädten Augusta Praetoria (Ao3ta) und Bporedia (Ivrea). 
Die Insubres, w. von jenen um Mailand, der bedeii- 
ndste der Eeltengaue und in steter Verbindung nicht bloBs 
it den kleinen in den Alpen zerstreuten Gemeinden, theils 
iltischer, theils anderer Abkunft, sondern auch mit den 
eltengauen jenseits der Alpen — fUr die Schweizc-ge- 
ihicbte auch desshalb wichtig, weil sie mit Como wohl 
Jch den südlichen Theil des Kt. Tessin inne hatten. 8) 
ie Cenomanen zwischen den Insubrern und den Vene- 
^rn, in den Umgebungen des Gardasees, um Brescia und 
Verona 3 welche selten mit den übrigen Kelten hielten und 
Awrk mit illyrischen Elementen gemischt waren. Ihre 
haptstadt war Brescia. Trident und Verona, die ihnen bei 
Ptolomäus zugetheilt sind, und Mantua waren nach Plin. III, 
1^(S. 111) Städte der Räter, von Abkömmlingen der alten 
ffisker bewohnt. 

8. vom Po waren 4) die Boji, von Parma bis Bologna; 
leben ihnen ö. 5) die Lingones; w. im Parmesanischen die 
banes (Anamares?) um Clastidium, wahrscheinlich ligu- 
tttthen Stamms und in der Clientel der Boji stehend , end- 
ieh 6) an der adriatischen Küste von Ariminum bis An- 
Maa die Senones. 

V Nach langer Friedensruhe kamen die Kelten mit den 
JiöiDern aus Anlass des dritten samnitischen Kriegs (Schlacht 
ki Sentinum 295 v. Chr.) , dann im lucanisch-bruttischen 
fcmde (283) wieder in Kampf. Die Senonen wurden ver- 
inhtet und aus der Reihe der italischen Nationen gestri- 
tten und in ihrem Gebiet die Colonien Sena und Ariminum 
iBgelegt, während die Bojer nach ihrer Niederlage am va- 
temonischen See (283) und bei Populonia (282) ihre Bundes- 
l^nossen verliessen und mit den Römern Frieden schlössen. 
S Fünf und vierzig Jahre ruhte darauf der Kampf. Der- 
Hbe brach zwischen dem ersten und zweiten punischen 
bieg wieder aus. Die Kelten, im Besitze der grössten und 
hichtbarsten Ebene des damaligen civilisirten Europas, 
kc Pforten der Alpen und des mächtigen auf fünfzig deutsche 
feilen schiffbaren Po, waren trotz ihrer Demüthigung den 
pftmern, die jenseits des Apennin nur unbedeutende Be- 
itenngen hatten , immer noch unbequeme Nachbarn. Und 
ib Gefahr wurde um so grösser, als mit dem allmähligen 
absterben der Augenzeugen des frühern Unglücks eine 
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übermüthige Jungmannscbaft nachwuchs , deren Führer m 
geheim für sich einen Anschlag beriethen and daza aod 
ihre transalpinischen Stammesgenossen beriefen. Schoi 
waren 'diese zur Belagerung von Ariminum gekommen; dl 
brach zwischen ihnen und den Bojern Streit und bei dd 
letztern eine Revolution aus, welche ihren Fürsten Äil 
und Galatos das Leben kostete, worauf die Gallier sowoS 
als die Römer sich zurückzogen (518 d. St. =^ 236 v. Chr.] 

2. Doch schon nach eilf Jahren erhoben sich die Bo} 
wieder, wahrscheinlich wegen der Lex des Volkstrib 
Flaminius, dass ein Theil des i. J. 282 den Senonen a 
nommenen Gebiets (in PicenumJ unter römische Bürger vi 
theilt werden sollte, welche gegen den Willen des Send 
von den Tributcomition angenommen worden war. Da dl 
Colonisirung dieser Ländereien die Römer zu unmittelbar^ 
Nachbarn der Bojer machi;e, so mussten diese einen Kam] 
nicht bloss um die 'Herrschaft, sondern selbst um ihl 
Heimath voraussehen. Sie verständigten sich daher mit ii 
Insubrern und mit den übrigen italischen Kelten, von den« 
nur die Cenomanen, wie auch die Veneter, sich für d' 
Römer erklärten, und wandten sich dann durch Gesandi 
auch an die Gallier zwischen den Alpen und der Rhön* 
die sog. Gäsaten. (^) Concolitanus und Aneroestes, den W 
sten dieser, fiel es nicht schwer, sie unter Hinweis a 
Macht und Beute und durch die Erinnerung an die frühe 
Verbindung im Kriege v. J. 390 d. St. zur Bundesgenosse 
Schaft zu bewegen. Im J. 529 d. St. (225 v. Chr.) stieg 
die Gäsaten von den Alpen in die Poebene hernieder, wrf 
scheinlich über den kl. Bernhard, auf dem Wege, d< 
einige Jahre später Hannibal einschlug (Polyb. UI, c. 4' 

Den Galliern standen vom Po aus zwei Wege nai 
Mittelitalien offen ; der eine, welchen die Gtillier auf ihr< 
frühern Zügen gewählt hatten und den später auch Ha 
nibal einschlug, führte von Piacenza über Parma, Moden 
Bologna nach Rimini und von da längs der Küste hin üb 
Pesaro, Ancona, Osimo in's innere Italien; der andei 
zweigte bei Faenza von jener grossen Heers trasse ab ni 
führte über Anneianum (Vanina) durch die Engpässe h 
Fiesole nach Florenz. Ein späterer dritter Weg von X 
gurien aus der Küste entlang nach Pisa stand damals, wi 
kurz hernach der Marsch Hannibals bewies , noch nid 
offen; auch hätten auf diesem die Gallier, welche von d6 
Alpen in's Gebiet der Insubrer und Bojer gekommen warei 
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cht nach Etrurien vordringen können. Die Gallier wähl- 
tn die zweite Strasse. 

Auf die Kunde von der drohenden Grefahr im N. kam 
inz Italien in Bewegung; man fühlte, dass die Stunde der 
ntseheidung gekommen war. Die Besorgniss war um so 
rösser, als zu dieser Gefahr noch das drohende Umsich- 
reifen der karthagischen Macht in Spanien kam, wo Ha- 
lilkar inzwischen grosse Fortschritte gemacht hatte. Man 
totete in ganz Italien wie zu einem grossen Nationalkriege. 
pe Italiker Hessen alle Rachegedanken gegen Rom fallen, 
eil alle sich selbst für bedroht hielten. In allen Theilen 
römischen Bundesgenossenschaft wurden Listen der 

'enfähigen Mannschaft aufgenommen, wobei sich ergab, 

das unter römischer Oberherrschaft geeinigte Italien 

l&ussersten Falle die ungeheure Summe von 700,000 Mann 

Puss und 70,000 Reiter stellen konnte. Doch scheint 
ij^ dass der Einmarsch der Gallier die Römer überraschte, 

or sie mit ihren Vorbereitungen zu Ende gekommen 
^aren. Von den beiden Consuln d. J. 225, deren jeder 
|kwa 25,000 Mann zu Fuss und 1100 Reiter befehligte, war 
ifer eine, C. Attilius Regulus, nach Sardinien abgegangen, 
io der Krieg mit den Eingebornen ohne Unterbrechung 
n Jahr zu Jahr sich hinzog. Der andere, L. Aemilius 

US, nahm, um dem allfälligen Vorrücken der Gallier auf 

l^c 0. bez. ersten Strasse entgegenzutreten, in Ariminum 

IteUung. Einen Prätor hatte man nach Etrurien geschickt, 

fM für den Fall, dass die Gallier auf dem zweiten Wege 

Ifigen Floi;enz vorrückten, der wahrscheinlich bei Fiesole 

^ einer sehr günstigen Stellung (nicht bei Clusium, da da- 

Bit ganz Etrurien dem Feinde preisgegeben und dieser 

plbst dort ganz in der N^ähe Roms gewesen wäre) den 

feind erwartete. *) 

j 

, *) Der Bericht des Polybius enthält in seinen topographischen 
iid z. Th. auch in seinen chronologischen Angaben manche Schwie- 
lj[keiten, die Rospatt (in s. Abhdlg. z. Sommerkatalog von Münster 
•J. 1855) nachgewiesen hat. Die bedeutendste ist die, dass zwischen 
4Ui beiden Treffen bei Clusium und bei Fäsulä nur ein Tag liegen 
pll, während diese Städte doch in einer Entfernung von drei Tagmärschen 
•aseinander liegen und nur eine Stadt des Namens Fäsulä bekannt 
it Mommsen nahm desshälb an, das zweite habe auf dem Marsche 
1^ Clasiom und Fäsulä stattgefunden, freilich gegen des Polybius be- 
llBfimte Angabe: bei Fäsulä; Rospatt dagegen, dass die beiden Treffen 
in umgekehrter Reihenfolge, als Pol. angibt, stattgefunden haben, zu- 
gst das bei F. , wo der Prätor als an einem zu diesem Zwecke sehr 
S^ttgneten Punkte die Heerstrasse geschützt habe und erst, als er dort 
geschlagen worden, ein zweites bei Clusium, wo AemW\v\a ftSiÄt^i, 
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Die gallischen Heerführer mussten ihre Streitkräfte 
theilen, ein Heer zur Sicherheit gegen die Veneter and Ce- 
nomanen zurücklassen, während das andere etwa 50,000 
Mann zu Fuss und 20,000 zu Ross und Wagen nach Btra- 
rien vorrückte. Dieses durchzog ungestraft plündernd 62k 
Land, richtete dann seinen Marsch gegen Rom selbst uirt 
stand bereits vor Clusium, drei Tagmärsche von Rom eol» 
fernt. Hier bekam es zuerst römische Truppen zu Gesicht:] 
es waren etrurische und sabinische Milizen, die der Prät« 
zusammengebracht hatte. In geringer Entfernung stanc 
sich die Lager gegenüber. Die Gallier zündeten ihre Feul 
an, zogen aber noch in derselben Nacht mit ZurQcklassung 
Reiterei nordwärts und lagerten sich bei Fäsulä, um diesj 
dort aufzun^men und dann unvermuthet den Römern ei 
gegenzutreten. Bei Tagesanbruch bemerkten die Römer n^ 
noch die gallische Reiterei, welche ihrerseits sich zum AI 
marsch anschickte. Voll Zuversicht folgten sie derselbei 
jene setzte ihre Rückwärtsbewegung fort bis zu dem Punkt 
der in ihren Kriegsplan passte. Alsdann stand sie ded 
verfolgenden römischen Truppen und hielt sie im Kamp^ 
fest, bis die grosse Masse des gallischen Heeres wiet 
herangezogen war. Dann warf sich die ganze Macht nl 
grosser üeberlegenheit auf die Römer, welche nach einei^j 
Verlust von 6000 Mann sich auf eine nahe Anhöhe %i 
sammenzogen. Die Gallier begnügten sich bei der all{ 
meinen Ermüdung, diese durch Wachtposten einzuschliesf 
und verschoben den Angriff auf den folgenden Tag. 
EingeBchlossenen sahen dem sichern Untergang mit 
brechendem Morgen entgegen. Nur Eine Möglichkeit d( 
Rettung war allerdings vorhanden : wenn noch in der ni 
liehen Nacht das Heer des Aemilius erschien, das auf di 
Kunde vom Vorrücken der Gallier von Ariminum her ii 
Anmarsch begriffen war. Sie erkannten aus den Feuern 
der Richtung, von wo er kommen musste, sein Heranrücke 
und setzten sich durch Boten mit ihm in Verbindai 
Aumilius, der sah, dass keine Zeit zu verlieren war, rUcI 
mit der Reiterei in die Nähe jenes Hügels und ordnete ftil 
die Morgenfrühe den Angriff durch die Legionen an. AI 
auch die Gallier hatten jene Feuer bemerkt; die Ank( 
der Feinde vermuthend, hielten sie Kriegsrath und beschlos« 
auf Aneroöstes Vorschlag, da ihr geschickt angelegter PlWi.J 
die Vereinigung beider römischer Heere zu verhindern ö» 
das schwächere einzeln zu vernichten , nur halb gelang«* ^ 
war, aufzubrechen, zunächst die Beute in Sicherheit ^ < 
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ringen und erst dann den Kampf anzunehmen. Noch vor 
agesanbruch zogen sie gegen die ebene Meeresküste hin 
dd dann längs dieser vorwärts. Aemilius Hess die ge- 
)tteten Theile des prätorischen Heeres zu den eigenen 
ruppen stossen und besehloss, da er eine Schlacht keines- 
egs für gerathen hielt, dem Feinde zu folgen und einen 
Qnstigen Anlass zu suchen, um ihm zu schaden. 

Hier fanden sich nun aber die Gallier plötzlich den 
^eg verlegt. Inzwischen hatte nämlich der Consul Atti- 
iis auf den Befehl des Senats Sardinien verlassen, war bei 
Isa gelandet und ohne zu ahnen/ welchem Feinde er ent- 
^engehe, auf derselben Strasse, auf welcher sich der 
kereszug der Gallier mit ihrer Beute nordwärts bewegte, 
Iftf dem Wege nach Rom begriffen. Schon standen die 
Wlier bei Telamon, einem Vorgebirge Etruriens an der 
(todung des Ombrone, als einige Fourageurs in die Ge- 
^It der Vorhut des Attilius fielen. Durch sie vernahm 
r, dass er die Kelten auf dem Marsch in die Mitte be- 
ommen habe. Sofort stellte er seine Truppen in Reih' und 
lied und besetzte mit der Reiterei eine nahe gelegene An- 
5he, an welcher die Gallier vorbeiziehen mussten. Das- 
8lbe wollten auch die Gallier thun, die, ohne von Attilius 
II wissen, glaubten, Aemilius habe sie Nachts mit seiner 
^iterei umgangen, um jene Anhöhe im voraus zu besetzen, 
kttf die Kunde von dem Anmarsch seines Collegen rückte 
lim auch Aemilius im Rücken der Gallier heran. Die Gal- 
kr erkannten das Gefährliche ihrer Lage : zu ihrer Linken 
atten sie das Meer, zur 'Rechten Feindesland; ein consu- 
krisches Heer drängte sie im Rücken ; ein anderes entfaltete 
ch vor ihrer Front hin; es war eine Situation, in der es 
insehen vollständigem Sieg und gänzlicher Vernichtung 
sin Drittes gab, und wo, wenn sie überhaupt zu retten 
aren, diess nur durch ein Wunder geschehen konnte, 
leichwohl verloren sie den Muth nicht; sie vertrauten auf 
Ire altbewährte wilde Tapferkeit. Gegen Aemilius stellten 
e die Gäsaten und hinter diesen die Insubrer; in die Front 
egen Attilius die Taurisker und die Bojer. Die Streit- und 
astwagen wurden ausserhalb der Schlachtlinie in Form 
iner Wagenburg aufgefahren , die Beute auf einem nahen 
lügel placirt. Die Doppelstellung der Kelten gewährte 
inen furchtbaren Anblick und war zugleich auch zum An- 
Tiff sehr geeignet, wogegen die Römer den Vortheil hatten, 
ien Feind ganz eingeschlossen zu halten. Der Kampf be- 
l^no zwischen der beidseitigen Reiterei um deu B^^yIt* \^w^^ 
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Anhöhe, welche in die Hände der Römer fiel, wob 
lieh deren Führer Attilius das Leben einbüsste. Nan 
die römischen Wurfschützen in den Kampf ein und \ 
die Gäsaten , welche des Nahkampfs gewohnt war< 
deren Schilde nicht den ganzen Körper zu decke 
mochten — sie zogen nackt in den Kampf — in die ' 
während die Insubrer, Bojer und Taurisker den Nal 
mit den römischen Gehörten tapfer aushielten. Endli 
die römische Reiterei den Ausschlag, welche vom 
aus auf die Gallier einfiel und sie warf. 10,000 J 
darunter Concolitanus, kamen in Gefangenschaft, 
lagen todt auf dem Schlachtfeld. Aneroästes hatte si 
seinem Gefolge nach gallischer Sitte selbst den Tod g€ 
3. Der Sieg war vollständig und die Römer fest entsch 
d'e Wiederholung solcher Einfälle durch die völlige 
\^ältigung der Kelten diesseits den Alpen unmögl 
n achen. Ohne Widerstand ergaben sich im folgender 
(224) die Bojer nebst den Lingonen, das Jahr daraul 
tue Ananen und damit war das Flachland bis zum 
römischen Händen. Vom ananischen Gebiet aus tr 
Consul C. Flaminius den Krieg über den Po hinüb 
besiegte nach anfänglichen Verlusten die Insubrer an 
f Adda ?). Im folgenden Jahre (222) erhielten M. C 
Marcellus und Cn. Cornelius den Auftrag, den Krie 
zuführen. Gerne hätten die Insubrer Frieden gesch 
Allein Rom forderte unbedingte Unterwerfung und s 
war man noch nicht. Dafür wendeten sie sich neu< 
an die Güsaten. Sie warben deren 30,000, welche si( 
massen , nicht eher ihre Gürtel zu lösen , als bis 
dem Capitol seien. Die Römer führten mit dem Eint 
guten Jahreszeit ihre Heere in's Land der Insubr 
lagerten bei Accerrä, einem festen Platz am Zusamme 
der Adda und der Humatia, in der Nähe des Po. 1 
subrer konnten, da alle günstigen Puncto besetzt 
nicht Hilfe bringen, schickten aber, um die Stadt z 
setzen, 10,000 Mann unter dem Gäsatenkönige Yirc 
jenseits des Po, welcher die Gegend verwüstete uc 
stidium (Casteggio unterhalb Parma) belagerte. Sofoi 
Marcellus, während sein College mit dem FussvoU 
Schwerbewaffneten und dem dritten Theil der Reite: 
Accerrä zurückblieb, mit der übrigen Reiterei und 
hundert der leichtesten Fusssoldaten zum Entsatz 1 
Darauf hoben die Kelten die Belagerung auf und griff 
im Vertrauen auf ihre Reiterei an. Aber Marcellas, d 
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lem Anlass nicht bloss glänzende Proben seiner G^istoB* 
enwart, sondern auch seiner Tapferkeit, durch den sieg- 
)hen Zweikampf mit Viridomar, gab, trug mit seinem 
inen Heere über den weit überlegenen Feind einen glor- 
jhen Sieg davon. Die Uebriggebliebenen kehrten in ihre 
imath zurück. Die Römer nahmen nun Acerrä und dann 
sh Mediolanum und Comum ein. 

Damit waren die italischen Kelten vollständig besiegt, 
\ Alpengrenze war erreicht, insofern als das ganze Flach - 
)d am Po entweder den Römern unterthänig, oder wie 
B cenomanische oder venetische Gebiet von abhängigen 
indesgenossen besessen war. Die flaminische Strasse stellte 
tte Verbindung mit Ariminum her und die Colonien 
Festungen Placentia, Cremona und Mutina sicherten den 

itz der Polandschaften. (Vrgl. Mommsen, Buch III, Gap. 3 

.1, S. 559 ff]; Jäger, die punischen Kriege, Halle 1869, 

125 ff. ; Rospatt a. a. 0.) 

' Polyb., lib. II, c. 21—23. 25—31. 34, 35. 

21. FaXarai (T ix t£v TtQQCiQtjfiävwv O iXarTcoficcrcov 
ttj [ikv Tvävts xat TSTTUQccTiovta ri^v rjtfvxtccv &X%ov, elgi/j' 
J9 ayovreg nqog ^Pcofiaiovg, 2. sTtel (T ot iihv avroTtrai, 
ffovoteg tSv Seivwv ix rov ^rjv i^€X(OQrj(fav iid tov xqovov^ 
tsyivovTo S^ väoiy &vfiov fjUv dXoyCtSTOv TrXtJQsig^ aVtsiQOi 
\mi doQCctoi Ttavrog xaxov xal Ttdffrjg 7t€Qi(fTd(f€(og^ 3. av&ig 
^avxo rd xa^eardSra xivsTv • o q)V(Siv Mx€i yCyvsa&cci^ xal 
faxvv€(f^ai iihv ix rcSv rvxovrwv nqog ^Pcofiaiovg^ inia^ 
Sa&ai, a Tovg ix roSv AXttscov FaXdtag. 4, to fxhv ovv 
mvov x«ßi^ TOV TtXrj'd'Ovg ii* ccvtcSv tcSv iijyovfiivcov iv 
TOQQiijroig inQuatsto rd TtQoeiQtjfiävcc. 5. Sio xal Ttaqa" 
vofxivcov Tcav TQavCaXmvoav V(og ^ÄqiiiCvov fistd ^wafisiog^ 
ttTtiarrjaavTa td TvXrj^t] rwv Boicav xal <fTaaid€favva 
}6g T€ rovg iawcSv nQOSCTvovag xal nqdg rovg naqays' 
vorag, dveiXov fi^v rovg IdCovg ßaaiXsTg Ätiv xal FaXa^ 
V, xatixoxpav (T dXXijXovg^ avfxßaXovrsg ix Ttagard^scag. 

0T€ (fij xal ^^Pcofiatoi xaxdipößoi ysvoiisvoi zrjv Mtpodov, 
rjXd-ov fisrd azQatoTtädov ' avvävtsg Sh rijV av-d-aiQstov 
naq>'9'0Qdv tciv FaXaTcSv^ av-S'ig dv€X(OQr](fav elg tiqv olxstav. 

fisrd d^ TOVTOV tov tpoßov Srsi 7tifi7rT(py Mdqxov Asni- 
w (StQaTTjYOVvTog^ xai;sxXriQOVXTi(fav iv FaXarCif ^Pco^aiQi, 



.j 
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Tiijv nixsvrCvrjv 7tQO<xayoQ€VOfiävr]v XWQccv, i^ rjg vunjtfavrs; 
i^äßaXov rovg 2rjv(ovecg TrQOfXayoQevofiävovg FaXavagy Fäimt 
0Xafiiviov vavrrjv frjv irjfiaycoy^ccv slarjyTjaaiAävov xal ä^j 
hrsiavj ^v rfij xal ^Pwfiaioig dg ^nog slnetv ^aräav ttq\ 
yov fi^v ysvsad-ai tijg ini x6 xsXqov tov irjfjLov iiaat^^ 
ahiav dh xal tov fierd tavtcc noXtfiov (fvtffccvvog 
TTQog Tovg TtQoeiQtjfihvovg, 9. noXXol iihv yaQ twv FaXav 
VTTsivovTO T'fjv 7VQa§iv, (xccXifSTa d^ Ol BoToiy iid %6 CVfkt^ 
liovsXv vfj tÜv ^PiOfiaicov X^Qifj vofiitfavteg ovx vnhQ ijyi 
Viag ^Vfr xal dvvacfxaiag ^Pcofjiaiovg tov nqog avtovg n\ 
aaCx^ai noXsfioVj dXX' vTthq oXoaxsqovg s^avatfvaaewg 
xaiaif^OQcig» 

22. JionsQ €v^b'(og tcc fiäyicra rdov i-S-vciv, t6 %b 
^Iv(x6fißQ(ov xal BoiwVy <xvfi(pQovrj<Xavra disnsfinovxo n\ 
Tovg xard rag ÄXjvsig xal nsQi tov Podavov TtorafAOV 
TOixovvTag FaXarag^ yiQoaayoQevofiävovg S^ did t6 futf^ 
(SrqaTsveiv Faiffdrovg • rj ydq Xä^ig avvrj %ov%o (Xtjfiak 
xvQiwg (^). 2. oov ToTg ßaaiXevai KoyxoXiTdvcp xal 'Avijqo^\ 
nagavTixa (xhv XQ^^^^^ ngorsivarveg TcXr^ihog^ eig t6 fji^ 
d^ vno&sixvvvTsg to fieyc'd'og Trjg ^Pcofiaicov evdaifioviag 
%d nXrjxhog rwv VTiag^ovrcov avroTg dya^cSv^ idv xQaTTjC^ 
TVQOSVQBTVOVTO xal TvaQco^vvov TiQog trjv inl ^PcofiaCovg (St{ 
xeCav. 3. ^ctdmg cT sneiCav^ afia ToTg nqosiQiqiitvoig didi 
lihv td 7Vi(f%d 71€qI Trjg avTcov (XVfifjiaxiagy ävafiifiV7](f< 
i^ Tr>g T<av IdCcov TCQoyovcov ngd^ecog avtovg* 4. iv rj ixäi 
a%QaT€vaavTsg ov fiovov svixtjffav fiaxofievoi jPoijiiai 
dXXd xal fierd %iqv fidxrjv i^ iifodov xaräfSxov avxv^v 
^Pcofitjv ' 5. ysvofievoi Sä xal t<Sv vnaqxovTijov dndvrfov 
xQarsTgj xal rrjg noXscog avTrjg imd iirjvag xvQievaav%< 
TsXog i'd-sXovvl xal fisxd x^^^to^ naQadowsg irjv no> 
a'd'QavüToi xal ddivsTg Sx^vTsg riqv (0(pb'X€iav stg rrjv oi 
cTrav^Xx^ov. 6. cov dxovovxeg oi nsQi avrovg r^ysfioveg oi 
TtaQCOQfirjx^rjiXav inl viqv (Xtgarsiav coCts firjSäTioTS 
TvXsiovg fiTJv^ ivdo^oxäQOvg fjLfjve fiaxifidf^'^sQovg avigag i^i 
xß-eiv ix fovTcov vcSv tottcov trjg FaXariag. 7. xard Sä ^^ 
xaiQovg TovTovg "^PcofiaToi rd fxhv dxovovveg, rd iä xä^«" 



Polyb. n, 22, 23. 139 

^ofisvoi t6 fiäXXoVy sig ^oßovg ivänimov avvexetg xal 
ig inl Totrovrov 8. ODtTze norh fihf üvqccronsda xara^ 

V xal (fiTov xal rcov iTviTtjde^cov Ttoieia^ai naqaa- 
nork Sk xal tag dvvdfiaig i^ayeiv inl tovc OQovg, 
j naQOVTODv elg Tiqv xdqav rcSv TtoXsfilcov, avdänw 
OTfov ix v^g olxBiag %£v Kskrmv, 9. ovx iXdxKfTa 
riqyr^üe 9cal KaQxrjiovCoi^g rovro ro xCvrjfia uQog %6 
€vairaa&ai rd xa%d vrjv IfßrjQiav dff^aXcSg, 10. ^Pco- 
raQy wg xal ngoax^ev rJfiTv stqrjfai^ xqCvovcsg dvay- 
a ravTa 6id to nqdg raig nkevQaig avTwv VTtdQX^iv 

V rjvayxd^ov%o t« xard %Tqv ^IßqQtav, anovddJ^ovrsg 
7v iv xaX(^ •d'äad'ai vd xard roig KeXvovg. 11. dioneq 
(fdfievoi Td TTQog rovg KaQxr]ihviovg did tcov nqog 
iQovßav ofjLoXayicSvy vn^Q (ov aqri iedrjXwxafieVy iv€- 

V ofiox^vfiaidv iv rovTOig roTg xaiQoTg rcQog rovg xat 
noXsfjuovg^ vofii^ovreg (Xvfi^igiiv aq)Cai to iiaxQiSrj- 
ig Tovtovg. 

L Ot d^ raiadrai FaXarai av<Xfrj<xdfi€voi' ivvafiiv 
ii] xal ßagetaVy tjxöv vnsQaqavTsg Tdg AXnsig slg 
dov norafiov ^tsi fisvd vijv rrjg x^Q^? diddoüiv 
2. To fihf ovv t£v ^vffofißQcov xal BoioDV yävog ifisivs 
ig iv rtug i^ dgx^g iTtißoXatg^ ot i^ OvevsTOi xal 
voi, dtanQsaßevaaixivoDV *^P(Ofiaici)v^ tovxoig etXovro 
[sTv. 3. iio xal fiäQog ti rijg dvvdfietog xaraXiTteTv 
fTxhjcav ot ßaaiXsTg rcov KsXrcov (fvXaxijg x^Q^'^' ^^5 
TtQog xov and Tovrcov ^oßov. 4. avTol (T i^dgcevTsg 
r^7 <TTQaT€UfiaTi xaraTex^aQQtjxoTCog coQfirjaaVy noiov' 
rrjv noQslav (og inl TvQQrjviag, e'xovTsg ne^ovg fi^v 
raxifTfivQiovg, inneig rf& xal avviüQidag sig ditffiVQiovg. 
atoi cT wg -d-dtTOV tjxovaiv rovg KeXrocg vnsqßsßXr}' 
dg ^AXneig, Asvxiov (xhv AlfiiXiov vnarov fievd dv- 

i^aniareiXav cSg in' IdQifiivov y TrjQrjaovra TauTtj 
xvrifov TTTjv Etpodovy Sva 6^ rcov /^aneXäxscov slg Tvq^ 

6. 6 fikv ydq ^TSQog tcSv vndrwv Fdiog 'AcCXiog nqo- 
^dg Mtvx^v slg SagSova fisrd rcSv ctqaTonädwv^ 
f iv Ty '^P(6firi ndvTsg neQideetg i^aav, fisyav xal 
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fpoßeQQV avToTg vTtoXajußävovisg €7ii^äQs<T^ai xCvdvvov. i 
y^ov S^ TovT^ sixorcogy Mvi tvcqI FaXavcov eyxad^fisvov 
xjjvyifiug avTWV tov naXaiov ipoßov, 8. dio xat nqog va 
ava^äqovTsg xrjv Mvvotav rd fi^v cvvrjd'Qoiiov^ tcc 6^ ; 
yqaipov axQaxoneda^ noXg cT ixoCiioi^ elvai naQriYyeXXov 
cvfifiäx(ov, 9. Ttad'oXov dk xoTg vnoxsxayiiävoig dva<p 
ijiäxa^av dnoYQUtpdg tcSv iv xatg rjXuaaigy CTrovdd^i 
stäävai To üviiTiav nX^^og Ttjg vnuQxovarjg avTotg d 
fiswg. 10. fji€Td fj^v äi^ xdSv VTtaTdov sSsXtjXv&svai x6 : 
anov ioTiovda^ov xccl a^iarov %rjg ivvdfiecog. 11. aCxo 
xcd ßsXäv xai xrjg aXXrjg imxrjisiot'rjTog TtQog noX 
xrjXixav'vrjv inoitjtxavxo naQacxsvqv rjXixrjV ovdeig n(o 
lioveiet tiqotsqov» 12. (fvvrjQyeiTo i' cevroTg ndvva xal ; 
Ta%6^€V hoCfiwg. 13. xttTanenXrfffAävoi ydg ot vrjv Yto 
otxovvxeg tijv t£v FaXaTcSv itpodov^ ovxäxt *^P(0(xaCoi,g rjyo 
Cv^lia%€tv ovd^ nsQl xrjg tovtwv ijysfioviag yiyvsa-d-ai 
TtoXcfMVj dXXd nsgi (T(p£v evofii^ov ixaaxot xal zrjg 
TtoXiBmg xal xÜQag sTti^äQsa^ai tov xivivvov. 14. 6i 
ßTOificog Totg TtaQayyeXXofiävoig vtvtJxovov (*). 

23« Ot rf^ KsXxol xaxdQavxsg elg xrjv TvQQrjviav 
noQsvovTO Tfjv xdqav , noq^ovvxag d-d'Bwg ' ovdsvo 
avxoTg dvxiTaxTOfiävov ^ räXog in avzrjv • ci)Qfir]aav 
^Pcifirjv. 2. rjitj (T avxcSv nsgl noXiv ovtcov tj xaXsirai 
KXovaiov ^ dnäx^i ^ rJiisQfHv tqiwv odov drtd rrjg 'Pö 
TtQOfXayyäXXsvai dwri, xaroniv avxotg Snovrai xal av 
Tovaiv at TtQOxa^rjfievai %£v Tfoiiamv^ iv r^ Tvq{ 
iwafieig- 3. ot rf' dxovtfavxsg i^ vnooxQOiprig djtrji 
ansvdovTsg rovxoig (fvfißaXstv. 4. iyyiaavxsg 6^ dXX 
rjSr] 7t€Ql ivfffidg rjXioVy xots giiv iv (Xvfifiärgci} dia(XTr 
xaxaaxQaionedsvfSavTsg tjvXitX'd'rjaav d(i(p6x€Q0i, 5. ti 
vvxxog iTTiyevofjbivrjg nvqd dvaxavffavTsg ot KsXxol 
fji^v tfCTvelg dnäXiTiov^ avvxd^avxsg a^ia t(^ (pcoxl (fvfi(p 
ysvofiävovg xoTg noXsfiioig vnoxfoqeTv xard tov avTov Ci 
6. avTol dh Xad-qaCav Ttoirjfxdfisvoi Tiqv dTtoxdqrjaiv cö. 
TtoXhv Q>aia6Xav , avTov naQeväßaXov , ngod-saiv ex 
afJta iihv ixSäxecd-ai Tovg iavTwv tnnslg^ afia iä na^ 
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g €VoxX^oa$ tijv r£v vnevavrCmv Mg>oiov, 7. ol dh ^w- 
*Xoh %ijg fjinäQag inv/evo^vriq avvidovreq tovg tTtTtcTg av' 
ig, xal voikkSttVTsg %o^g KeXroi^g dnoSsÖQaxävai^ xarcc 
xtmdiqv i^xoXov'd'OW votg Innsvai xard ttJv ixsCvoav dnth' 
\^ü§v. 8. ai^a ik tip aweyyiJ^eiv xoXg noXefAloig diavaa^ 
itxwv Tcov KcXtuIv^ xat trvfiTteaovrcov avToig^ rjv ccytav 
ig dox^S ^S äfi^oiv ßCaiog, 9. xäkog ih xadD7tsQ€%6vT(ov 
h KsXtAv Ty '^oXfiTj xal rrp ttItJ-i^si, (fvväßri dicc^&aQrjvai 
iv t£v ^PmiiaCwv ovx i^drtovg €^axi(fx^li(ov , Tovg d^ Xotr 
ovg g>€VY6tv * a}V ol nXeiovg nqog Viva tonov iQVfivov 
mxmQfjtravreg l/iievov. 10. ovg ro fjiiv TtQtorov ot KsXrol 
üwQxelv ineßdXXovto * xaxcSv cT dnaXXdxTOVTsg ix rfjg 
ftYeyevrjfiävTjg iv rrj wxrl noQslag xal xaxortad'sCag xal 
timniOQiagj (OQfirjaav ngog dvdnavfSiv xal ^sqanslav, 
\ilaxfjv dnoXtnovreg tSv 16 (wv Innädav negl tov Xotpov, 
.. nq6'd'€iS%v ^xovi^eg xard xrjv iniovaav noXioQxstv rovg 
tfunegievyovagy idv firj naQadcStfiv iavrovg ixovamg. 

26« Kard ik tov xaiqov tovtov Asvxiog AlfilXwg 6 
wxaxhjfievog inl tcSv xard rov ^ÄdqCav tottcov dxovaag 
wg KsXrovg iid TvQQTjvlag ifißeßXrjxorag aweyyC^siv rfj 
mfgf], na^v ßorj'd'cov xal xard (XTtovirjv evtvx^g sig däovra 
n^or (^). 2. xavaaxQaronsdsvaavTog i' avrov avveyyvg twv 
wispUtov^ xccvidovTsg rd nvqd xal vorjffavTeg t6 yeyovog ot 
^pat€q>€vy6%6g inl rov X6g)ov^ raxifog dvad^aQQrjtfavtsg i^a- 
ifttsiXav avTciv rivag tijg vvxxog dvonXovg Sid trjg vXrjg 
myyeXovvi^ag %€^ trTQaTrjy^ ro (TVfißeßrjxog. 3. o i^ ^la- 
4cag, xal -d-ewQwv ovSi diaßovXiov av%^ xavaXsmofisvov 

wkQ %wv €V€(fToi%(ov ^ Totg iihv x^^^^QX'^^S ^M^ '''V ^^"^^ 
tf^fjyysiXs Tovg ne^ovg i^dysiVj avrog 6^ tovg tnneig dva^ 
tßciv xa-difjyeTTO trjg Svvdfji€(og, noiov ^isvog Trjv noqsCav 
ri %dv TCQoei^fiävov ßovvov, 4. oi i^ tcSv FaXarmv ?Jy€- 
ivi^j dq>0QävT8g td nvqd %rjg vvxrog xal (fvXXoyiCofievoi 
)v naqovakcv tcSv noXsfiicov avviijiQevov, 5. olg 'AvrjQoätfvrjg 
ßatnXsvg yvcifjbrjv elaätpsqs Xäytov ort dsT toaavtiqg XsCag 
KDOvetg yeyovorag, rjv ydq^ cog Soixs, xal to t£v (ftofidrtov 
i S'gSfifidTiov nXrj&og^ h;i dh r^g dnoaxevrjg rjg stxov, 
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äfiV'difjTov ' 6. SionsQ etpr] deiv firj xivSvveveiv eu i 
naQccßdiXsad-ai Toig oloiQy dXX' elg 'crfv olxeCav ddsmq i 
vdy€i,v ' Tttv%a (T aTtoaxevacccfiävovg xal yevofis'vovg s 
vovg avx^ig iyxsiqstv oXoaxsQtSg^ idv Soxfj, roTg 'Pcöju 
nqdyiiaiSi. 7, do^avxog d^ atpCai xaxd Tiijv ^AviqQOSiSxov 
(jLtjv XQTqCac&ai totg naQovdv^ ovtoi fi^v Ttjg vvxTog % 
ßovXsv(sdiisvoi ^ TiQo qxjüTog dva^sv^avTsg TtQorjyov : 
-d-dXaT^av iui vijg TvqqtjvcSv X(aQag (^). 8. o ik Ae 
dvaXaßcov Sx tov ßovvov to SuxtXio^ofievov rov <fTQaT07 
(jbBQog afjba Tatg idCaig 6vvdfA€(ny t6 fjUv diMTUvdvvsvi 
TtaQavd^scog ovSafiwg €xq$v€ avfitpägeiVy iTtiTrjQftv St fii 
xa$QOvg xcd Tonovg sv^veig, iiiofievog, idv nov ri ßl 
Tovg TioXsfuovg rj Tfjg keiag dTtoüTtdcai dwiri-dj^, 

27« Kara dk Tovg xaiqovg TOVTOvg ix JSaQÖovog 
v£v ütQafonhdoav rdu>g 'Ä%C)Uog vnarog etg Uicag 
nsnXsvxdg nQoijye fieud r^g ^vvdfiewg eig "PaifitjVy iva 
nowviJLSYog %otg TioXsfjUoig %i]v noQeiaw 2. r^dri 6h 
TeXaimva rijg TvQQt^viag zmv KsXrüv vTtagxovTWVy oi 
vofi€vovT€g i^ avToiv ifinsifovTsg eig Tovg naQa tov 
nQonoQsvofiävovg idX/oaav ' 3. xal vd t€ nQoysyovon 
(Tdg>ovv dvaxQirVOfisvot vep tfTQaTtjyfp xat Tjyr naQO 
diiq>OTäQtov vcSt* oxQaxonäitov dvtjyysXXoVy (rr^fiaivo'^Tsg 
TeXifog (fvvsyyvg elaiv ot KeXxol xal Tovxiov xazoTtiv oi 
TOV Aevxiow 4. 6 ih %d fjUv ^et'ia&slg ini ToXg tiqo 
Tovtrij Ta rf' svsXjng ysvofisvog inl xiTi doxsXv fiäaovg 
noQsiav dneUrjqiävai rovg KsXvovg^ %oTg fih' X^'^QX^* 
QfjyyeiXs rdvTeiv %d (SXQavoneda ^ xal ßdij}V eig rovfi 
O-ev TVQodysiVj xa^^ oüov av ot ronoh 7r^ocrJ«;fa)VTc 
fieTWTnjidr iq>o6ov» 5. avTog Sk avvd-ewQtjaag svx 
X6q>ov x€ifi€vo%* vTi^Q Ttji* oSoVy vy' ov iS€& TtaQanoQsv 
xovg KeXiovg , dvaXaß(av %ovg InnsXgj (agfit^ae an 
nqoxataXaßäad'CU vr^v dxQoXoq>iav tuxX ngdirog xat 
TOV xi%'6vvoVy nsnsia/Aävog r^^ in&yQaqitjg Tmv ixßan* 
jrXeufTov ovTaa xXr^Qovofuiijasn*. 6. oi Sh KsXtoI t6 /jt^v 
TOV Ttjv naQovaiav TtSr negl tov 'ATiXiov dyvoovvTsg^ 
TOV tfvfAßcut^oi^rog vnoXafAßdvovrfg Toig negl tov Ai 
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Q$ir€noQ€V(fx)'ai %r]v vvxra roTg InTtevtSi xai ngoxaTai^fjU" 
vsfX'S'cti rovg toTtovg^ ev^ätog i^aTväCTskhyv tovg naq 
%Zv tnnsXg xai tivag t£v ev^civcov, dvTiTtot/rjffofiävovg 
V xctrd rov ßovvov Toncov, 7. Taxv 6^ cvvävtsg vrjv rov 
tov TtaQOvaiav ix rivog t£v (xx^^vt(ov aixficcioirtoVy 
ov^ij Ttaqsväßakkov Tovg Tte^ovg, Ttowvfisvoi trjv Mx^a^iv 
\a TtQog ixaväQav tijv inttpciveiav ^ xai tiqv ein ovQag xai 
p xard TtQO^wnov • 8. ovg fji^v ydq rjdstfav inofiävovg 
votgy ovg Ü xard ro atofia jtQOtXedoxcov dnavTrj^eiVj Mx 
tüv TtQOfSfSayysXkofiävfüV rexfiaiQOfisvoi xai r£v xax^ at?- 
p %6v xct^qov (XVfißaivovTcov. 28« ot Ü negl tov AlfiiXwv 
wTsg fjb^v rov elg tdg IlCtfag xa%dnh}vv rtov (fTgarO' 
(»r, ov7t(o i^ 7tQoaioxwvT€g avxd avveyyC^eiv^ tots iSa" 
ix TOV nsgi tov Xogxov dywvog ^yvcotfav ii6%i TsXstog 
ig eivat ifvfißaCvei rdg olxsiag avToSv dvvdfisig. 2. duo 
Tovg pikv tnrtsTg naQavrCxa ßoYjd^aovTag i^anäcreXXov 
iv Tfp X6(p(p itayoDViCofiävoigy av%ol d^ xard rdg sld'Uf' 
mg %d^€ig diaxocfiirjcfavtsg Tovg rrs^ovg nQor^yov ini Tovg 
tvriovg. 3. ot 6^ KeXrol vovg (jbkv ix t£v AXtcscdv Fair 
iwg 7CQO(fayoQ€VOfi€Vovg era^av TtQog vrjv dn ovqdg 
iv€iav y 7] TVQOoeioxcav Tovg tvsqI tov AtfuXiov, ini dh 
Tovg ivtfofjbßgag * 4. nQog ik ttjv xard ngooconov Tovg 
noxovg C) xai Tovg ini Tais tov Uddov xaToixovvrag 
)g naQsvißaXov, ttjv ivavTiav fjbiv OTacfiv . ^;fov'rof^ ToTg 
}€$Qrjfisvoig, ßXänovTag dh nqog Ttjv toSv tov Fatov (fTQa- 
)utäd(ov ig)odov. 5. Tdg rf* dfid^ag xai (fvvcoqiiag ixTog 
)KnäQOV TOV xsgaTog naQätfTrjtTaVy ttjv d^ Xeiav eig Ti twv 
^B^xetfiävcov OQcSv q)vXax7]v negKTTijaavTsg rfd-goi^ov. 6. yt- 
pfiivTig (T dfig>i(fT6fiov T^g tcSv KcXtoSv dwafiecog^ ov fiovov 
BTanXrixTixrjv y dXXd xai ngaxTixiijv elvai avväßaivs ttjv 
tejtv. 7. ol fi^v ovv Ivaofißgsg xai BoXoi tdg dva^vqCdag 
)fpVT€g xai TOvg evnsTsTg Toiv adyoav nsgi avTovg i^sTa^av * 
i ol dh FaiCaTai did ts ttjv (piXodo^Cav xai rd d-dgaog 
*vir' dnoQQiifjavTeg yvfivoi (xst avToSv t(ov onXcov tt^cö- 
ü» r^$ Svvdfisdog xaT£(XTr](faVj vnoXaßovTsg ovTCog i(f€(X%^ai 
t^ccxTixciTaToi y did t6 Tivag twv Toncov ßaT(6dsig ovTag 
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onXuv xQsCav* 9. to fikv ow tiqwtov ccvrog 6 7ux%d i 
X6g>ov ivsufrijxsi, xivdvvog, arta^iv (ov avvontoq^ dg av a 
%ofSov%ov nXfj^ovg InTtäwv dq)" ixdcTov %£%* CVQccfronü 
dvafü^ dXXfjXotg aviinsrntüHOTog, lÜ. iv ih vavvtp r^ xai 
cwäßf) rdwv iihv %6v vntx%ov naQaßohog dymviCofisvov 
X€^£v vofifjf TsXevzrjaai %dv ßCov, rrjv 6^ xe^ahqv €xv\ 
Hfog itovg ßatr^käag inavsvsx'd^vat, t£v KsXvüv' rovg 
%£v ^Fmfiamv InTteig, Tuvdvvsvaavxag eQQWfiäyag väXog ä 
x^aT'^aai rov nonov xai t£v vTtsvawCwv. 11. iisrd 
vav%a TcSv ne^üv öTQaronäSoDV rjSr] övveyyvg ovtodv dh 
Xoig idiov 7jv xat -d-aviiacfsov t6 avfißaXvov ov fiovov % 
iv >avf;tp r^ xaiq^ totc naqovaiv^ dXia xai Totg nors fu 
%€xv%a ivvafiävoig vno vrjv otpiv kafxßdvstv ix r£v isyoi 
v(ov vo Y^ovog, 29« nQWTOv fjL^r ydq ix xqmv tfTQaTtmsi 
v^g jid%rjg tfvvuftaiaävrjgy dijXov dg ^ävrjv xai wccQrpJ/tfi 
vtjv stxog xai ttjv ;f^«wrv q^aCvscfd-ai %ov cwTerayiiät 
2. devvBQOV dh nüg ovx av dnoQtjaai ri^ xai i'vr xai Torem 
avTov (OV Tov xaiQO^ noxeQOV ot Kehcoi Tiijv iniaq>a)isa%dfi 
elxov %(aQav, i^ dfig)otv twv fJbSQoTv afjba tcSv TroXsfUfov ijvwf 
Tcov avToTg^ 3. rj vovvavriov ffrjv iTti/vevxfvuuoTdrrjVy a/xa / 
dycaviCofisvoi TtQog dfjbtpovsQovg, afia ih %rjv d^ ixaTSQ^ov < 
g)dX€iav ix t£v oniü^sv ccvtoXg naQaaxsvd^ovreg^ *i:6 
liäyiünov dnoxsxXeifiävTjg ndarjg Trjg elg TovniO'd'sv dva] 
Qiijüswg xai %rjg iv t^ XeCn.stS^'ai (XoofrjQiag ; 4. tj yaQ \ 
dfiffixSTOfiov rd^ecag litoTtjg voiavrrjv ^xst ti^v x9^^ 
5. %ovg ye firjv ^PwfAaiovg rd gi^v ev-d-aQifetg inoCei ro iiäO( 
xai ndvTo^sv 7t€Qi€iXr)g)ävai Tovg jtoXeguovg, vd ih ad 
o xofffiog avTOvg xai S-OQvßog i^€7tXr}TT€ vfjg tcov Ksi^t 
ävvdfiewg. 6. dvagCx^-firj^ov (Jbhv ydq r)V to %wv ßvxavrjvav i 
fSaXnixTÜv nXrj^og * olg afia %ov navcog argatoTisi 
(XvfjLTtaiaviCovTog vrjXtxavTrjv xai Toiavrrjv (fvväßcuve yiyv* 
'd-ai xQavyrjv odcts fxr] fiovov rag trdXniyyag xai zdg cfw 
fi€ig, dXXd xai rovg nagaxeifiävovg vonovg (Svvr)xovv%ag 
av%£v doxsXv nQotstX^ai qcovijv. 7. ixTtXrjxTixj] d' rjv » 
Tcov yvfivdv TtQoetXToifcov dvdqdv rj T€ inig>dv€ia 9tai xivffi 
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tfg av diaipsQovcmy rtxTg dxfiaTg xal ToTg sXdsdi. tvccvtsq rf* 

V tag TtQcoTccg xaTäxovreg ansCgag xqvfSotg fAaviccxaig xal 

füHQiX^iQOtg TjCav xaTaxsxotXfirjfiävoi, 8. TtQog a ßXänovTsg 

^Ptofiatöi Tce fi^v i^€7tXrJTT0VT0y rd ^ V7r6 r^^ tov Xvai' 

ithwg iXrvCiog dyofisvoi diTcXaüCoag naqio^vvovTö nqog rov 

'vdvvov. 30. ttXt^v afia r^ tovg dxovTiardg TCQOsX-d-ovrag 

%Sv ^PoDfiaixcav (XTQaTOTtäScov xard tov e&KJfiov slaaxov- 

BW sveQyoig xal nvxvoTg xotg ßsXeCi^ toig iihv OTtiaw roiv 

tsXtcav TuoXXrjv svxQTqfStiav ol tfdyoi fietd rcSv dva^VQiScov 

TtttQsTxov ' 2. ToTg S^ yvfivoTg TVQOSfXTcSiffi Ttagd r?Jv nQoa- 

oxiav TOV TtqdyfiaTog aviißaCvovTog TdvavTia noXXrjv dno' 

V xal dv(SXQy}(itiav nageixs to yiyvofisvov. 3. ov ydq Svva^ 

ov TOV FaXaTixov &vq€0V tov (xviqa nsqufxänsiv , otfcp 

^[ivd xal fisi^co Ta ffcofiaTa rjv, TO(TovT(p avväßaivs fiSXXov 

äa ßäXf] nCnTeiv Iviov. 4. TäXog rf* ov ivvdfisvoi iihv dfiV' 

aad-ai Tovg slüaxovTi^ovTag did Trjv dnotfTaüLV xal to 

^X^&og TiSv TviTrTovTcov ßsXcSvy 7t€QixaxovvT€g d^ xal (Sv(f' 

^^ftj(TTOvfZ€voi ToTg 7vaQov(fiVy ot iihv slg Tovg TToXcfiiovg vno 

V '3-vfiov xal Trjg dXoyiCTiag €ixfj TVQonCnTovTsg xal SidovTsg 

'qfSg avTovg ixovamg dnäd-vrjfSxov ^ ot (T slg TOvg (fCXovg 

XCOQOvvreg inl noda xal TVQoSrjXcog dno^eiXicSvTsg diädTQS' 

Tovg xaToniv. 5. ro fji^v ovv twv FaKfaTcSv (pQovrjfia 

ttqd ToTg dxovTiffTaTg TovTcp T(p TQOTtcp xaTsXvx^rj, 6. to 

Wi Tcov "JvffofißQcov xal BoCtov hTi d^ TavqCaxtov TtXrjS'og 

^fia T^ Tovg "^Pcofiaiovg is^afisvovg tov% iavToSv dxovTitfTag 

^-nqoisßdXXsiv a^piai Tag fSTtsCqag <xvfi7t€<x6v Toig noXsiiCoig 

^ X^f'Qog enoUi fiux^^v It^xvQav, 7. iiaxoTTTOfievoi ydq ^fisvov 

in Xcov Taig xpvxccig^ avTcp xal xad-oXov xal xaT aviqa 

hmoiievoij Talg Tmv onXiav xaTaCxsvatg. 8. ot fi^v ovv 

"^^qsol TVQog d(f(pdX€i.aVy at 6^ ixdxcaqai nqog nqd^iv fisyd' 

Xrjv dia(poqdv ^x^iVy ttjv d^ FaXaTixrjv xaTaipoqdv ^x^^'^ 

iwvov, 9. ijrsl (T €§ vnsqds^Cov xdi^ xaTa x^qag ot tSv 

*P(ifia{cov tnneTg ifißaXovTeg duo tov Xoipov nqoaätpsqov 

Tag X^Xqccg sqqcofiävcogj Tod'^ ot fi^v ns^ol twv KsXtwv iv 

tKVT(p T(p Trjg TtaqaTa^ecog TOTtfp xaTexoTtrjaaVy ot d' tnTVstg 

ngog (fvyrjv coqfirjaav» 
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31. 'Anäd^avov iihv ovv toSv KeXtciv elg TeTQaxicffiv- 
Qiovg, iäXcoaav 6' ovx iXccTxovg fiVQiav ^ iv olg xal tm 
ßadiXädüv KoYxoXiTavog. 2. o rf* ivegog avvoiv 'AvrjQoeato; 
etg riva tonov (iviiq>vy(üv iisx^ oXiycov Trgotfiijvsyxs rag x^\ 
Qag avT(^ xal roTg dvayxaioig, 3. 6 6^ (fTQatrjydg roSv P(^| 
fiaioDV Tcc iihv axvXa awaS-QoCcag elg rrjv ^Poifirjv aTtscfrsi)^ 
Tiijv i^ XsCav aTtäicoxe votg nqocrjxovciv, 4. avrog rf* dv(t\ 
Xaßciv xd CTQavoTtsda xal disXd-tov naq avrtjv Ttjf ^y9^\ 
fXTtxrjv slg Tiijv %(üv Boicov iväßaXe xoiqav, nXrjQcoaag S^ reij 
OQfidg roSv aTgaroTtäScov T^g (oq)sX€Cag iv oXCyaig rjfisQi 
r^xs fisrd roiv dvvdfistav elg Tiljv '^Pcifirjv, 5. xal ro 
Ka7tST(6Xiov €x6(ffirj(f€ Talg re arjfiaiaig xal Totg fiaviäxM 
TovTo rf' iaxi xQvaovv tpäXioVj o g)0Q0V(n Ttsgl rov rQaxfji 
Ol FaXärai * 6. toTg 6^ XoiTtoTg axvXoig xal xotg aixfiai 
Toig TtQÖg T'qv sXcodov ixQr^caro rrjv iawov xal nqog 
TOV ■d-Qidfißov SiaxOCflTjClV, 

7. Ä fi^v ovv ßaQVTaTT] tcSv KsXtcSv ^q>o6og ovtw 
TOVT^ T^ TQOTtcp disg)'d-dQr]y TtaCi, fikv 'iTaXioiraigy fidXifft 
rf^ ^Pcofiaioig, fisyav xal g)oß€Qdv imxQsiidaaaa xivdvi 
8. and dh xov xarog-d-cofiaTog tovtov xaxsXTiCcavxeg ^Pcofial 
ävvrjcsaS'ai tovg KsXvovg ix toSv totcoov toSv tvsqI tov 
iov oXot^x^Q^g ixßaXsTvj vovg %e fisrd radva xaTatSva^i 
Tag VTiaTovg KoivTOV OovXoviov xal TCtov MdXXiov am 
TSQOvg xal rdg ivvdfieig fiezd jiaQaaxev^g fisydXrjg i^ai 
av€iXav inl Tovg KsXvovg. 

34. T(p (T i^'^g €T€i (') j6ia7tQ€aßsvaa(isvfov toov KsXxi 
vnhQ etQijvrjg xal ndv Ttoirjaeiv VTuiaxvovfiivcov , McTtsvdt 
ol xavaarad-ävTeg VTcatoi Mdgxog KXavdiog xai Fvdiog Jfo 
vrjXiog Tov fiii] (Xvyx(OQr]d-^vai Trjv ßiQiijvTjv avTotg, 2. ot 
dnoTvxovxsg^ xal xgivavTsg i^sXäy^ai tag rsXsvvaiag iXmSi 
av&ig (OQfirjffav inl xo fiicd'ovcd'ai, vciv tcsqI tov '^Podas 
FaKfarciv FaXarciv elg TQiafiVQiovg * ovg naQaXaßovreg sl% 
iv eroififf} xal ngocedoiKov %'^v tcSv TtoXefiCcov etpodov. 3. 
6h tSv ^Pcofiaiiüv CTQarrjyoi, trjg (OQag iTviyevofiävrjgj dvi 
ßovTeg rdg ivvdfieig rjyov elg rfjv tcov ^IvtTofißQwv %«( 
4. TraQayevofJLevoi äh xal argaTOTceSevcavTsg neql noi 



^ 
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^'^(agj ij fiSTa^v xeiTai tov ndiov xcci %£v UXnivcov 
•fdy, cTtoXwQxovv Tavrrjv. 5. ot cT IvfXOfißQcg, ßorj-d-siv (ikv 
N ivvdfJLevoi, iid to 7tQ0xaTaXr]g)d-rjvai rovg ev^vsXg to- 
kwf, (T7t€viovT€g iä kvcai, rrjv noXiOQxiccv %£v lAxeqQmv^ 
W^g Ti TYJg ävväfiewg diaßißätrccvTsg vor Ilccdov etg xi^v 
wiv Ävdqwv XfÜQav STtohoQxovv to TtQOtTayoQsvöfjisvov KXa- 
Hidiov. 6. nqoCTteaovvog dk tov avfißccCvovxog roTg axQctTri" 
)Hgy dvaXaßwv Tovg tnneig MccQxog KXavdiog xccl roSv ns' 
bfCör i^7t€iy€T0j cnevd(ov ßorjS'fjaai Totg rcoXwQxovfiävoig. 
fc oi S^ KsXvoiy nvd'Ofisvoi Ttjv nagovcCav %wv vnsvaV' 
fmv Xv(favT€g rrjv noXiOQxCav vTtrjvTcov xal naqsxci^avTO. 
* rciv S^ ''PoofAatoov avroig ToTg Innsvaiv i^ iq>6dov 
ÜfiTjQcog atpCci, nqoan€a6v%(ov j rag fi^v dgxccg dvTeixov 
wtd d^ Tuvxa 7t€QU(TTafiäv(ov xal xard vwvov xal 
md xägag, ivaxQr](TTOV fisvoi t^ f^^XTI^ ^*'^05 sTQdTtrjtTav 
n avzwv tcov tnjtäfov. 9. xal noXXol ^kv etg tov Trora- 
ov €fin€a6vT€g vno tov ^evfiaTog Si€g)'&dQ7](fav , ot i^ 
Xeiovg vno T(Sv TtoXsfiiav xaTexönrjcav, 10. ^Xaßov ik xal 
ig ^Ax^QQag ot ""PcofiaToi cCtov ysiiovaagy ixxoDQtjtfdvTtov 
ig To MedioXavov toSv FaXaTwVy odnsQ bütI xvQiioTaTog 
inog TTJg roov 'Ivcfofißgcov x^Q^Q* !!• ^h *x nodog inaxo- 
fK^TjCavTog TOV Fvaiov^ xal TtqocßaXovTog ag)V(o nQog ro 
tkiSoXavoVy to (ihv tvqcStov rjiTvx^ccv ^axov 12. dnoXvO' 
ivov d^ avTov ndXiv elg Tdg ^AxsQQag^ ine^sX&ovTeg xal 
fjg ovQayiag dtfjdfievoi &Qaa€Cog noXXovg [ihv vsxQovg sTtoC" 
7aVy (isqog de Ti xal ^vysTv avTciv ijvdyxaffav, 13. Sag 6 
vdiog dvaxaXstrdfisvog Tovg ix Ttjg TtQOHTonoQsCag 7ta~ 
tiQfjLTjas (fT^vai xal av/xßaXeTv Totg noXsfiioig. 14. ot iikv 
9v ^PcofiaToij n€i/d'aQX'r](favT€g r^7 aTQaTtjy^ y iisfidxovTO 
Qog TOvg iTvixsifjiävovg svQcoaTcog» 13. ot rf^ KsXtoCj did to 
aqov svTVX'Tllicc fieivavTsg inl nocov sv-d'aQtrcigy iisr ov 
oXv TqanävTsg ^g)€vyov slg Tag naqpaqeCag. 6 dh Fvdiog 
naxoXoV'd-ijaag ttJv tb x^Q^'^ inoqd'si xal to MedioXavov 
IXb xaTd xqdTog, 35, ov (SVfißaCvovTog ot nQOsCToiTsg tcSv 
^oiißgcoVy dnoyvovTsg Tccg Ttjg (T(0T7]Qiag iXmiag^ ndvTa 
fa xad-^ avTOvg inäTQBXljav ToTg ^P(Ofiaioig, 
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2. Y> fi^v ovv Ttqog roig KeXtovg noXe/wg JOMvieti 
i<fX€ To TäXog, xazd fUv nijv dnovouxv xal toXpwv %iifk 
dywvtioiiäwv dvigonv, in rf^ xard rag iid%ag xai xo nk^ 
&og zcov iv avTotg diroXXvfiävcov^ ovSsvog xaTadsictB^o^i 
t£v ItfTOQtjfiävcov , 3. xuTd i^ vdg imßoXdg xal zrjv aat^j 
(fiav Tov xaxd /xägog xeiQUSiAOV xekäwg €Vxazag)Q6rr/€i 
did %rj fxrj to TvXeToVj dXXd avXXrjßSr^v anav %6 yiyvoj 
vno T€ov FaXaTiZv -d-Vfi^ fidXXov rj Xoytfffi^ ßQaßevea&t 

Elntarch in Marcello^ cap. 3, 6—8. 

3, 'EttsI S^ tov tvqcotov zdSv Kagxfj^ovicov noXäf. 
irsi ievTäqtfi xal slxoüTt^ (SvvaiQs-O-ävTog dqx^l TrdXiv Tu 
Xarixciv dycSvcov diedäxovxo xrjV ^Pcifirjv, ot S^ zrjv vnaXjiei 
V€fi6fi€V0i Trjg ^TaXiag IvifOfißQeg , KeXTixov i^vog, fieyal 
xal xa%y iavTovg ovxsg dvvdfieig ixdXovv xal (i€X€7xä^no\ 
FaXaTcSv Tovg fiiad-ov (STQaxevofiävovg^ 6t FaKfaTat 
Xovvxaij 2. 'O'aviiaüTOV fi^v idoxsi xal Tvxif]g aya^^$ ysvt 
-d-ai %d fif] (fVQQay'^vai vov KsXxixdv dg xo av%d %^ Ai,ßvi 
TVoXcfioVy dXX' (0CTt€Q iq)s6QsCav siXrjgfOTag Tovg FaXd%i 
OQ^cSg xal dixaicog dTQSfirjifavrag (laxofiävoäv ixeivcov, ovi 
t6t€ iiij rotg vevixtjxotfiv inanodvsC'd'ai xal TtQOxaXeXdr 
(fXoXrjv ayovtag* ov (irjv dXXd fiäyav rj xs x^Q^ naqsi 
(poßov Std rrjv yeiTViaciv ofiOQtp xal TtQOüoixt^ TtoXäfKp öt 
voKfofxävöig xal to naXaiov d^iaofAa tSv FaXaxäv, 3. oi 
fiaXitTTa ^PwfiaToi deiaai 6oxovCi,v ars rfij xal zrjv noi 
in avTciv drco ß aXo vteg y i^ ixsivov dh xal -d-äfisvoi W/ 
aTeXeig elvat öTQarsCag TOvg tsQsag^ nXrjv et firj FaXati 
TvdXiv inäXd-oi noXeiiog* idrjXov dk xal tov (poßov avu 
r] T€ naqaöxsvi] (fiVQidSsg ydg iv OTtXoig afia Toüam 
^Pco/xaCcov ovT€ HQOTSQOV ovTs vCtbqov ysväC'&ai, Xäyovxi 
xal fd nsql Tag d^vaCag xaivoTOfiovfisva • 4. ßaQßa(ixo$i 
fji^v yaQ ovdhv ovd^ MxtpvXov imtrjievovTeg ^ dXX^ dg A* 
fAaXitfTa Tatg do^aig iXXrjvixfSg 6iax€ifA€Voi xal ngdcog ;r^ 
T« -d-eXa, %6t€ tov noXä^iov (fvfiTtstrovTog Tqvayxdcdiffio!'^] 
sl^ai Xoy{oig tiöIv ix t£v SißvXXeicav xal ivo fihf EXXrjvagf 
avdqa xal yvvatxa , dvo dh FaXdrag dfioCwg iv rij xah^ i 
liävrj ßoSv dyoQ^ xavoQV^ai, ^cSwagj olg in xal vvv iv tf • 
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^OBiAßgd^ fjtrjvl dqüaiv EXXrjCi xal FaXaraig dnoQQYiiovg 
tctl ä'd'cäTOvg isQovgyfag, 

üvtaVy did t£v xalovfiävwv [tieCoßaciXäcov vjratog dnodsC" 
n^vrai MäqxeXXog, xal naQuXaßmv ti^r dQXYjV dnodsCxvvciv 
tVT^ avvaQxovTa Fvaiov KoqvtJXiov. iXäX'&rj fiäv ovv dg 
woXXd (SVfißarixd t£v raXaziov Xeyovzcov xat vvjg ßovXrjg 
it^vj^aia ßovXofJLäinrjg 6 MdgxsXXog i^exQdxvvs %dv Srjfiov 
7tl Tov noXsfAov ' 2. ov fjirjv dXXd xai yevofiäri^g €tQi]vrjg 
iyaxatviffai rov noXsfiov ol raiadr^xi doxovai^ Tag AXjieig 
fnegßaXovTeg xal vovg 'IvcrofxßQovg indgavtsg * tqicixvqvoi 
»dp ovTSQ TtQOCeyävovro noXXanXaaloig ixsivoig ovai, xal 
uäycc ^Qovovvxeg ev-d-vg stt* ^Axäggag mqinqaav^ noXiv vnkq 
^P9%afiov nddov dn^xifXfiävrjv. ixet&BV dh fiVQiovg tcov Fair 
futüv 6 ßafnXeig BgiTOfxaQTog dvaXaßoov ttjv nsQi Hddov 
X<tiQctv inoQd-si. 3. Tavva MdqxsXXog nv-d'Ofisvog tov [ihv 
twttQxovra ngog 'Axäggaig dnäXms Ttjv ns^ijv xal ßagsTav 
^fAOV nd(fav Mxovxa ivrafiiv xal tcSv tnnäoov fiäQog tqCtov^ 
iiw%6g S^ Tovg Xomovg tnnetg dvaXaßwv xal %ovg iXa^QO- 
wdtovg tÜv onXiTÜv nsgl i^axociovg rjXavvsv^ ovre in^ägag 
•ir« vvxTog drielg tov ögofiov^ §'cog inäßaXs ToTg fivQioig 
^madvaig nsql %d xaXovfxsrov KXacridiov^ FaXanxrjv xcifirjv 
mi TtQO noXXov "^Pwfjiaioig VTtijxoov ysysvriiiävriv, 4. dvaXa- 
ß$iv i^ xal iiavanavaai tov crgaTov ovx VTtr^Q^sv avT^ ' 
■Sttj^ ydq aiaS'Tjtfiv ToTg ßaqßaQoig dg)ix6fi€Vog nagäcx^^ 
Wtü xaTf^Qovrj'd'r] ns^cov oXiycov navidnaciv ovtcov avv 
flnv^, t6 cT tnnixov iv ovdsvl Xoytp twv KeXtcSv ri-d-efiävoäv. 
^fUTUtroi ydq ovTsg tnno^ax^tv xal (idXiCTa tovto^ diag)ä' 
fHV ioTtovvregy, toV« xal nX'qx^si noXv tov MdqxeXXov vnsQS" 
ßttUjov. sv-d-vg ovv in avTOV cog dvagnacofisvoi fiezd ßiag 
HuilXi^g xal dsivwv dnsiXwv itpsQOVTo^ tov ßaüiXäoog TtQo'CTi' 
^svovxog. 5. o dk MaQxeXXog^ dg fiiij (p-d^aTev avTOV iyxvx- 
imrdfievoi xal nsQix^'&ävreg oXiyoardv dvTa^ Tag XXag ijyB 
noQQto t£v tnnäoov xal TrsQiijXavvs ^ Xstttov ixTeivoav t6 
Uäfag, axQi' ov fxixQov dn^ax^ twv noXefiicov. tjSjj öä nwg 
üg €fAßoXf]v inifSTqs^ovTog avTov avvTvyxdvsi tov Ttttiov 
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mvQävTa ttj yavQOX'qTi tcov noXefiicov dnozqanäad^ 
ßCif g)äQ€iv dmtfco tov MdgjceXXov. 6. o i^ tovro ieio 
xaQuxqv ix deiaiiaifioviag ToTg "^Ptofiaioig €V€QYdar]zai 
TtsQiCTtdcag iq>^ 7]Viav t^ xcthvt^ xal nsQiaTQstpi 
tnnov ivavTiov roTg TtoXsfihig^ tov tjXiov avrdg ngoasTi 
(og drj firj xccrd tvxtjv dXX' Svexa tovtov rrj nsg 
XQr](fd(i€Vog ' ovrco yaQ MS-og iarl ^PcofiaCoig nqocxvve 
■S'sovg 7T€QiCTQ€g)Ofiävovg. xal avzov rjät] TTQoafiiyvvvi 
ivavTioig nqocsv^aC'd'ai r^7 q>BQs%Qi(fi Jii fd xdXXitfi 
nagd xoig noXsfiioig OTtXcov xa-S-iegcitreiv, 7. iv xo 
xccTiiwv 6 T(ov FaXaToSv ßaaiXevg xal TsxfxrjQdiuLsvi 
TcSv (fVfxßoXcov aQxovxa tovtov slvai^ noXv ttqo tcov 
i^sXdüag rov Vnnov V7tr]VTia(f€Vy afxa Ty g>o>vrj TVQOXi 
STtaXaXd^cov xal xo doQV xqadaivwVy dvrjQ iisyäx^si 
fiatog ^^oxog FaXavcSv xal navonXCff iv dgyvQtp xal 
ßaq)aXg xal ndct, iroixiXfiatnv, (oCttsq dcTgairij, 6u 
(JTiXßovCf]. 2. ofg ovv iTtißXätfjavTi rrjv (pdXayya Tit. 
xäXXip ravTa tcSv onXwv ^do^s xdXXiCTa xal xard 
vnäXaßs nsnoirjC'&ai, Tip -d-s^ Ttjv xaTcvxtjv, wQfjir^c 
Tov aviqa^ xal t^ doQaTi diaxotpag tov xhdqaxa xa 
nsQeCcag Ty ^Vfirj tov Innov ^oovTa ^ihv avTov ttsqh 
devTSQav dh xal tqittjv TrXrjyrjv dvslg djtäxTsivev (^). \ 
nfjdrjtrag i^ tov i'nnoVj xal tcov onXwv tov vsxQi 
XSQfSlv itpatfjd fi€Vog y nqog tov ovqavov sittsv '^'^ co 
CTQaTTjycov xal i^ysfxovcov Mqya xal JtQd^eig iitißXä: 
TToXäfjLOig xal fidxixig ipeQSTQie Zev, fiaQTVQOfiaC es 'P( 
TQiTog aQX^"^ «ß/orra xal ßaCiXäa üiQaTrjyog idi\ 
Tovde TOV avdqa xaTSQyacdfisvog xal xTsCvag coi xa\ 
Ta TtQWTa xal xdXXvCTa tcSv Xaq>VQ(ov, cv dh diSov 
ofioiaV inl Ta XoiJtd tov ytoXäfiov TtQOTQenofiävoig»^^ 
TOVTOV (fvväfiiayov ol Innetg ov diaxsxQifAsvoig Totg 
(fiVj dXXd xal TtQog Tovg TteCovg ofiov nQ0C(peQ0^tvc 
x6fi€V0i, xal vixcoai vixrjv Iditf ts xal TQontt) 71€qiti 
naqddo^ov ' InnsTg ydq InnsXg xal Tte^ovg afia Ti 
ToüovTOvg ovT€ nqoTBQOv 0VT8 v(fT€Qov vixrjcai Xe 
xTsivag 6^ TOvg nXsCöTOvg xal xQaTiljcag onXoav xi 
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^uxrtov ijtctvrjkO'e Tt^QOg tov övvaqxovTa fiox^rjQcSg noXe- 
f^oSvra KeXrolg JtBql noXiv fieyCtfTrjv xal noXvccv-d-QoanoTd' 
ir(» Twv FaXaTixav» 5. MsdioXccvov HaXeTvai, xal firjTQOjroXiv 
uvTfjv ol Tyde KeXvoi vofil^ovtnv • od-sv ixS-Vficog fjiaxofievoi 
negl avT'^g dvrsnoXiOQxovv tov KoqvtJXiov. insXd-ovrog dh 
MaQxäXXov, xal %£v raKfardSv^ dg iTrvx^ovvo %i]V tov ßa- 
ifdäwg 7}TTav xal TeXevTfjv, dnsh&ovToaVj to fi^v MeSioXavov 
iXüfxsraiy rag i^ aXXag noXsi^ avTol naQadidoaöiv ot KeX- 
%€i xal Toi xad-* iavTovg iniTQänovüi, ndvTa ^Poofiaioig. 

8. Kai TovToig fi,^v r^v eiQtjvr] fisTgitov Tvxovtn, ^fjrjtpi- 
^afjtävrjg cf^ Ttjg avyxXiiJTOV fi6v(p MaqxäXXo^ -d'Qiafxßov eldq- 
Itwvs T'^ fihv aXXrj XafinQOTTjTi xal TtXovTq) xal Xaq>vQOig 
AkI aoSfiaCiv vnsQq>väCiv alxfiaXciTtov iv oXCyoig &avfAa' 
t^vog, TjiicfTOV S^ TtdvTcov -O-äana xal xaivoTaTov inidsi" 
nnfifiavog avTOV xofii^ovTa Tip -d-erp Trjv tov ßagßdgov na- 
iHmXiav. 2. igvog ydq svxTsdvov ngäfjivov oq&iov xal fiäya 
^9fimv xal d(fxrjaag (Offneq TQonaiov dvsd'qüaTo xal xaTiiJQ' 
Pt](f€V €$ avTov Ta Xd^vqa, xotTfiii) diad^elg xal nsQiaqiW' 
0€cg SxaCTOv ' nQoiovtfrjg Ü Tr^g noiinfjg dgdfisvog avTog 
ibiäßfj TOV Ted^qCnnov, xal TQOTtaio^OQOv ayaXfia tSv ixeC- 

xdXXitfTov xal 8ia7tQ€nä(STaTov srcofiTtevs 6id Ttjg ttO' 

;. 6 <y^ aTQaTog sVnsTO xaXXCCToig onXoig xexotffirjfiävog, 
afia 7t STTOiTj flava (läXtj xal naidvag ijtivixCovg slg tov 
xal TOV üTqaTrjyov. 3* ovt(o dh 7t goß dg xal TtaqsXd'dv 

TOV vecov TOV (psQSTqtov Jiog dväaTtjae xal xa-d'iäQoaös 
trog xal TsXevTaXog axQi tov xad^ Vf^^S atoavog. 7tQoSTog 

ydg dviijv€yx€ (fxvXa *^P(OfivXog drt AxQonvog tov Kaivir 
rov, dsvTsqog dh Koüaog KoQVijXiog dTto ToXovfAViov Tvq- 
h^fimi, fisTa dh tovtov^ MaQxeXXog dTto BQiTOfidgTov ßaCir 
^kog FaXaToSvy (leTa Sh MdqxsXXov ovdh slg (^^). . • . 

Diodor^ lib. XXV, cap. 13. 

X3. KäXTai Sh fieTa FaXaTcSv xaTd ^^PoofiaCcov TtoXefxov 
^&QoCaavT€g (fvvrj^av Xaov fiVQidSag eXxoüi^ xal TtQWTOv 
Mr TtoXeiAov ivCxrjaaVj xal dsvTSQOv TtQoaßaXovTsg svixtj' 
^mfy dvetXov dh xal tov Sva ^Pcofiaiwv vTtaTov. "PcofiaToi äh 
toi avvfA MxovTsg Tte^civ fiVQiddag ißäofirjxovTa, iTtTtetg dh 
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ircTaxiainvQiovgy nSv ovo Ttoksficov i^TTrjfiävcov ^Pwfiaimv, t^ 
TQircp Ttokäfifp xatcc xQccTog ivixrjaccv ^Ptofiatöi^ xal dvetlm 
liVQiadccg TäüCaQaq, xal Tovg vrtoXoCnovg i^dyQrjffav ^ üksu 
xal Tov fjis'yKfTov avTciv ßaaiXta iavroü x^sQiaai, tov tga- 
X^Xov, Tov rf^ ievTSQOv avTov ^covTa 7toirj(Sai. ix db %ovvm 
Tov dvSQaya^TJfiaTog dvOninatog ysvoiisvog AlfjuXu>g Tuxti 
dqaiie Trjv xdigav voiv FaXavoSv xal KeXxciv (^*), xal TroAAd) 
n6Xsig xal q>Q0VQia elXe , xal (ifpsXsiag TtoXXrjg SnXrJQotf^ 
zrjv ^PcifiTjV» 

Dio Cass« ix ToSv ttqo tov Ag. 

50/ Ovi XQTjCiiog Tig T^g 2ißvXXrjg Tovg "^Poofiata^ 
iisificcTov y ipvXd^aüd-ai TOvg FaXavag ieiv xsXsvcav otäl 
xsQavvog stg to KanixdXiov TiXfjCFiov 'ATVoXXdoviov xaracxrJTtff 

2. Oti ot FaXazai tovg ^Pcofuiaiovg Idovtsg rd imtf 
ieiOTava rcov x(oq(üv 7tQOxaT€iXrig)6Tag T^d-VfirjCav TtaVfH 
lihv yaQ avd-QCOTTOi xat iniTVxovrsg (ov av dQiyvTqd-wCi n^ 
Tov eToifjiOTSQOv TtQog Ta XoiTtd x^Qov(fiVj xal Siafi^aQtovnt 
ig Ttdvra aTtafißXvvovvaij to J^ Srj FaXaTtxov tvXbov w^ 
xard Tovg aXXovg o^VTara iihv cov a iTTi^vfirjacotnv af^j 
Xafißdvovrai xal iQQCofisviCTara xmv nqoxfOQovvTwv avtm 
dvTsxovTaiy av rf* aga ti xal ßqaxvTatov iniCvyxQovtSaitfiH 
ovdhv ovä' ig td XoiTtd iXTvC^ovci^ tvqoxsiqoi fi^v vn a\ 
ndv ßovXovTai TtQoad'oxrjaai , ttqoxsiqoi dh vtco ^v/ 
ndv o av iyxsi'Qi<T(iovTai irts^eXd-etv ovTsg. 3. xal OQyfj di 
Tfp xal OQfifi dTuXTJCTfi) x^wvT«*, xal di' avrd ovxe ti im\ 
iv avroTg ^x^^^^'^y ddvvaiov ydg iaziv irtl noXv to 
7t€TcSg d-QaCvvofisvov dvTaqxäcai^ xav ana^ dXXouad^ 
ovT dvaXaßstv iavTovg aXXoog ts xal ieovg Tivog n^ 
vofiävov övvavTai, xal ig dvTinaXov SxnXrj^iv t^^ ngoff^ 
dieovg ToXfirjg xad-CcTavTai ' ii öXiyov ydg nqog Ta ijßöf 
TifOTaTa o^VQQonoog^ aT€ firjiäv ix tov XoyifXfiov ix^Tlf^ 
ig fifjSäTSQov avTcSv TtaQsxofisvoi, (psQovTai. M ib. 

4. On Alfiihog Tovg ^IvaovfxßQag vixijaag Ta invrii^ 
ijyays y xal iv avToTg Tovg vtQWTovg tÜv dXovTiov k^ 
KaniTciXiov (onXiaiiävovg dvsxofiicsvy iuiaxainT^v cr^pÄöf» 
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0» ofKOfioxoTag avtovg r^cd-sto fit] nQoxsQOV Tovg -S-ciQaxag 
mMcsa-d-ai, nqlv ig to KanitdXiov dvaßijvai. 
Zonaras^ Hb. VIII, c. 19, 20. 

19.... AoyCov Sä noxs %0}g Tcaiiaioig ikd-ovtog xai EXXrjvag 

«fti FaXdiag to aaxv xaTaXTJipsav^aiy FaXccTai dv(o xai EXkri" 

Ifeg SfSQOi ix %€ %ov a^^svog xai xov thjXsog yävovg ^civzsg iv 

:^ ciyoq^ xaxwjiQvyriöaVj Iv ovTtog inixeXtg x6 TisTtQWfiävov 

^TfsvsaO-ai ioxfjy xai %i xazsxBiv rrjg noXswg xaxoQfoqvyiiävoi 

yofii^üovTai. 

20.... *Iv(ToußQoi 6^ FaXaiixov ysvog , avfifidxovg ix 
^guiv vnhq vag AXnsig 6fio(pvX(ov 7tQog€iXr]g)6r€gy onXa voig 
^ähfiaioig inrjvsyxav y dio xai avvoi rjVTQeiti^ovTO. Arfi^a- 
)ii^fimv db T(Sv ßaQßdgcav Tiva^ teXaviaiov x^f'f^^^og fisydXov 
i^lfawog avfißdvTog vTrerourjaav to d-eXov iravTiovcd-ai av- 
)ißotg, xai i&vfirjaav xai xaraTtTtj^avTcgj g>vyfj Trjv ccoTrjQiav 
^^OQiaaad-ai insxsiQiqaav. xai 6 '^PrjyovXog avzovg ^aTsiiw^s, 
fe*a» ToTg oniad-oifoXaxovci ngogfii^ag TjvTrjd-r] ts xai ans- 
^avsv, AlfiiXiog db X6g)ov tiva xaxaajifi^v rjavxccC^v, dvTixa- 
maaxovTcov ib xai twv raXaitov Stsqov, inC ttvag iihv tjfiäQag 
^^sfiovv, insixa ot (ibv OQyfj tov^ ysyovoTog, av/ifjUaT« dh 
^^5 vixrig ot ßdgßaQoi xaraigafiowsg dno tcSv fASTscigcov 
^^wißaXov, xai ini noXv fihv Ico^^oncog ifidxovro. väXog 
^ oi '"Ptogxatoi Tfp trvTtixip nsQiCxovTegj avvovg xaräaxoipav 
^««i TO (StQaTOTtsdov avtcov siXov^ xai xd Xd(pVQa ixofiitravzo 
*flf{ fisTa TavTa Toig vciv Boovicov 6 AlfiiXiog iXvfirjvavo 
^tai xd iirivCxia i^yays. Tovg xs nQoixovg xoov dXovxwv (onXifT- 
)fi^'ovg ini to KaniroiXtov dvsxofxicsv^ iniaxciiiTav avxoTg, 
^g 6fi(OfAOx6ciy fit] TVQoxeQOv xovg &(üQaxag dnoävaacd-ai 
*r^iv dveX-d-etv etg xo KamxciXiov. ix ib xovxov xrjv xs xwv 
^oovCoov anacav nQogaxxijaavxo xaC xov ^Hqidavov xoxs 
nqmov ini xovg ^hCovßqovg iiäßtjcfav xai xrjv x^Q^^ ^^" 
Tcöv inoQd-ovv*^.» Exsqoi dk vnaxoi KXaviiog MdqxsXXog xai 
fvttiog 2xmi(ov dvx^aiQSx^ävxsg iaxqdxsvcav ini xovg Tvcot- 
jß^ovg. €iQijvrjv ydg avxoTg atxijaacFiv ovx ig)rjg)iaavxo ' xai 
ctutpaa fibv ng^xov noXsfxovvxsg xd nXsCco ixqdxovv» Snsixa xrjv 
^vniiaxiSa XsrjXaxovi^ävrjv iiad-ovxeg dirjQäd^aav. xai Mdg- 
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xsllog fikv inl %ovq Xrji^ofiävovg trjv (fvfifiaxov did Ta%i 

iXx)'(ov ov xaväXaßs (Sipag ixsi ipevyovTuq dh insSm^s^ 3 

vnoCTcivTccg ivixrjtrs, 2xi7ti(ov J^ xaTcc xciqav fislvagy 'Ax€^ 

inoXiOQxsi, ' xal Xaßciv avTccg , oQfirjTrJQiov %ov tioX^ 

TtsnoCrjxsv ovaag imxaiQOvg xal svsQxsTg ' xavrsvx^sv 

(icifisvoi ro %€ MedioXavov xal^ KcofionoXiv ixsQav ixsi{ 

cavxo, IdXovTcov rf^ tovt(ov xctl ot XoiTtol Ivaoi^ßqoi oi^io 

yrfiav avxoXg^ x^rniaxa xal fiägog xrjg yijg iovxeg» 

Livü Epit., lib. XX. 

.... Galli Transalpini , qui in Italiam inruperant, es 
sunt, eo hello populum Romanum sui Latinique nomi 

CCC armatorum habuisse dicit. exercitibus Romanis ti 
primum trans Padum ductis Galli Insubres aliquod proe 
fusi in deditionem uenerunt. M. Claudius Marcellus c 
occiso G^llorum Insubrium duce Viridomaro opima spc 
retulit. 

Flor., lib. I, c. 20. 

20. Bellwm Gallicum. Gallis Insubribus et bis 
eolis Alpium animi ferarum, corpora plus quam hums 
erant, sed — experimento deprehensum est , quippe sii 
primus impetus eis maior quam virorum est, ita sequ( 
minor quam feminarum — 2. Alpina corpora umente ca 
educata habent quiddam simile nivibus suis : cum vix 
luere pugna, statim in sudorem eunt et levi motu qu 
sole laxantur. 3. hi saepe et alias et Brittomaro duce o 
prius posituros se baltea quam Capitolium ascendissent io 
verant. factum est; victos enim Aemilius in Capitolio ( 
cinxit. 4. mox Ariovisto(^) duce vovere de nostrorum 
litum praeda Marti suo torquem. intercepit luppiter votu 
nam de torquibus eorum aureum tropaeum lovi Flamin 
erexit. Viridomaro rege Romana arma Volcano promisera 
aliorsum vota ceciderunt; occiso enim rege Marcellus ter 
post Romulum patrem Feretrio lovi opima suspendit. 

Entrop., lib. III5 c. 5, 6. 

9, L. Aemilio** coss. ingentes Gallorum copiae AI] 
transierunt. sed pro Romanis tota Italia consensit, tra 
tumque est a Fabio historico, qui ei bello interfuit, DC< 
milia hominum parata ad id bellum fuip.se. XL milia hoatii 
interfecta sunt et triumphus Aemilio decretus. 6« Aliqt 
deinde annis post contra Gallos intra Italiam pugnaU 
est, ünitumque est bellum M. Claudio Marcello, Cn. Ci 
nelio Seipione coss. Tunc Marcellus cum parva ms 
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equitum dimicavit et regem Gallorum, Virdomarum nomine, 
oianu sua occidit. Postea cum collega ingentes copias 
Gallorum peremit, Mediolanum expugnavit, grandem prae- 
dam Romam pertulit. Ac triumphans Marcellus spolia Galli 
itipiti imposita humeris suis vexit. 

Oros, üb. IV, c. 12, 13. 

12. Eodem anno Galli cisalpini novi exstitere hostest 
adversum quos varia sorte bellatum est. nam in primo con- 
ffietu Valerii consulis tria millia quingenti ceeidere Ro- 
mani, secundo quattuordeeim millia Gallorum caesa, duo 
millia capta sunt, sed ob priorem cladem triumphus consuli 
idenegatus est. 13.... Tertio deineeps anno miseram civitatem 
*6acrilegis saerifieiis male potentes funestavere pontifices. 
«amque decemviri eonsuetudinem priscae superstitionis ad- 
i'igreasi Gallum virum et Gallam feminam cum muliere simul 
-iJGraeca in foro Boario vivos defoderunt. sed obligamentum 
dloc magicum in contrarium continuo versum est. namque 
diras illas quas fecerant externorum mortes, foedissimis suo- 
Tum caedibus expiaverunt, si quidem, L. Aemilio Papo 
€. Attilio Regulo consulibus, magna formidine consternatus 
F^enatus defectione Cisalpinae Galliae, quum etiam ex ul- 
iteriore Gallia ingens adventare exereitus nunciaretur, maxime 
^(raeeatorum , quod nomen non gentis , sed mercenariorum 
^llorum est. itaque permoti consules, totius Italiae ad 
^^aesidium imperii contraxere vires, quo facto in utriusque 
itonsulis exercitu octingenta millia armatorum fuisse refe- 
.ifnotur, sicut FabiuB historicus, qui eidem bello interfuit, 
-leripsit, ex quibus Romanorum et Campanorum fuerunt: 
•f)editum trecenta quadraginta octo millia ducenti, equitum - 
^ero viginti sex millia sexcenti, cetera multitudo sociorum 
init, commisso praelio apud Aretium Atilius consul occisus 
^t: octingenta millia Romanorum, nee saltem tanta, quanta 
«08 terrere debuit, caesa sui parte, fugerunt : nam tria millia 
i^orum tunc interfecta historici tradunt. quod ideo ignomi- 
niosius turpiusque est tam paucis amissis, tanta agmina 
diffugisse , quia se in aliis victoriis non viribus animorum 
praevaluisse , sed bellorum proventibus prodiderunt. quis 
enim rogo in exercitu Romanorum crederet numerum istum 
luisse saltem, non dico fugisse? post haec secundum cum 
iGallis proellum gestum est, in quo plane quadraginta millia 
^€rallorum trucidata sunt, sequenti anno Manlius Torquatus 
et Fulvius Flaccus consules primi trans Padum duxere le- 
giones. pugnatum est ibi cum Insubribus Gallis, quorum inter- 
fecta sunt viginti tria millia, quinque millia c^^t»» 
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eodemque sequenti anno Flaminius consul contemptis aus* 
piciis, quibus pugnare prohibebatur , adversuin Gkbllos coä* 
flixit et vicit. in quo bello novem millia Oallorum caeMh 
decem et septem millia capta sunt, post hoo Claudius coif 
sul Gaesatorum triginta millia delevit, ubi etiam ipse Vii^ 
domarum regem in primam aeiem progressus occidit et; 
inter multa Insubrium, quos ad deditionem coegerat oppida^] 
Mediolanum quoque, urbem florentissimam, cepit. 

l 

■li 



^^■N^k^i^h^\^k^k^^^,<^^N«<N/VN/N/N 



Zweites Kapitel. 



HannibaPs Alpenübergang. (*) 

1. Es gibt keine Frage der historischen 6eographk)j 
welche häufiger und von bedeutendem Männern, kaum eil 
aber auch, die in verschiedenerem Sinne beantwortet word< 
wäre, als diejenige nach dem Wege, den Hannibal 
seinem Zuge aus Spanien nach Italien über die Alpen 
geschlagen hat. Diese Verschiedenheit der Ansichten 
vornehmlich darin ihren Grund , dass die beiden Hauptl 
richte bei Polyb. III, c. 47-56, und Liv. XXI, 31— J 



♦) Bedeutendste benützte Literatur: St. Simon, histoire de 
guerre des Alpes ou campagne de 1744. Amst. 1769. Mannert a. a.J 
IX, 1, S. 37 ff. ückert II, 2, S. 561 ff. Histoire de Polybe nouu«" 
ment traduite du Grec par Dom Vincent Thuillier avec un comn 
taire par M. de Folard. T. IV, Amst. 1729. Letronne im Journal de 
savans 1819, p. 22 ff., 748 ff. Rauchenstein, im Programm der Kantont-l 
schule in Aarau 1849 und 1864. De Luc, histoire du passage des AMI 
par Annibal. 2. 6d. Gen^ve et Paris 1825. Wickham and Gramer, a M 
sertation on the passage of H. over the Alps. London 1828. Repla^j 
note sur le passage d'H. Annecy 1851, dazu Schaub , r^futation «j 
Tuovrage de Mr. Replat intitul6 etc. Genöve 1854. Cluver, Ital. antiqa^j 

c. 33. Whitacker, the course of H. over the Alps ascertained 2 f» ^ 
London 1794. Arneth , H's. Zug über die Alpen in den Wiener Jafcik 

d, Lit. 23. Bd. (1823), S. 138 ff. Referirende Artikel; Zeerleder, ip 
Schweiz. Gesch. Forscher, Bd. 4 (Bern 1821). Edinburgh review. Koj 
1825. T. 43, p. 163 ff. Biblioth^que universelle 1837, T. X, p. 355 ft 
Vergl. Mommsen B. III, Gap. 4 (I, p. 587 ff.). 
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neben welchen Nepos Hann. 3 , Appian. Hann. 4, Dio Cass. 
XXXIV, 47, Zonar VIII, 23, Amm. Marcellin. XV, 10, Sil. 
Itol. III, 444 ff, theiU wegen ihrer Unbestimmtheit, theils 
■wegen der irrigen etymologische Deutung des Namens Poe- 
;Mdos und wegen der Parallelisirung von H's. AlpenUbergang 
jpit dem sagenhaften des Hercules, nicht in Betracht kommen 
jtonnen , einander in den wesentlichsten Punkten so sehr 
widersprechen, dass sie, trotz der Versuche zumal franzö- 
»ißcher Gelehrter, die dabei freilich auf die willkürlichste, 
künstlichste und gezwungenste Art zu Werke gingen, sich 
Dicht vereinigen lassen. 

Je nach der Art der Lösung ist die Frage mehr oder 
"weniger wichtig auch für die vaterländische Geschichte. 
Kimmt man mit St. Simon, Denina u. A. den Viso, mit 
Tschudi, J. v. Müller, Napoleon I, Grosley, Mannert, Larauza, 
ückert, Ellis u. A. den Cenis, mit d'Anville, Folard, 
letronne. Rauchenstein u. A, den Genövre an, so bietet 
B*8. Alpenübergang für dieselbe nur insofern Interesse, als 
dabei von den Alpen überhaupt, sowie gelegentlich von den 
^llobrogern die Rede ist, in deren politische Verhältnisse 
er eingriff, deren Land er theil weise durchzog und von 
fienen ihn ein Theil auf seinem Marsche unterstützte, ein 
Boderer beunruhigte. Bedeutendes gewinnt er aber, wenn 
fir über den kl. Bernhard ging, was nach den Forschungen 
ilelville's, de Luc's, ganz besonders aber der beiden Eng- 
^der Wickham und Gramer heute immer mehr anerkannt wird, 
sj^eon dann passirte er auf einer sehr weiten Strecke durch das 
Aebiet der AUobroger, z. Th. in geringer Entfernung von 

Eer heutigen Schweizergrenze. Ganz besondere Wichtig- 
eit aber würde die Frage für die Schweizergeschichte 
p^langen, wenn sich mit Cluver, de Rivaz, Chretien de Lo- 

Es, Rogniat, Whitacker, Boccard u. A. der grosse Bern- 
krd oder mit Arneth der Simplen oder endlich mit Lip- 
^Qs die julischen Alpen als H's. Weg erweisen liessen. 
2. Schon die Alten um die Zeit von Chr. Geb. waren 
ttber die Frage im Ungewissen. 

Polybius nennt selbst den Pass nicht, wohl weil es zu 
ü ein er Zeit eine allbekannte Sache sein mochte. Auch ist 
fo, wiewohl man nach seiner Berufung auf seine eigene 
iBereisung der Alpen III, 48 fin., eine sehr genaue Beschrei- 
liang der Oertlichkeit und besonders Namen von Ortschaften, 
Sergen und Flüssen erwarten sollte, mit solchen, wohl weil er 
fir die entferntem Griechen schrieb, sehr sparsam, wie er denn 
Q. 36 überhaupt gegen solche Ansprüche sich v^tNi7^\vt\>« 
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Seine Schilderung scheint auf den ersten Anblick i 
sein , als eine Aufzählung von militärischen Ope 
Felsen, Engpässen, verschütteten Strassen u. s. w. 
alle Pässe zutreffen kann. Allein , wenn er auch 
den Anfangs- und Endpunkt des Zuges, für die ver 
Linie selbst, dagegen keine Namen nennt, nämlich 
Allobroger, hier die Insubrer, so bietet er 
viele topographische Anhaltspunkte, welche zur 
lung des Passes dienen, dass die Wahrheit seiner 
rung völlig anzuerkennen ist. So lässt sie sich d 
nach der meisterhaften Erklärung durch Wickham 
mer auf's Schönste, ohne Zwang und Widersprüche 
mit zwei ganz unbedeutenden Abweichungen , au 
Bernhard sich anwenden. Zudem ist er, abgesehen v( 
überhaupt charakterisirenden nüchternen Verständig 
um so glaubwürdigerer Zeuge , als er selbst Ze 
H's.,' solche darüber befragte, theils eben für diese 
die Alpen selbst bereiste. Freilich kann diese 
sowohl nach den Schwierigkeiten des Unternehn 
nach vielfachen irrigen Angaben , z. B. von c 
tung des Rhonelaufs von N O. nach S. W. währe 
ganzen Ausdehnung, zu urtheilen , keine tiefgeh 
wesen sein. Dazu ist seine Darstellung wie aus eir 
entstanden, voll Harmonie und frei von Widerspri 
Umgekehrt spricht sich Livius ganz entschi 
einen bestimmten Pass aus, nämlich für den Mont 
welcher in der That auch, wenn man den Bericht c 
im Grossen und Ganzen als wahr annimmt, 
der von H. überschrittene denkbar ist. Gegen an 
fassungen , speziell gegen die Annahme eines de 
Bernharde, tritt er polemisirend auf und stützt s 
auf das (freilich nichts beweisende) Zeugniss de 
eines Zeitgenossen H's. Nun war freilich Livius 
italien und zu einer Zeit geboren und erzogen, wo 1 
die w. Alpenpässe den Römern unterworfen unej 
Pompejus und Cäsar den Weg geöffnet, von I 
begangen wurden. Auch galten seine ersten his 
Studien der Geschichte seines engern Vaterlai 
Tac. a. IV, 34 rühmt seine Zuverlässigkeit im All^ 
Allein abgesehen von dem Widerspruch einzeln 
Angaben unter sich, lässt sich gegen seinen Beric 
geltend machen , dass viele Details seiner Schilde 
nicht auf den Genövre, ja überhaupt auf keinen 
in Frage kommenden Alpenpässe zutreffen, so die 
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Qg der Durance, die nur auf deren Unterlauf passt, die 
.rstellung der klimatischen Schwierigkeiten, die mit dem 
.S3 über den Q-enfevre nicht vereinbar ist , der leichte 
eg von Cesanne bis Turin , welcher nicht zu der Schil- 
irang der topographischen Schwierigkeiten passt u. s. w. 
oleagbar hat zudem Livius den Polybius benutzt, ihn in 
e)en Punkten, freilich ohne ihn zu nennen, ausgeschrieben. 
eide stimmen in vielen Angaben Uberein, so in den chro* 
Bk>gi8chen Daten, in der Darstellung des Marsches längs 
tt Rhone bis zur Insel und der Insel selbst, der beiden 
!&mpfe auf der w. Seite des Passes, sowie der Aussicht 
on dem erstiegenen Passe aus u. s. w. In andern da- 
^n weichen sie von einander ab. Als das Volk, dessen 
'linten haderten, bezeichnet Livius die Allobrogen, während 
^lybias dasselbe nur im Allgemeinen c Barbaren » nennt. 
Ili^kehrt erwähnt dieser des Geleits der Allobrogen und 
iumt diese auch als eine der den karthagischen Heerzug 
ennruhigenden Völkerschaften , wovon Livius schweigt, 
ubdrerseits berichtet Livius allein der Treulosigkeit der 
Führer und die Felsensprengung durch glühenden Essig, 
►es Polybius Schilderung des Passes ist viel winterlicher 
Is die des Livius. Er spricht auch nur von vorjährigem 
«hnee, während Livius alten und neuen unterscheidet u. s. w. 
Veil Livius sich von vorneherein für den Genfevre ent- 
thieden hatte, so passte er die Schilderung Polyb's, die 
li In vielem missverstand, durch einige richtig angegebene 
MUere Verhältnisse,, z. B. die Namen und Lage der einzelnen 
Ktikersehaften, seinem Plane an, verfiel dabei aber, da er 
Mantisch ausschmücken wollte und aus Mangel an Terrain- 
Isenntnias, in jene Widersprüche mit seinen eigenen Angaben 
M in jene Irrthümer mit Rücksicht auf die wirklichen Ver- 
iUtniese des Gen^vrepasses. Muss also schon diess gegen 
Svins' Bericht einnehmen, so kömmt dazu noch seine Liebe 
him Wunderbaren überhaupt, sein Streben, alles romantisch 
taezuschmücken , welche ebenfalls an der Wahrheit seiner 
lehilderung zweifeln lassen. 

Bei diesem Verhältnisse der beiden Hauptberichte über 
iV Alpenübergang ist es natürlich, dass gegenüber der 
Mbem Bevorzugung des Livius wegen dessen grösserer 
lerühmtheit und dessen mehreren topographischen Angaben, 
Itobei Polybius nur subsidiarisch herbeigezogen wurde, die 
leaera Forscher dem Bericht des Livius den Vorzug geben, 
iromit die Benutzung des Berichts des Livius \>fe\ ^^^ ^^tl- 
eremharkeit beider im Grossen und Gani»^ii 4^\\Ä^\»-v 
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ausser in denjenigen Punkten , wo Livius augenscheinlic 
den Poljbius nur übertragen hat. 

Des Polybius Darstellung lässt sich nun aber auf keine 
Alpenpass anwenden als auf den kleinen St. Bernhai 
(S. 165). Und dass er diesen selbst auch für den von I 
überschrittenen gehalten hat, geht ganz positiv aus seim 
Meldung hervor, dass H. bei seinem Herniedersteigen vo 
den Alpen zu den Insubrern kam, was nur beim Uebergan 
über die beiden Bernharde und den Simplon möglich wa 
von denen aber der grosse Bernhard und der Simplon niol 
in Frage kommen können (8. 168 fif.)- Dagegen beweist auc 
die Stelle bei Strabo IV, p. 209 nichts, wo er erwähnt, dai 
Polybius vier Alpenpässe genannt habe, darunter einen ii 
TavQiviov, rjv Üvvißag dirjX^sv., da diese Notiz als ni 
jener Meldung in grellem Widerspruch stehend und wegen ffi 
späterem Kampf gegen die Tauriner an sich unwahrscheii 
lieh, nicht von Polybius herrühren, sondern nur ein Zusal 
Strabo's sein kann. (S. zu dieser Stelle Ein]. Anm. 41.) , 

3. JTachdem H. im August d. J. 218 in dem Gebiet djj 
Volcae Arecomici in der Gegend von Avignon, sei es d«s 
s. oder n. von dieser Stadt und von der Durance, bi 
Beaucaire oder bei Jussaud und le grand Mas oder bc 
Pont St. Esprit oder, was am wahrscheinlichsten, bei Rocqu| 
maure und Hanno bei Pont St. Esprit die Rhone üb4 
schritten und die ausgeschickten numidischen Reiter di 
Stellung der Römer erkundigt hatten, Hess er die eben «| 
• gekommenen Gesandten der italischen Kelten (Bojer), unt^ 
ihnen den König Magilus, welche ihn von der bevorstehend« 
Erhebung ihres Volkes verständigen sollten, zu seinem Heei 
reden. Sie verhiessen den Karthagern, dass sie ihre Vei 
bündeten sein^ sie durch sichere Gegenden führen wolltfp 
und ihnen nichts von den nothwendigsten BedürfnisMl 
fehlen sollte. Darauf zog er vier Tage ohne ünterbrechu^ 
vom Uebergangsorte aus am Flusse hin und kam dfl 
Is^re nach zur u Insel » , der reichen, schon damals dioli 
bevölkerten Niederung, die w. und ö. von der Rhone, s. vö 
der Is6re und ö. von den Alpen begrenzt wird. Hier fan 
er zwei Brüder, nach Livius aus dem Volk der Allobrogei 
im Streit über die Königswürde, deren Heere einander gegei 
überstanden. Er nahm die Partei des Aeltern (Brancus b« 
Livius), vertrieb den andern und ward dafür von jenen n« 
allem Nöthigeu versehen. Jener deckte während des Marschei 
durch das Land der Allobrogen, von denen ein Theil H. beaB 
ruhigte, den Nachzug bis in's Gebirge. 
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4. Bis zu diesem Puncte von H's. Wege sind nun alle 
Berichte über dessen AlpenUbergang übereinstimmend, mögen 
sie auch über dessen weitere Richtung noch so sehr von 
|flioander abweichen, da eine frühere Annahme, welche die 

4 Insel » nicht zwischen Is^re und Rhone, sondern zwischen 
hone und SaÖne annimmt , heute allgemein verworfen 
3nrd (^«). 

Die Frage nach dem von H. begangenen Passe ist nun 

Dächst durch die Entscheidung der Vorfrage bedingt, ob 

die Isfere, gegenüber Romans, überschritten habe oder 

cht und im erstem Falle dem linken Ufer der Rhone 

eiter, im letztern dem der Is^re an die Mündung des 

ac oder noch weiter über Grenoble an die des Are ge- 

Qilgt sei. 

Ij Für die letztere Annahme spricht zwar 1) die Schwierig- 
leit eines zweiten Flussübergangs, der auch von Polybius 
Ueht erwähnt wird ; 2) dass H. ad (nicht hi) insulam, ttqos 
picht elg) Trjv vrjaov gekommen ist ] 3) dass Pol. selbst 
e Gebirge in der Insel III, 49 als oqt] dvanqotsoda xa- 
vapfißoXa xal ax^^ov cog elnstv dnQooiTa bezeichnet ; 
1^) endlich die Wahrscheinlichkeit, dassj wenn auch die 
ÄUobrogen in späterer Zeit auf die N.-Seite der Isäre be- 
Schränkt waren, sie doch früher viel weiter nach S. sich 
§Ai8dehnten, so dass H., um ihren Streit zu schlichten, den 
uss nicht zu überschreiten brauchte und nach Polybius 
*iich seinen Weg weiter durch das feindliche Land der A. 
setzen konnte. Waren sie indess auch damals schon auf 
gwK) rechte Ufer der Is^re beschränkt, so lässt sich immer- 
flbn annehmen, dass H., ohne selbst mit dem ganzen Heere 
W«n Fluss zu passiren , entweder durch ein Detachement 
^Inier als Schiedsrichter bloss durch das Gewicht seines 
STamens und durch den Nachdruck seiner Worte die Ruhe 
ftersteilen konnte. 

*- Doch sprechen wichtigere Gründe für die Annahme, 

Äass H. die Isfere überschritten und seinen Marsch noch 

^%eiter der Rhone entlang fortgesetzt Jiabe: 1) Die Schwie- 

Vigkeit des Marsches durch die Defil6en in der Nähe von 

■^enoble und fiurch die Berge der Dauphine, welche ganz 

senkrecht an den Fluss abfallen und wo ein Durchpass mit 

."Xlephanten ganz unmöglich ist. 2) Das ausdrückliche Zeug- 

"•iss des Polybius, c. 39, § 9, dass H. nach dem Rhoneüber- 

fang 1400 Stadien weit dem Flusse, in der Richtung gegen 

'"'degsen Quellen hin, gefolgt sei dno dh Ttjg 6iaßd<X€cog vov 

^oSavov 7taQ€v6fi€Vog naq avTOV %dv TXOTafxov wg inl %dg 
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TtTjyag und c. 50, § 1, dass H. vom Eintritt in die Insel ao 
800 Stadien naqci rov norufidv an den Fuss der Alpei 
marschirt sei, an welchen beiden Stellen unter dem (tFlussi 
nur die Rhone gemeint sein kann (®). 3) Endlich der um 
stand , dass die Schilderung des Polybius von H's. Marscl 
auf die Gegend zwischen Valence und Grenoble nicht zu 
trifft, da es dort keine ininädia gibt, wie er deren erwähnt 

5. Von der Is^re an beginnt also der Streit der Ar. 
sichten über die weitere Richtung von H's. Weg. Docl 
gehen zunächst noch einige mit einander: nämlich einer 
seits die meisten Anhänger des kl. Bernhard und die der beidei 
Walliserpässe, andrerseits diejenigen des Viso, des Gen^vn 
und des Genis, mit welch letztern sich noch eine weite« 
Ansicht vereinigt, welche (Le Long, s. Bibl. univers a. a. 0, 
und Replat a. a. 0.) H. statt über den Mont du Chat uoÜ 
Chamb6ry, über Grenoble nach Montraeillan und den) 
kl. Bernhard führt. 

Die Erstem lassen von Romans, dem Uebergangsorl 
über die Isfere aus, H. der Rhone weiter folgen. Doch bq 
Vienne trennen auch für sie sich die Wege. Die Anhänge^ 
eines der beiden Walliserpässe, welche Polybius' Angabfl 
von der Marschrichtung H's. längs der Rhone wörtlich nelq 
men, führen ihn über Lyon, dann auf dem rechten Ufe( 
dieses Flusses über Yenne und Seyssel nach Genf, wo ü\ 
Rhone zum dritten Mal zu passiren war, dann dem s. Ufe{ 
des Leman entlang über Thonon, St. Gingolph und St. Manj 
rice nach Martigny und von hier aus entweder über SembraBjj 
eher, Orsiöres und Lourtier nach dem gr. Bernhard, odäj 
über Brieg nach dem Simplen. Nach der Ansicht der me^ 
sten Anhänger des kl. Bernhard dagegen, welche in dei| 
Worten des Polyb. die Marschrichtung H's. nur im Allg^ 
meinen bezeichnet sehen wollen.^ marschirte H. von Vienoij 
aus in zehn Tagen von der I«4re an gerechnet, auf ein 
Entfernung von 800 Stadien oder 100 röm. Meilen übe^ 
Bourgoin, la Tour du Pin, le Passage, les Abrets, Aou8te| 
St. Genis, Ghevelu an den Fuss des Mont du Chat, w(( 
der eigentliche Alpenübergang begann. Hier wäre der Zo| 
fast gescheitert. Die umwohnenden Allobroger hatten de« 
Pass stark besetzt, aber Hannibal erfuhr es früh genug| 
um einen üeberfall zu verhindern und lagerte am Fasfle^ 
bis nach Sonnenuntergang die Kelten sich in die HäDsei 
der nächsten Stadt zerstreuten, worauf er in der Nacht de« 
Pass einnahm. So war zwar die Höhe gewonnen, allein aof^ 
dem äusserst steilen Weg, der vom Mont du Chat oaeh, 
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See von Bourget hinabführt, erlitt er durch das Aus- 
in der Thiere, durch fortwährende Angriffe der Kelten 
geeigneten Stellen und die dadurch entstandene Ver- 
ng im Tross, schweren Verlust. Aus Rache und zur 
hreckung der Barbaren, und um den Verlust an Saum- 
;n und Pferden wieder zu ersetzen, überfiel H. die Stadt 
^Uobroger (wohl Bourget'^, setzte dann nach einem 
age in der reichen Gegend um Chamb6rjr seinen Marsch 
Tage lang ungestört dem rechten Ufer der Is^re ent- 
fortwährend durch allobrogisches Gebiet über Mont- 
an und Bourg-Evescal fort. Am vierten Tage, als man das 
it der Centronen (die heutige Tarentaise) betrat, wo 
hlig das Thal sich verengert, empfingen die Bewohner 
Heer an der Landesgrenze (etwa bei Conflans) mit 
^en und Kränzen, stellten Schlachtvieh und Geissein 
ne durch Freundesland durchzog man mit ihren Führern, 
Montier, Aixme und St. Maurice während zwei weitern 
n, ihr Gebiet. Als jedoch das Heer am zweiten, also 
chten Tage seit dem Eintritt in die Alpen (bei Chevelu), 
ttelbar am Fusse des Passes jenseits Scez angelangt 
da wo der Weg die Is6re verlässt und durch ein enges 
an dem Bache Reclus hinauf sich zu dem Gipfel des 
bard emporwindet, erschienen die Centronen, in der 
ung, den Tross und das Gepäck abzuschneiden. Allein 
ler diesem Volke von vorneherein, trotz ihres freund- 
1 Empfanges, misstraut und daher den Tross und die 
rei vorausgeschickt hatte ," vereitelte ihre Absicht, in- 
er den Marsch mit dem gesaolmten Fussvolk deckte, 
er auch durch herabrollende und geschleuderte Steine . 
i beträchtlichen Verlust erlitt. An dem a weissen Stein » 
i jetzt a la röche blanche »), einem hohen, am Fusse 
Bernhard einzeln stehenden und den Aufweg auf den- 
n beherrschenden Kreidefelsen lagerte H. mit seinem 
irolk, den Abzug der die ganze Nacht mühsam hinauf- 
nenden Pferde zu decken und Erreichte unter bestän- 
i blutigen Gefechten endlich am folgenden Tage die 
löhe. Hier Hess er die Armee zwei Tage rasten und 
e den gesunkenen Muth der Soldaten wieder her. Dann 
er unter ungeheuren Schwierigkeiten, nicht wegen An- 
;n der Feinde, sondern wegen der vorgerückten Jahres- 
— es war schon im Anfang September — auf dem 
m , schlüpfrigen und abgründereichen Berghange 
j der Dora, wo der frischgefallene Schnee die Pfade 
orgen und verdorben hatte, über la TvivUe^ ^o ^\>S. 
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einer Wegstrecke von 200 Schritt Länge wegen des be» 
ständigen Niederstürzens von Lawinen für Pferde und ßauffli 
thiere ein Pfad gebahnt werden musste, und Prfe St. Didier ii 
vier Tagen nach Aosfa und von da über Verrez nacii Ivrrf 
hernieder. Hier wurden die erschöpften Truppen in de 
Dörfern einquartiert, um durch gute Verpflegung und dore 
eine vierzehntägige Rast von den beispiellosen Strapaze 
sich zu erholen und dann rückte H. weiter nacli Italvi 
vor, zunächst gegen die Hauptstadt der Tauriner, die il 
die Thore verschloss und die er nach dreitägiger Belagei 
erstürmte. (Die Schilderung des üebergangs z. TL m 
Mommsen a. a. 0.) 

Von dieser fast allgemein angenommenen Richtung dij 
Marsches über den kl. Bernhard weichen drei Forsche 
Melville, Le Long und Replat, insofern ab, als der Erste 
H. von Vienne aus nicht über den Mont du Chat, sonde 
über les Echelles nach Chamb6ry führt, die beiden Le 
tern, indem sie H. nicht über den Mont du Chat und Chi 
b6ry, sondern längs der Isöre über Grenoble nach Montme 
lan gelangen lassen. Replat differirt freilich auch über 
weitere Richtung des Marsches, indem nach ihm H. 
Isfere zwischen Montmeillan und Albertville verliess, 
Thal von Beaufort hinaufmarschirte und dann zunächst 
weder den Bonhomme oder durch das Thal von RoseU 
den col de la Croix de Biollay erstieg, um in das Thal 
Chapiu zu gelangen und von hier aus über den col de1 
Seigne in das Thal der Dora baltea und über Cormaj 
nach Ivrea herniederstieg. Doch tritt dieser Annahme 
ausserordentliche Schwierigkeit des Weges, sowie der Üi 
stand entgegen, dass auf dem col de la Seigne keine Ebei 
wie sie der Beschreibung Polybs entspricht, vorhanden 
und dieser auch nichts von der üeberschreitung zweier 
erwähnt. 

Während so die Anhänger der drei nördlichen Pü 
H. die Is^re passiren *und seinen Marsch der Rhone entla 
fortsetzen lassen, führen ihn die Andern längs des lii 
Ufers der Is^re bis Grenoble. Doch hier trennen sich a« 
ihre Wege. 

Nach Larauza und ückert, den bedeutendsten Vertretet 
des Cenis, marschirte H. von Grenoble aus längs derW 
durch das Thal von Gr^sivaudan bis zwischen MontmeilW 
und Bourgneuf (1*) , wo diese Route also verübergeh« 



*) Die beigefügten Zahlen bezeichnen die Reihenfolge to T»g* 
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derjenigen über den kl. Bernhard zusammentrifft. Von 
' aus ging der Zug durch das Thal des Are über Aiguebelle 
und Argentil nach St. Jean de Maurienne (5), dann durch 
Thäler zwischen St. Michel und la Saussaye (6), und 
sehen Modane und Villaraudin (7) durch das sehr beschwer- 
ß Defil6e zwischen Braman und Thermignon an dem rocher 
\c (8) vorbei auf den Cenis (9). Von da stieg er über die 
ne von St. Nicolas, über la Ferri^re und "Novalese in dem 
3n Thal, dessen Tiefe die Cerise oder kleine Dora durch- 
mt, nach Susa und am 15. Tage in die Ebene von 
)li an die Dora baltea hinab. 

Nach der gewöhnlichen Ansicht der Anhänger des 
^vre dagegen, Letronne, Rauchenstein u. A., folgte H. 
Grenoble aus dem Drac, der äussersten Landesgrenze 
Vocontier entlang, in s. ö. Richtung bis St. Bonnet. Von 
kam er über den Gebirgskamm zwischen den Thälern des 
D und der Durance durch das Land der Tricorii über 
an die Durance. Diese passirte er oberhalb Em- 
1 zum 1., unterhalb Brian^on zum 2. und oberhalb dieser 
It zum 3. Mal und marschirte dann über den Gen^vre 
1 Cesanne und durch das Thal von Houlx über Exilles 
Susa zu den Taurini um Turin. — Mit dieser Ansicht 
imen , insoweit sie den Marsch an die Durance betrifft, 
li ein Anhänger des Viso (S. 175 u.) und Ghappuis über- 
weicher letztere H. über den col de PArgentiere nach 
ien kommen lässt. 

Den Gen^vre nimmt auch Folard als Uebergangspunkt 
an, doch so, dass er diesen auf einem ganz andern Weg 
h. auf der spätem röm. Strasse (S. 124 und Tab. Peut.), 
ohl zu demselben hin auf- als von ihm herniedersteigen 
t. Nach ihm folgte H. von Grenoble (1) aus dem Drac bis 
ie Nähe von Vizilles (2), dann der Romanche und kam 
• Bourg d'Oysans (3) an den Mont de Lens (Mellosedum) 
Indem er diesen passirte, gelangte er an den col de Lau- 
t (5) und über diesen an den heutigen Dörfern le Mo- 
er und la Salle vorbei nach Briancon (6), wo er die 
ance überschritt. Der weitere Marsch ging über den 
fevre (7) nach Cesanne (8), über den col de Sestriöres, 
Eingang des Thaies von Pragelas, bei den heutigen 
fern Bauron , Ghaulas und Sestriferes vorbei (9) , dann 
3h das Susathal zurück nach Susa (10) ; von hier aber 
it direkt nach Turin, sondern über den col de Fenötre 
h dem Dorfe Balbottet (11) und dann durcb's Thal von 
gelas über Fenestrelles und Perosa nach Pinerolo, Mit 
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Folard stimmen im Wesentlichen in der Richtung desHai^ 
sches von Brian^on aus auch die Generale Vaudoneou^, 
(bei Arneth) und St. Cyr Nugues (Bibl. univ.) übereia» 
nur dass sie H. auf einem andern Wege, mehr in üebof 
einstimmung mit St. Simon, an die Durance fuhren. 

Eine ganz eigenthümliche Ansicht hat endlich der baupi(| 
sächlichste Verfechter des Viso, der Marquis von St Simor 
aufgestellt. Mit 'den Anhängern der drei nördlichen Pi 
geht er zunächst darin einig, dass er H. (wegen seini 
irrthümlichen Erklärung der Insel s. o. S. 161) über die Isi 
nach Vieniie führt. Von hier nun soll H. seinen Weglai 
der Rhone nicht auf- sondern abwärts fortgesetzt habei 
so dass die von Polybius als Entfernung bis zu den Alpe«, 
genannten 800 Stadien nicht n. und Ö., sondern s. zu messdl 
sind. Zu St. Paul Tricastin vernahm er dann nach Amm. Mi 
cellin. (?) angeblich den Abzug der Römer und marschirt 
darauf in der Nähe des heutigen Vaison vorbei, durch da 
Wohnsitze der Vocontii (Diois) und Tricorii (Gap) über dil 
Berge zwischen Nyons und Serre schnurgerade auf dil 
Durance, auf die hier Livius' »Schilderung zutrifft. Er übei^ 
schritt, sie zwischen Sisteron und Embrun, wahrscheiniicli 
bei Br6oule oder bei Tallard , marschirte durch das Th^* 
der Ubaye nach Barcellonette und erstieg dann den Col d^- 
l'Argentiere. Statt aber, dass er, wie Chappuis annimmtj« 
von hier in's Sturathal und über Coni nach Turin hinalig 
stieg, führten ihn die Alpenbewohner, nach der Karte i^^ 
schliessen, w. von Tournans und St. Paul d'übaye auf -einei 
sehr gefährlichen Terrain, ohne dass indess St. Simoi 
nähere Ortsbestimmungen gibt, am 9. Tage auf den Viso^^^ 
Welchen Weg er von hier aus abwärts genommen hab^i 
ob durch das Thal von Pragelas oder durch das des Pojd 
will St. Simon nicht entscheiden, da in dieser Gegend def/j 
Cols zu viele seien und es jedenfalls auf jedem Wege leicht.' 
gewesen sei, in drei Tagen, also am 25. Tage von Vienne» 
an, in die Ebene hinabzusteigen. Mit St. Simon stimmen 
insoweit es die Richtung des Marsches an die Durance ben' 
trifft, auch zwei Anhänger des Genfevre, die beiden obetjj 
genannten Generale, überein, nur dass sie in richtigerer; 
Auffassung der Insel, als St. Simon, H. nur bis an die Isfere 
gelangen , diese nicht passiren lassen. Nach Vaudoncoort 
nämlich kam H. von Valence aus über Chabeuil, Crest, 
Saillans, Die, Luc, Valdröme, Serres, Upaix an die Du* 
rance und dieser entlang über Tallard, Chorgös, Embrun, 
R^onier, Argen tiere nach Brian^on. St. Cyr Nugues dagegen 
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irt ihn von der Insel aus der Dröme entlang bis zu deren 
eile, dann über den col de Cabres in's Thal der Serre, 
m Baech nach bis 8iste];on und dann, auf dem rechten 
er der Darance bis Brian^on. 

In der Nähe des Viso endlich führen auch Chappuis 
. Braun, Histor. Landschaften. Stuttg. 1867, S. 291) und 
nberi des Oranges (bei Schaub a. a. O.) H. über die Alpen, 
ir Erstere über Gap an die Durance, dann längs der 
baye durch das Thal von Baroelionette zwischen dem 
il de TArgentiere und dem Viso, s. von diesem auf dem 
hwierigsten aller Alpenpässe, der i. J. 1515 von Franz I. 
wsirt wurde, als die Schweizer die Abhänge des Gen^vre 
id des Genis besetzt hielten. Der Letztere dagegen von 
» Gegend von Brian^on aus durch das Thal von Queyras 
l>er den col de la Croix. 3 — 4 Meilen n. vom Viso, längs 
erPelice, einer Quelle des Po, an den heutigen Waldenser- 
Bmeinden la Tour u. s. w. vorbei. 

6. Die Gründe nun, die für den kl. Bernhard sprechen 
ad diesem Pass nachgerade so ziemlich die allgemeine Aner- 
Bonung verschaffen, sind : 

1) Die Darstellung des Polybius, welche den Vorzug 
or derjenigen des Livius verdient, welche aber nur auf 
en kj. Bernhard zutrifft, auf diesen indess ganz ohne Zwang 
pd ohne die geringste philologischen und topographischen 
iehwierigkeiten sich anwenden lässt. Nur ist a. der 
iosdruck naQci zov Ttorufiov (S. 161) nicht in büchstäb- 
chem Sinne aufzufassen, sondern bezeichnet nur die Rich- 
ing des Zuges im Allgemeinen und ist h, von diesem 
MB aus eine freie Aussicht nach Italien so wenig als bei 
Inem andern hier in Frage kommenden, den Viso und 
loche Melon ausgenommen , möglich , wobei sich indess 
etnerken lässt, dass diese Nachricht der beiden Autoren 
'ohl nicht wörtlich zu nehmen ist. 

2) Das ausdrückliche Zeugniss des Polybius, dass H. 
ach dem Herniedersteigen von den Alpen, zu den Insubrern 
i^m, was nur beim üebergang über den kl. Bernhard oder 
ker einen der Walliserpässe möglich war, welch' letztere 
W nicht in Frage kommen können (S. 168 ff.). Dieses Zeug- 
in wird auch durch die innere Wahrscheinlichkeit unter- 
**tet, dass H. eher durch das Gebiet eines befreundeten 
^ikeB (der Insubrer) gezogen sein wird , zumal auf den 
ith der ihn begleitenden Führer aus diesem Volke (Liv., 
29, Pol., c. 44) und auf den der Allobroger (Pol.^ c. 4ß\ 

8 durch dasjenige der Tauriner, bei dexvexv e.\ ^ >n^%^xv 
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ihres Streites mit jenen, auf eine freundliche Aufnahme y 
vorneherein nicht rechnen konnte, wie er ihnen auch sei 
feindlich entgegen trat, 

3) Das ausdrückliche Zeugniss des L. Coelius Antips 
(um 137 V. Chr.), der über die von ihm in den sieben 
ehern historiarum belli Punici II beschriebenen Ereigni 
noch viele Berichte von Augenzeugen haben konnte 
dessen Glaubwürdigkeit gegenüber Livius' wegwerfen( 
ürtheil aus Cic.de orat.' II, 13, Brut. 26, ad Att. VIII 
de legg. I, 2, Valer. Max. I, 7 hervorgeht. Dasselbe ist 
so glaubwürdiger, als der darin genannte Pass derselbe 
wie der von Pol. zwar nicht genannte aber offenkundig 
zeichnete. 

4) Die Aussage des Pompejus in seinem Briefe an 
Senat bei Sallust fragm. (ed. Eritz III, 1) aius Anlass sei 
Zuges gegen Sertorius nach Spanien i. J. 77 v. Chr. : 
(Alpesj iter aliud atque Hannihal nobis oportunitts pate 
Vergl. damit^ Appian b. c. I, 109.... 6 d^ (n6fji7tr]iog) 
TU AXnsia oqtj iistd (pgovrjfAarog dvrjei ov xarcc ttqv *A 
ßov fJLsyaXovgyiaVy irägav 6' ixdqaaasv dfjig)l Taig nrj) 
rov TS ""Pödavov xai Hqidavov^ o^i dvCdxovdiV fi^v ix 
^AXnsiwv OQcov ov fJLCtxgdv dn dXXrjXcov^ ^sT cJ' 6 fxhv 
KsXtcSv roSv vnhg AXTvsig ig irjv Tvqqtjvixtjv S-dXaaaav 
dh ^vdod-sv rcov 'AXtvsicov irrt tov ^oviov^ Üddog dvtl 7 
davoü fjierovofiatT^elg. Aus derselben- ergibt sich nämli 
dass, da neben dem kl. Bernhard überhaupt nur von c 
Genfevre als H's. Uebergangsort die Rede sein könnte, 
dem vom gr. Bernhard und vom Cenis von vorneherein 
strahirt werden muss (S. 168 ff.), die von Pompejus angele 
Strasse aber anerkanntermassen über den Gen^vre g 
(nach Uckert freilich über den Col d'Argentiere), diejer 
H's. , welche an diesen beiden Stellen zur Vergleiehi 
mit jener herangezogen wird, nur der kl. Bernhard 
wesen sein kann. Gegen diese Schlussfolgerung bew 
auch die Möglichheit nichts, dass der Vergleichspunkt z 
Ausdruck iter aliud nach der zu Livius' Zeit allgemein { 
tenden Ansicht von H's. Uebergangsort (c. 35) der gr. Bc 
hard sein konnte. Denn diese Ansicht selbst war eine in 
und die Anlegung der Genfevrestrasse durch Pompejus ^ 
von fast allen Forschern anerkannt, wenn freilich auch Appi 
Angabe von der Richtung des Wegs des Pompejus e 
auf den des kl. Bernhard zu passen scheint, da dieser 
mittlem Distanz der Quellen des Po und der Rhone nä 
liegt. 



Gründe für den kl. Bernhard. 169 

5) Die verhältniasmässige Leichtigkeit des Passes über 
den kl. Bernhard, welcher von allen Alpenpässen zwar 
^flicht der niedrigste, aber, nicht nur technisch, sondern auch 
(Bit Rücksicht auf die für ein Heer erforderlichen Subsistenz- 
mjttel der bequemste ist, nur über zwei Bergkämme führt 
»od wahrscheinlich schon von den ältesten Zeiten an, 
wie freilich vielleicht auch der Genövre, die grosse Heer- 
atrasse für die Gallier war. (S. 21.) 

Dabei sehen wir ganz ab von einigen für diesen Pass 
vorgebrachten Gründen, welche theils unrichtig, theils irrig 
»nd : 1) dass der «weisse Fels» {naqd ti Xsvxotcstqov 
ixvQov)^ den Polybius, als an H's. Wege liegend, erwähnt, 
?om englischen General Melville in den Gjpsmassen am 
Eingange des Thals jenseits Scez, am Fusse des kl. Bern- 
kard, entdeckt wurde , welche heute noch von den An- 
j^wohnern la röche blanche genannt werden. Denn abgesehen 
Ijloii der streitigen Frage, ob jenes Wort wirklich diesen 
^nn habe und nicht vielmehr c kahler, nackter Fels» be- 
deute, so wurden solche Felsen ausser am kl. Bernhard, 
fBch an andern Pässen, so zwischen Bramans und Ther- 
nignon am Fusse des Cenis und um Brieg am Fusse des 
flimplon gefunden. Ebenso wenig bedeutet auch 2) die 
Tradition , die sich in der Gegend am kl. Bernhard von 
H's. Alpenübergang erhalten haben und noch in dem Namen 
deg Dorfes le Passage (i. e. des Carfhaginois) und in dem des 
fkque d'Hannibaly der Trümmer eines kreisförmigen Mauer- 
•ofbaues auf der Passhöhe des kl. Bernhard, fortleben soll, 
und 3) der Fund eines Silbergeräths unzweifelhaft karthagischen 
Ursprungs bei le Passage und grosser Knochen, die nur 
TOQ Elephanten sollen herrühren können. 4) Ebenso sehen 
wir endlich auch ab von dem Berichte des Nepos , der 
fiann., c. 3 und des Sil. Ita}., der X, 5U7 H. den Spuren des 
Bercules folgen lässt, welcher bekanntlich von der Sage 
mit den graischeu Alpen, d. h. dem kl. Bernhard, in Be- 
ziehung gebracht wird. 

7. So müssen wir denn auch den gr. Beruhard, den 
hauptsächlichsten der mit H. in Verbindung gesetzten Schweiz. 
Alpenpässe, aufgeben, wie diess schon früher, ohne sich 
4urch Gründe eines übel verstandenen Patriotismus abhalten 
zu lassen, Josias Simmler (comment de Alpibus), Haller II, 
491 ff., Zeerleder u. A. thaten. Neuerlich hat sich zwar 
wieder Boccard (Hist. du Vallais avant et sous l'6re chr6tien 
jusqu'ä, nos jours. Genfeve 1844, p. 7 ff., 374 ff.) für den- 
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selben ausgesprochen. Freilich aus ganz ungenügenden Grün- 
den, die nur beweisen, wie wenig er die Schwierigkeit det 
ganzen Frage und die neuern Forschungen kannte, n&mlichj^ 
einerseits wegen der (indess schon von Livius zurttckge^ 
wiesenen) Deutung des Namens Poeiünus von den Puniern 
und der Unterstützung dieser Deutung durch einige späterS 
Autoren, dann weil Polybius' Schilderung ziemlich genatf 
beim gr. Bernhard zutreffe. J 

Nun haben freilich Plin. lU, 17 (s. S. 111), und Amm|, 
Marcellin. XV, 10 (s. S. 117), das Wort Foeyiinus mit dg 
Poeni in Beziehung gebracht, worin ihnen Isidor Origg. XI 
8*), Serv. ad Verg. Aen. lib. X, 13 **), Paul. Diac Langol 
rer. II, 18 f.***) nachfolgen. Doch leitete schon Liviös^ 
diese Deutung abweisend , den Namen vielmehr von eim 
dort verehrten keltischen Gottheit her, was auch durch 
viele dort gefundene Inschriften (M. Nr. 30 — 56) auf de 
Jupiter Poeninus, J. optimus maximus Poeninus, und 
den Poeninus kurzweg, eine Bestätigung zu erhalten sehe 
nen könnte. Neuere Schriftsteller glaubten zwar die Ableitui 
des Poeninus von den Poeni auch damit abweisen zu köi^ 
nen, dass sie die Lesart Penninus vorzogen und das Woi 
von einem keltischen Stamm pen (nj oder cenn Haupt 
Gipfel, Spitze, ableiteten, so Dieff. I, 170, Thierry II, p. 4Ö 
Zeuss gramm. celt. p. 77, 99. Doch bezeugen Hand- un( 
Inschriften übereinstimmend, dass Poeninus die richtig 
Form des Namens ist, wozu als Nebenformen oder vielleichtj 
bloss als Schreibfehler Peoeninus, Puoeninus erscheinei 
während sich Penninus nur in spätem Hdschr. und in fa^ 
sehen Inschr. findet. Dagegen ist freilich nach einer neuern An? 
nähme (Mommsen, die Schweiz in röm. Zeit, S. 6, vrgl. Deycr 
p. 13) des Livius eigene Deutung iüsofern irrig, als wahr] 
scheinlich die Gottheit der Gallier und das Gebirge nid 
eines nach dem andern benannt wurde, sondern der Nain< 



*) Apenninus mons appellatur quasi Alpes Poeninae , quia H^ 
veniens ad Italiam easdera Alpes aperuit, unde et Vergilius «Alpcis 
immittet apertas. » Has enim H. post bella Hispaniae aceto rupit «** 
inde loca ipsa, quae rupit, Apenninae Alpes vocantur. **) «Aljpeil''' 
immitet apertas. » Has ante exustas aceto infuso H. rupit et inde lOca 
ipsa , quae rupit, Apenninae Alpes vocantur, quamvis legatur a Penniiw 
deo qui ibi colitur Alpeis ipsas vocari. ***) Apenninae Alpes p» 
mediam Italiam pergentes Tusciam ab Aemilia Umbriamque a Flamioi^, 
dividunt. Alpes autem Penninae dictae sunt a Punicis hoc est Hanni-^ 
bale et ejus exercitu qui per easdem Romam tendentes transitum habue*^ 
runt. 
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beider dem gleichen Stamm angehört, der sich in ^AlTtsig 
Bßivai (Ptol. II, 12) und wohl auch in dem alten, nur in 
der verderbten Form Penneloci überlieferten Namen der 
'leatigen Stadt Yilleneuve erhalten hat. 

Noch viel veeniger als auf den Namen des Passes kann 
^ma sich bei dieser Annahme auf den Bericht des Polybius 
;|D geiner Schilderung der Rhone III, 47, stützen. Denn die- 
jer schweigt vollständig vom Genfersee, der doch auf dem 
^rsche, längs der Rhone, nicht wohl hätte umgangen wer- 
können, wenn freilich auch unser Landsmann Wolfgang 
[nsculus in seiner latein. Uebersetzung des Poljbius (Basil. 
|548 fol., p. 89) ganz keck auch den Leman aufgenommen 
Bat, — Shodanus .... Lemano lacu acceptus tenet impetmn, 
rovon jedoch im Original nichts steht. Auch beweisen die 
biden Stellen III, 39 : duo rf^ Tiyg diaßdfJswg tov ^Poäavov 
isvofievog naq avxov tov TtoTafiov cog inl rag nijydg 
id III, 47 : dg to^' vneqdQag ^Avvißag drto tcSv xocrd vov 
^avov TOTtcov iväßaXsv slg ^taXCav was Casaubonus fälsch- 
mit : hos montes ea parte transgressus qua oritur Hhoda- 
übertrug, nichts für den gr. Bernhard. Denn die erste 
\i nur die allgemeine Richtung des Zugs gegen die Quellen 
ir Rhone an, die letztere könnte zwar ebensowohl als auf 
kL Bernhard auf einen der beiden Walliserpässe passen, 
^n denen aber aus den schon genannten und noch zu nen- 
Jnden Gründen abstrahirt werden muss. 

Nicht besser steht es mit andern für den gr. Bernhard 
Uend gemachten Gründen, nämlich der Auffindung von 
rei Elephantenzähnen an den Ufern der Rhone in der 
fjähe von Genf, da diese einer weit altern Zeit anzuge- 
l^ren scheinen und mit der Tradition, die sich noch heute 
(wter dem Volke der Gegend am gr. Bernhard erhalten 
Haben soll. Ebenso wenig beweisen auch der Bericht des 
Wtprand *) von einer Sage, dass H über den gr. Bernhard 
Bnd über Bard gekommen sei und das Zeugniss des Jovius 
Bist, sui temporis lib. XV (Basil. 1560 fol., T. I, p. 670) 
^n einer frühern zu Donaz im Aostathal zwischen Jvrea 
>¥Mi Bard vorhanden gewesenen Inschrift zur Verewigung 
äör Sprengung der dortigen Felsen durch Feuer und Essig, 

*) Amulfus, quoniam per Veronam non potuit, per Hannibalis 
^iam quam Bardum dicunt et montem Jovis repedare proposuit. Vergl. 
Botefrid. Yiterb. lib. XI: Deinde cum inaestimabili manu Gallorum 
I* Italiam festinare , per Alpeis Poeninas , ubi mons Jovis nominatur, 
^e et ferro et sanguine hircorum primus iter aperuit. 



X72 K&^, 2. Bannibal's Alpenflbergang. 

da diese , wenn sie überhaupt je existirt hat , was frei! 
höchst zweifelhaft ist, ebenso sehr für den kl. als für 
gr. Bernhard zeugen würde. 

Für den gr. Bernhard könnten einzig zwei Umstände s 
chen: 1) dass dabei die Worte des Polybius nagd tov ni 
fiov dg ini Tag Ttrjydg^ statt wie sie beim kl. Bernhard 
die Richtung im Allgemeinen bezeichnen können, sich y/ 
lieh deuten Hessen; 2) dass H. nach Poljbius auf • 
Gipfel des Berges und auf dem jenseitigen Abhang • 
grosse Masse alten Schnees traf, was bei den heut 
klimatischen Verhältnissen nur beim gr. Bernhard zuti 
vor 2000 Jahren aber auch bei den andern Alpenpäi 
der Fall gewesen- sein kann. 

Dagegen aber spricht um so gewichtiger das Zeugniss 
Strabon, dass erst Cäsar und Augustus eine Strasse über * 
selben anlegten. Auch müsste erst der Versuch gemacht y 
den, H's. Alpenübergang über den gr. Bernhard an der S 
der beiden Berichte, oder wenigstens desjenigen des Polyl 
zu erklären und die Details derselben an den wirklich vor) 
denen topographischen Verhältnissen jenes Passes nachzu 
sen. Ein solcher ist zwar von Whitacker unternommen wori 
der aber dabei in die grössten Abenteuerlichkeiten und V 
kürlichkeiten verfiel. So sollen dieTricastini, Tri cor ii. Voce 
unter dem Gesammtnamen der Allobrogen inbegriffen gew< 
sein, die Saone mit der Rhone die Insel bilden und diese 
Halbinsel bei Lyon sein, die etwa 8 Meilen lang ist, wähl 
Polybius von einem Marsche von hundert Meilen durch 
Insel spricht. Brancus, der Fürst der Segusiavi 
Lyon), soll H. das Geleit gegeben haben und zwar 
Genf. Der Marsch soll ferner fortwährend der Rhone 
lang stattgefunden haben, welche also bei Lyon und d 
wieder bei St. Genis d'Aouste zu passiren war. Liv 
Druentia soll die Arve (nach einer andern Ansicht gar 
Drance) sein. Von Genf aus soll H. das Heer dem s. l 
des Leman entlang geführt haben , wo damals zwisc 
Evian und St. Gingolph kaum ein zu Pferd passirbarer ^ 
vorhanden sein konnte, während es im Fall des Vorrück 
am n. Ufer des Leman die Rhone bei Genf ein 4., bei ^ 
tigny ein 5. Mal hätte überschreiten müssen. Als die 
H. genommene Stadt nennt Whitacker Sembranchier, 
doch nicht mehr den Allobrogern, sondern schon den 
dunern gehören musste. Von dort lässt er ihn auf eic 
neuen Umwege auf der N. Seite der ö. Drance in's val 
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Bagnes, dann nach Oraleres und von hier auf deren S.-3eite 
wieder in's val de Bagnes nach Lourtier und endlich auf 
den gr. Bernhard kommen. 

-8. Noch viel weniger als vom gr. Bernhard kann aus 

j^8en angegehenen Gründen, zumal wegen dem von Arneth 

leibst eingestandenen , aber durch einen Fehler der Ab- 

iNßbreiber «erklärten Nichtzutreffen der Entfernung mit den 

'ftaassen des Polybius, vom Simplon die Rede sein. Arneth 

^t für denselben übrigens auch keine andern Gründe 

snannt als die oben (S. 171) schon berührte Stelle des 

folyb. III, 47, dann dass die Schilderung des Polyb. III, 

f., mit derjenigen des Simplon durch Saussure überein- 

|ltimme, freilich ohne diess im Einzelnen nachzuweisen, end- 

!h, dass H. nur auf diesem Wege zu den Insubrern habe 

)mmen ' können , über den gr. Bernhard dagegen zu den 

iassern und Lebekiern gekommen wäre. 

9. Gegen alle übrigen Pässe sprechen folgende Gründe : 

1) Die Unmöglichkeit die Schilderung des Polybius auf 

l^eselben anzuwenden, speciell dessen bestimmte Angabe, dass 

der Rhone in der Richtung gegen deren Quellen hin 

Folgt, dass* der Marsch eine Strecke weit durch allobro- 

ßsches Territorium gegangen und dass H. beim Hernieder- 

Iteigen zu den Insubrern gekommen sei, mit Irgend einem 

^Aerselben zu vereinbaren. 

■^' 2) Die sachliche Unmöglichkeit eines Uebergangs über 
in^vre, Cenis und Viso , wie über den gr. Bernhard und 
IT den Simplon, unter den Verhältnissen H's. in damaliger 
!?ieit, sowohl mit Rücksicht auf die Schwierigkeit des Weges 
^in sich als auf die Unmöglichkeit, in diesen armen spärlich 
bewohnten Gegenden die für ein so grosses Heer erforder- 
**^chen Hilfs- und Lebensmittel aufzutreiben, was vielmehr 
iur in dem fruchtbaren und reichen Thale der Is^re ge- 
TBchehen konnte. Dagegen stimmen die Maasse beim Cenis 
und Genövre (nach der gewöhnlichen Annahme), wie beim kl. 
"tad gr. Bernhard mit den von Polybius angegebenen so ziem- 
Hch überein. Ebenso bieten auch alle oben als H's. Uebergangs- 
ort genannten Pässe auf ihrem Gipfel eine solche Ebene, auf 
welche die Erzählung der beiden Autoren passt, während 
deren Angabe über die Aussicht vom Passe aus nach Italien 
tiur beim Viso und beim Roche Melon am Cenis und die 
Von dem Vorkommen von Olivenbäumen am w. Fusse des 
Passes nur beim Viso zutrifft. 
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Gegen den Cenis und den Genfevre zugleich spricht: 1) die 
ausserordentliche Schwierigkeit des Weges am linken Üter 
der Isfere (wie auch gegen die Ansicht Le Longa und Re- 
plats, die H. auf diesem Wege auf den kl. -Bernhard fahren, 
8. 0. S. 162, 164); 2) die ünwahrscheinlichkeit, dass H. nicht 
zu den Völkern, mit denen er in Verbindung stand (Insnbref* 
und Bojer) und die ihn mit Sehnsucht erwarteten, sondern za' 
einem feindlich gesinnten Volke (den Taurinern) hernieder? 
gestiegen sein und dadurch sein geschwächtes Heer der Gefaluf 
der Vernichtung ausgesetzt haben sollte. 

Gegen den Genfevre insbesondere, welcher freilich den 
Vorzug grösster Kürze hat , lässt sich anführen : 1) das«^ 
Livius' Schilderung selbst in vielen Einzelnheiten nicht auf i 
passt (S. 159); 2) dass am Drac es weder eine alte noch eim 
neue Strasse gibt; 3) die ünwahrscheinlichkeit, dass H., d 
wäre er auch dem linken Ufer der Isöre gefolgt, von Gt 
noble aus in das schöne Thal von Gr6sivaudan kam, dai 
ihn auf den kl. Bernhard (oder auf den Cenis) führte, stai 
dessen den schwierigen Weg über den Genfevre vorzo: 
kurz der Widersinn, dass H. jenen Weg passirt ha 
sollte, wo er ausserordentlich schwierig war 5 ihn dagegei 
verlassen haben sollte, wo er leichter wurde ; 4) endlich dijj 
Kürze des Weges von der Passhöhe nach der Poeben 
welcher in zwei Tagen leicht zu passiren war, statt wie tt 
deren vier brauchte. Gegen die von Folard und Vaudon- 
court angenommene Richtung des Passes über den Genfevre^ 
spricht insbesondere noch die Unmöglichkeit, dieselbe mit d 
Maassen des Polybius in Uebereinstimmung zu bringen, 
sowie die ganz ausserordentlichen Schwierigkeiten dieset 
Weges. 

Gegen den Cenis, sowie gegen den benachbarten Roche^ 
Melon^ für den Albanis de Beaumont sich aussprach, lässt si 
einwenden : 1) dass Polybius nach Strabon diesen Pass 
nicht kannte^ da 17 odog Sid TavQivcov IV, p. 209, sowie i\i 
saltus Taurini bei Liv. V, 34, fast allgemein vom Gen^vre* 
verstanden werden, wie denn auch der Mons Cinisius erst' 
zu Karls d. Gr. Zeit erscheint und eine Strasse über diesen 




•) Woraus sich freilich Folard auch nicht viel machte, p. 73: 
Les huit cens Stades sans qu'il soit besoin d'^voquer Pombre de Polybe 
pour nous tirer d'embarras , seront une imagination, une faute de 
copiste, dont mon auteur se mocqueroit s'il mettroit sa töte hors de 
son tombeau. 
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erst von Napoleon I. erbaut wurde. 2) Die Schwierig- 
keit sowohl des Hinaufs teigens durch das ungangbare Are- 
ÜAh als des Herniedersteigens auf der italienischen Seite. 
3) Philologische Bedenken, indem bei dieser Ansicht von 
der Durance abstrahirt und die Druentia des Livius will- 
Iftrlich als der Drae gedeutet wird, den H. passirt haben 
.«oll, um in's Thal der Are zu kommen. 4) Endlich die Schwie- 
i;m;keit, die historisch bekannten Wohnsitze der Tricastini, 
^ocontii^ Tricorii bei Livius mit dieser Erklärung in Ein- 
tang zu bringen. 

Für den Viso endlich lässt sich zwar anführen, dass 

^n diesem Berge aus und zwar neben dem Roche Melon 

von diesem, eine freie Aussicht nach Italien möglich ist, 

me dass es in der Nähe desselben, nämlich bei Barcel- 

lette, Oelzweige gibt, wie sie nach Polybius die Alpen- 

^wohner H. als Friedenszeichen überbracht haben sollen. 

;egen jedoch sprechen die meisten auch gegen die andern 

Ksse geltend gemachten Gründe, insbesondere die ünverein- 

Leit der wirklichen Entfernung mit den von Polybius an- 

;ebenen Maassen, sowie die ganz ungeheuren Schwierig- 

pten eines üebergangs über den Viso. Ebenso verhält 

sich mit dem etwas nördlicher gelegenen Col de la Croix 

frabert Degranges) und mit dem etwas südlicher gelegenen 

de l'Argentiere (Chappuis). 

Für die von St. Simon und auch von Vaudoncourt und 
Cjr Nugues angenommene Richtung des Marsches an 
Durance lässt sich zwar geltend machen, dass die 
»Iderung des Druentia bei Liv. XXI, 31 auf die Durance 
)rt bei deren Unterlauf zutrifft. Doch erhebt sich dagegen 
iB schwere Bedenken , dass der - lange Contremarsch 
^on Vienne, resp. von Valence zurück wohl das ad laevam 
lies Livius , c. 31 erklärt, aber freilich auf eine sehr ge- 
drungene Weise und ganz im Widerspruch steht mit Po- 
^j^bius' Angabe, dass der Marsch stromaufwärts gegangen 
•ei, sowie mit der gesunden Vernunft. Eher noch Hesse 
•ich der Viso mit der Annahme des Marsches von der Is^re 
•118 über Gap nach der Durance und des Üebergangs zwi- 
«chen Embrun und Breoule vertheidigen, wo dann der Viso 
^er nächste Pass nach Italien war. Doch machen sich hier 
<lie nämlichen Bedenken geltend, wie gegen die Annahme 
Äeses Theils des Weges über den Genfevre (S. 174). 
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Polyb., lib. III, c. 44, 47—56, 60. 

44« *0 d^ (TTQaTtjydg twv KaQxtj^ovicov Ttdcag iv ßg 
Xq6v(^ SvaTteQaicoaag rag Svvdfisig ixeivrjv iikv Tijr v\ 
naq avxov %ov TtoTafxov xaTeaTQaTOTiäSevfTs, 3. rg (T «? 
Qiov^ dxovcov Tov Tcov ^P(OfjiaC(ov (TToXov 71€qI TCC C%6lt 
vov noTafiov xa^coQfiia^ai ^ nQOxsiQicdfievog Tievraxot 
Twv NofiaSixcov tnnäwv i^anäcveiks xaraaxetfjofiävovg 
xat Ttoaoi Tvyxdvov(Tiv ovreg xal ti jigdTTOvciv ot noXs 
4. xard i^ tov avTov xaiQov xal nqog ttjv twv iXsfpd 
didßaaiv TVQO€X€iQi(faro rovg iniTtidaCovg. 5. a^Tog 6h o 
yvycov Tag ivvdfisig elarjyays %ovg ßaciXCüxovg Tovg 
MdyiXov • ovToi ydg rjxov nqdg avrov ix twv 71€qI 
nddov Tveäicov C)' ^«* <^*' igfjiTjvecog vd dedoy flava naq a\ 
di€ad(p€i Totg ox^oig. 6. i^v S^ tcov Xeyofxävtov laxvgoi 
TVQog S'dqaog tcov tvoXXcov ngcoTov fihv rj r?;^ naQoi 
ivdgysia tcov inionwfiävcov xal xovvcovqCsiv inaffi 
fjisvcov TOV TtQog ^^Pcofiaiovg noXt'fioVy 7. dsvTeQov 3< 
TTJg snayyeXiag avTcov d^iOTViCTOV ^ OTi xa&r^yrjaovrai 

TOTtCOV TOIOVTCOV Öl COV OVÖSVOQ iTtlSeOfASVOl TCOV ü 

xaCcov avvTOficog afxa xal fitTa do(paXeCag ttoh^co 
TYjV elg ^iTaXiav noQsiaVj 8. nqog äh TovToig rjv Trjg %(■ 
ysvva^oTtqg , eig tjv d(pC^oyTai , xal t6 fiäysx^og , h^ 
TCOV dvÖQCov rj ngo^vfiia, iiax^ cov fiäXXovtfi noisti 
TOvg dycovag nQog Tag tcov ^PcofiaCcov ävvdfisig. 9. oi 
ovv KsXtoI ToiavTa öiaXsx^svTsg dvsxcoQrjcav^ 10. / 
d^ TovTovg siceX&cov avTog tvqcotov fihv tcov TtQoyeyevr^fi 
ngd^scov dväfivrjOs Tovg oxXovg *.... 

47. üsQaicod-ävTcov äh tcov ^tjqicov^ dvaXaßcov 'An 
TOvg iXäfpavTag xal Tovg ItitvsTq TiQorjys TOVTOig dnovqt 
nagd tov TtOTafiov^ and d-aXdTTiqg cog inl ti]v ^co tu 
fisvog Tiijv TtoQsCav^ cog eig T'^v fieadyavov Tr^g EvQConrj 
d^ '^Podavog ^x^^ '^^^ i^^^ nrjydg vnhq tov IddQiaTixov ft' 
TTQog TT^v icTtäqav vsvovcag^ iv Totg dnoxXCvovifi ]iw 
Twv AXnacov cog rcQog Tdg aqxTOvg^ ^st 6h Ttgog Tdg x^^l' 
vdg 6v(S€ig^ ixßdXXsi 6h slg to 2aQ6coov näXayog, 3. ^j?" 
(T inl TtoXv 6C avXcovog, ov TtQog (tihv Tag aQXTOvg Aq6v( 
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Itol xaxoixovtsi^ Tiijv S^ and fAsCrjfißQiag avTOV TtXsvgdv 
Zovai 7ta(Tav at nqdg uqxtov xexhficvai twv AXnscov (^) 
iQfOQciai (^). 4. Tcc S^ iieäCa tcc ti^qI tov Ilddov^ vnhq cov 
Tv eiQrjrai Sid nXsiovfov^ dno tov xa%d tov ^Poäavov av- 
voq Sia^svyviovciv at twv TTQosiQrjfievcov oqoSv dxQcoQSiai^ 
fißdvovcai TTJv dQxtjv dno MaatsaXiag (og int tov tov 
^VTog lASqia fivxov ' 5. ag tox)-^ vnsqaQag Uvvißag dno 

V xaTa TOV "^Podavov Toncov iväßaXev sig 'iTaXiav. 

6. Evioi rf^ tcSv y€yQa(p6T(ov nsQl Ttjg vnsQßoXrjg Tav- 
;, ßovXofisvoi Tovg dvayiyvciaxovTag ixnXrJTTsiv Ty negl 

V nQoeiQrjfxävcov Toncov nagaäo^oXoyicCy Xav^dvov(fiv ix- * 
nT0VT€g eig dvo Ta nd(rr]g toTOQiag dXXoTQiciTaTa ' xal 

d tfjsväoXoyetv xal fiaxofieva yqdffsiv avTOig dvayxd^ov- 
I. 7. afia [xhv ydq tov 'Avvißav dfiifxrjTOV Tiva naQsiad- 
>^«g CTQaTTjyov xal ToXfirj xal nQovoC(jc tovtov OfioXoyov- 
v(ag dnodaixvvovaiv i^ixiv dXoyiCTOTaTov^ 8. aiia dh xaTa- 
Q0(prjv ov dvvdf,i€voi Xa^ißdvsiv oud^ s^odov tov xpsvdovg 
•ovg xal x^siüv natdag elg ngayfiauxi^v ttfTOQiav nageir 
'yovaiv. 9. vnod-äiiavoi ydq Tdg iQVfivoTtjTag xal Tgaxv- 
tag tcov 'AXnivcov oqoov ToiavTag cotTTs firj oiov Vnnovg 
:l (fTQaToneäa , avv rf^ TOVTOig iXätpavTag^ dXXd iiYjdh 
^wg sv^mvovg evxsQOdg av disXd'sTv^ Ofioiiag i^ xal t^v 
'^fiov TOiavTTjv Tivd nsQi Tovg Tonovg vnoyQaxpavTsg rjfiTv 
^T al ixrj d-eog rj Tig rjQcog dnavTiqaag ToTg nsQl tov l4vvi' 

V vnädsL^s Tag oäovg, i^anoQr^aavTag av xaTa(pd'aQrjvai 
ivTagy ofioXoyovfisvcog ix tovtoov elg ixaTsqov toov nqoai- 
ßsvoav dfiaQTrjfiaTcov ifininTOvai, 48. nQcSvov fihv ydq 
; civ (pavsir] (TTQaTrjyog dXoyitfTOTSQog ^ÄvvCßov xal axato- 
^og rjysfiwVy 2. hg to(Sovt(ov rjyovfisvog dvvdfAscov xal Tdg 
yiCTag iXnCdag s'xcov iv TOVTOig tov xooTOQ&citxeiv ToTg 
0^5 ovT€ Tdg odovg ovts Tovg Tonovg, (og ovtoC (paoi/v, 
T€ nov noQ€V€Tai To naqdnav ovts nqog Tivag iyiyvco-' 
«, 3. TO rf^ niqag ovd^ et xa&oXov [TovvavTiov] dvvaTOig 
■ißdXXszai nQayfiatfiv ; 4. dXX* onsQ ot Toig oXoig inTai- 
reg xal xaTd ndvTa TQonov i^anoQovvTsg ovx vnogxävov- 
1*3 wot' elg dnQövorJTOvg xad^ievai, T6nQV(^ (Ji€xd Ä'ü'vd\ii,fciÄ<;^ 

XL 
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rovTO TtsQiTid'äatnv Ol (SvyyQaq>€Tq "AvvCßif r^T ndq iisyi 
iXnidag dxeqaiovg Sxovri tcsqI toSv xaS-^ iavzov rcQceyiia 

5. ofioitag 6k xal rd nagt rrjg iQtjfiiagy sri rf' iQVfivoi 
xal dvCXdOQiag tcov totkov ^xdr]Xov Ttoist ro xpsviog ax 

6. ovx i(XroQij(XavT€g ydq oti avfjißaivei Tovg KsXrovg 
naqd tov Todavov Tiorafidv oixovvTag ovx (tna^ ovS 
7t Qo ir^g Idvvißon TtaQOVtsCag^ ovdh firjv TtdXaiy TtQoacf 
de^ fjLsyuXois (STQaTonsdoig vnsQßdvTag Tdg JlTteig n 
TSTccx^cct iihv ^Pcofiiaioigy avvrjycoviCx^ai Sk KeXroTg rol 
nsQl Tov ndöov TtsöCu xaroixovaiy xad-dnaq rj/ieig iv 

• TiQO zovTcov iÖTjXdcccfisv ^ TTQog äk TovToig ovx eldoxs 
TtXsttTTOV dvd'QfOTtcüv (pvXov xaT* avTdg otxstv (TVfißaivs 
AXneig^ dXX" dyvoovvTeg exaCTa tcSv stgi^fiävcov rjQcaä 
(paciv irtKpavsvTa cvvvTtoäet^ai Tag odovg avToTg* 8. i 
stxoTCDg iixnCmovayv slg to TtaQUTtXrjCiov rotg TQuyiiiSu 
q>oig» xal ydq ixeivoig ndcai at xaTa(fTQ0(pal tcSv dg 
TCOV TVQocdäovrai -d-sov xal ^rjxavrjg did ro Tag rrq^ 
vnod-äaeig xpeväatg xal naqaXoyovg Xafißdveiv^ 9. toi 
avyygacpsag dvdyxrj to TiaQanXi^Ciov rtdax^iv xal n 
r]Q(odg T€ xal x^sovg irvKpaivöiiävovg ^ insiddv Tag a 
dnix^dvovg xal xpsväsTg VTtoCTjjifcavTai. Ttwg ydq olo 
TiaQaXoyoig dqxcug svXoyov ini-d'stvai TsXog; 10. ^Av% 
ys firjv^ ovx ^S ovTOi yQ<x(fovaij Xiav äh neQl Tama n 
(laTixtag ixQTJTo Talg inißoXatg, 11. xal ydq Ttjv Ttjg %* 
aQSTijv, slg ijv irtsßdXsTO xa-O-isvai^ xal Trjv twv o 
dXXoTQioTtjTa nqdg "Pwinaiovg i^r^Taxei (fa(pcSgy stg ti 
fisTa^v ivaxcoQiag odrjyoig xal xad'rjyejxoaiv iyxooQioig €% 
ToTg T(av avTcSv iXnidoav fiäXXovCi xoivmvstv. J2. ruisi 
tvsqI ToiToov ev-d-aqawg dnoffaivofisd'a did to Ttsql 
TtQa^stov na^ avTcSv tcTOQYjxävai twv 7TaQaT€T€Vxot(ov 
xaiQoTg, TOvg dk Tonovg xaTcortTsvxsvai xal Trj äia 
^'AXnafov avTol x€XQ^<f^cci 7tOQ€C(f yvciaswg Svsxa xal i5 
49. Ov firjv dXXd üonXiog fikv 6 tcov '^Pcofiaiav (J 
TTjyog rjfiegaig vctsqov tqkxI Trjg dva^vyrjg Trjg tcov Ka 
dovicov TtaQayevofisvog inl ty^v tov noTafiov didßaCW^ 
xaTaXaßcov coQfirjxoTag Tovg VTtsvavTcovg, i^sviaS-ri p^^ 
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ihXsiai iidXiaza, 2. nenBitSiiävog ovdänoT av avTovg toX- 
Cai Tijds Ttoifjaaa-d-ai vqv elq ^xaXiav noQsCccv^ iid zo 
•rjd-og xal %rjv d&€<Tiav tcSv xaTOixovvrmv %ovg TOJiovg 
QßccQcov. 3. &€(OQ(Sv S^ TSToXfirjXOTaQj av&ig inl Tag vavg 
€iy€TOy xal nagaysvofisvog ivsßißa^s rag dvvdfistg* 4. xal 
f iihv ddsXq>ov ß^€7i€fj,7i€v inl tag iv ^IßtjQi^ nqd^siQ^ 
%dg db ndXiv vnoCTQätpag etg traXiav inouiTo vov TtXovVj 
■svdwv xaTaxaxrjaai %ovg vnsvavzCovg 6id TvQQtjviag 
dg rrjv t£v A)^7iewv vnsgßoXrjv. 5. ^Avvißag Si nonqtsd' 
vog i^rjg inl vezTaQag rjfxägag %'qv noQsCav dno vrjg Sia- 
ascog (^)y rjx€ nqog tj]v xaXovfiävrjv Nij(foVj X'^Q^'^ noXvoxXov 
i aiTogiOQOVy l^ovcrar Sä ttJv nQoCrffoqiav an avTOv rov 
imrci/iaTog. 6. rj [ilv ydq 6 *^Po6av6g, jj d^ 6 ^isdqag 
üCayoQ€v6fi€Vog y giovTsg na^ ixaväQav %r]V nXsvqdv^ 
07U)QV(fov(Siv avTr^g ro (T^^jua xard ttjv nQog dXXijXovg 
Mmduaiv (®). 7. «er* dh naQanXr^oia r^ fisyäd-s^ xal v^ o'%i?- 
Ti T(p xaT Aiyvmov xaXovfxivtp JäXTa^ nXrjv ixsivov fikv 
Xarra ttIjv fiiav nXevqdv xal zag rcSv novafiwv ^vasig 
i^Bvywaiy Tavrrjg cT OQtj dvanqotSoSa xal dvCifißoXa xal 
€ddv (og slnsXv dnQoaira (^). 8. nqog rjv dq)ix6fi€Vogy xal 
xaXaßcov iv avTrj dvo ddsXtpovg vnkq vrjg ßaCiXsiag (fTa- 
i^ovvag xal fisrd CTQaTonäScov dvTixad'Yjfiivovg dXXrjXoig 
inuTTTfOfiivov tov nqeaßvTSQov ^ xal naQaxaXovvTog elg 
(fvfinQcc^ai xal (fvfinsQinoi'^tfai xrjv dqxiQV avr^j vnrj^ 
^(f€y TtQOÖrjXov (fx^^ov vnaQxovCtjg rrjg nQog %d naqov 
^fiävrjg orvTcj) XQ^^^^' l^« ^*^ ^^* awenid-äfisvog xal (Tvvex- 
X(av TOV St€qov noXXrjg inixovqCag Itvx^ naqd vov xqa^ 
^avTog ' 11. ov yaQ fiovov aiT(i) xal ToTg aXXoig iniTtj^ 
'^ig d(p'd'6vüiig ixoQrjyrj(T€ vo CTQaTonsdov^ dXXd xal tcSv 
Xwv Ta naXaid xal rd nsnovrjxora ndvva diaXXd^ag 
HvonoiTjCs ndaav ttjv dvvafiiv svxaiQCog^ 12. ^ri db Tovg 
'^iCTOvg ia^rJTt xal nQog TovTOig vnodicsi xofSyi/qtSag fiC' 
^r]v Wx^iycTTmy naQäax^TO nqog Tag twv oqcov vnsqßoXdg, 
' To dh fisyiCToVy €vXaßcog Siaxsifiävoig nqog ti^v did tüSv 
XoßQiyoov xaXovfiävtov FaXaTcov noQsiav dnovqayrjcag 
^d TTjg (T(p€T€Qag dvvdfi€(og d(fy)aXfj naqß(Tx€va<i^ X'\^'v 
>dov avTotgy deog rjyyiaav Ty Tciv ÄknfiüV VTieQ^oXr^« 
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50. 'Ävvißctq d^ SV rjfis^tg dexa noQsv-S'elg naqa %9\ 
TtoTafiov stg (^) oxraxocCovg araSCovg (^) rJQ^aro tijg TtQog 
^Äkrteig dvaßoXijqj xal (TvvJßr] fisyiifcoig avrov TtBqmBC 
xvvdvvoig. 2. Scog iihv yccg iv %otg sTtiTiäSoig r](Tav, dn€i% 
ndvrsg ameSv ot xard fisQog rjysfjioveg t<Sv ^AXXoßqi] 
rd fji^v Tovg tnneig dsdiorsg^ xd äh xovg naQtxnäiino 
ßaqßdQovg ' 3. insidiq rf' ixHVOi fihv elg Trjv otxsiav d 
XdyrjcfaVy ot S^ ncQi rov "^AvvCßav tjq^ccvto TtQodysiv slg 
iv(Xx(OQtagy t6t€ (Tvva'&QOitfavTsg ot tcov ^AXXoßqCymv i\ 
fiovsg txavov nXrjd^og^ nqoxccTsXdßovTO tovg svxmqovg 
Ttovgy dl (ov b'Ssi Tovg negl tov ^Avvißav xar dvd 
TvoisTad'ai ttiv dvaßoXrjv. 4t. et (ihv ovv ^xgvxpav rrjv 
voiaVy oXocfx^Q^G «^ distpdsiQav to (TTQdvevfia t£v Ka^, 
dovmv ' vvv dk xaratpavsTg yevofxsvoi ^leydXa fi^v xal ri 
7V€qI Avvißav h'ßXaxpaVy ovx iXarrio cT iavTovg, 5. 
ydq 6 aTQazrjyog tcSv KaQxrjöovCwv oti TtQOxaräxovChV 
ßdqßaQoi Tovg svxaigovg roTvovg, avTog fihv xatacfTgati 
äsvcfag ngog Tatg vTtegßoXaTg €7t€fi€V€y 6. TtQoäTtsfitft 
Tivag t(üv xa-d'Yiyoviiävtav avroig FaXaTcSv %ager 'vov » 
xäifjaC'D'av tt^v tcov vnsvavvCtav inivoiav xal rrjv oXrjV 
x)'€(Siv, 7. (OV TtQa^dvTODV ro (Tvvrax^sv , iniyvovg 6 
TY^yog oTi rdg ^ihv rjfisQag snifisXtag naQSVTaxtovdi 
TTjQOVCfi Tovg ronovQ ot TvoXsfiioiy Tag da vvxzag stg 
Ttagaxeifi^vrjv noXiv Q^) dnaXXaTTovTai nqog TavTtjv ttjv 
-d-sCiv aQfio^ofisvog awsCTrjaaTo tvqS^iv ToiavTtjv. 8. 
Xaßcov Ti^v dvvafiiv TVQorjysv ifKpavmg^ xal (fvvsyyitfag 
rfvC/co^meg ov fiaxgdv tcov noXsfitcov xutsCt QUTonii^ 
9. T^g dh vvxTog sTViysvofJisvr^gy avvTa^ag Td Ttvga 
TO iihv TtXsTov fisQog Ttjg Swafiscog avTov xaTäXins, 
rf' iniTrjdeioTdTOvg sv^covovg noiiqcfag dirjXd-s tu CTSva 
vvxTa xal xuTätsx^ TOvg vno tcov noXsfiicov nQoxaTaXrj 
Tag TOTvovg, d7TOX€X(OQr]x6Tcov tcov ßaqßaQcov xazd vrjf 
vrjd'Siav elg zrjv noXiv. 31. ov (fvfAßdvTog xal Trjg r^ 
STViysvofiävTjgy ot ßdqßaQOi avvO'satsdfiavoi to ysyovoS 
lihv dgxdg dTräaTTjCav Trjg inißoXijg • 2. fiBtd ii ^^ 
d'BWQOvvTsg TO TCOV vTTO^vyicov nXrjd-og xal TOvg ifvnägvi 
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otög ixgxr^QVOfJiävovg xal fiaxgcSg t«^ dv(f%(üQiagj i^exXrp 
(fav vwo Tov avfißaivovTog i^cimBCd'a^ trjg noQsCag. / 
TovTov ä^ ysvofisvoVy xal xard nXsio) fisQrj TtQOtSneCov- 

V Tcov ßuQßccQcov y ovx ovTcog vno tcQV (xvSqcSv eis ^^^ 

V Toncov TtoXvg iyCyvsTO (p&OQog T(üv KaQXTqdovCoav , xal 
hcra TCOV Vnnwv xal t(Sv VTCo^vyioov. 4. ovcfrjg yccQ ov 
cor arsvrjg xal ^qa^siag T'^g TtQogßoX'^gy dXXd xal xQtjfi- 
fovg, and nawog xivrjfiaTog xal Ttäarjs ragax^g ifpeqeTO 
:d xcSv xQTjfivciv ofxotxs toIq (pOQTioig noXXd tcov vtio^v- 
V. 5. xal fidXiaTa ttjv ToiavTtjv Taga^qv inoCow ot Tqav- 
vi^6fji€Vov TCOV VnTtfüv ' TovTcov ydq ot fji^v dvTioi cviiTtin- 
Tf^ Totg VTio^vyioig, onoTs diaTtTorid-sisv ix Trjg TrXrjyrjg^ 
ä^ xaTa Tiijv slg TovfiTVQOtT^sv OQfxtjv s^co^ovvTeg Ttav 
TtaQaniTtTov iv Talg dvCxcoqCaigj fjieydXrjv dneiqyd^ovTO 
iaxrjv. 6. elg a ßXäncov ^ÄvvCßag^ xal avXXoyi^ofievog cog 
'^ Totg äiaKfvyovai tov xCvdvvov k'CTi acoTtjQia tov axavo- 
mv Sia(p^aQ€VTog dvaXaßcov Tovg nqoxaTaCxoVTag Ttjv 
rra Tag vnegßoXdg coQfirjCs Ttagaßorj^rjccov ToXg Ty no- 
^ TTQoXaßovaiv, 7. ov yevofiävov noXXol iihv tcov noXs^Ccov 
liXXvvTo did t6 noistad'ai Ttjv ^tpodov i^ vTraqSs^icov 

'AvvCßaVj ovx iXaTTovg d^ xal twv Idicov ' 8. o ydg 
d Tfjv noQsiav d-oqvßog i^ dfi^oTv 7]v§€To 6id Tijr twv 
)€iQrj^ävcov xgavyrjv xal CVfjiTtXoxrjv. 9. ijrsl 6^ Tovg fiäv 
CCTovg TCOV ^AXXoßgiycov dnäxTeivs^ Tovg dh Xomovg tqc- 
ti€Vog rjvdyxatxs fpvyelv etg ti^v olxsCav^ tots Srj t6 fiäv 
nsQiXsmoiisvov TtXrj^og tcov vno^vyCcov xal tcov inncov 
ig xal TaXaiTtcoQcog dirjvvs Tdg dvax^Q^^S^ ^0. avTog öh 
aS-Qoiaag oaovg iSvvaTO nXeCtSTovg ix tov xivdvvov, 
(täßaXs TVQog Ttjv noXiv ^ i§ rjg ijioi/ijcfavTO ttjv OQfitjv 
roXäfjLioi,. 11. xaTaXaßcov d^ (Txsidv ^Qtjfjiov did to ndv- 

ixxXrjx^'rjvai nQog Tdg (offsXsiag^ iyxgaTiijg iyävsTo Trjg 
€cog. ix d^ TOVTov noXXd' Cwißr] tcov x^ijCi^wr avT(p 
'ff T€ TO nagov xal Ttgog to fiäXXov. 12. nagavTixa fi^v 

ixofiiaaTO TtXrjd-og inncov xal vno^vyicov xal tcov afia 
Toig iaXcoxoTcov dvdgcov^ elg äh to fiiXXov ^C^« lihv xal 
w xal d^QSfifxaTcov inl ivo xal TQeXg rjfiäQag svnoqiaVj 
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13. To d^ awä^ov y q>6ßov ivaiqydca'co voXg i^'^g, TtQog %t 
fiT]' ToXfAav av%^ ^adCtog iyxsiQatv firjiäva t£v Tragaxsiiii- 
vcav Taig dvaßoXavg. 

52 (^^) T6t€ fjbhv ovv avTov 7roi7jadfi€Vog trjv TtaQSfißolrjvj 
xal [iiav sTCtfieCvag rjfis'QOV, avx^ig (OQfia. 2. raig rf' i^rjg 
fi^xQi' fi^v Tivog datpaXdog Sirjye ttjv CTQariäv • rjSrj äh w- 
Taqratfig cov avd-ig €ig Ttivdvvovg TraQsyevero fisydlov;* 
3. Ol ydq nsQl Ttjv öioöov oixovvTsg (SVfi(pQovrj(Sav%€g stA 
öoXig (fvvijvtcov avr^y d-aXkovg (^^) SxovTsg xal (rT€^dvovg\ 
TovTO ydq axeSov Tvdci %oTg ßaqßdqoig icfzl avvS-rjfjLa (piiia^ 
xad-dnsq to xrjqvxsiov ToTg EXXrjaiv, 4. evXaßwg d^ duxx&r 
fisvog Ttqog irjv ToiavTtjv ttiCtiv ^Avvißag i^rfcaifs q)iXoTL[JL^ 
Ttjv inCvoiav avxwv xal ttjv oXi^v inißoXrjV. 5. %m ii 
(pa(fx6vT(ov xaXdSg sldävai xal rrjv trjg TtoXscog aXdoaiv xd _ 
Tfjv Tcov iyx€iqrj(fdvT(ov avrov ddixstv dnwXsiav^ xal ätaüa^ 
(fovvtdov OTi Ttdqsiai öid Tavra^ ßovX6fi€VOi fxrjts Ttoirjcai 
firjTs Ttad-SLV dvcx^qhg fxrjdsv, tmicfxvovfiävcov S^ xal dddsa 
i^ avTcov Ofirjqa^ 6. noXvv fihv XQ^'^'OV rjvXaßetro xal Svf 
nCatei ToTg Xsyofiävoig , avXXoyi^ofxsvog J^ dg el Xdßoi ta 
7tqoT€iv6fi€vay Tax ccv itTcog evXaßsCTäqovg xal 7rq(^OT€Q0v;- 
Ttonijaai rovg naqaysyovoTagj fjtrj Tiqüada^dfisvog dh nqoSii' 
Xovg S§€i noXsfiCovg avTovg, avyxaxävBvtSe rotg Xsyofisvot; 
xal (Svvvnsxqid'rj iid-Etsd-ai (piXiav nqog aviovg, 7. %^v i^ 
ßaqßdqcoy %d Ofirjqa TiaqaSovTcov xal -d-qsfifiaai xoqrjpvV' 
tcov d^'&orwg^ xal xa^oXov ätdovTcov <T(pdg avrovg €ig tag 
X^i^qctg dTraqaTTjqrjroog j im noadv iniaTsvcav ot neql %^ 
l4vvißavj (o<TT€ xal xad'ijysfjiofnv avrotg XQV^^^^ Ttqog ta^ 
€§rjg dvax^qtag, 8. nqonoqsvofievoav rf' avtcSv inl dv ijfi^ 
qag, avvad'qoKSd-ävTsg ot Ttqosiqrjfiävoi, xal avvaxoXov^'^ 
aavTsg irtivCd-evTai^ (pdqayyd Tiva ävaßarov xal xqrjfivmifl 
Tteqaiovfiävcov avTcov. 53. iv (p xaiqrp ndvxag av aqSiff 
dnoXäaO-ai (fvväßrj Tovg nsql top jivvißav, sl fiii] deStotH 
dxfxi^v inl Ttoadv xal nqooqdfisvoi %d fiiXXov tu fA^v axsvo' 






• w 



(poqa xal TOvg innsig eixov sv tjj nqoaroTtoqsLtjCj tovg o 
OTtXiTag inl z'^g ovqaylag. 2. Tovitav Sh itpBÖqevovrcov Hof' 
Tov ovväßi] yevia&ai ro ndd-og ' ovtoi ydq iffze^av tfj^ 
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TKfOQccv T(üv ßagßaQCüv. 3. ov furjv dXXcc xal tovtov (Tvy 
^QfjtfavTog TtoXv ti TtXrj-d'og xccl twv dvägcov xal tüSv vno- 
)i(üv xal TcSv iTiTicov dis(px^dQrj, 4. tcSv ydq totvcov vtisq- 
^i(ov ovTcov Tolg TioXsfjiioigy dvTiTtaQdyovrsg ot ßdqßaQOi 
ig 7taQ(0Q€Laig y xal ToTg fji^v Tag nävQag inixvXiovTag^ 
vg d^ ix x^f^og rolg Xid-oig TvmovTsg^ slg 6Xo(Jx^Q'^ <^*«" 
jTtrjv xal xCvdvvov rjyovj 5. ovTcog (ocfv^ dvayxaax^^vai 
f Idvvißav fisrd ttjq rjfAKSsCag dwdfiecog vvxTSQBvaai nsqC 

isVXOTVSTQOV d^VQOV (*^) /Cö^Jg TfSv ItTTKOV xol TWV VTtO^VyifAVj 

sägevovTa Tovroig, Scog iv oXr] rfj vvxzl ravra fioXig i^s- 
QvaaTO TTjg x^gadgag. 6. Tjj J' inavQiov t(ov noXe^imv 
QLiTx^€VTO)v y Cwaxpag %otg tTtnsvci xal roTg vno^vyioig 
orjys TTQog rdg vnsqßoXdg xdg dvcoTaTco toSv AXnswv, 
)(SX€Q6t iihv ovdsvl naQinCm(ov sti cvOTrjfiaTi tcov ßaq- 
QcoVy xard IISqtj äh xal xard xonovg naQsvoxXov iisvog 
avTcSv ' 1, (OV ot iihv drco Trjg ovqayCag^ ot 6h drtd 
j nqwTonoQsCag dTtäCTtcov tcSv CxsvocpoQcov svia^ nqoö- 
TTovTsg €vxaiQ(og. 8. fisyiazrjv 6' avT<p naQeix^TO XQsCav 
^rjQia ' xad-^ ov ydq totxov VTrdgxoi trjg noQsCag tavTa, 
6g TovTo ro fisgog ovx stoXficov ot noXäfAioi 7tQ0(fisvaiy 
Ttaqddo^ov ixTcXi^TTOfisvoi Trjg tcSv ^(f)(ov fpavTaaiag. 
ivaratog dh öiavv(Sag slg Tag VTtsqßoXdg avTov xaTeC- 
XTontdsvaSy xal dv[ rjfisQag 7tQO0sfi€iV€(^^)y ßovX6yi,€Vog afia 
V dvanavcfai Tovg diatfca^oiiävovg^ aficc 6h nQoc6s^a(S'd'ai 
)g VTtoXsLTtofxävovg. 10. sv (p xaiQt^ avväßrj noXXovg fihv 
xovg TcSv d7t€7tTor]ix€V(üVy TToXXd J' VTvoCvyia twv dnsQ' 
)6t(ov zd (fOQTia^ 7iaQa66§(og dva6Qafi€iv TOvg (StCßoig 
ifjisva xal avvdxfjai nqog Trjv TtaQSfjißoXiijv. 54. Trjg 6h 
vag r]6r] tvsqI zoig axqoig dx^-QOi^ofiävrjg 6id to awariTsiv 
^ rrjg IlX€id6og 6v<nv (*^), x^ecogcSv ra JtXrjS'r] 6v<sd"6ii(üg6ia' 
flava xal 6id Trjv TrQoysyavrjfiävrjv TaXamwQiav xal 6id 
\f €Ti 7VQoa6ox(Ofji€vrjVy 2. inaiQaTo cvvad'Qoiaag naqaxtt' 
V, iiCav f/cöv dcpoQfirjv slg tovto tyjv Trjg lixaXtag ivaQ' 
av • ovTü) ydq vtcstistttioxsi, ToTg TTQOsiQrjfisvoig oqsüvv 
TS avvd-scoQovfisvcüv dfiifotv dxQOTtoXscog (paivsad-ai 6id' 
civ sxsiv Tdg AXitsig T^jg oXr^g ^haXiag. 3. 6i6nsq^ iMi^\i\ 
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xvvfievog avrotg rd nsQi tov UdSov nsäCa, xal xa^U 
f^g evvoCag vTCOfiifivrjaxwv rijg rSv xaroixovvtav avtaFi 
Xaxüv j aficc d^ xai rov trjg ^Poifirjg avtrlg Tonov vnota 
xvvwv (*^), im noadv evd-aQaeXg inoCrjife Tovg dv^Qan9t{ 

4. tfj J' inavQWV dva^ev^ag ivrJQx^''^<^ ^^? xavaßdceiag* i 
rj noXsfiioig fi^v ovxäri nsQiärvxs TvXrjv t(Sv Xad-Qff xoM 
TioiovvTODV y vno dh rcSv tottcov xai r^g xiovog ov TColi\ 
XsCnovxccg dnäßaXs Tciv xard trjv dvdßaaiv fpd-aQivt^ 

5. ovarig ydq (TT€vrjg xai xatco^sQovg rrjg xaTaßdceoagj 
dk Xiovog ddrjXov Ttoiovtfrjg ixdCTOig Ttjv imßaaiv, nav 
naqaneaov rijg odov xai CipaXkv 6q>€Q€T0 xard r^ov x^fi 

6. Ol? fJLTJv dXXd ravTTjv fihv vnä(f€Qov trjv TaXamwi 
at€ avvYj'd'Sig ovTsg rjdt] roXg roiovroig xaxoTg ' afia 
naqaysvicsd'ai nqog roiovrov xonov Q'^)^ ov ovts volg 
oig ovT€ ToTg vno^vyCoig dvvatdv rjv naQsXd'stv Sw 
aTsvoTTjTUj Cx^ädv inl rqia rjfiKfrddia (*^) ri^g dnoq 
xai 71 QO TOV fAhv ovar^g^ t6t€ S^ xai fiaXXov Mti nqots 
dnsQQCdyviag , ivrav^a ndXiv d^Vfirj(fai xai diaxQci 
avväßr] To TtX'^^og. 8. to iihv ovv tvqcStov ineßdXsTo m\ 
d^eiv rag Svcfx^Q^^Q o twv KaqxTiiovmv (fTQarrjyog ' sTti 
vofiävrjg S^ x^oro^ xai ravTrjv ddvvarov Tvoiovcrjg trjv 
qelav^ dnäaTTj rrjg STtißoX'^g, 55. ro ydq cvfißaTvov 
TjV xai TiaQtjXXayfiävov. inl ydq Trjv nqovTtdqxovaav 
xai diafA€fi€vr]xvtav ix tov TtqoTsqov x^if^^'^og aqri Tr^g « 
Tovg TteTTTcoxviag y TavTYjv fihv svdidxonov slvai cwiß^ 
xai did TO 7Tq6cf(paTOV ovüav aTvaXrjv vndqx^tv xai iw 
firjÜTvco ßdd'og ^x^iv. 2. onoTs dh TavTtjv SiaTtaTrjOi 
im Trjv VTtoxaTco xai avveCTrjxvTav imßaisv ^ ovxitt 
xonTOV y dXX' inänXsov oXiC-d'dvovTsg dfji(poTäqoig afjta 
noaiy xa-9-dnsq inl Trj yfj avfißaivsi ToTg 6id twv i'; 
Xcov noqsvoftsvoig. 3. to rf^ (Svve^axoXov&ovv TovTOli 
dvcfx^i^'^sqov vnrjqxsv» 4. oi iikv ydq avdqsg ov iwdf0^ 
Trjv xdTco /tora SiaxortTeiv, ottots nsaovTeg ßovXrj^^i 
ToTg yovaCiv rj Taig x^^ct nqodB^sqeicfaa^ai nqog ttjv i^ 
vd(fTa(fiv, t6t€ xai fiaXXov ininXsov afia naffi Totg i^fi^f^ 
CtVy inl noXv xaT(0(p€q£v ovtcov t(Sv %(ögiftir • b^xdf *'^ 



Polyb., Hb. III, cap. 54-^56. 185 

tif^ itäitumTW , OTs n^üoiy vqv xcctcd xiova xard trjv iia- 
^fiffvaffw, iuxxo^avta i^ MpLBve fisrd twv g)OQTi(av ofov xa- 
tmenrjyora dgd ts t6 ßdgog xal dtd to nfJYfioc Ttjg tiqov- 
Wti^Xovatj^ X^ovog. 6. od-ev dnoaTcig Ttjg roiavTtjg iXjiiiog 
.4it%f€tToniSsvü€ neqi Ttjv ^d^iv^ iiaiirjtsdiievog Ttjv in av- 
[•ü^XiOfor, xal fi€Td xavxa naQaavrjaag vd TtXrj-d'rj tov xQTjfjb" 
i^^xodofjLSi fji€Td TtoXXrjg TaXaiTKOQiag, 7. totg ^ihv ovv 
^^^KQ^vyloig xal roTg innoig txavrjv inoiiqiSs naQodov iv r]fJi^sQ(^ 
f. ito xal xavta (ihv ev-d'äwg iiayayiov xal xaTaargaTO- 
^'^eievifag ncQl rovg ix(p€vyovTag Tjdij Ttjv %i6va Torcovg Sta- 
^J^ UQog %dg vofidg, 8. Tovg d^ NofidSag dvu fiägog TtQorjys 
TTjv olxoSofiiav ^ xal fioXig iv rjfitQaig tqioI xaxona- 
ijffag Si/tjyays td -d'rjQia. xal rdds avväßaive xaxwg vno 
Xifiov diaTed'stüxf'ai ' 9. xoJv ydq Älnstav td ^kv axga 
M td TtQog %dg VTtsqßoXdg dvTJxovra isXecog adsvdqa xal 
ndvt BiSxl dvd ro iSvvBxßg iTTifiäveiv rrjv xiova xal 
'wog, td rf' vno fisar]v TrjV nagcigeiav e^ dix(potv 
fA€QoTv vloffOQa xal devÖQOfpoQa xal ro oXov olxrjaifxd 

56» 'Avvißag dh awa-ü-QoCaag o^ov nSaav rrjv Svvafiiv 
iräßaivs, xal TQiTaTog and tcov nQOSiQrjfxävcov xQtjfxvcov 
ivv(fac Tjipazo t(ov ininsdcov, noXXovg ^ihv dnoXmXsxmg 
xmv tfVQatKüTfov vno ts tcSv noXefxicov xal rcSv norafjicov' 
"A TJj xa'd'oXov noqei(f^ noXXovg cf' vno tcov xQVjfivcov xal 
^t£v dvCxfOQi'Oov xa%d Tag AXnsig ov fiovov avÖQag, ^ti S^ 
^nXsiovg i'nnovg xal vno^vyia, 3. räXog d^ rijr fi^v ndaav 
ist0Q€ia%* ix Kaivijg noXecog iv ntvre firjal noirjadfxsvog, rrjv 
•■fif^ t£v AXntmv vnsqßoXriv rjfisQaig nsvzsxaidsxa (''^®) , xa- 
V^QB {^^) ToXfjLTjQoog €ig td nsgl tov Ilddov neöCa xal ro 
MV iv<T6fJißQ(ov ^x^-vog^ 4. I/O))' äiaCco^ofisvov fiSQog Tjjg fikv 
tfcov Ahßvoov dvvdfiscog ne^ovg (xvQiovg xal diaxtXiovg, t^^ 
•J^ rwv ißrJQCov slg oxTaxtaxiXiovg ^ tnnsTg öh Toig ndvTag 
\0v TtXaiovg i^axicfxf'Xixov^ cog aihog iv T-fj ctyJXt] ttJ nsgl tov 
\V(Xrj'9'0vg ixovcrj ttv iniyQacfrjv inl AuxivCo^ diaCaipst**-. 

60« T6 fji^v ovv nXrjd-og Trjg ivvdfiscog^ onsQ Mx(üv 
^Avvfßag irsßaAsr aig ^IcaXiuv^ rjdri decJrjXwxa^jiH^ ^I. \x^xa 
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(f^ Tiijv siaßoXrjv xataaTQaTonsdsvaag vn avirjv tiJv n» 
QCOQsiav T(ov ^AXnsmv rag ^hv dqxäg dvsXdfißavs %äg iv- 
väfAeig* 3. ov yccg fjiovov vno twv dvaßdaeoov xal xaro- 
ßdasmVy ^Ti d^ TQaxvTiJToav toSv xaxd rag vneQßoXdg^ ii¥ 
vaig iT€TaXai7i(0Qrjx€i to (fVfATiav ccvxo^ aTQaioTtedov , dlii 
xal Tfj Tcov ijriTrjdeiwv aiidvsi xccl Talg tcSv ccofidrcov d\^9* 
QunsvaCaig xaxcog dTtriXXatie. 4. noXXol dh xal xa'd-vip&iYU 
iavTOtg oXocfx^Qwg 6id xiqv h'ieiav xal (fvväx^iav twv ni^ 
V(ov. 0VT€ ydg diaxofiC^eiv slg roaavTag fiVQiddag iid to«|: 
ovx(ov TOTtcov daxpiXr/ %d nqdg zr]V TQO(prjv oloC %^ rjüav 
TS xal TvaQSxofii^ov afia Tjj twv vno^vymv xaTa(p-0'OQ^j 
TOvtoov Ta nXeiüTa avvaTtcoXXvTo. 5. dionsq oQfxrjcag d 
TTJg Tov '^PoSavov diaßdasmgj ns^ovg fihv eig dxTaxi(Xx^Xiof9 
xal TQta^iVQiovg ^'/eor, innBig 6h rtXsiovg oxTaxiaxiXii 
ax^dov TOV Tiijv rjfiiaeiav Trjg äwafisoog^ xad-dneQ indt 
ngeeinov^ iv Tatg vneQßoXatg öiäfpd-siQsv» 6. oV ys firjv d 
^tfVr^g xal Tatg inKpavsiaig xal Tjj XoiJt^ dia&siSsi, öid %if' 
avvs'xsiav tcSv jrQosiQrjfASVcov novmv oiov dnoTsS-r/QKOfisnif'y 
ndvTsg rjcav, 7. TtoXXrjv ovv Tjcoiovfxsvog nQovoiav livvißo^m- 
Trjg inifisXsiag avTcSv dvsxTaTo xal Tag xpvxdg^ afia 
Ta adfiaTa Ttov dvdQtoVj ofioicog ih xal t(ov i'jiTVfov. 8. jtt«T#^|- 
äh TavTa , TTQOCavsiXiqffvCag rjdr] Trjg Svvdfiecog^ t£v TflrtH- 
QivcoVy dt Tiyyxdvovai TVQog tyj naQooQsCt^ xarocxov VTsg, ütor f 
(fia^6vT(ov fibv TtQog Tovg IvcofxßQag dniaTovvTiov öh fofe 
Kagxrjdoviocgj 9. t6 fihv ttqcotov avTOvg sig (piXiav nqovxor- 
XeiTO xal cfvfjifjiaxiav ' ovx inaxovovTtav dä^ 7t€QiaTQa%ont\ 
devtsag ttjv ßaQVTaTTjV noXiv iv tqicIv ijfxsQaig i^enohi^ 
xrj<T€, 10. xaTaa(pd§ag dh Tovg ivavTKod-ävTag avT^ TOiovtcffi 
ivsiqydaaTO (poßov Totg avvsyyvg xaTOixov(fi tcov ßaqßdf^f^ 
a)(fz€ TtdvTag ix %«*(>o^ TtaQayCyvscd-ai^ diiovTag avTOvg sk' 
Tiijv niCTiv. . . . 

Appian Bell. Hannibal., c. 4, 5. 

4. 'Avvißag dh o€fa fihv avTog xal ot fieT* avTov a)JM 
KaQxyjdovimv ts xal ^Pcofiaicov (TTQarrjyol tibqI ^IßrjQiav inqa- 
^aVj ri ^IßrjQLXT] yQatprj diqXoi' iTiiXs^dfisvog Sh KsXttßijgdüy 
Tb xal Aißvoav xal iTiQCüv id'VcSv oti nXeCaTovgj xal ta *'' 
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ßriQii^ TcaQadovg 'AadQOvßtf r^* ädsXq)^^ rd JIvQrjvaTa oqy] 
i€ßaiv€v ig Tiijv KeXxixr^v ttjV vvv Xeyofiävrjv FaXaTiaVj 
yiov Tie^ovg iraxitXfivQiovg xal tnnäag ig diCxiXiotyg inl 
VQioig xal ik€(pavTag inxd xal tQidxovra, raXatcSv S^ rovg 
Iv (ovovfis^vg Tovg rf^ ttsiS'Cov, Tovg ä^ xal ßia^ofisvog, 
tidsve Tiqv xcö^crr. iX^cov rf^ ijtl tcc AXnsia ogt], xal firj- 
fiiav firJTs öCodov fxrJTs avodov svqcov {djioxQrjfjiva yaQ 
UV l(fX^Q^^)y inißaivs xdxsivotg vno roXfirjg^ xaxoTta-d-oiv 
ivog T£ noXXijg ovcrjg xal xgvovg, trjv ^ihv vXtjv Tifircov 
xal xaraxaicov, rrjv S^ T€(pQav aßsvvrg vda%i xal o^siy 
'X Ti^v TTSTQav ix Tovä€ xpatpaQdv yiyvofiivrjv (SffVQaig 
SrjQaTg d-Qavcjov^ xal oäov TtoioSv t] xal vvv iffrlv inl twv 
wv ivTQißrjg xal xaXetrai öCodog ^Arvfßov (*^^). tcSv S^ 
Hig^wv avTOV iniXeiTtovCiov i^nsiysTO (xäv^ ^ri Xav^dvcov 
I xal ndQsCTiv ig rrjv "'IraXiav, ixro^ 6h fioXig dno Trjg 
IßrjQcov dvatTTaascog l^yjvi^ TcXdcvovg drroßaXtov, ig ro 
^äiov ix Tcov OQcSv xavißaiveVy 5. xal fiixgov dvanavtsag 
}oasßaXXs TavQaaii^, noXsi KeXrixy. xard xQccTog ih av- 
iv i§€Xc6vy zovg fAhv atxfJtceXoizovg ^(f(pa^€v ig xazdTtX'q^iv 
]g aXXtjg KsXTixrjg^ inl äh noTafiov ^Hqidavov tov vvv 
idov Xeyofisvov iX-d-tov^ ^vd-a "^Pcofxatoi KsXtotg ToTg xaXov- 
hoig BoioTg inoXifiovVy itfTQaTonidsvCev. 

Zonaras^ lib. VIII, c. 23. 

23 ... . ivTsvd-sv ^AvvCßag dniivai ngog ^IraXiav Cnev- 
)v vn<om€V(ov dh rdg ^niTOfiooTigag rcov oicSv^ ixsCvag 
v TtaQs^rjXO-ev , hsQav Sh noQsvd-elg tiSxvQoig inovrjas ' 
'' T€ ydq oQTj ixstva dnoTOfjcoTard iori xal rj xmv noXXrj 
vofiävrj xal xdg (fdqayyag vn' dvificov nXrjQ(6<ra(Ta xal 6 
V(TTaXXog Ic^vgoraxa nayelg^ dsiv^g (S(poig iTaXamcoQTjas 

l TTöXXol T(OV aVTOU CTQaTKOTfOV VUO T€ TOV %«jlWörO$ 

l v7t6 (XiToSeiag dncoXovTOy noXXol Sh xal oixais dvsxd- 

aav. s^ti db Xoyog^ oti xal avrog dvBCTqexfjev av, el fir^ 

ieicov xal dnoQwrsqa t] nQodirjvvCfiivrj odog r^g Xeinofii- 

g itiyxavS' did fihv Sh tovto ovx dnsTQdnsro, 

Livius, lib. XXI, c. 29—39. 

29.... 5. Ut re ita gesta ad utrumque ducem sui redierunt, 
'C Scipioni stare sententia poterat, nisi ut eiL ^<^\i%^\\^ 



188 ^^P- ^- Haimibal's Alpenftbergang. 

coeptisque hostis et ipse conatus caperet ; 6. et Hannibalem 
incertum, utrum coeptum in Italiam iütenderet iter, an co 
eo, qui primus se obtulisset Roraanus exercitus, raanus co 
sereret, avertit a praesenti certamine Boiorura legatorui 
regulique Magali adventus ('), qui se duces itinerum 80ci' 
perieuli fore adtirtnantes integro hello nusquam ante li 
tis viribus Italiam adgrediendam censent. 7. multitudo time 
quidem hostem nondum ohlitterata memoria superioris bellij 
sed magis iter immensum Alpesque, rem fama utique in 
pertis horrendam, metuebat (^^). 

30« Itaque Hannibal, postquam ipsi sententia stetit p 
gere ire atque Italiam petere, advoeata contione varie mi 
tum versat animos casiigando adhortandoque : 2. mirari 
quinam pectora semper impavida repens terror invase' 
per tot annos vincentis eos stipendia facere, neque an 
Hispania excessisse quam omnes gentesque et terrae 
quas duo diversa maria amplectantur , Oarthaginien$^ 
essent. 3. indignatos deinde, quod quieumque Saguntum o, 
dissent, velut ob noxam sibi dedi postularet populus Ro 
uus , Hiberum traiecisse ad delendum nomen Romano 
liberandumque orbem terrarura. 4. tum nemini visura id Ion 
cum ab oecasu solis ad exortus intenderent iter : 5. nui 
postquam multo maiorem partem itineris emensam cern 
Pyrenaeum saltum inter ferocissimas gentes superat 
Rhodanum tantum amnem tot milibus Gallorum prohiben 
bus domita etiam ipsius fluminis vi traiectum, in consp 
Alpis habeant, quarum alterum latus Italiae sit, in i 
portis hostium fatigatos subsistere — 6. quid Alpis aliud 
credentes quam montium altitudines (^^) ? fingerent altio 
Pyrenaei iugis. 7. nullas profecto terras caelum contingeren 
inexsuperabiles humano generi esse : Alpis quidem habi 
coli, gignere atque alere animantes ; pervias paueis esse 
vias exercitibus. 8. eos ipsos, quos cernant, legatos non pin 
sublime elatos Alpis transgressos. ne maiores quidem eo 
indigenas, sed advenas Italiae cultores has ipsas Alpis i^ . 
gentibus saepe agminibus cum liberis ac coniugibus migra^ ; 
tium modo tuto transmisisse (^^). 9. railiti quidem armato nihi 
secum praeter instrumenta belli portanti quid inviumautii* 
exsuperabile esse? Saguntum ut caperetur, quid per oöi» 
menses perieuli, quid laboris exhaustum esse ? 10. Roraani,cif* 
put orbis terrarum, petentibus quicquam adeo asperum atq«* 
arduum videri, quod inceptum moretur? 11. cepisee quondafli 
Gallos ea , quae adiri posse Poenus desperet ! proinde auf 
cederent animo atque virtute genti per eos dies totieos ab 
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victae, aut itineris ünem sperent campum interiacentem 
)eri ac moenibus Romanis. 

31. His adhortationibu8 incitatos corpora curare atque 
iter se parare iubet. 2. postero die profectus adversa ripa 
odani mediterranea Galliae petit, non quia rectlor ad 
►68 via esset, sed quantum a mari recessisset, minus ob- 
m fore Romanum eredens, 3. cum quo, priusquam in Italiam 
itum foret, non erat in animo manus conserere (^°). quartis 
tris ad Insulam pervenit. 4. ibi Isara (®)Rhodanusque amnes 
ersis ex Alpibus decurrentes agri aliquantum (^') amplexi 
ifluunt in unum : mediis campis Insulae nomen inditum. 
ncolunt prope Allobroges, gens iam inde nulla Galliea gente 
bus aut fama inferior(^^). 6. tum discors erat, regni certamine 
bigebant fratres. maior et qui ])rius imperitarat, Brancus 
nine, minore ab fratre et coetu iuniorum, qui iure minus 
plus poterat, pellebatur. 7. huius seditionis peropportuna 
eeptatio cum ad Hannibalem reiecta esset, arbiter regni 
tus, quod ea senatus principumque sententia fuerat, im- 
•ium maiori restituit. 8. ob id meritum commeatu copiaque 
um omnium, maxime vestis, est adiutus, quam infames 
foribus Alpes praeparari cogebant. 9. sedatis Hannibal cer- 
linibus Allobrogura cum iam Alpes peteret, non recta 
ione iter instiluit, aed ad laevam (*^^) in Tricastinos flexit ; 
e per extremam oram Vocontiorum agri tendit in Trico- 
5 (^^) haud usquam impedita via, priusquam ad Druentiam 
aaen pervenit (^^). 10. is et ipse Alpinus amnis longe omnium 
lUae fluminum difficillimus transitu est. nam, cum aquae 
I vebat ingentem, non tarnen navium patiens est, 11. quia 
lis coercitus ripis, pluribus simul neque isdejii alveis 
ms nova semper vada novosque gurgites — et ob eadem 
liti quoque incerta via est — ad hoc saxa glareosa vol- 
is, nihil stabile nee tutum ingredienti praebet. 12. et tum 
;e imbribus auctus ingentem transgredientibus tumultum 
it, cum super cetera trepidatione ipsi sua atque incertis 
moribus turbarentur. 

32. P. Cornelius Consul triduo fere post quam Hannibal 
paRhodani movit, quadrato agmine adcastra hostium vene- 
, nullam dimicandi moram facturus. 2. ceterum ubi deserta 
öimenta nee facile se tantum progressos adsecuturum vi- 
, ad mare ac naves rediit, tutius faciliusque ita descendenti 

Alpibus Hannibali occursurus. 3. ne tarnen nuda auxiliis 
manis Hispania esset, quam provinciam sortitus erat, 
. Scipionem fratrem cum maxima parte copiarum adver- 

Hasdrubalem misit, 4. non ad tuendos tantummo^o n^\»^x^^ 
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socios conciliandosque dovos, sed etiam ad pellendam 
pania Hasdrubalem. 5. ipse cunn admodum exiguis copiis 
Duam repetit, eo qui circa Padum erat exercitus Ital 
defeftsuruB. 

6. Hannibal ab Druentia campestri maxime itinere (^^ 
Alpis cum bona pace incolentium ea loca Gallorum perv( 
7. tum, quamquam fama prius, qua incerta in malus vero 1 
solent, praecepta res erat, tarnen ex propinquo visa mont 
altitudo nivesque caelo prope immixtae, tecta informia 
posita rupibus, pecora iumentaque torrida frigore, homi 
intonsi et inculti, animalia inanimaliaque omnia rigentia g 
cetera visu quam dictu fuediora, terrorem renovarunt. 8. 
gentibus in primos agmen clivos apparuerunt imminei 
tumulos insidentes montani, qui, si valles occultiores i 
dissent, coorti ad pugnam repente ingentem fugam strag 
que dedissent. 9. Hannibal consistere signa iussit ; Gallis 
ad visenda loca praemissis postquam comperit transituni 
non esse, castra inter confragosa omnia praeruptaque qi 
extentissima potest valle locat. 10. "tum per eosdem Gal 
haud sane multum lingua moribusque abhorrentes, cuni 
immiscuissent colloquiis montanorum, edoctus interdiu 
tum obsideri saltum, nocte in sua quemque dilabi te 
luce prima subiit tumulos, ut ex aperto atque interdiu 
per angusdas facturus. 11. die deinde simulando aliud qi 
quod parabatur consumpto, cum eodem quo constite: 
loco castra communissent, 12. ubi primum digressos turn 
montanos laxatasque sensit custodias, pluribus ignibus qi 
pro numero manentium in speciem factis impedimentis 
cum equite relictis et maxima parte peditum, 13. ipse cum 
pedilis, acerrimo quoque viro, raptim angustias evadit. 
que ipsis tumulis, quos hostes tenuerant, consedit.. 

83. Prima deinde luce castra mota, et agmen reliqi 
incedere roepit. 2. iam montani signo dato ex castellij 
stationem solitam conveniebant, cum repente conspic 
alios arce occupata sua super eaput imminentes, alios 
transire hostes. 3. utraque simul obiecta res oculis animis 
immobiles parumper eos defixit. deinde, ut trepidatioi 
in angusliis suoque ipsum tumultu misceri agmen vid 
equis maxime consternatis, 4. quidquid adiecissent ipsi terr 
satis ad perniciem fore rati, perversis rupibus iuxta ii 
ac devia adsueti decurrunt. 5. tum vero simul ab hostibus 
mul ab iniquitate locorum Poeni oppugnabantur, plus 
inter ipsos, ibi quoque tendente, ut periculo prius evade 
quam cum hostibus certaminis erat. 6. equi maxime infesl 
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en faeiebant, qui et clamoribus dissonis, quos nemora 
cn repercussaeque valles augebant, territi trepidabant, 
ßti forte aut vulnerati adeo consternabantur, ut stragem 
ntem simul hominum ac sarcinarum omnis generis fa- 
nt. 7. multosque turba, cum praecipites deruptaeque utrim- 

angustiae esseot, in immensuin altitudiais deiecit, quos- 
. et armatos. sed ruinae maximae modo iumeiita cnm 
ribus devolvebantur. 8. quae quamquam foeda visu erant, 
it parumper tarnen Hannibal ac suos continuit, ne tu- 
tum ac trepidationem augeret. 9. deinde, postquam inter- 
pi agmen vidit, periculumque esse, ne exutum impedi- 
itis exercitum nequiquam incolumem traduxisset, decurrit 
Buperiore loco, et cum impetu ipso fudisset hostem, suis 
que tumultum auxit. lU. sed is tumultus momento temporis, 
bquam liberata itiiiera fuga montanorum erant, sedatur \ 

per otium modo sed prope silentio mox omnes traducti. 
bellum inde, IJ. quod caput eins regionis erat, viculosque 
umiectos capit, et captivo cibo ac pecoribus per triduum 
rcitum aluit, et quia nee raontanis primo perculsis nee loco 
;no opere impediebantur, aliquantum eo triduo viae con- 
i(^^). 34. Perventum inde ad frequentem cultoribus alium, 
3ter montanos, populum (^'*). ibi non bello aperto sed suis 
bus, fraude et insidiis, est prope circumventus. 2. magno 
i principes castellorum oratores ad Poenum veniunt, 
Qis malis, utili exemplo, doctos memorantes amicitiam 
le quam vim experiri Poenorum^ 3. itaque obedienter im- 
ita facturos : commeatum itinerisque duces et ad fidem 
nissorum obsides acciperet. 4. Hannibal nee temere cre- 
lum nee aspernandum ratus, ne repudiati aperte hostes 
nt, benigne cum respondisset, obsidibus quos dabant 
ptiB et commeatu, quem in viam ipsi detulerant, usus, 
aquam ut inter pacatos, composito agmine duces eorum 
itur. 5. primum agmen elephanti et equites erant, ipse post 
robore peditum circumspectans sollicitusque omnia ince- 
.t. 6- ubi in angustiorem viam (^^) et parte altera subiectam 

insuper imminenti ventum est, undique ex insidiis bar- 

a fronte ab tergo coorti comminus eminus petunt, saxa 
ntia in agmen devolunt. maxima ab tergo vis hominum 
bat. 7. in eos versa peditum acies haud dubium fecit, quin, 
firmata extrema agminis fuissent, ingens in eo saltu acci- 
da clades fuerit. 8. tunc quoque ad extremum periculi 
►rope perniciem ventum est. nam dum cunctatur Hanni- 
demittere agmen in angustias, quia non, ut ipse equitl- 

praesidio erat, ita peditibus quicc^uam ab t^x%o ^u^^vv 
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reliquerat, 9. occursantes per obliqua tnontani interrapto m( 
agmine viam insedere ; noxque una Hannibali Bine eqaitil 
atque impedicnentis acta est (^^). 33. Postero die iam 8< 
intercursantibus barbaris iunctae copiae , saltusque 
sine clade, maiore tarnen iumentorum quam hominam 
nieie, superatus. 2. inde montani pauciores iam et latro( 
magis quam belli more concursabant modo in primum m( 
in novissimum agmen , utcumque aut locus opportunit 
daret, aut progressi morative aliquam occasionem feoit 
3. elephanti, sicut per artas praecipites vias magna mora 
bantur, ita tutum ab bostibus quacumque ineederent, 
insuetis adeundi propius metus erat, agmen praebebaDt.j 
4. Nono die (*'') in iugum Alpium (^®) perventum est p«j 
via pleraque et errores, quos aut ducentium fraus, aut ubi 
iis non esset, temere initae valles a coniectantibus 
faciebant. 5. biduum in iugo stativa habita, fessisque lat 
ac pugnando quiesdata militibu8(^^); iumeiitaque aliquot, qi 
prolapsa in rupibus erant, sequendo vestigia agminis in 
pervenere. 6. fessis taedio tot malorum nivis etiam casus 
cidente iam sidere Vergiliarum ingentem (*^) terrorum adic 
7. per omnia nive oppleta cum signis prima luce motis segi 
agmen incederet, pigritiaque et desperatio in omnium ?i 
emineret, 8. praegressus signa Hannibal in promunturio 
dam, unde lon^^eac late prospectus erat, consistere iussis mi 
bus Italiam ostentat subiectosque Alpiuis montibus Circ 
padanos campos (^®), 9. moeniaque eos tuiji transcendere 
Itaiiae modo sed etiam urbis Romanae. cetera plana, prociil 
fore ; uno aut summum altero proelio arcem et caput 
liae in manu ac potestate habituros. 10. procedere inde 
coepit, iam nihil ne bostibus quidem praeter parva ft 
per occasionem temptantibus. 11. ceterum iter multo quamj 
ascensu fuerat, ut pleraque Alpium ab Italia sicut brevit 
ita arrectiora sunt, difficilius fuit. 12. omnis enim ferme 
praeceps, angusta, lubrica erat, ut neque sustinere st 
lapsu possent, nee, qui paulum titubasseiit, haerere adf 
vestigio suo, aliique super alios et iumenta in homines 
derent. 36. Ventum deinde ad multo angustiorem ru| 
atque ita rectis saxis, ut aegre expeditus miles temptat 
dus manibusque retinens virirulta ac stirpes circa emin( 
demittere sese posset. 2. natura locus iam ante praeoeps 
centi lapsu terrae in pedum mille admodum altitudioemi 
ruptus erat (^®). 3. ibi cum velut ad finem viae equites constit 
sent, miranti Hannibali, quae res moraretur agmen, nuntitt 
rupem inviam esse, digre^sus d^vtvde iigse ad Icoam y^^ 
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tum. 4. band dubie res visa, quin per in via circa nee trita 
lutea qaamvip longo ambitu circumduceret agmen. ea vero via 
hBaperabilis fuit. 5. nam cum supce veterem nivem intactam 
ra modicae allitudinis esset, molli nee praealtae facile 
les ingredientium insistebant. 6. ut vero tot hominum iu- 
^torumque incessu dilapsa est, per nudnin infra glaciem 
lentemque tabem liquescentisnivisingrediebantur(^^). T.tetra 
lactatio erat, via lubrica glacie non recipiente vestigium 
in prono oitius pedes fallen te, ut, seu inanibus in adsur- 
lo sea genu se adiuvissent, ipsis adminiculis prolapsis 
im corruerent, nee stirpes circa radicesve, ad quas pede 
manu quisquam eniti posset, erant : ita in levi tantum 
sie tabidaque nive volutabantur. 8. iumenta secabant inter- 
etiam [tarnen] infimain ingredientia nivem, et prolapsa 
mdis gravius in conitendo ungulis penitus perfringebant, 
' pleraque velut pedica capta haererent in dura et alte 
loreta glacie. 37. Tandem nequiquam iumentis atque 
dnibus fatigatis castra in iugo posita, aegerrime ad id 
mm loco purgato : tantum nivis fodiendum atque egeren- 
im fnit. 2. inde ad rupem muniendam, per quam unam via 
hne poterat, milites ducti, cum caedendum esset saxum, 
Moribus circa immanibus deiectis detruncatisque sfruem 
bgentem lignorum faciunt, eamque, cum et vis venti apta 
leDdo igni coorta esset, succendunt, ardentiaque saxa in- 
^•o aeeto putrefaciunt (^^). 3. ita torridam incendio rupem 
pandunt, molliuntque anfractibus modicis clivos, ut non iu- 
|ikita solum sed elephanti etiam deduci possent. 4. quatri- 
im (^^ circa rupem consumptum iumentis prope fame ab- 
iptis : nuda enim fere cacumina sunt, et si quid est 
kiabali, obruunt nives. 5. inferiora valles apricosque quosdam 
mies habent, rivosque prope Silvas et iam humano cultu 
iorä loca. 6. ibi iumenta in pabulum missa, et quies mu- 
ido fessis hominibes data triduo. (*^) inde ad planum des- 
isum et iam locis mollioribus et accolarum ingeniis. 
38« Hoc maxime modo in Italiam perventum est, 
iinto mense a Carthagine nova, ut quidam auctores sunt, 
^nnto decimo die(^^) Alpibus superatis. 2.quantae copiae trans- 
presse in Italiam Hannibali fuerint, nequaquam inter auc- 
bres Gonstat. qui plurimum, centum milia peditum viginti 
kaitum fuisse scribunt ; qui minimum, viginti milia peditum, 
MC equitum. 3. L. Cincius Alimentus (^^), qui captum se ab 
Bannibale scribit, maxime auctor moveret, nisi confunderet 
Iramerum Oallis Liguribusque additis: 4. cum bis octoginta 
idlia peditum^ decem equitum adducta: — in Italia magis 
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adfluxisse veri simile est, et ita quidam auctores sunt 
5. ex ipso autem audisse Hannibale, postquam Rhodai 
transierit, triginta sex milia hominum iogentemqae nu 
rum equorum et aliorum iumentorum amisisse. Tau 
Gralliae proxima gens erat in Italiam degresso (^*). 6. id ( 
inter omnes constet, eo magis miror ambigi, quanam A 
transierit, et vulgö credere Poenino — atque inde nomei 
iugo Alpium inditum — transgressum, 7. Coelium (^^) per C 
monis iugum (^^) dieere transisse; qui ambo saltus eum noi 
Taurinos sed per Salassos {^'') niontanos ad Libuos Gallos 
duxerint. 8. nee veri simile est (^^) ea tum ad Gralliam patui 
itinera: utique quae ad Poeninum ferunt obsaepta genti 
semigermanis fuissent. 9. neque hereule montibus bis, si qu 
forte id movet, ab transitu Poenorum ullo Seduni Vera 
incolae iugi eins, norint nomen inditum, sed ab eo qu 
in summo saeratum vertice Poeninum montani appellant ( 

39« Peropportune ad prineipia rerum Taurinis [ 
ximae genti, adversus Insubres motum bellum erat, 
armare exercitum Hannibal, ut parti alteri auxilio esset 
reficiendo maxime sentientem contraeta ante mala, i 
poterat: 2. otium enim ex labore, copia ex inopia, cultus 
illuvie tabeque squalida et prope efferata corpora varie 
vebat. 3. ea P. Cornelio consuli causa fuit, cum Pisas navi 
venisset, exercitu a Manlio Atilioque accepto tirone el 
novis ignominiis trepido, ad Padum festinandi, ut cum h< 
nondum refecio manus consereret. 4. sed cum Placentiam c 
sul venit, iam ex stativis moverat Hannibal, Taurinorum 
unam urbem, caput gentis eins, 5. quia volentes in amicit 
non veniebant, vi expugnarat; et iunxisset sibi non n 
solum sed etiam voluntate Gallos accolas Padi, ni eos 
cumspectantes defectionis tempus subito adventu coi 
oppressisset. 6. et Hannibal movit ex Taurinis, incertos, q 
pars sequenda esset, Gallos praesentem se seeuturos ( 
ratus .... 

Corn. Nepos^ Hannib. c 3. 

Ad Alpes posteaquam venit, quae Italiam 

Gallia seiungunt, quas nemo umquam cum exercitu i 
eum praeter Herculem Graium transierat, quo facto is 
die saltus Graius appellatur, Alpicos conantis prohil 
transitu concidit Loca patefecit, itinera muniit, efifecit 
ea elephantus ornatus ire posset qua antea usus homo i 
mis vix poterat repere. Hac copias traduxit in Italiam 
peruenit. 
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äque per et eolles et densos abiete lucos 442 

Dryclae Poenus fiaes transcenderat aulae. 

le ferox quaesitum armis per inhoepita rura 

leanum populatur iter, tumidique minaces 445 

Oedit Rhodani festino milite ripas. 

Esribus Caput Alpinis et rupe nivali 
erit in Celtas, ingentemque extrahit amnem 
Ifinanti Rbodanus proseindens gurgite campos 
'propere in pontum lato ruit incitus alveo. 450 

j|j[et opes stanti similis, tacitoque liquore 
Bos Arar ; quem gurgitibus complexus anheli» 
^tetantem immergit pelago, raptumque per arva 
Ire vetat patrium vicina ad l^tora nomen. 
tidunt alacres inimicum pootibus amnem: 455 

he celso capite et cervicibus arma tuentur, 
be validis gurges certatim frangitur ulnis. 
iminea sonipes religatus ducitur alno; 
'ua nee retinet tardante Libyssa timere : 
QU trabibus vada et injecta tellure repertum 460 

Inexas operire trabes ac dueere in altum 
ilatim ripae resolutis aggere vinclis. 
gregis illapsu fremebundo territus acris 
pavit moles Rbodanus, stagnisque refusis 
tÄi arenoso minitantia murmura fundo. 465 

bqoe Tricastinis intendit finibus agmem; 
) faciles campos, jam rura Yocontia carpit. 
rbidu8 hie truncis saxisque Druentia laetum 
iCoris vastavit iter. Namque Alpibus ortus, 
ilsas ornos et adesi fragmina montis 470 

n sonitu volvens, fertur latrantibus undis, 
vada translato mutat fallacia cursu, 
I pediti fidu9, patulis non puppibus aequus : 
tunc, imbre recens fuso, correpta sub armis 
pora multa virum spumanti vertiee torquens 475 

nersit fundo laceri» deformia membris. 
1 jam praeteritos ultra meminisee labores 
ispectae propius demsere paventibus Alpes. 
icta gelu canaque aeternum grandine tecta 
|oe aevi glaciem cohibent: riget ardua montis 480 

^herei facies, surgentique obvia Phoebo 
ratas nescit flammis mollire pruinas. 
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Quantum Tartareus regni pallentis hiatus 
Ad manes imos atque atrae stagna paludis 
A supera tellure patet: tarn longa per auras 
Erigitur tellus et coeluin intercipit umbra. 
Nullum ver usquam, nullique aestatis honoree. 
Sola jugis habitat diris, sedesque tuetur 
Perpetuas deformis hiems : illa undique nu^es 
Huc atras agit, et mixtos cum grandine nimbos 
Jam euncti flatus ventique furentia regna 
Alpina posuere domo, caligat in altis 
Obtutus saxis, abeuntque in nubila montes. 
Mixtus Athos Tauro, Rhodopeque adiuncta Mimanti, 
Ossaque cum Pelio, cumque Haemo cesserit Othrys. 
Primus inexpertas adiit Tirynthius arces. 

Rumpit inaecessos aditus^ atque ardua primus 
Exsuperat, summaque voeat de rupe cobortes. 
Tum, qua durati concreto frigore collis 
Lubrica frustratur canenti semita clivo, 
Luctantem ferro glaciem premit. Haurit hiatu 
Nix resoluta viros, altoque e cumine praeceps 
Humenti turmas operit delapsa ruina. 
Interdum adverso glomeratas turbine Corus 
In media ora nives fuscis agit horridus alis. 
Aut rursum immani stridens avulsa procella 
Nudatis rapit arma viris, volvensque perorbem 
Contorto rotat in nubes sublimia flatu. 
Quoque magis subiere pago atque evadere, nisi 
Erexere gradum, crescit labor. Ardua supra 
Sese aperit fessis et nascitur altera moles ; 
Unde nee edomitos exsudatosque labores 
Respexisse übet : tanta formidiue plana 
Exterrent repetita oculis : atque una pruinae 
Ganentis, quacunque datur permittere visus, 
Ingeritur facies. Medio sie navita ponto, 
Cum dulces liquit terras et inania nullos 
Inveniunt ventos securo carbasa malo, 
Immensas prospectat aquas ; ac, vieta profundis 
Aequoribus, fessus renovat sua lumina caelo. 
Jamque, super clades atque importuna locorum, 
Illuvie rigidaeque comae squalere perenni 
Horrida semiferi promunt e rupibus ora: 
Atque effusa cavis exesi pumicis antris 
Alpina invadit manus, assuetoque vigore 
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nos notasque nives atque inria pernix 545 

montivagis infestat cursibus hostem. 
* jam forma locis. Hie sanguine multo 
i rubuere nives : hie, nescia vinci, 
n glaeies cedit tepefaeta cruore: 
i premit sonipes duro vestigia cornu, 550 

perfossis haesit compressa pruinis. 
stis lapsus Simplex: abseisa reliQquunt 
L gelu, fractosque asper rigor amputat artus. 
OS soles, totidem per vulnera saevas 

noctes, optato vertiee sidunt, 555 

ue praeruptis suspendunt ardua saxis. 



indit seriem venturi Jupiter aevi, 630 

Agenoreus (^®), tumulis delatus iniquis, 
'em dubio devexa per invia nisu 
),t gressum, atque humentia saxa premebat. 
ies hostisve tenet, sed prona minaei 
)to turbant et cautibus obvia rupes. 635 

lausi; maerentque meros et dura viarum. 
fovere datur torpentia membra quiete: 

operi jungunt et robora ferre coactis 
erant humeris, ac raptas collibus ornos. 

ubi nudarunt silva densissima montis, 640 

ire trabes; rapidisque aceensus in orbem 
itur flammis scopulus. Mox proruta ferro 
Tiitum putris resoluto pondere moles, 
Dperit fessis antiqui regna Latini. 
dem ignotas transgressus casibus Alpes, 645 

9 ductor statuit tentoria campis(^*). 
OS,, lib. IV, e. 14. 

inde . . . . Pyrenaeos montes transgressus inter fero- 
) Gallorum gentes ferro viam aperuit et nono demum 
'yrenaeo ad Alpes pervenit, ubi dum montanos Gallos ^ 
e ab adscensu obnitentes, bello superat atque invias 
;ni ferroque rescindit, quatriduum commoratus, quinto 

die cum maximo iabore ad plana peruenit. 
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DleUnterwerfangderAllobroger unter Ron 

1. Natürlich war H's. Alpenübergang auch auf die p 
litische Haltung der Gallier von grossem Einfluss. ScÜ< 
im Frühling 218, also vor der mit H. verabredeten Ze 
hatten die Gründung Placentias und Cremonas, sowie d 
Vorbereitungen zur Gründung Mutina's im bojischen Land 
die Bojer zum Aufstande getrieben. Ihnen schlössen eii 
die Insubrer an. Zwar wurden beide Stämme bald dort 
die Prätoren L. Mänlius und L. Atilius überwältigt ; clo< 
brachte diess H. wenig Schaden, da das römische Cor 
ihn in der Erstürmung Turins und in der Aufnahme all 
ligurischen und keltischen Gemeinwesen oder an Abschreo 
ung derselben nicht hindern konnte. Die Schlachten a 
Tessin und an der Trebbia beförderten natürlich die ki 
tische Insurrektion im ganzen Lande, mit alleiniger Av 
nähme der Genomanen. Doch war diese Stütze für H. bei de 
Schwanken der Kelten gegenüber der italischen Eidgeoc 
senschaft nicht von grossem Werthe, wie denn auch i 
Römer nach seinem Abzüge nach Süden Norditalien sofc 
wieder besetzten. Bei Hasdrubals Anzug öffneten die Galli 
willig ihre Pässe, lieferten was das Heer bedurfte ui 
schlössen sich selbst an dieses an. Nach der Schlacht a 
Metaurus 207 erhoben sie sich nochmals, als Mago 205 ud€ 
wartet von den Balearen aus mit den Trümmern der sp 
nischen Armee bei Genua landete und es zerstörte. 1 
lieferte den Römern um Mailand eine Schlacht, die, anfanj 
für ihn günstig, mit seiner Verwundung sich zu Gunst« 
der Römer wandte. 

Jetzt wurde das Werk der Romanisirung und Pacii 
cirung Oberitaliens, welches durch den H'schen Krieg ni 
unterbrochen worden, mit erneutem Eifer unternommen ui 
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zu Ende geführt. Zwar erhoben sich 201 die Bojer auf's 

Neue und mit ihnen die mitbedrohten Insubrer und Ligurer 

und selbst die Genomanen unter dem Karthager Hamilkar, zer- 

i störten Placentia, berannten Cremona und besiegten die 

Römer, nach einer vorhergehenden Niederlage, bei Cremona 

199. Doch die Spaltung zwischen den Bojern und den Insubrern 

und der schimpfliche Abfall der Genomanen , welche in 

einer Schlacht der Insubrer mit den Römern am Mincius 

ihre Bundesgenossen vom Rücken aus angriffen, vereitelte 

das Unternehmen. Die Insubrer verstanden sich 196 nach 

dem Falle von Gomum durch den Gonsul Glaudius Marcel- 

i|» zu einem Sonderfrieden, der ihnen zwar ihre Existenz 

nnd materielle Unabhängigkeit Hess, ihnen wie den Geno- 

nanen wahrscheinlich auch keinen Tribut auferlegte, aber 

dprch die Bestimmung, dass nie ein Bürger jener beiden 

atl&mme das römische Bürgerrecht sollte gewinnen können, 

Hie Scheidewand zwischen Italikern und Kelten gesetzlich 

Aefestigte. Bald erreichte das Verhängniss auch die Bojer. 

JDie Schlacht bei Mutina 193 entschied gegen sie und mit 

Shnen geschah, was achtzig Jahre früher mit den Senonen: 

[tob ihrer Nation blieben fast nur Kinder und Greise übrig. 

QMe Römer forderten und erhielten die Abtretung des halben 

^Gebiets. Durch Reorganisation der alten und Gründung neuer 

rfSolonien und Festungen wie Bologna und Parma, griff die 

(e|tomani8irung mit grosser Schnelligkeit um sich. Die ur- 

iiljrüngliche Bevölkerung schwand immer mehr zusammen, 

*m ein grosser Theil derselben in den Schlachten den Tod 

•fefunden und die kraftvollen Elemente den römischen Heeren 

einverleibt und im Dienste Roms aufgerieben wurden. Die 

Volkssprache wurde verdrängt und damit ging allmählig das 

sNationalbewusstsein unter. 

I 2. Die Wichtigkeit dieser Occupation lag für die Römer 

bror Allem darin, dass sie dem Nachrücken der transalpini- 

Itehen Kelten steuerte. Dieses beschränkte sich fortan auf 

«kleinere Einfälle, von denen zumal zwei zu erwähnen sind, 

-weil man dabei zunächst an Helvetier (zwischen Leman und 

-Main, s. o. S. 14), Rätier und Taurisker zu denken hat 

•^ommsen I, 675). Der erste wurde i. J. 568 (186 v. 

Ar.), von 12,000 Abenteurern unternommen, welche im 

'(febiet der Veneter, dort wo später Aquileja gegründet 

Wurde, sich niederliessen und eine Stadt erbauten. Die 

Römer schickten Gesandte über die Alpen an die Stämme, 

Welche erwiederten, jene seien nicht durch Volksbeschluss 

ausgezogen und man wisse nicht, was sie trieben. Der Gonsul 
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Marcellas schickte ihnen den Proconsul L. Porcius entges 
welchem sie sich ergaben, doch nicht ohne sich durch * 
geordnete beim Senate zu beschweren, welche sich auf 
üebervölkerung ihrer Heimath und auf ihre friedlichen i 
sichten beriefen. Der Senat bewilligte ihnen die Nied 
lassung nicht, gestattete aber sichere Rückkehr über 
Alpen nach Rückerstattung des Geraubten. Gegenüber eii 
zweiten römischen Gesandtschaft desavouirten die Stamm 
ältesten neuerdings die Auswanderer und beklagten s 
über der Römer allzugrosse Milde gegen dieselben. Nicl 
destoweniger stiegen i. J. 575 (179 v. Chr.) wieder 3( 
Transalpinier nach Italien herunter und baten, ohne Jemi 
Schaden zu thun, um Landanweisung, damit sie friedl 
unter römischer Herrschaft leben könnten. Der Senat hi 
sie Italien verlassen und den Consul Q. Fulvius Flae 
die Urheber des Zugs zur Rechenschaft ziehen. '«Mit w« 
Strenge gestattete der Senat keinerlei Ausnahme von d 
Grundsatze : dass die Alpenthore für die keltische Nal 
fortan geschlossen seien und schritt mit schweren Sin 
gegen diejenigen römischen Unterthanen ein , die sol 
Uebersiedlungen von Italien aus veranlasst hatten.» (Mor 
sen, Buch 3, Kap. 7, Bd. I, p. 673 fif. *) • 



*) LlY., lib. XXXIX, cap. 22, 45, 54. 

22« 6. Eodem anno Galli Transalpini transgressi in Venetiam 
populatione aut bello haud procul inde, ubi nunc Aquileia est, lo 
oppido condendo ceperunt. 7. legatis Romanis de ea re trans A 
missis responsum est neque profectos ex auctoritate gentis eos ne 
Italia, quid facerent, sese scire. 

45* L. Julio Gallia, Cn. Sicinio Sardinia evasit. L. Julius matii 
est iussus. Galli Transalpini per saltus ignotae antea viae, ut di« 
est, in Italiam transgressi, oppidum in agro, qui nunc Aquileiensis 
aedificabant. Id eos, ut prohiberet, quoad ejus sine bello posset, i 
tori mandatum est; si armis prohibendi essent, consul us certiore 
ceret: ex his placere alterum adversus Gallos ducere legiones. 

54.... 2. Dum haec in Macedonia geruntur, consules in 
vincias profecti. Marcellus nuntium praemisit ad L. Porcium prc 
sulem, ut ad novum Gallorum oppidum legiones admoveret. 3. i 
nienti consuli Galli sese dediderunt. duodecim milia armatorum e 
plerique arma ex agris rapta habebant ; 4. ea aegre patientibi 
adempta quaeque alia aut populantes agros rapuerant aut secus 
tulerant. 5. de bis rebus qui quererentur legatos Romam misei 
introducti in senatum a C. Valerio praetore exposuerunt se supei 
in Gallia multitudine inopia coactos agrl et egestate ad quaerei 
sedem Alpes transgressos, quae inculta per solitudines viderent 
sine ullius iniuria consedisse; 6. oppidum quoque aedificare co€] 
quod indicium esset nee agro nee urbi ulli vim adlaturos venisse 
per M» Claudium ad se nuntium. mmsse bellum se cum iis ni dedc 
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3. Die ersten Angriffe der Römer in Transalpinien 
Teichen um die Mitte des 2. Jahrhunderts zurück. Anlass 
dlkza boten Angriffe der ligurischen Oxybier und Dekeaten 
«of die Städte Antipolis und Nicaea, Seestationen der Mas« 
lalioten, welche die Abordnung dreier römischer Commis- 
•ftre und als zwei derselben in Aegitna von den erbosten 
fialliern getödtet wurden, eine militärische Intervention her- 
Mfilhrten. Der Gonsul Q, Opimius schlug und entwaffnete 
leide Völker und schenkte ihr Land den Massalioten, deren 
Äotmässigkeit er sie unterordnete (154 v. Chr.) *). 

r 

1" 

h-. 




iD gesturum. 7. se certam etsi non speciosam pacem quam incerta 
Twi praeoptantes dedisse se prius in fidem quam in potestatem populi 
"Sinani. 8. post paucos dies iussos et urbe et agro decedere sese 
€Hito8 abire, quo terrarum possent, in animo habuisse. arma deinde 
g( postremo omnia alia, quae ferrent agerentque, adempta. 9. orare 
to jsenatum populumque Romanum , ne in se innoxios deditos acerbius 
Kiiun in hostes saevirent. 10. huic orationi senatus ita responderi ius- 
KTneque illos recte fecisse, cum in Italiam venerint oppidumque in 
Büeno agro nullius Komani magistratns, qui ei provinciae praeesset^ 
Mnnissu aedificare conati sint, neque senatui placere deditos spoliari. 
iT itaque se cum iis legatos ad consulem missuros, qui si redeant, 
imde venerint, omnia iis sua reddi iubeant quique protinus eant trans 
Alpes et denuntient Gallicis populis^ multitudinem suam domi conti- 
■sant. 12. Alpes prope inexsuperabilem finem in medio esse ; non uti- 
le iis melius fore, quam qui eas pervias fecissent. 13. legati missi 
tFurius Furpurio, Q. Minucius, L. Manlius Acidinus. Galii redditis 
dbus, quae sine cuiusquam iniuria habebant, Italia excesserunt. 
» Legatis Romanis Transalpini populi benigne responderunt. 2. se- 
»res eorum nimiam lenitatem populi Romani castigarunt, quod eos 
ftinäines, qui gentis iniussu profecti occupare agrum imperii Romani 
flt in alieno solo aedificare oppidum conati sint, inpunitos demiserint ; 
^ debuisse gravem temeritatis mercedem statui ; quod vero etiam sua 
iderint, vereri, ne tanta indulgentia plures ad talia audenda inpel- 
ir. et exceperunt et prosecuti cum donis legatos sunt. (Yergl. 
lüLin, 19, 0. S. 111.) 

Zonaras, IIb. IX, cap. 21. 

JhXarcov riveg rdg "AXxetg v:xEQßaLvreg txoXiv ivrdc wirtm) xrlaai 
■^ilßikqaav, wv 6 MoQxeXkog rare o:cka dcpeikero tloX toXKo. oaa ixE- 
-'i^gomo ' ol 6^ iv rfj ^Pibiiri stQeaßevaaiievoig acpiaiv icü ru> ed&dg 
'^faXOiQ^aat xdvta d^edcaTtav, 
. ' Idv., lib. XL, cap. 17, oo. 

i ' VI 8. Fama erat Gallos Transalpines iuventutem armare nee in 

nttm regionem Italiae effusura se multitudo esset sciebatur (182 v. Chr.). 
p 8^* ... 5. Galli Transalpini, tria milia hominum, in Italiam trans- 
i|688i, neminem belle lacessentes agrum a consulibus et senatu pete- 
fcat, ut pacati sub imperio populi Romani essent. 6. eos senatus ex- 
^ere Italia iussit et consulem Q. Fulvium quaerere et animadver- 
*^e in eos, qui pr'mcipea et auctores transcendendv M^e^ ixvvaÄevÄ. 
•; VrgL Polyb, excerpt iegat. CXXXIII f. 
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Eilf Jahre später', 143 v. Chr., unterwarf der Co 
M. Appius Claudius wegen der grossen Ausdehnaog 
Goldwäscherelen von Victumulae im Thale der Dora Bai 
welche den Bewohnern der niedriger gelegenen Landscha 
das Wasser für ihre Aecker entzog und nach einem d 
lungenen Vermittlungsversuch die Salasser und einverle 
den Goldbezirk dem römischen Aerar. Später, zur Zeit 
Marius' sechstem Consulat (i. J. lOÜ) , ward an der Gr( 
ihres Gebiets die Colonie Eporedia (Jvrea) angelegt, 
den w. wie Aquileja den ö. Alpenpass hütete. *) 

Durch jene Machtvergrösserung gereizt, säumten 
Massalioten nicht, ihre ö. Nachbarn, die Salyer, e 
keltoligurischen Stamm in der Gegend von Aix und im 1 
der Durance zu drängen und riefen die Römer um Hilfe 
welche sich, ohne sich um den Grund oder Ungrund 
Beschwerde der Massalioten zu bekümmern, sofort den tre 
Bundesgenossen des C. Gracchus, den Consul M. Fulvius f 
cus abordneten, der die Salyer in zwei Schlachten schlug 
auch die Vocontier (Dept. Vaucluse und Dröme^ an 
(129 V. Chr.). Sein Nachfolger, der Proconsul C. Sex 
Calvinus, unterwarf die salyschen Stämme vollständig, p 
derte ihr Gebiet und trieb sie landeinwärts; die Küs 
striche schenkte er den Massalioten. Ihren König Tuto 
tulus zwang er zur Flucht, welcher immer weiter gedrä 
endlich bei den Allobrogern jenseits der Isfere eine Zufluc 
Stätte fand. Von der Schönheit der Gegend und den wan 
Mineralquellen angeuiuthet, gründete Sextius die erste 
mische Niederlassung jenseits der Alpen: Aquae Sex 
(127 V. Chr.) 

4. Aber bald nahm der Krieg grössere Dimensio 
an. Die Häduer (um Autun) standen damals mit den A 
brogern im Krieg, welche die Arverner (in der Auvergi 



*) Strab. IV, p. 205, s. o. S. 76. Dlo Cass. fragm. ix xiSn) > 
rov Aq 74 : (KKavöio<;) ZaX^dauav^ TaXarag fii^ iyxakovßivovg w i 
:toXeß'q(je roig 'Ptoßaioig. i^teiixp&q yotg (og avfißtßdaci)v aitovg < 
oßoxc^Qoig 3teQi rov vdatog^ rov ig rd xq^(^^ol dvayTuiiov dwJf* 
fiEVOvg xttA rr^v re XcoQOV avrm) m.aav xareögaiiEV. . . . LiYv epit- 
Appius Claudius cos. Salassos gentem Alpinam domuit. ObseiliBj 
c. 21.... cum a Salassis illata clades esset Romanis decemviri prono» 
verunt se inuenisse in Sibyllinis, quoties bellum Gallis illaturiöS* 
sacrificari in eorum finibus oportere. Oros V, 4 : Ap. Claudio Q- ^ 
üilio Metello consulibus App. Claudius adversus Salassos Gallos ^ 
gressus et victus decem millia peditum perdidit : reparata pugna 4^ 
gue millia hominum occidit. Fastl capp. Ap. Claudius Ap. l Ap» o- 
JDCX coa. de Salasseis ex Alpibu«. 
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jener Zeit den mächtigsten keltischen Gau und im Besitze 
r von den Biturigern verlornen Hegemonie für sich hatten. 

begegneten sich Römer und Häduer auf halbem Wege. 
i Häduer baten die Römer um Hilfe gegen die Alle 
)ger und römische Gesandte verlangten vergebens die 
slieferung des Tutomotulus von den Allobrogem. Die 
thwendige Folge war , dass die Häduer « Freunde und 
ader» des römischen Volks genannt wurden. Schon 
stius hatte die Allobroger, welche auf die Bitte des Sa- 
irkönigs ihm sein Land wieder hatten erobern wollen und 
3 Gebiet der Häduer plünderten, geschlagen. Da sie in- 
38 nichts deetoweniger sich weigerten, Tutomotulus aus- 
liefern, so drang des Calvinus Nachfolger, Domitius, in 
r eigenes Gebiet ein (122). Bituit, König der Arverner, der 
hn des prachtliebenden Luerius, versuchte umsonst durch 
le pompöse Gesandtschaft an die Römer zu vermitteln. 

zog er denn mit seiner ganzen Macht den Allobrogem 

Hilfe. Die Römet schickten dem Domitius den Consul 
I J. 121, Q. Fabius Maximus, den Enkel des Siegers bei 
ina : Aemilius Paulus, zum Beistande, aber mit so wenig 
ippen, dass Bituit sie nicht einmal für seine Hunde 

gut genug hielt, deren er nach gallischer Sitte eine 
jsse Menge im Heere mit sich führte. Nun gingen die Rö- 
r zur Offensive über und rückten, mit ihren Bundesge- 
jsen etwa 30,000 Mann stark, Bituit gegen die Rhone 

entgegen. Er überschritt dieselbe auf zwei Brücken und 
ir, bei der Mündung der Is^re, kam es am 8. August 121 
Chr. zu einer Schlacht, welche über die Herrschaft im 
Gallien entschied. Ihre Taktik verschaffte den Römern 
Q Sieg und die im Gedränge unter der Last der Fliehen- 
n zusammenbrechenden Schiffbrücken begruben noch viele 
den Wellen des Stromes. 200,000 Mann soll Bituit be- 
lügt, über die Hälfte davon (die Angaben schwanken von 
^—150,000) verloren haben. Die Allobroger, denen Bi- 
it nicht weiter helfen konnte und denen er selbst rieth, 

* Rom Friede zu machen, unterwarfen sich dem Fabius, 
'Icher nun, fortan Allobrogicus geheissen, die Fortsetzung 
8 arvernischen Kriegs dem Domitius überliess und nach 
^'^ zurückkehrte. Aber dieser, auf Bituit persönlich er- 
^rt, weil er die Allobroger veranlasst, sich dem Fabius 

* nicht ihm zu übergeben, nahm ihn treulos gefangen 
^ schickte ihn nach Rom. Der Senat verwies ihn nach 
^^ und verlangte auch die Auslieferung seines Sohnes 
'^gentiatus, um ihn erziehen zu lassen und B^i&A.^T %»vÄ ^^\!l 



\ 
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väterlichen Thron zu setzen, ohne dass indess bekannt is 
was aus ihm geworden. Diess war der Grund, warm 
der thatsächlich schon beendigte Krieg neuerdings zui 
Ausbruch kam. Bei Vindalium (Venasque oberhalb Avignon 
nahe am Einfluss der Sorgue (Sulgas) in die Rhone, kai 
es zu einer zweiten Schlacht, in welcher die Römer unte 
Anführung des Domitius, zumal durch die Anwendung de 
Elephanten, wieder den Sieg davon trugen. 20,000 Man 
sollen gefallen, 3000 gefangen genommen worden sein. 

Das Resultat dieses Krieges war die Gründung eine 
neuen Provinz, welche, wahrscheinlich vom Proconsul De 
mitius organisirt wurde, ihren Namen von der alten Keltev 
Stadt Narbo (Martins, gegründet 118 v. Chr.) erhielt ud 
alles Land zwischen der Rhone, von ihrem Austritt aus dei 
Leman bis zu ihrer Mündung, und zwischen den Alpen an 
fasste. Damit war auch ein Theil der Schweiz, Genf mi 
dem südlichen Theile seines Landbezirks den Röme« 
unterworfen. Den Arvernern ward ihre SelbstständigW 
belassen.*) (Vergl. Mommsen , Buch IV, c. 5 (II, 162 ff.] 
Herzog p. 45 ff.). 

5. Die Nachfolger der beiden Sieger, welche ihre Ha 
men durch Trophäen und Tempel, Domitius auch durch d« 
Bau der via Domitia von der Rhone bis an die Pyrenä« 
verewigten, P. Manlius (120), Aurelius Cotfca (119), Q.Mai 
cius Rex (118) setzten deren Werk fort, vergrösserten dl 
Provinz um das Gebiet der Helvii, Volcae Ärecomici u» 
Bordes und erklärten die Volcae Tectosages als foederoh 
Um sich indess auch der ö. Alpenpässe zu versicherfl 



*) Bei den trümmerhaften und z. Th. widersprechenden Quellen 
berichten ist es schwer, eine zusammenhängende Darstellung dies« 
Ereignisse zu geben. Mommsen hat zuerst die Chronologie derselbj 
berichtigt , indem er die Schlacht an der Is^re im Widerspruche m 
der bisherigen Annahme vor diejenige bei Vindalium setzte. FflrÄ 
Priorität der Letztern sprechen zwar Liv, epit. und Orosius, f3rJ*J 
Priorität der Schlacht gegen die Ailobroger und Arvemer znglö» 
(Isäre) dagegen vor derjenigen gegen die Arvemer allein (VindaÜBW 
neben dem gewichtigen Zeugniss des Florus (Isara et Yindelj* 
amnis) und Strabo IV, p. 191, zumal zwei Gründe, 1) dass nach Lrtr 
und Plin. Fabius die Schlacht an der Isara als Consul lieft* 
2) dass nach den fasti capitolini nicht bloss Fabius vor Doi0^ 
triumphirte, sondern auch jener über die Ailobroger und Arvff'*» 
dieser nur über die Arvemer, wobei er auch Bituit aufführte {M' 
inscript. lat. I, p. 462: Q. Fabius Q. Äemiliani f. Q. n. -^^^IjS 
procos. de ÄUohro (gibm) et rege Ärvernorum Betidto an DG f^^^S? 

X K. Cn, Bomitius. On. f. Cn. n. Ähenoharhus procos. de G(vi^ 

Arverneis a (DGXXXIII) XVI K... 
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ernahm zuerst Q. Marcius Rex i. J. 118 einen Zug 
;en die Stoeni um Trient (S. 55j, welehe nach Tödtung 
i Weib und Kind sich selbst dem Flammentode weihten 
l buchstäblich ausgerottet wurden. Im J. 95 h'ess der 
isul L. Crassus die Alpenthäler weit und breit durchstö- 
n und die Einwohner niedermachen , *) so dass es nicht 
mder nimmt, wenn die transalpinischen Kelten diese 
iusamkeiten mit Repressalien erwiederten, von deren 
rährlickeit die Vernichtung Comums durch die Räter im 
88 zeugt (S. 54). **) 

Appian Celt.^ c. 12. 

12« Oti ol 2aXvwv dvvdarai,^ rov i&vovg rjrrrjx^ävTog 
} "^Pcofiaicov y ig ^AlXoßQiyag Ttaräipvyov. xal avTovg i^ai- 
msg Ol '^PiOfxaToi CTqatsvovaiv ini Tovg 'AXkoßQiyag oyx 
iSovxagj rjyovfisvov (t(p(ov FvccCov JofisTiov. (^ nccgoSsv-- 
i TTjv Tcov 2aXvwv svTvyxccvsi TtQscfßevrrjg BitoCtov ßa- 
mg TCOV jiXXoßQiyaoVy idxsvatJfiävog rs nolvTslcog^ xal 
VipOQOi naQsiTcovTO avT^ Tiexod firifisvoi xal xvvsg * So- 
)OQOVvrai yaQ diq xal TtQog xvvoov ot Tjj^s ßägßaQOi, 
^aixog T€ dvrJQ eijvsro y ßagßccQcp ^ovcixfi tov ßacikäa 
oiToVy sh^ 'AXXoßQiyag y elxcc tov nQedßsvtrjV avrov ^g 
yävog xal dvägsiav xal neQiovtJiav Vfxvcov ' ov Srj xal 
Uara Svsxa avTOvg ot Tciv TVQscrßevToiv ini(pav6ig eTtd" 
%ai. dXX* fihv (fvyyvoifxrjv ahcSv totg 2aXv(t)v dvvd(J%aig 

STVX^V, 



*) Cic. de invent., lib. 2. L. Licinius Crassus consul quosdam in 
sriore Gallia, nulio illustri neque certo duce neque eo nomine neque 
Qero praeditos ut digni essent qui hostes popiüi Eomani esse dice- 
tur quod tarnen excursionibus et latrociniis infestam provinciam 
derent, consectatus est et confecit. Eomam rediit triumphum ab senatu 
tulat. Cf. Val. Max III, 7, 

**) Liy« epit. 62, Q. Mar dm cos. Stynos gentem JJmnam expug- 
ii. Fasti capp. Q. Marcius Q. f. Q. n, Bexprocos. DCXXXVI de 
^rihus Stoeneis III. Non. Dec, Oros V, 14: Q. Marcius consul 
•ornm gentem sub radice Alpium sitam bello aggressus est. qui 

se Romanis copiis circumseptos viderent belloque impares fore 
ligerent, occisis conjugibus ac liberis in flammas sese projece- 
• Qui vero praeoccupantibus Romanis peragendae tunc mortis 

copiam non habuerant captique fuerant, alii ferro, alii suspen- 
alii abnegato cibo sese consumserunt : nullusque omnino vel par- 
s superfuit, qui servitutis conditionem vitae amore toleiw^t,. 
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Strabo, Hb. IV, p. 185, s. S. 62, Hb. IV, p. 191, s. 8. 64 

€aes. b. g.y I, 45, s. u. Kap. 7. 

Liyii epitom. Hb. LX. M. Fuluius Flaccus primos 
transalpinos Ligures domuit beHo, missus in auxiHum Mai 
ßiHensium aduersus SaHuuios OaUos, qui fines MassUiensiafli 
populabantur. (*) 

Lib. LXI. C. Sexiius procos. uicta SaHuuiorum geni 
coloniam Aquas Sextias condidit, ob aquarum copiam 
caHdis frigidisque fontibus atque a nomine suo ita appel 
ta8.(^) Cn. Domitius procos. aduersus AHobrogas ad oppi* 
dum VindaHum feHciter pugnauit. quibus beHum inferendi 
causa fuit, quod Tutomotulum SaHuuiorum regem fugi 
tem recepissent et omni ope iuuissent, quodque Aeduor 

agros'^ popuH Romani uastauissent Q. Fabins Maxi 

COS., PauH nepos, aduersus AHobrogas et Bituitum Arn 
norum regem feHciter pugnauit. ex Bituiti exercitu oeci 
nii]ia CXX; ipse cum ad satisfaciendum senatui Romi 
profectus esset, Albam custodiendus datus est, quia con 
pacem videbatur, ut in GaHiam remitteretur , decretui' 
quoque est ut Congentiatus fiHus eins comprehensus Bo- 
mam mitteretur. AHobroges in deditionem reeepti. 

Flor., Hb. I, c. 37. (III, 2.) 

Bellum Ällobrogicum*.., 3. Prima trans Alpes arma nostrft. 
sensere Saluvii, cum de eis ßdissima atque amicissima elvi 
MassiHa quereretur ; 4. AHobroges deinde et Arverni, cum 
versus eos similes Haeduorum quereHae opem et auxiHum no- 
strum flagitarent:.utriuBque victoriae testes Isara et Vindelieoi 
amnis et inpiger fluminum Rhodanus. 5. maximus barb 
terror elephanti fuere inmanitati gentium pares. nihil tao 
conspicuum in triumpho quam r.x ipse Vituitus discolori 
in armis argenteoque carpento, qualis pugnaverat. 6. utrio^ 
que victoriae quod quantumque gaudium fuerit, vel hi« 
aestimari potest, quod et Domitius Ahetiobarbus et Fab^ 
Maximus ipsis quibus dimicaverant locis saxeas eres 
turres, et desuper exornata armis hostiHbus tropaea fixerunt» 
cum hie mos inusitatus fuent nostris. numquam enim po^ 
pulus Romanus hostibus domitis victoriam exprobravit 

Valer. Maxim., Hb. VI, cap. 9, Hb. IX, cap. 6. 

VI, 9.... Nihü Q. Fabio Maximo, qui GaHica viotorf» 
cognomen AHobrogici sibimet ac posteris peperit, adol«^ 
cente magis infame, nil eodem sene ornatius aut speciositf 
iHo saeculo nostra civitas habuit. 

IX, 6.... Gn. autem Domitium summi generis et' 
magni ^ animi virum nimiae gloriae cupiditas perßdam exi0- - 
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s coegit. iratus namque Betulto regi Arvernorum, quod 
a suam tum etiam Allobrogum gentem, se etiam tum in 
•?incia morante, ad Q. Fabii successoris sui dexteram 
ifugere hortatus esset : per eolloquii simulationem accer- 
im hospitioque exceptum vinxit ac Romam navi depor- 
idum curavit. cujus factum senatus neque probare potuit 
)ae reseindere voluit, ne remissus in palriam Betultus 
llum renovaret. igitur eum Albam custodiae causa rele- 
fit. 

Eatropii^ lib. lY, cap. 22. 

Anno DOXXVn. ab urbe condita C. Cassius Longinus 
Sex. Domitlus Calvinus consules Gallis transalpinis bellum 
mlerunt, et Arvernorum tunc nobilissiipae civitati atque 
mm duci Bituito, infinitamque multitudinem luxta Rhoda- 
m fluvium interfecerunt. Praeda ex torquibus Gallorum 
jms Romam perjata est. Bituitus se Domitio dedidit at- 
e ab eo Romam deductus est, magnaque gloria consules 
kbo triumphaverunt. 

Vellej. Paterc, Hb. II, cap. 10, 39. 

!©• Eodem tractu temporum et Domitii ex Arvernis 
Fabii ex Allobrogibus victoria fuit nobilis. Fabio Paulli 
poti ex victoria cognomen Allobrogico inditum. 

39« Gallias primum a Domitio Fabioque nepote Pauli 
i Allobrogicus vocatus est, intratas cum exercitu magna 
IX clade nostra saepe et adfectavimus et amisimus. 

Plin. h. n., lib. VII. cap. 50. 

Q. Fabius Maximus consul apud flumen Isaram proelio 
BRnisso ad versus Allobrogum Arvernorumque gentes a. d. 
Idus Augustas CXXX millibus per duellium caesis, febri 
artana liberatus est in acie. 

Sneton. Nero, c. 2. 

Ut igitur paullo altius repetam atavus ejus (^) Cn. Do- 
kias in consulatu Allobrogibus Arvernisque superatis, ele- 
anto per provinciam vectus est , turba militum quasi inter 
emnla triumphi prosequente. In hunc dixit Licinius Cras- 
I orator, non esse miranckim quod aeneam barbam ha- 
'et, cui OS ferreum, cor plmnhevm esset 

Oros, lib. V, cap. 13, 14. 

13. Cneus quoque Domitius pro consule Allobroges 
:lIo8 iuxta oppidum Vindalium gravissimo bello vioit, ma- 
ne quum elephantorum nova forma equi hostium hostcs- 
e conterriti diffugissent : viginti millia ibi Allobrogum 
äsa referuntur, tria millia capta sunt. 14. anno ab urbe 
adita DGXXVUI Fabiiis consul Bituito regt Arvetikox^vsi 
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Oalliae civitatis bellum maximo insiinicta comparanti, a 
cum parvo exereitu occurrit, ut Bitaitus paucitatem Ro 
Dorum vix ad escam canibus, quos in agmioe habebat, 
ficere posse iactaret. qui quum sibi ad transferendas co' 
unu,m pontem Rhodani fluminis parum intelligeret, aJ 
coDpactis lintribus catenisque connexum, superstratis i 
fixisque tabulis instruxit. Conserta pugoa et diu grav 
agitata, victi Galli, conversique in fugam, dum quisque 
timet, coacervatis inconsulte agminibus, praepropero t 
situ pontis vincula ruperunt, ac mox cum ipsis lintr 
mersi sunt, centum octoginta millia armatorum in exei 
Bituiti fuisse traduntur, ex quibus centum quinquaginta 
lia vel caesa vel fpersa sunt. 



Viertes Kapitel. 



Die Eimbern und Teutonen. 

]. Während des jugurthinischen Krieges zog an 
Grenzen des römischen Reiches wie eine ferne, drohe 
Gewitterwolke ein furchtbarer, kriegerischer Haufe uml 
E*8 war nicht ein eigentliches Heer, welches die Römer 
drohte, sondern ein Volk oder vielmehr das Brachst 
eines Volkes, welches seine Heimath verlassen hatte, 
neue Wohnsitze aufzusuchen, aus streitbaren Männern, de 
Zahl angeblich dreissig Myriaden betrug, nicht minder a 
auch aus Greisen , Frauen und Kindern bestehend, e 
Völkerbewegung, wie sie bisher schon mehrmals vo^ 
kommen war und später noch oft vorkommen sollte: dm 
die Zahl und Tapferkeit ihrer Vorkämpfer stark und foi* 
bar genug, um den Römern eine Reihe schwerer Ni<* 
lagen beizubringen, aber doch zu plan- und ziellos^ < 
nicht zuletzt an dem Widerstände der besser bewaft^^ 
und besser disciplinirten römischen Truppen zu scheite 
sobald diese unter den Befehl eines tüchtigen Führ< 



Ihre Herkunft. 209 

gestellt warden. Für die schweizerische Geschichte bietet 
Ueser Krieg darum ganz besonders bedeutendes Interesse, 
^eil er das erste Ereigniss ist, in welchem zwar nicht Be- 
irohner der heutigen Schweiz , aber H e I v e t i e r handelnd 
in der Geschichte auftreten.*) 

2. Die Kimbern und Teutonen kamen aus dem N., ohne 
dftss man ganz genau bestimmen konnte, woher, so dass es an 
mannigfaltigen Hypothesen und Combinatioren , namentlich 
inch wegen der Aehnlichkeit des Namens der Kimbern mit dem 
der Kimmerier, nicht fehlte. Lange galten sie für Kelten (Kjm- 
C6d), was um so eher geschehen konnte als die Römer in Gal- 
lien auf sie trafen und sich ihnen Gallier in grossen Schaaren 
angeschlossen hatten und man erst mit genauerer Bekannt- 
tchaft mit den Germanen zu einer genauem Kenntniss des 
ethnologischen Verhältnisses der Kimbern kam. Dass sie 
ifelmehr Deutsche gewesen, womit freilich durch keltische 
Mischung Analogien in Sprache, Sitte u. s. w. wohl ver- 
einbar sind, haben Zeuss, p. 141 ff., Grimm, p. 441 ff., 
Wietersheim (Zur Vorgeschichte deutscher Nation. Lpz. 1852, 
p. 109 ff.)» treffend bewiesen und ist heute auch fast all- 
gemein anerkannt. 

3. Durch Verhältnisse die wir nicht kennen, ob nach 
Posidonius durch eine ganz ausserordentliche, einen, wie- 
wohl unstreitig nur kleinen Theil des Festlandes verschlin- 
gende Meerfluth, wie sehr dem auch Strab. VII, p. 293 aus 
physikalischer Unkenntniss widerspricht, da ja die Folgezeit 
deren mehrere gekannt, wahrscheinlicher aber durch das Vor- 
ibingen der Sueven, nach anderer Ansicht der Slaven, wurden 



♦) Die üieberlieferung über diesen Krieg ist so trümmerhaft, dass 
ybiB zusammenhängende Geschichtserzählung nur Anspruch auf un- 
jpAhre Richtigkeit machen kann, indem die Angaben namentlich über 
Kl zeitliche Auftreten der einzelnen Völker und den Zeitpunkt meh- 
Ker £reigiiisse schwanken. Zumal ist es ungewiss, wann die Teutonen 
Pbi mit den Kimbern vereinigt haben, was Mommsen II, 185 erst 
^ntechen den Schlachten bei Arausio (105) und A. Sextiae (102) nach 
^ft Rückkehr der Kimbern aus Spanien auf ihrem Zuge nach Belgien 
jllQhehen lässt, während Zeuss, p. 147, Dieffenbach II, 1, 209 u. A. 
lW nach Appian mit den Kimbern und Ambronen aus dem N. kommen 
Ijtorii Uns selbst ist es bei der nachfolgenden Darstellung weniger 
fm die Schilderung des Einzelnen, als um die Darlegung des Zusam- 

Shangs der einzelnen Facten und des Antheils der Helvetier an 
lelbjNi zu thun, wesshalb wir auch von den Quellenberichten nur 
Ae hanpts&chlichen, jedoch alle auf die Helvetier bezüglichen, zum 
Abdrucke bringen. i 

14 
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sie zum Weichen aus ihren Wohnsitzen gebraehl. S 
wandten sieh zuerst, wohl nicht in einer Maasse, sondei 
in verschiedenen, jährlich sich erneuernden Stössen südwärt 
wo die Bojer, durch den herkynischen Wald geschütz 
ihrer Angriffe so tapfer sich erwehrten, dass jene ihre 
Marsch nach 0. richteten und an den Sudeten vorbei durc 
das Thal der Marova zogen, wo weniger kräftige Volke 
waren. Sie durchbrachen diese, durchzogen einen Thd 
Pannoniens und kamen dann etwa um 114 v. Chr. zu dej 
ebenfalls keltischen Scordiscern um die Mündung der Sav^ 
welche um diese Zeit mit den Römern im Kriege h 
und hernach i. J« IIU vom Consul M. Minucius geschh 
wurden, sei es, dass jene selbst sie gerufen, sei es, 
eben deren Schwächung durch den Krieg mit den Röme 
ihnen den Durchpass ermöglichte. Dann drangen sie io 
Gebiet der Taurisci in Noricum vor. (0. und N. Oesterreie 
der grösste Theil von Steiermarck, Kärnthen und Th« 
von Krain, Baiern, Tirol und Salzburg-) 

Die Römer, jetzt von ihnen hörend, wollten lieber 
Alpen schützen als in den Ebenen Oberitaliens mit il 
kämpfen. Von den beiden Consuln d. J. 112, Gaecilius 
tellus und Cn. Papirius Carbo, erhielt dieser Illyrien « 
Provinz. Er führte sein Heer nach Aquileja, besetzte 
Alpenpässe und rückte, während die Kimbern sich mit 
Tauriskern herumschlugen, bis Noreja (Neumarkt in Steie 
mark) vor. Die Kimbern griffen nicht an, ja sie fügten sich, 
Carbo sie das Gebiet der Gastfreunde Roms, der Taurisk« 
räumen hiess und folgten den Führern, die ihnen Cai 
gegeben hatte, um sie über die Grenze zu schaffen. Diei| 
lockten sie in einen Hinterhalt bei Noreja, wo der Com 
ihrer wartete, aber von ihnen blutig auf's Haupt geschh 
wurde. 

4. Nach dieser Niederlage der Römer stand den 
bern der Weg nach Italien offen. Sie wagten es aber, s«] 
es aus Furcht vor ihnen, sei es aus allgemeiner Plaoh 
keit, nicht, sondern setzten ihre Plündereien in Illj 
fort, das sie nach allen Richtungen verwüsteten und zi 
es vor, indem sie viele Taurisker und Bojer mit sich zo^ 
sich westwärts zu wenden und am Oberlauf des Rhdi*' 
vorzudringen. Hier stiessen auf die Helvetier, die damalij>j| 
drei Stämme zerfallend, wohl schon ihre spätem Sitze aoli*'«! 
ken Rheinufer, aber jedenfalls noch die in dem reohtsrheil 
sehen Lande bis zum Main inne hatten (vrgl. o. S. 2&, 
Schiern 47, Duncker 111) und in steten Kämpfen mit ihren n. 
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Nachbarn viel zu leiden hatten. Sonst friedliche Leute, 
«rfasste sie, als sie den erbeuteten Reichthum der Kimbern 
"wahrnahmen^ auch Lust darnach und sie verliessen, nament- 
lich die beiden Stämme der Tojgener und Tiguriner (S. 36), 
Ebenfalls ihr Land, nach Strabo gemeinsam mit jenen, was 
indess Mommsen mit Rücksicht auf das gesonderte Auf- 
^eten der Hei votier bezweifelt. Ueber den Jura, wo sie 
Vohl die Ambronen in sich aufnahmen, die mit Sack und 
tekck auszogen*), drangen nun die Kimbern nach Gallien 
%or, welches sie furchtbar plünderten und bedrohten die 
Römische Provinz, zu deren Deckung i. J. 109 der Gonsnl 
ji. Junius Silanus mit einem Heere erschien. Die Kimbern 
mten ihn um Anweisung von Ländereien ; statt aller Ant- 
wort griff sie der Gonsul an, er ward aber vollständig ge- 
mlagen und das Lager erobert. Doch verfolgten die Kim- 

Jrn ihren Sieg nicht weiter, sondern wandten sich mit 
m Gesuche um Ueberlassung von Ländereien an den 
'^Senat und trieben sich in GaMien herum. Jetzt rückten auch 
4ie beiden helvetischen Stämme (oder nur die Tiguriner?) 
4nter Anführung des Divico heran (107) und drangen bis 
& das Gebiet der Nitiobrigen (um Agen an der Garonne) 
der Nähe des w. Meeres vor. Hier stiessen sie auf das 
mische Heer unter dem Gonsul L. Gassius Longinus. Es 
i'gelang den Helvetiern, dasselbe in einen Hinterhalt zu locken, 
bei der Feldher selbst und sein Legat, der Gonsular L. Piso, 
it dem grössten Theile der Soldaten ihren Tod fanden, 
interimistische Oberbefehlshaber der Mannschaft, die 
ih in das Lager gerettet hatte, G. Poppilius capitulirte 
LlÜD diese zu retten, auf Abzug unter dem Joch, gegen Aus- 
'Iteferung der Hälfte der Habe, welche die Truppen mit sich 
^Üihrten und Stellung von Geissein.**) 




♦) Nach der Ansicht Dunckers, p. 105, auch die Sequaner, indem 

% die Meldung Strabos IV, p. 192 (s. o. S. 66) von frühern gemein- 

Mien Heerzügen derselben mit den Germanen nach Italien hierauf 

liehen will. Demnach müssten die Sequaner ^ welche hernach die 

:">Äi A. Sextiae geflohenen Fürsten der Teutonen den Römern auslieferten 

r (Rdt Mar., 24 fin.), später von ihren Bundesgenossen abgefallen sein. 

F floek ist wohl jene Meldung richtiger auf die Gäsatenzüge zu beziehen. 

F . **) Seit J. V. Müller hatte sich allgemein die Vorstellung ver- 

^'Initet, der Sieg Divicos habe am Lemansee stattgefunden, eine An- 

i;iitbe. welche Einzelne ganz ohne historische Anhaltspunkte , durch 

' Inanme des Schlachtfelds bei Villeneuve noch näher bestimmen zu 

' 3kiimen glaubten. Um so mehr musste es daher auffallen^ al& Matqxsl- 

[ M n. 178 denselben im Gebiete der Nitiobrigen atalt^nAftn. \\^«^^ «vsä 

•Äwjeht, welche er freilich , wie gewohnt , zu "begrtin^exi Net^^TsSJcÄÄ. 
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Zwar ging die Gefahr für den Anfang glückli< 
über, indem die Helvetier ihren Zug nicht weiter ^ 
ten, die Kimbern fortwährend sich in Gallien herum 
und der römische Proconsul, Q. Servilius Cäpio, au 
abgefallene Tolosa wieder gewann. Inzwischen hielt 
die Römer in der Defensive und hüteten mit drei i 
Heeren die Provinz. Im J. 105 rückten die Kimberr 
Boiorix wieder heran, schlugen zuerst am linken 
ufer den Consular M. Aurelius Scaurus, welcher gt 
und getödtet wurde, und dann in der Hauptschlai 
Arausio (Orange) am 6. Oktober die beiden andei 
einander hadernden Feldherren , den Consul Cn. 
Maximus und den Proconsul Caepio, eine Katas 
welcher gegenüber alle bisher in diesem Kriege erl 
unbedeutend waren. *) 

Aber auch jetzt drangen die Feinde nicht 
offen stehende Italien. Sie überschwemmten zunäcl 
Gebiet der Arverner, zogen aber bald weiter über ( 
renäen, schlugen sich mit den Keltiberern herum, an de 
pferm Widerstand ihre Kraft brach, und kehrten dann 



Müller stützte sich bei seiner Annahme auf Liv. enit. 65 : h 
ÄUobrogum, mit welcher Angabe er diejenige des örosius V, 
oceanum dadurch vereinigen zu können glaubte, dass er ali 
Oeean sich den Leman dachte, der zugleich auch zum Theil 
brogischen Gebiet gelegen war. Nun aber lesen bei Iaü. d 
Hdschr., nämlich die Codices Nazarianus und Guelferbytanus : 
6ws Nitiohrigum , welche Lesart zuerst 0. Jahn (T. Livii a. u 
rorum CXLII periochae. Julii Obsequentis a. u. c. DV proc 
liber. Lips. 1853) und seither auch die neuern Herausgeber, T 
born u. A. in den Text aufnahmen. Dadurch erklärt sich ai 
ungesuchte Weise der Ausdruck des Orosius ad oceanum^ sc 
Umstand, dass die Helvetier i. J. 58 v. Chr. in's Gebiet der S 
(Saintonge, Caes. b. g., I, 10) auswandern wollten, was jedenf 
miniscenzen an einen frühern Aufenthalt und Verbindungen 
Kimbernzeit daselbst voraussetzt, in finibus Allobrogum hat di 
Romana princeps, welche auf einem codex admodum recens et 
vatus beruht. Siehe auch Anm. 5. Vrgl. Gisi im Anzeiger für S 
Geschichte 1868, p. 128 und danach Daguet im Mus^e ] 
telois 1869, p. 97. J. v. Müller hatte, jene Hypothese vom 
noch weiter ausspinnend, anfangs selbst die Meinung geäussei 
sius sei über den Poeninus gezogen, um die in Gallien herumzit 
Helvetier aufzusuchen und habe sie dann am Ocean , d. h. am 
getroffen (1. Aufl. Boston, 1780, S. IG, Anm. i\ nahm indess in d 
tem Ausgaben den Mont Cenis als Cassius üebergangsort an 
freilich ebenso viele Beweise wie für den gr. Bernhard, nämlich 
vorhanden sind. 

*) Eutropius und Orosius lassen neben den Kimbern am 
broneuj Teatonen und Tiguriner bei Arausio gegen die Römer kS 
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m atlantiBchen Ocean entlang bis in die Gegend von Ronen 
d rückten jetzt gegen die Beigen, die ihnen jedoch tapfer 
derstanden. ,Um diese Zeit scheinen sie sich wie mit den 
dvetiern, so auch mit den Teutonen vereinigt zu haben. 

5. Mittlerweile war G. Marius, der noch in Africa an 
r Spitze des Heeres gegen lugurtha stand, weil auf ihm 
lein in dieser gefährlichen Lage die Hoffnung auf Rettung 
ruhte, zum zweiten Mal, für das Jahr 1Ü4, zum Consul 
nannt und ihm der Oberbefehl im kimbrischen Kriege 
»ertragen worden. Durch die Entfernung der Feinde er- 
elt er Zeit, sein Heer erst auf das Zusammentreffen mit 
nen vorzubereiten. Er schlug ein Lager an der Rhone, 
» der Mündung der Isöre, auf, an einer Stelle, die vor- 
iglich geeignet war, um das Eindringen der Feinde in 
ie Provinz zu verh''ndern und ihnen den Weg zu den 
iDgbarsten Alpenpässen zu verlegen. Er befestigte die 
thwankende Treue der unterthänigen kelt sehen und ligu- 
sehen Oaue wieder, verlangte von den innerhalb wie 
Dsserhalb der Provinz von den Kimbern gefährdeten Völ- 
ern, von den Massalioten, Allobrogern, Sequanern u. A. 
eistand und Zuzug, reformirte das Heer durch strenge 
iannszucht und Arbeiten, wie den nach ihm benannten 
•bonecanal, hielt sich übrigens in strenger Defensive und 
berschritt die Grenzen der römischen Provinz nicht. Für 
18 Jahr 103 wurde er zum dritten, für 102 zum vierten 
hl zum Consul gewählt. 

I Da das Vordringen der Kimbern auch nach ihrer Ver- 
iaigung mit den Teutonen im n. ö. Gallien an den Beigen 
Ine undurchdringliche Schranke fand (Caes. b. g. VH, 77, 
. u.), so beschlossen sie jetzt den schon längst projek- 
hrten Zug nach Italien auszuführen und Hessen daher zum 
Ichatze des geraubten Guts eine Abtheilung von ÖOOÜ Mann 
Brück, aus denen später nach mancherlei Irrfahrten die 
fdlkerschaft der Aduatucer an der Sambre erwuchs (Caes. 
\ g. II, 29, Dio C. 39, 4). Doch trennten sie sich in zwei 
J>theilungen, deren erste, Kimbern und Tiguriner, sich nach 
^ 0. wandte, um über die ö. Alpen in die Halbinsel ein- 
adringen, während die Teutonen, Ambronen und Toygener 
»roh die Westpässe und die römische Provinz nach Ita- 
^u eindringen sollten. 

Diese überschritten im Sommer 102 abermals unge- 
ndert die Rhone. Marius, zum 4. Mal Consul, erwartete 
ö in seinem Lager, durch welches er die beid^w d%.\!CkÄ.V% 
^ngbaren Heerstrassen nach Italien, die \JLbet deTv>s\,^^^w- 
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hard und die an der Küste zugleich, den Barbaren rerlegte 
Die Feinde griffen das Lager an und tobten drei Tage un 
die Verschanzungen herum. Umsonst forderten sie die R& 
mer zum Kampfe auf; Marius hielt die Seinen ab, da ei 
sie erst an den Anblick der wilden Schaaren gewöhnen 
wollte, 80 sehr sie auch nach der Schlacht begehrten uod 
des Feldherrn Vorsicht Zaghaftigkeit schalten. Des Wa^ 
tens müde, fassten die Deutschen den Entschluss, über die 
Alpen zu ziehen und marschirten, die Römer höhnend, oh 
sie ihren Weibern in Italien nichts zu bestellen hätten, ii^ 
einem Zuge, der sechs Tage gedauert haben soll, am r()| 
mischen Lager vorbei. Nun brach auch Marius auf a^ 
folgte ihnen auf dem Fusse nach. So mit einander foil^ 
rückend, kamen die beiden Heere fast bis in die Mitte deq 
Weges von der Rhone zu den Alpen, in die Gegend von AqoaOj 
Sextiae (Aix). Auf der Südseite lagerten sich die Deutschou 
und Kelten, nahe bei dem Flusse Cenus (j. Argue), andj 
wollten in der anmuthigen Gegend etwas verweilen, \)e^ 
Marius schien jetzt die Zeit zu entscheidendem Kampfe gta 
kommen; zur Lagerstätte wies er dem Heere einen Hügeli 
an, der nordwärts in einiger Entfernung vom Wasser gfri 
rade der abgesonderten Wagenburg der Ambroner gegen- 
über lag. ] 
Die Schlacht entwickelte sich zunächst ohne Marioii 
Willen. Die vielen Trossknechte zogen ohne &eine Bw 
laubniss, getrieben vom eigenen Durst und von der Sorg«! 
für ihre Thiere, in einem Haufen zusammen nach deiij 
Flusse hinab, wo ein hitziges Scharmützel entstand. B(h; 
mische Soldaten zogen den Knechten zu Hilfe. Auf den] 
andern Seite, in der Wagenburg, erhob und waffnete sieM 
von Speisen beschwert und vom Weine befeuert, das ganife 
Heer der Ambronen. Sie kamen daher nicht in ungeorm 
netem Laufe und mit wildem Geschrei, sondern alle il^ 
gleichem Schritt, nach dem Takte die Waffen zusammea-s 
schlagend, mit oft wiederholtem Ruf des eigenen NameB»!' 
tt Ambronen » , als wollten sie durch seinen Ruhm sicki 
selbst ermuthigen und den Feinden ein schreckendes ^ 
spiel verkünden. Die Ligurer, die zuerst vom römisch«*' 
Lager herab kamen, riefen, sobald sie das Feldgeschrei <bi 
Feindes verstanden, entgegen, «von ihren Vorfahren h*^- 
Hei das ihre Benennung » und Hessen nun auch den ^ 
(( Ambronen » erschallen. Da beide wetteiferten, vor dem 
Beginn des Kampfes einander in Stärke der Stimme >i>' 
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rtreffen, so wurde durch das Geschrei die Kampflust 
h geschärft. 

Eben waren die vordersten Reihen der Ambronen durch 

Fluss gegangen und hatten noch nicht auf dem Ufer 
i wieder geordnet, als die Ligurer in vollem Lauf dicht 
sie heranstürzten, sie über den Fluss zurückwarfen und 
bis an die Wagenburg hin verfolgten und niedermetzel- 

Hier bot sich ihnen ein nie gesehener Anblick: unter 
ligem und schrecklichem Gekreisch stürzten die Weiber 
7or, mit Streitäxten und Schwertern bewaffnet , sie 
irten die Flüchtigen zugleich und die Verfolgenden ab, 
3 als Verräther, diese als Feinde; mit blossen Händen 
CD sie den Römern die Schilde weg und griffen in die 
iwerter, nicht geschreckt durch Wunden und Verstüm- 
ung, bis zum Tode unbesiegten Muthes ; die Römer he- 
gten sieh, viele Feinde getödtet zu haben und gingen 
ick. Was von den Ambronern der Niederlage ent- 
imen war, flüchtete sich in die Wagenburg der Teu- 
3n. — Auf diese Weise wurde das Treffen am Flusse 
efert, noch ehe der Consul es wollte; gerne hätte er 
or sich verschanzt. 

Die darauf folgend 3 Nacht brachten die Römer in Furcht 

Unruhe hin, welche das wilde Geheul der Feinde über 
in Verlust noch erhöhte. Marius selbst war besorgt, 
er einen Ueberfall des unbefestigten Lagers und eine 
lacht in der Finsterniss erwartete. Doch weder in 
er Nacht noch am folgenden Tage unternahmen die 
itschen einen Angriff. Sie zogen ihre umherstreichenden 
ifen zusammen und bereiteten sich zur entscheidenden 
lacht vor. Am dritten Tage ordnete Marius, der in- 
3chen sein Lager befestigt hatte, die Römer vor dem 
ile «des Lagers, oben am Abhang der Anhöhe, zur 
acht. Die Teutonen, ohne das Herabsteigen der Römer 

den Kampf auf gleichem Boden zu erwarten, rückten 
eschlossenen Gliedern den Hügel hinauf und stürmten, 
h die Wurfspiesse nicht geschreckt, hart an die Schlacht- 

der Römer heran. Allein in Unordnung zurückge- 
en, wichen sie bald, doch nur allmählig, von den nach- 
luden Römern auf dem abschüssigen und schlüpfrigen 
ain hinab. Auf ebenem Boden angelangt, schlössen die 
lersten ihre zerrissenen Reihen wieder zusammen, als 
en hintern Linien sich Geschrei und Verwirrung erhob. 
US hatte 3000 Fusssoldaten in einen Hinterhalt gelegt, 
he jetzt mit lautem Gejauchze dem YemÄ^ Vn ^"fc^^ 
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Rücken fielen. So vermochten die Teutonen nicht langej 
zu widerstehen ; alle Ordnung löste sich auf und sie wand^ 
ten sich zur Flucht. In der Schlacht und auf der Verfol-f 
gung wurden nach den geringsten Angaben der Römer mehh 
als 100,Ü0U Feinde z. Th. getödtet, z. Th. gefangen gen 
nommen. *) i 

6. Mittlerweile waren die Kimbern und Tiguriner üben 
den Rhein und um die Schweiz herumgezogen und über 
den Brennerpass in die italische Ebene herniedergestiegi 
Hier sollte der Consul Q. Lutatius Catulus die Pässe 
setzen, aber vor dem Andrang der Feinde verliess er 
Etsch und zog sich an den Po zurück, im Sommer 1 
etwa zur Zeit der Schlacht bei Aqua. Die Kimbern zoj 
den Po aufwärts bis in die Gegend von Vercellae, vielleid 
um sich die Pässe zu sichern und im Nothfall denjenigei 
über den kl. Bernhard sich oflfen zu halten. Während dei: 
Winters blieben sie zum Glücke der Römer ruhig und 
fanden diese Zeit, ihnen mit vereinigten Kräften in Ita 
entgegenzutreten. Im Frühling 101 überschritten sieui 
Marius, der zum 5. Mal das Consulat bekleidete, und 
Proconsul Catulus 100,000 Mann stark den Po. Bei VeP 
cellae auf den raudischen Feldern , unweit der Münda 
der Sesia in den Po, kam es am 30. Juli zu einer Schi 
welche auch die Kimbern aus der Geschichte strich.**) 



*) Wie für die Ambronen und Teutonen, so war auch fftr 
Toygener, deren als Theilnehmer in dieser Schlacht Strabo IV, p» 1^ 
gedenkt < Marius überliess den Khonecanal den Massalioten Ttard 
.^og "ApLßQüwaQ xal Ttavyevovg :x6Xe[iov » verhängnissvoll. Da . 
aus Strabo wissen, dass die Helvetier früher in drei Stämme^ 
fielen, von denen er freilich nur die Tiguriner und die Toyj 
nennt, und dass zwei derselben im Eimbernkriege vernichtet wo) 
so hönnen diese beiden, da die Tiguriner aus dem Kriege *zut 
kehrten (Florus I, 37, 18J und später in der Geschichte wieder «J 
traten, nur die Tgygener und der dritte ungenannte Stamm, für fg^ 
chen wir die Ambronen halten, und muss der Ort ihrer VernichWftli 
Aqua Sextiä gewesen sein. Ausser Plutarch gedenkt auch ^^JjJT 
der Ambronen, als Genossen der Teutonen bei Aqua Sextift. vjjl 
nennt bei Aquae Tiguriner und Ambronen, bei Vercelli KiBW»! 
und Teutonen. ^ 1 

**) Das völlige Verschwinden der Kimbern aus der GeschiJ £ii( 
veranlasste Tschudi (p. 209, 256.) zur Ansicht, dass ihre Reste'» 
den Helvetiern theils in ihrem Gebiet jenseits des Rheins um W»^ 
weil, theils in der heutigen Schweiz selbst, im verbigenischen, tigJJ] 
nischen und aventicensischen Gau, zumal in den früher von den 1«'? 
genern bewohnten Strichen angesiedelt wurden, — weniger ^*f^^^^ £*! 
dem ätuatischen Gau (S. 44), weil sie bei dessen Nähe *J^"*2I?'' 
vwz leicht wieder mit den Eömern Yä\A.ctl m Steeit gerath« WW^f tf 



Schlacht bei VercellL Die Ambronen. 217 

uriner, welche auf den Vorbergen der Alpen zurück- 
:n waren, u n den Kimbern später zu folgen, ver- 
ch auf die Kunde von deren Niederlage plündernd in 
latb (vergl. Mommsen B. IV, c.5(II, p. 173 ff.), Schiern 
inibus et migrationibus Cimbrorum. Haunine 1842. 
1 , der Kampf der Römer mit den K. u. T. , Basel 

} eroberte römische Grallien erstreckte sich jetzt von 
und Narbo s. u. ö. von den Cevennen bis hinauf nach 
dann längs der Rhone hin bis an den Leman, end- 
^on da mit ziemlich unsichern Grenzen gegen die 
lerab bis in's Meer. In dieser Ausdehnung über- 
irnach Caesar die Provinz. 

Die Ambronen. 

ethnographische Yerhältniss der Ambronen ist noch nicht 

h festgestellt. Doch stimmen fast alle bedeutenden For- 

viel ich sehe, ausser Zeuss und Mommsen) darin überein, 

dieselben für verschieden von Kimbern und Teutonen, also 

Deutsche halten. Mommsen 11, 108 spricht von einer 
sehen Kernschaar der Ambronen», wohl wegen Plut. Mi»r. 
okeiiiüiv ro iiaXiU(orarov ßegog, Zeuss 145 entscheidet sich 
eutschthum, 1) weil sie mit den Teutonen, die sicher Deutsche 
lg verbunden erscheinen; 2) weil in Ambro eine deutsche 
3gen könne. Freilich verkennt er nicht, dass von ihrem Namen 
n weiter keine Spur sich findet, was er dadurch erklären 

entweder das ganze Volk in die Fremde gezogen sei, um 
?rschwinden; oder dass wahrscheinlich A. der ältere Name 
'eutonen benachbarten überrheinischen Sachsen gewesen sei. 
glaubt er aus zwei Stellen des Nonnius beweisen zu können, 
kuch freilich die Unzuverlässigkeit beider aus philologischen 
sowie im Weitern anerkennen muss, dass, wenn auch Sigebert. 
ad a. 446 A. für Saxones gebraucht , A. doch wie bei Non- 

Festus nur in verächtlicher Bezeichnung des Volks ge- 

so gewichtiger sind dem gegenüber die Zeugnisse*. 
es Festus, de signif. verborum p. 24 : A. fuerunt gens quaedam 
qui subita inundatione maris cum amisissent sedes suas r opinis 
übusque se suosque alere coeperunt, — ex quo tractum 
pis vitae homines A. dicerentur (vergl. dazu Glossar. Isidori 
Q, S. 443), wobei freilich die Auswanderungssage offenbar 

von den Kimbern auf die A. (wie bei Florus 1 , 37 , 1 auch 
■guriner) übertragen ist. — Aehnlich Placidi glossae p. 436 

proditae improbitatis ; a gente Gaüorum, qui cum Gimbris 
le grassantes periere. 



I später vielfach adoptirt, aber auch modificirt. — Vergl, 
leller: Ueber die sog. Cimbern der VII u. XII Comunen auf 
lischen Alpen und ihre Sprache. MüneVieTi^ ^Äi*^ V,^i>saÄL^. 
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2) Des Eutrop. Y, 1.: A Cimbris et Teutonis et Tiffurmis ä 
Anibranibtis quae erant Germanarum et Gaüarum gentes vicU mi 
und des Oros. Y^ 16: adverstts Oimbros et Teutonos et Twmnos Ä 
Ambrones OaUorum et Germanorum gentes, womit sie jene beiden all 
Germanen, die beiden letztem als Gallier zu bezeichnen scheinen. 

Yielleicht lässt sich auch für das Keltenthnm der A. anftihra 
die Täuschung der Feinde bei Arausio durch den unter sie sieb; 
mischenden und ihre Sprache redenden Sertorius, was wohl von dec' 
gallischen resp. ligurischen Sprache der Ambronen, welche zu Aran* 
sio mitkämpften, nicht von der deutschen der Kimbern^ von welcha 
nicht abzusehen ist^ wie Sertorius ihrer mächtig gewesen sein so 




./erth wegen der irrigen Ansicht dieses Autors von Kelten und 00^ 
manen überhaupt. Ebenso wenig auf Mannert ni. 37 , der ausd^ 
Absonderung des Lagers der Teutonen von den A. oei Aquae SeztlMf 
auf Verschiedenheit ihrer Sprache (also wohl auf das auch sonst ?(• 
ihm angenommene Eeltenthum der A ) schliesst. \ 

Gestützt hierauf halten denn fast alle Forscher die A. für Kel- 
ten, so Tschudi p. 187, Guilliman III, li, Mascov. I, § 9, Dom Maitii. 
I, 173 ff.. Bochat I, 261 ff., II, 586, Mannert, Walckenaer I, 56, 1«, 
m, 311, Thierry L. I, eh. 1, L. II, eh. B, Dieffenbach Celt. U,\ 
S. 112, Forbiger (zu Strabo) u. A. Und zwar weisen sie die meisw. 
derselben der heutigen Schweiz zu und so auch Cluver II, 4, § 2;!. 
p. 374, Cellar. II, 3, p. 177, Grimm p. 441, in dem Sinne, dass sieia' 
ihnen den dritten der von Strabon als Bestand theile der Helvetier ge-^ 
nannten Stämme sehen. Cluver (vergl. Plantin. I, 3, u. Cellar. u. A). 
hat sie wegen einer einfältigen etymologischen Spielerei in den Kt 
Solothurn versetzt : Nomen jam unde habuerint A. prorsus ego nesaßj 
ni id quaesitum fuerit ah amne medios fere eorum agros secante wr 
gari vocäbtüo dicto Emme, a quo popidi patrio sermone vocati <Üi 
Ihnmeron » sive « Ammeron » gwod vocabülum postea fecerunt Anibr& 
nes quasi ^Ammerones». Andere haben diese Ansicht dahin modi- 
fizirt, dass sie, da es auch in Westphalen eine Emme gibt (aucheioe 
Landschaft Ammerland in Oldenburg), beide Emmen combinirten und 
die A. von derjenigen in Westphalen an die in der Schweiz komnM 
und dieser den Namen ihres heimathlichen Flusses geben lasseit 

Gegenüber dieser Yerlegung der A. in die Schweiz von SeÜ 
derer, die sie für Kelten halten, haben nur vereinzelte Stimmen skit 
geltend gemacht, die sie mit den Ambarri, bei denen Ortsnamen ins. 
Ambronay, Amb^rieux, in Yerbindung brachten, während Mannert IT,, 
7, in ihnen einen Zweig der Boji vermuthet, ganz abweichend freflid^, 
von III, 37, wo er A. für einen umfassenden Sammelnamen mehrefcr 
keltischer Yölker hält. Thierry hält die A. speciell für Abkönunlmg^ 
der alten Umbrer, d. h. der nach ihm zwischen 1400 und 1000 v. Chr. 
in Oberitalien eingewanderten, aber bei der rasenischen Einwandemop; 
1000—600 V. Chr., wieder vertriebenen Gallier, welche sich in d« 
heutige Schweiz zurückgezogen hätten, eine Ansicht, welche indess 
schon Betham in den M6m. de l'Acad. XYIII, p. 82 vorgetrMea 
hatte. Unbegreiflich Dieffenbach II, 1, S. 215: «Wenn übrigens i«*- 
bronieus pagus bei Livius (?) wirklich Solothurn bedeutet, so wfl^ 
den wir mit Recht dort den Stamm unseres Yolkes suchen« 
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c Es wäre möglich, dass trotz der als völlig angegebenen Yemichtung 
JuTch die Kömer ein Best sich in's Gebirge, nicht als eigenen Stamm- 
litz, sondern als freundliches Asyl, geflüchtet hätte.» (Wie nach 
Ischudi die Kimbern.) Darnach hätten die A. erst nach Strabon einen 
Schweiz. Stamm und zwar einen der helvetischen Kantone (pagi) 
Cäsars gebildet. 

Gegenüber der Ansicht, dass die A. Kelten seien, halten sie Nie- 
linhr (Vorträge hg. von Isler II, 321), Duncker 73, Schiern 74 u. A. für 
CJigurer aus den Gegenden am N.-Abhang der AJpen. Sie stützen sich 
labei auf die Erzählung des Plutarch Mar. 19 , dass , als die A. bei 
liquae Sextiae den Ruf < Ambrones > erhoben, die Ligurer, mit denen 
sie zuerst in's Treffen kamen, denselben verstanden und erwiederten. 
npog ydig wßrodg ourcog Svofid^ovaiv xard yevog Alyveg, Kun ist es 
allgemein anerkannt, dass die Ligurer in frühester Zeit das ganze 
Wpengebirge beherrschten und über dessen N.-Abhänge ziemlich weit 
[iftch Deutschland hineinragten, wie auch in historischer Zeit noch viele 
B^Nffen davon vorhanden sind. So hat denn die Annahme viel für sich, 
lass die Kimbern, als sie im Jahr nach der Schlacht bei Noreja zwi- 
ichen 113 und 107, auf der N.-Seite der Alpen über den Rhein nach 
Pallien vordrangen und bei diesem Anlass auch mit den Helvetiern in 
Verbindung traten, die Ambronen, einen Ueberrest der ligurischen Be- 
völkerung jenseits der Alpen, mit sich zogen. 

Die Ansichten von ligurischer und die von keltischer, d. h. kym- 
"Ischer Abstammung der A. sind aber dadurch, gar wohl mit ein- 
^der vereinbar, dass ja nach neuem Annahmen die Ligurer selbst 
^eJtischen, d. h. gadhelischen Stammes sind (S. 7). Jene Erzählung 
^Jutarchs darf also um so weniger auffallen, da sich in jener frühen 
Seit gewiss die Sprachen beider Aeste des grossen keltischen Stam- 
t^es noch näher standen als ihre bis heute erhaltenen Dialekte. Die 
Erinnerung an einstige Einheit in der Zeit vor ihrer Auswanderung 
i'XLB dem gemeinschaftlichen ürvaterlande musste wohl durch die Länge 
l^r Zeit vergessen worden sein, die zwischen der Einwanderung der 
Ltfigurer nach Italien und dem Kimbernzuge eben dahin liegt. 

Kann sohin das Kelten thum der A. mit Recht behauptet werden, 
lo dürfen wir auch mit Rücksicht darauf, dass 1) nach Strabo die Hel- 
'"«tier in drei Stämme (Toygener, Tiguriner und ?) zerfielen und zwei 
derselben im Kimbernkriege vertilgt wurden, was sich nur auf die 
Toygener und den dritten ungenannten Stamm beziehen kann ; 2) dass 
Ue A. bei Aquae Sextiae ganz aufgerieben wurden und von ihnen so 
^enig als von den Toygenern in aer Geschichte fürderhin die Rede 
Bt, mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit die A. für jenen 
bitten helvetischen Stamm halten. Für die Bestimmung von dessen 
Sitzen mangelt es aber so gut wie auch für diejenigen der Toygener 
lud wohl auch der Tiguriner an jedem Anhaltspunkt. — Eben wegen 
Icr Vernichtung der Ambronen und Toygener aber darf man nicht 
Lasars vier pagi^ von denen er nur die Tigurini und die Verbigeni 
^ennt , durch Annahme eines p. Amhronicus und eines p. Toygenus^ 
'^ervollständigen wollen (S. 36 ff. K 

Die Ansicht Brömmels, p. 6 : Man darf wohl annehmen, dass die 
1. des Plutarch die Toygener und Tiguriner des Strabo sind, verdient, 
^ie sie auch jeder Begründung entbehrt, wohl keine Beachtung. — Gegen 
las Deutschthum der A. spricht vielleicht auch der Bericht des Plut. 
V^ar. 24, dass die Kimbern, als sie kurz vor Vercelli Marius nach ihren 
• Brüdern > fragten, von deren Untergang bei Aquae Sextiae sie nichts 
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wussten und diesen Begriff dann näher durch « Teutonen » erklärtoi 
die A nicht erwähnten. — Betreffs der Etymologie des Namens A., n 
ist ebensowohl die Deutung Wächters im Glossar, germ. =sFlussbewohnei 
aJs diejenige Amb-rones = Rhoneanwohner, diese letztere schon wegei 
der erst neuern Form Bhone, zu verwerfen, ohne dass bisher eine 
bessere versucht worden ist. (Vrgl. noch Gisi im Anzeiger für Schweizer- 
Gesch.^ 186d, p. 184, zumal über die Ansicht Reichhards A. =V^Qtih 
veg des Ptol. III, 5 in Polen). 

Platarch Mar., cap. 11—21, 23—27. 

11. Taxv fiävToi Tov fpd-ovov zovtov xal tcc fiüfrj xai 
Tccg äiaßoXdg dnsaxädaüs tov MagCov xccl fisväcfTriCsv 9 
xaxaüxiüv tvjv ^iTctkCav cino Trjg iünäqag xivivvog, afia ff 
TTQcoTov iv XQsCff fisyccXov (fTQCcTTjyov ysväad'ai, xal nBfi 
axäxpccöd'ai Tirjv nokiv fp XQioiiävt] xvßsQvrjry äMX(p€V^sta 
xkv6(ovu TtoXäfjLOV TocovTOV^ ovdsvog dva(txo[iävov zm dm 
yävovg (UbeydXoov i] nkovaioav oixiov inl Tag vnarixäg w- 
riovtcov dgxaiQstfiag , dXX" dnovTa tov Mdqiov dvayo^ 
advTODV, 2. aQTi ydq dnr^yysXfiävrjg avToig Trjg ^lovyovQx^a (fli '< 
Xtjxfjscog at tvsqI Tsvtovcov xal Kifißgcov (p'^fiai ngoasninW) 
dTtiGTiav fjL^v iv aQxyj naqaüxovGai nXiij'd'Ovg ts xal qdfXf 
T<av 67t€QxofJL6voov (fTgaTcov, v<ST€Qov 6k Tfjg dXrjS-siag vn9- ^ 
SssüTsqai (pavstcfai. fivqidieg fikv ydq at fidxifJioi TQuixot 
Ta avv OTtXoig ixoiqovVy oxXoi 6k naCdonv xal yvvaixm bU' 
yovTo TtoXX^ nXeCovg (TVfiTtsqidysaS'ai y yrjg xpg^ovw? { 
x^qäxpsi TOüovTov TtXrjd-og, xal TtoXscov iv atg tdqvd'SVf^ 
ßi(6(fovTaiy xa^aTteq nqo avTcSv invvd-dvovTO KskTOvg vij» 
^iTuXiag TTjv dqCüTTjv xaTa^x^tv Tvqqr]vwv dtpskofiiiW' 
3. avTol fxkv ydq diii^nf Tjj Ttqog sTäqovg, fiiijxsi ts x^Q^^V 
iTrrjXd'OVj rjyvoovvTo, Tvvsg ovTsg dv^qoinoDV rj rvo-i^ev ogpf 
-d-iVTsg üiansq vs(pog ifiTtäaoisv FaXaTit^ xal ^TaXif. m 
^idXiöTa fxhv slxd^ovTO Fsqfiavixd yävrj (^) tcov xax)"iqx6w0 
inl TOV ßoqsiov (oxsavov sivai ToTg iisyäd-sai t(üv cfcafidtf^ 
xal TTJ /«^OTTOTijTf TCOV oiifidTOüv^ xot OTi Kifißqovg imv^ 
lid^ovai Fsq^avol Tovg XycfTdg • 4. slal rf* oi tiqv KsXTUOjf 
äid ßdd-og x^Q^S ^^ri fiäys-d-og dno Trjg i^co 'd-aXdtSCrig «» 
T(ov VTtaqxTicov xXifiaTOov Ttqog rjXwv dvicfxovTa xazd n/f 
MaiWTiv iniCTqäfpoviSav anTsad-ai Trjg üovTixrjg Sxv^ioi 
Xk'yovcfiy xdxstd'ev Ta ysvrj, fjLSfUbtxx^ai. TOVTOvg i^avaCTUvfO^ 
orx ix jiiiag oqfxrjg ovdk üvvsx^g^ dX)^ iTOvg ooqif xad^ &«• 
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nov iviavrov slg rovfiTVQoa^sv dei x^Q^^'^'^'^S 7toXäfi(p 
IQOVoig noXXoTt; i7tsX0'€Tv ttjv rjTteiQov (^). . • • 

8. &VfAdv i^ xai roXfiav dvvnoüTttToi xai x^iqÜv Mgya 
rtaQcc zag ^icixag o^vttjti xai ßiif nvQog ioixovsg inrjsGav^ 
9vi€vdg dvräxovTog avTwv nqog ttJv 6(poSov^ dkkd ndvTtav 
jttcV, oaovg inrjX'd'OV, iv Xoyrp XsCag dyofiävoov xai (paQü^iä- 
Wfov, TtoXXoSv ä^ xai fieydXcov ^PcofiaixoSv atgavoTväicov xai 
ia%QaT7jy(oVy oüoi TtQOsxd'&rjVTo zrjg ixTog Äknsvav FaXariag^ 
av7jQ7Ta(ffjL€vcov dxXecSg. 9. o? xai fidkiüza rrjv (poQav avtcov 
Mttxoig dymvKfdfjLsvoi xard rfg ^PcofjLrjg insCndüavTO ' vixrj' 
€itLVT€g ydg oig ivevvxov, xai /(>i^jti«Teöv TtoXXcSv xQaTijaavTeg, 
iyviaaav iurjiafjbov yfjg iavxovg t6Qveiv tiqIv dvar^äipwai 
irijr ^P(6fir]v xai iia7toQ^(fcoai ttJv ^raXiav. 

12« Tavza '^PcofiaTot nw-d-avoiisvoi, noXXaxod-sv ixdkovv 
MittQiov inl Ttjv CTqarriyCaVy xai t6 Ssvtsqov vnaTog dne- 
Äejfti^, Tov fikv vofiov xwXvovTög dnovra xai iirj diaktr 
^ona ;c^oroy (OQiGiiävov avd'ig atqeiG-d-ai, ^ rov d^ irjfiov 
KTwig dvTUäyovTag ixßaXovTog • . . . . 18, 'Ev ik rf^ üTqa' 
f^ic^ zTjV dvvafiiv dienovsi xa-d-^ odov i^a(fxcSv igofioig 
f € navToiaTioTg xai (xaxqatg oäoiTtOQiaig y iavT(p cT dx^O' 
ipOQslv dvayxd^cov xai avTÖVQyetv zd nqog ti^V diairav. . . . 
|L4, EvTVxrjfice d^ doxst T(p Maqicp fieya ysyäcf-d-ai ' 
t<öv ydg ßaQßdqfav faünsQ vivd nakiQQoiav Ttjg OQfirjg Xa- 
^^VTCov xai Qvävrcov tcqotsqov inl rrjv ^IßriqCaVj x^oro^' fo^« 
ccri TO Cdifiara yviivdcai tcSv dviqcSv xai %d (pQOvrjfiara 
^Qog to -d-aQQsiv dvaQQcSaaiy ro Sk fieyiaroVy avrog olog rjv 
HnavoTjxhrjvai. 2. rd yccQ iv dQxfj (fxvx^QCOTtov avvov xai 
^sqI Tag TifiwQiag dva(X6iXi,xtov id-ia-d-siat ^ir^ihv dfiagra' 
^mf fiTj^ dnsi&stv afia v^ 6ixai(p aamiJQiov i(paCveTOj Ttjv 
"« Tov x^vfiov (fgjoiQOTTjva xai ro rgaxv Ttjg (poovrjg xai 
tyQiwTTOv TOV ngoadnov ffvvTQ€^6fjL€V0V xaTa fuxQOV ovx 
^Toig ivofu^ov slvai (poßsQOV dXXd Totg noXefiioig. 3. )tta- 
^CTa 3' t] nsql Tdg xgiifsig OQx^OTTjg ovtov ToTg (STqaTuoTaig 
}f€<rx€V •.... 15. nvv-d-avofievog ik rovg Ttoiefiiovg 6 MaQiog 
'yyvg elvai Std Tax^wv vnsqäßaXs Tag AXneig, xai tcix^^S 
^tqaTOTieiov naqd t^ *Poiav^ norafm avv^ev etg avro 
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%o^yiav atp'O'OVOv^ dg firjSäTroTs naqd tov tov (rvfiq>^Q9na^ 
koyiaiidv ixßiccad-sCri äi ^vSsiav roiv dvayxaCiov slq fidxffi 
xaraifTrjvai. 2. Ttjv d^ xofiiSrjv a>v Mei z^ (STqaxsi^m 
fjiaxQccv xai no^VTskrj tvqotsqov ovcfav rtQoq ttjv d-dkacm 
avTog slQydiSa'co ^tfSCav xai zaxctav* rd ydQ atofiata fW 
^Poäavov TtQog tag dvaxondg Trjg 'd-aXdx'crig IXvv %b nolhrjf 
kaiißdvovta xai d-iva tttjX^ ßad-sT avfi7T€7i^iXr)fiävrjv »»f 
TOV xXväcovog xaXendv xai ininovov xai ßQaivnoqav 
(SitayiayoTg inoCei rov siönXovv. 3. o Sh Tqäxfjag ivtai 
cov (STQaTOV axoXd^ovra Td<pqov fj^sydXrjv iväßaXs^ m 
Tavtrj TtoXv fiäQog tov TcoTafwv fieTaaTijaag neQirjyaysv 
sTiiTfjieiov alyiaXov j ßa^d'V fiäv xai vav<si fxsydXaig Im 
Xstov dk xai axXvCTov üxofxa Xaßovüav TVQog tiqv d^a^ 
aav. 4. avTTj fiäv ovv Mti, dn ixsivov Trjy iTKovvfuav 
XdTTsi " Twv ik ßaqßdQODV äieXovTtov (fq)Sg avTotg 
Kinßqoi iikv MXaxov Sid Nmgixwv dv(o&€v ini KdTXov 
Qstv xai Triv ndqoiov ixsivrjv ßid^sad-at^ TsvTovsg Sk 
AfißQODVsg Sid Aiyvtav ini MaQiov Ttagd •O-dXaTTav. 5. 
KifißQOig iikv syCvBTO TtXsiwv rj SiaTQißt] xai fxäXXrjfftg^ 
Toveg d^ xai Afißquavsg > aqavTsg sV'O-vg xai iisXS-ovTX^ f\ 
iv fiäacp /(öpar iifaivovTo TtXrj^si t ajteiqoi xai dvüit^ 
aonToi T« eXirj^ (fd'oyyov ts xai d'OQvßov ovx iTäqoig ofiou^ 
nsqißaXofisvot ik tov naSiov fiäya (läqog xai aTqaTonsi^ 
aavTsg nqovxaXovvTo tov Mdqiov slg [ndxrjv. 

16. O S^ TovTcov (ikv ovx ifpqovTi^sv^ iv äh T(f pf 
qaxt Tovg (STqaTuoTag (fvvsTxe^ xai xaSijjtTBTO 7t$xqoog w 
d-qaavvoiiävwv , xai Tovg nqonCnTovTag vno &vfiOV !■ 
fidxBCf'd'ai ßovXofjiävovg nqoioTag dnexdXsi Tijg natqiinC 
ov ydq vnkq •O-qidjuißwv Tiqv (piXoTifiCav sJvai xai Tqonaüd 
dXX" onwg väg>og toöovtov noXäfxov xai CxrjTtTov wcdfkSf^ 
dia(r(6<rovcf$ Trjv ^iTaXiav. 2. xama (ikv Iditf nqog Tovg 9/** 
fiovag xai rovg ofUiOTifiovg MXsys^ TOvg ik CTqaTmxagiiM 
tov xa^crxo^ t^Tdg dvd fiäqog xai S^sdiS^ai xsXevmv fiSK^ 
T'qv fAoqqyiijv dvix^(f^ai twv noXsiiidov xai Trjv g>fovf]V «^. 
fiäv€$v oXatg ovaccv dXXoxoTov xai -dirjqicidrjy üxevijv fs tA 
TUvrfliv avTtiv xarafuxv-d'dvBiv , afia Ttp XQ^'^V '^^ JP^wv» 
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va isivd notovfuisvovg rij Siavoif XBiQorid"q iui Trjg otpmBq' 
:ho yccQ TtoXXd fi^v iTtixfßsvSsad-at twv ov nQocovxtAv 
^ xaivoTTjTa ToTg q>oß€Qotgy iv 6h Trj dvvrjd'sCff xai %d Ttj 
(f€i Seivd T7]V ^xTtXrj^iv dnoßdXksiv* 3. %(ov ^ ov fwvov 
xccS-^ TQfiäQav oxpiQ dg>rJQ€i ti tov ^dfißovQj dXXd xal 
ig fdg dnsiXdg t£v ßccQßtcQCOv xal tov xofiTtov övx dvex- 
' ovra 'd'Vfidg avToTg 7taQi(ftdfi€Vog i^sd'äqiiaws xai iiäfp* 
€ zdg ipvxdg^ ov [jlovov dyovrwv xai (psQOVTiüv %d nägi^ 
avTa T<Sv 7toX€fjLmv y dXXd xai r^ xdqaTu Troiovfiävcav 
oaßoXdg iisxd TtoXXrjg dcfeXysiag xal &Qa(TvTr]Togj wars 
Yvdg xal diayavaxTtjaeig xäv aTQatiwTcov TtQog tov Md* 
w ixffsqsdx^ai. 4. "t^V« Stj xatayvoxg dvarägiav rjfim' 
ä^wg eXqysi fiax^jg (ocfTtsq yvvatxag vno xXeurl xal -dv- 
^dotg; (p6Q6^ Tta&ovTcg dvägcov nd'd-og iXsv&äqcov iQcifisS-a, 
negov aXXovg dvafiävfi, (ia%oviiävovg vnkQ %rjg 'IvaXCag, 
iiv dk XeiTOvqyotg xqrJGsTai iid navtäg, ovav iärjrai tag)- 
Wg oqvaasiv xal TtrjXov exxa^d'aiqsiv xal Ttovafjiovg Ttvag 
tgarqsTreiv ' inl Tavra ydq, 5. dg Moixsv, rjtSxei Totg noX- 
Tg novoig iQiidg, xal tavva t£v vnatsmv dnodsi^dfxsvog 
fu voig TtoXiraig indveiaiv. rj td Kdqßcovog avTov (poßst 
l Kai,nC(avog, ovg ivixr]aav ot noXsfiioi noXv (ihv avtovg 
; MaqCov do^rjg xal dqeTtjg dnoiäovTag, noXv ih xeiqova 
mTov ayovtag; dXXd xal naS'slv ri, Sqwvragj wg ixet- 
, xdXXiov 71 xa&rjcf^ai noqS'OViiäviov tcSv cfvfifidx<i^v x^ea- 
^" 17. TavT dxovoov 6 Mdqiog Tjdero, xal xaTSTtqdvvsv 
vovg cog ovx ixsivoig dnufTcivj dXX' ix ftvoov Xoyiav tdi> 
; vCxrjg a/ia xaiqov xal xonov ixdexofisvog. . . . 

18» Ot dh TevTovsg iTtsx^iqrjCav fjfiv rjüvxd^owog tov 
tqiov TvoXioqxetv t6 (STqaTonsiov^ ßäXsüi ik noXXotg iv- 
lovTcg and tov xa^cexo^ (psqoiiävotg xal Tivag i^ avtäv 
oßaXovTsg iyvwaav elg TovfiTiqood'ev x^qetv dg vneqßa' 
hrsg ddsdg Tdg ^'AXnsi^^ xai <rv(fx€vaadfi€VOi naqrjfisißov 

(STqaTonedov tqov ^PcainaicoVj tots äij fidXurTa na/xnXrj" 
is firjxsi xal XQ^'^V ^^^ naqoiov qtavävTsg* ijfiäqatg ydq 

XiyovToi TOV X'^Q^^^ ^^^ MaqCov Ttaqa/AsitfjaC&ai ffv^ 
lig oi&SovTsg. 2. inoqsvovTo i" iyyvg^ nw&av6/A€V0i t£v 



^4 



£[ap. 4 Kimbern und Teutonen. 



^P^fiaiwv fisrä yäkfavog ei n TCQog vag yvvaixaq iniKSfÜr 
Xoisv ' avTol yccQ ^(SefS-d-cci %axä(ag naq avvaig. ind A 
TtaQTJXka^av ot ßd^ßagoi xal UQorjeaaVj ccgag xai avxit^ 
ijtrjxoXovx^ei axädrjv^ iyyvg fi^v del xai naq av%wg ed 
vovg tdqvoiiBVogj 6%vqaig dh %Q(ifisvog ifTQaTonedßiatg 
XiOQia xaQueqd nqoßaXkofisvog, ciift* iv da^aket wxisfd'^ 
€iv. 3. ovT(o irj TtqoiovTsg iyävovTo nqog %olg xalov^ 
viaci Se^rloig j od-ev ^dsi noqevd-ävTag ov noXXrjv oiiv 
TaTg AXnecfiv slvai. äio Srj xal Mdqiog evravihc naft^i 
xevd^ero iidxecd-aij xal xaTsXaßs Tfp (fXQaroniitff f« 
lüXvqov iikv vdcifq d^ a(p'd'Ovov ovx Mxovra, ßovXofieva^ 
ifadi^ xal 'vovtcp naqo^vvai zovg (StqatiwTag. 4. m 
yi toi, ivaxsqatvovTosv xal diipfjasiv XsyovTtat*, äsi^ag 
X^I'QI TtoTafiov Tiva ^äovTa TtXrjaiov tov ßaqßaqixov 
xog, ixstd-ev avToTg MiprjCsv elvai tvotov oiviov erljuaros. 
ovv^ M(pa(Sav "ovx evS-vg iq^idg aysig in avxovg^ fiöff 
%o alfuba lxOjW«v ;*' xdxsivog rjqeiia rrj (pCDvrj ^"^nqotsqov* 

19. Ot iihv ovv (TTqatiwTai xaCnsq dcxdXXovteg 
x^ovTo " rrjg rf^ 'd-sqaneCag t6 TtXijx^og ov%* avToi nofov • 
vno^vyCoig Sx^'^'^^S d'd-qooi xaTäßaivov inl tov notaiiOf, 
(ihv d^ivag oi S^ nsXäxeig^ Svmi d^ xal ^iq^iq xal 
afia ToTg v6qCoig dvakaßovxsg wg xal did l^dxrjS w'l 
fisvoi. TovToig To TtqfOTOv 'okCyoi Ttqoosfidxovro %iv 
fiicov ' ^Tvxov ydq dqiavcSvTsg ot noXkol fievd Xovt^i 
i' sXovovTo. 2. ^rjyvvüi ydq avxo^i vaindTcav &€QfJiSf 
ydg 6 x^Q^Sy ^di ^läqog ti nsql xavTa Tovg ßa(fßi{ 
€V7ta&ovvTag xal Ttavrjyvqi^ovTag rjiovfj xal '3-avfian 
TOTtov xaTäXaßov ot ^PoofiaToi. nqog dh fiijv xqavyrfl » 
Vfov avvvqexovTfov t^ ts Maqiep ^aJUTTOV tjv Äri foi^ 
Ticirag inicxsiv nsql %£v olxsrcSv SsdiOTag, xal xAf 
futov To fAaxifKOTavov fiäqogy v(p* ov nqotJTvrjvto 'Ä^|i* 
fistd MaXXCov xal Kammvog nqoTsqov ('AfAßqmvsg •'^'''ir 
CovTO xal nXrjd'og vnkq TqicFfivqCovg avToi xa&* 
TjCfav), dvat^avTsg inl tdg navonXiag ix^QOW. 3. wjai^ •■T^j 
odfiara nXrjC/Aovij ßcßaqrjfiävoi, ToTg iä g>Q9vijiiatn !<#wii 



V 
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tuä iutTtsxvfAävot ngog top axQUToVy ovx dväxtoig ovSk fuz- 
nmie(f$ q^sfofievoi iQtfxoig^ ovS* avaQ'd-QOV dkakayfiov tävTsg, 
dXXd xQovovreg ^v&fi(p vä onka xai (Tvvakkofievoi ndvTsg afia 
%ijif €xv%£v ifpd'äyyovTO nokkcixig TtQoarjyoQiav AfAßgcoveg, 
f&€ dvaxakovfisvoi cFg>Sg ecvTOvg, ehe Tovg noksiiCovg ty 
n^odrjkmdBi nqo€X(poßovvr€g. 4. %(ov d^ iTcckixtov nqwToi 
xcttaßaCvovtsg in avtovg Afyveg^ dg rjxov(fav ßodvxwv xai 
fSwijxaVj dvregxiivovv xai avTol Ttjv ndTQiov inixkrjaiv av- 
•'%mv sh'ai ' (Xg>ag yaQ avTOvg owfo xard yävoq orofzcc^otfCi 
Jiyvsg (^). nvxvov ovv xai TtaQcikkrjkov dvTrjxei ttqIv stg 
"-J^tgag avvehd-siv to dvaq)(6v7]fia • xai raJr atqaxdv ixavä- 
■'(0*5 dvd (läQog tfvvavatpd-syyoiiävwv xai (pikoTlfxoviieviov 
^•nqärov dkkrjkovg Vfp fieyä^ei tijg ßoijg vneQßakäCx^-ai,^ na- 
-f^vv€ xai diTjQäd'i^e tov d-v^iov r» xQavyrj. 5. Tovg fjiiv 
wv AfißQiovag diäanads t6 ^std-Qov • ov ydq itpO'aaav slg 
^^^iv xaTaavrjvat iiaßdvrsg^ dkkd Totg nqwTOig evx^vg fxsrd 
'ifOfAov %£v Atyvfov TVQoansaovttov iv xsqüiv ijv rj fidx'f] ' 
lorg d^ ACyvci twv '^Piüfxamv eTvißorjS-ovvTcov xai ^sqofiä" 
^mv avtO'd'ev ini rotg ßaQßuqovg ßiaa^ävveg stQccTtovTO. 
6. xai nkstCTOi fxhv avtov Tteqi to qsTS'QOV (od'OVfxsvoi xax 
dkkTjkiov inaiovTO xai xaxsnCfxnkaaav (povov xai vsxqdv 
»or TTorafioVy rovg i^ diaßdwsg ot "^PtofiaTot iirj TokfidvTag 
uvaGTqä(p€iv ^xxsivov axqi '^oir aTqazoTtsdov xai twv dfia- 
Sdv tpsvyovrag» 7. ivrav^a J' ai yvvaixeg dnavrdüai fievd 
^ig)£v xai ivskäxeoav Seivov Tszqiyvtai xai negiS-vfuov i^fiv- 
i^evTO Tovg (pevyovrag ofzoicog xai Tovg Sidxovcag^ rovg fn^v 
^Sg nqoiorag rovg rf' dg Ttoksfiiovg^ dvaneffvqpevai fiaxo- 
fJiävoig xai X^ßCT* yv^ivatg rovg ze 'd'ifqsovg tdv '^PcDfiaioov 
unoiSndcai xai tdv ^i(pdv inikafxßavofisvai^ xai rgaviiara 
Htti diaxonäg aiofiaTwv vnofxsvovöai^ f^^'XQ'' '^^ksvtrjg arjr- 
xrf$oi Totg 'O'VfioTg. 

20. Ti^v iihv ovv TraqanoTafiiov fidxrjv ovrco xazd 
%{%rpf fjiakkav t] yrd^iy tov (fTqatrjyov ysväa^ai käyovtfiV 
47tei dh nokkovg twv ^Afißqdvcov ot ''PoafxaToi, iiag)x^€iqavT€g 
dvexdqrjüav omcffö xai (fxoTog ircäüx^v , ovx wCtt^^ in^ 
evvvx'fjfJiccTi TO<fovT(p tov fXTqafdv iSä^avTO naidvsg ini- 
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vixioi xccl Txotoi xard axrjvdg xal (piXo(pQoavvai rregl Sslnva 
xccl %d Ttccvrosv r}iiüi;ov dviqdaiv €VTVXoSg fisfiaxtjfisvoig, 
vnvog TjTtiogy dlX' ixsivrjv fidXiCTa xrjv vvxra ^oßsQuv xal 
TaQccxcodrj 6irjyayov. 2. rjv ^ihv ydg avToTg d%ccQd7UOTov ro 
atQccxonsdov xal dzeix^aTOV , VTtsXemovTO ää t£v ßaqßa- 
Q(üv ^Ti TXoXXal iiVQidisq drJTT7]T0i, xal ifvfifiefiiyfiävm 
TOVTOig oöoi diansfpsvystfav tcSv ^AjuißQcivcov , oivQ/xog rjv 
dird vvxTog ov xXavS'fioTg ovi^ üTsvayfioig dvigioncav ioixwg, 
dXXd 'd-rjQOfiiyqg Tig (OQvyrj xal ßgvxrjiiia psfiiyfiBVOv dnsi- 
Xaig xal 'd-Qiqvoig dvansinxoiisvov ix nX'qd'Ovg tocovtov %a 
x€ näqi^ OQT] xal rd xoTXa tov norafiov 7V€Qi,€(p(6v€i, 3. xai 
xatsTx^ (pQixciirjg rjxog to nsSCoVj rovg dh ^Pcofiaiovg äsog, 
avTOV T€ TOV Mdgiov ^xTtXrj^ig axotffiov riva xal TaQaxa^Stj 
vvxTOfiaxiav Tr^oerJ^xo^f^'or. ov fitjV inrjXd-ov ovzs vvm; 
ovT€ Ttjg €7Tiovarjg 'qfiäQag^ dXXd cwraTTovreg iavrovg xai 
naQaax€va^6fi€V0i diszäkovi^. 4. iv Tovzcp äk Mdgiog (rjcav 
ydg ix x€(paXrjg twv ßaqßdqiov vdnai TtsQixXiveig xal xatd- 
axioi äQVfioTg avXcovsg) ivTavd-a KXavdiov MdqxsXXov €»• 
Tt€f,i7tsi fisTd TQi(fxt'Xi(ov oTtXiTiSv , ivsdqevoai xsXsvca; 
xqv(fa xal fiaxo^iävoig i^oTtitS-d-BV i7rig)avrjvai. Tövg (T ai.- 
Xovg SsinvTjaavTag iv (oqtf^ xal xoifjLrjd-svTag afi ijfisq^ cv- 
väzazTS Trqo rov /a^axog dyaycov^ xal Trqoe^äTtefiTts tovg 
tnrtäag elg to nedCov- 5. d-eaadfisvoi J' ol Tsvroveg ovx 
iqvtaxovTO xaraßaCvovrag avToTg i^ iGov diayouvt^sad-ai tovi 
"^Poüfiaiovg j dXXd avv rax^i xal 6i oqyrjg drtXiadfievoi x^ 
X6(pfp TtqoaäßaXov. 6 J^ Mdqiog ixaüxaxov SiansfiTtoav tovg 
rjysfxovag eütdvai xal xaqvsqsXv TtaqsxdXsi, jreXaadvTODV f 
elg icpixTov i^axovriffai Tovg vcüovg^ siTa /^^cr^at tak 
fiaxaiqatg xal Totg d'vqsoig dwequtfavrag ßid^sad-ai, • 6. rwr 
ydq TOTTcov i7ri(T(paXwv ovtoov ixsCvoig ovrs tovov S^siv to$ 
nXrjydg ovts ^oifirjv tov dwaamüfiov ^ iv TreqirqoTifj xal 
adXfp Tcöv (fcofidzcov ovtcov did rrjv dvtofxaXCav. zavTa ap^ 
naqfivsi xal iqcSv iwqdvo nqwrog • ovdevog ydq i](fxrj%o 
XsTqov TO (JwfjLay xal ndvtag noXv rfj ToXfir] TtaqrjXXaTtsv 
21, 'Äg ovv dvTiardvTsg avToTg ot ''PooinaToi xal (fvfi' 
neCovTsg l(fxov avco (peqofiivovgy ixMißofjievoi xavd fiixqov 
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V7ie%(6QOVV slg to ttsSiov * xal tSv nqcitoyv rjir] xaihiazcc^ 
H8V(av slg rd^iv iv ToTg irtiTräSoig ßorj xal di(x(fTtaaf.i6g rjv 
nsQi toig oTtiaO^er. 6 yccQ xcciqog ovx ekad-e tov MuqxsXXov^ 
dlkd rrjg xgavyrjg vtc^q lovg X6(povg avco ^sQOfjievrjg dvaa- 
Trjüag rovg fiBt^ avTOV Sgoficp xal dXaXayfifp nQoasTiin'Vs 
mxu. vcoTov^ xT€iv(ov Tovg iiJXfXTovg. 2. o* dh Tovg tvqo av- 
tm iniiSTKo^svoi taxv ndv ro (JTqdisvfxa zaqax^g iväTvXrj- 
iTftr, or TtoXvv tc xqovov rjv€(Tx6vT0 Ttaiofisvoi dixoO'sv^ 
dlXd vrjv xd^iv Xvtfavzeg ^(psvyov. ot J^ ^^Pcofiatoi di(6xovT€g 
4xvtcSv fxkv vnhq dhxa fjLVQid6ag rj ^wvrag eIXov rj xazeßa^ 
hv, axTjVfüv iSh xal dfia^m' xal /^ij^arwr xQaxr^aavxsg^ 
€Ca firj iisxXdjrrjj Mdgiov Xaßetv ixpr](pi(XavTO. xal 6(0Q€ag 
i:ttVTr]g XafiTTQOTdTrjg tvx^^v ovdhv a^iov s'xeiv (ov itStgaTTj- 
yrjasv evofjLiaO-rj iid ro tov xivSvvov fjisyeO^og. 3. krsQoi ä^ 
^€qI Tijg iioQsdg Tmv kacpvQcov ovx ofjLoXoyovciv^ oi6^ negl 
10V rrlrjx^ovg tmv rteCovron' (^).... 

23. !flr J^ fjLTjS^v itötSa TcSv iieydkwv evrvxrjfidTcov ax- 
^axov stg 7^iovi]V xal xax^agov, dkkd fii^si xaxwv xal dya- 
-^m noixilXovaa tov dvx^QCOTTivov ßiov r] tvx^} Tig rj väfiS" 
^i; t] TiQayiidxtov dvayxaCa (fvaig ov noXXatg vötsqov rjfxs-. 
^«fc B7tr(yays rrp MaQifp Trj%^ nsql KdxXov tov CvvdgxovTog 
€xyysXiav ^ coüneQ iv €vdi(jc xal yccXrjvr] V€(pog^ avS-ig Stsqov 
tpoßov xal /fijUCöra rfj ''P(Ofirj TtsQixfzrjcaaa, 2. o ydg irj 
ÄdtXog dvTixad'r (Ubevog TOig Kifißgoig Tdg fihv vnsqßoXdg 
"TÜy AXtisüov drctyvio (pvXdacsiv, firj xard noXXd tyjv Svva- 
mv fxägr] diaiQslv dvayxa^ofisvog dffx^svrjg ysvoiTO^ xaTaßdg 
^ avd-ig eig Trjv ^IraXiaVy xal tov 'ATixTcSva noTafiov Xaßtav 
^qo avTOV xal (pQa^dfisvog ngog Tag diaßdtfsig ixaTägoo^ev 
i^xvQoTg ;fflf^ax(iijUorO'*>'5 e^sv^s tov noqov^ cog iTtißorjS-sTv bTtj 
Toig TTb'QaVy €1 TTQog T« (pQOVQta ßid^oiVTO did Ttav (JtsvcSv 
et ßdqßaQoi. 3. ToTg d^ to^ovtov TtsQirjv vrtsQOXfjCag xal 
-d'Qaaovg xaTd t<Sv noXefiioov cotTTe ^cofirjv xal ToXfiav int- 
^€ixvvfi€roi fidXXov rj TtgdTTovTäg ti tcSv dvayxaicov yv^ivol 
libv iqvsixovTo veicpofisvoi xal did ndymv xal x^^ovog ßad'sCag 
ToXg axQoig nqoüeßaivov^ avcoS-sv d^ Tovg &VQ€Ovg nXaTclg 
VTtOTid-evTsg Totg ücü^aötv^ slxa dfpiivTeg avTOvq t7r€(j)6qo'vxo 
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xatd xQtjiubvwv oXKfd-rjfjiaTa xat XiaaddccQ dxavetg i%6v%m. 
4. (og dh naQaarqaronedevüavTsg iyyvg xal xaraCxsipdfisvoi 

TOV TtOQOV TjQ^aVTO %OVV , Xol TOVg TtSQl^ loifovg dvaQQTff- 

rv^'Z'fg, wansQ ot yiyavTsg^ a/xa Sävdqa TiQoqQi^a xal xQrjii- 
vwv ünaqdfiiaTa xal yrjg xoXcovovg ifpoQovv €ig rov noza- 
fAOv, ixd-XCßovTsg To Qsviia xal xotg iqsidovGi ra ^svyiAaxa 
ßd'O'QOig i(piävT€g ßdgrj fisydXa cfVQOfieva xard ^oZv xoi 
TivdTTOvra ratg TrXrjyatg riqv ys^VQav, dnoSsikid^SavTeg ot 

TvXsTaTOl TcSv (fTQCCTKOTcSv S^äXlTtOV TO flbja CTQaTOTtsdov 

xal dvsxcoQovv. 5. svS'a dfj KdzXog lisi^sv 'iavTOVj onansq 
XQt] Tov dyad'ov xal TsXeiov aq^ov^a^ xrjv avvov 66^av iv 
vffTtQCj^ röSv TtoXi'^mv Ti^äfisvov, irtel ydq ovx ^nsi^s tovg 
itTQaTicoTag iisvsiv^ dXX" iciga nsQidswg dva^svyvvvrag^ aqaü- 
-d-ai xsXsvtsag tov dstov stg xovg Ttgcorovg tcov d7t€Qxo/ii€V(äV 
(OQfUbrjtrs Sgoficty xal rrgdoTog rjysiTO, ßovX6fA€%'og avTOV to äk' 
XQOv dXXd (AiQ Tfjg jtarqiSog yevsüd'ai^ xal ioxsTv firj (pevyovtag 
dXX^ irtoiiävovg Tcp (fZQarrjyfp TtoisTtS-d'ai, Trjv dnoxfOQrfiiV- 
6. qt dh ßdgßaqoi ro fi^v näqav tov ^ÄTKfwvog ^qovqwv 
insXd-ovTsg sXaßov^ xal Tovg avTOx^i ^^PdOfLiaiovg dvigcSv xqa- 
TiffTOvg y€vofjL€Vovg xal TtQOxivdvvsvcavTag d^icog T^g natgi- 
Sog x^avfidaavTcg vnotSTtovdovg d(p'i]xav^ ofioaavTsg tov %ah 
xovv TacQOV, oV v(TT6Q0v dXovTa fisTa TTjV fidxTjv sig Tijr 
KdTXov (paalv olxCav coaTvsQ dxgox^iviov Trjg vCxiqg xoiuc- 
'&YJvai. Trjv d^ ;fcö^«v sQrjfiov ßorjx^siag inix^xhävTsg ini^ 
S-ovv. 

24, 'EtiI TOVToig ixaXsiTo Mdqiog sig t?ji^ '"Pcifir^v . xal 
TtaQaysvofisvog j ndvTonv avTov olofitvtav d-qiafißsvasiv xd 
Ttjg ßovXrjg nQod'Vficog iprjipKfafitvrjg, oüx rj^icoasv, sTts tovg 
CTQaTiooTag xal (SwayrnvitSTag dnoüTeQritfai, Trjg (piXoTifiiag 
fiTj ßovX6fjL€Vogy SIT 6 TiQog Ta TvaQOVTa xhaqqvvtov to nltj- 
S-og (og Trj tvxJ] '^^Q noXswg TraqaxaTaTi^^sfusvog ttjv twv 
TtqciTCOV xaToqx^cofiidTCov do^av sv ToTg dsvTsqoig Xafin^ 
Tsqav aTToio^rjtfofisvrjv. 2. diaXsx^^lg ^^ Ta nqänovTa %^ 
xaiqt^ xal nqog tov KdtXov s^oq^i-qüag^ tovtov ts nagf- 
'd-dqqvvs xal TOvg avTov fisTSTtsfULTrsTo (XTqaTiioTag sx Ta- 
XaTiag. dg J* dfpixovTO^ diaßdg tov ^Hqidavov sXqysiv ensi- 
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^ccTo T'^g ivTog izaXiag Tovg ßaqßdqovg. ot 6^ rovg Tevvo' 
vag ixiä'^süd'ai xal x^avfiä^siv cog ßqadvvovTiov (pccGxovTsg 
dvsßdXXovxo Tiqv fiax^v^ si't* ciyvoovvTsg ovTOog tt/jv ixsivmv 
(p'd'OQdvy ehe ßovXofievoi ioxeiv dmaTeiv. 3. xal yccQ rovg 
aYyäXXovTag yxC^ovro SeivcSg^ xal zov Mdqiov tjtovv Ttäfi- 
tfjavTsg iavTöTg xal votg dSsXipoTg xdqav xal noXeig txavag 
ivoixetv, iqofie'vov d^ %ov Maqiov rovg rtQeaßsig Tteql zcSv 
dSeXipwv j xdxsCvtov ovofiaadvrcov rovg Ttvxovag^ ot fi^v 
aXXoi TvdvTeg iysXacav^ 6 J^ M^qiog ^axcoxpsv slucov "«az'f 
%oivvv Tovg ddeXffovg ' ^%ov(Si ydq yrjv ixsTvoi xal did Tvav- 
Tog ^ovai naq rjfjbcSv Xaßovrsg,^' 4. oi dk nqägßsig ttIjv el- 
Q(ov€iav Gvv6VT€g iXoidoqovv avrov cSg dCxrjv Vfpe^ovTa^ 
KCfjißqoig fx^v avTixa^ TevTOüi d^ otav Tvaqayävoovzai. "xai 
firjv ndgeiciv" €(pri 6 Mdqiog, ";ca* ovx ^?« xaXcSg Vfxtv 
aTvaXXayrjvai nqoTsqov rj rovg ddsk(fovg dtSTtdcafSd-au^ xal 
%av%^ siTTCov ixsXsvas TOvg ßaüiksTg rcSv Tsvtovcov nqoax" 
x^Yjvai dsds^ävovg ' idXmöav ydq iv TaTg ÄXiteüi (psvyovrsg 
vno 2r]xovavcSv, 

25. "^Sig rf' dTrrjyysXO-r] zavza roTg Kifißqoigy av^ig i^ 
dqxrjg ixcoqovv inl tov Mdqiov iqdvxd^ovra xal diaffvXdr- 
Tovra t6 (XtqavoTteSov. Xsysvai 6' stg ixsCvrjV rrjv fiax^jv 
TiqcoTov vno Maqiov xaivoTOiAiqd'rjvai %d nsql tovg vü(Sovg\ 
To ydq slg %dv aidrjqov SfjbßXrjfia zov ^vXov nqorsqov iihv 
r]v Svffl nsqovaig xaTsiXrjfiinSvov (Xidrjqaigj toxs dh 6 Md- 
qiog Tfjv iihv (oansq elx^v siace^ Trjv d' szäqav i^sXtov fi;- 
Xivov r)Xov Bvd-qavtfTov dvT^ avTrjg iväßaXe^ 2. rsxvd^cov nqod' 
nsGovTa Tov vijadv t^ S'vqsfp tov noXsiiiov jtiij (ulsvsiv 
dqd-oVy dXXd TOV ^vXivov xXacd-svrog rjXov xafiTnijv yiv€(r&ai 
nsql tov aidrjqov xal naqäXxeöd'ai %d 66qv^ 6id rrjv avqeß' 
Xorrjra rfjg alxfirjg ivsxofisvov. BoicSqi^ d^ 6 t£v Ktpßqcov 
ßaaiXsvg oXiyoatog nqoömnsvtsag t(^ atqaTonädtff nqovxu' 
XsTro tov Mdqiov y rjfiäqav oqiaavra xal ronov^ nqoeXd-eTv 
xal iiaya)vi'(Ta(yx^ai nsql zrjg x^Q^S- 3* "^^^ ^^ Maqiov (pij- 
aavTog ovdänoTs "^Piofxaiovg avfißovXoig xsxqrjaO'ai nsql fid' 
Xrjg Totg noXsfjbioig^ ov firjv dXXd xal /cr^mCi?'«« tovto 
Kifißgoig, 7]fiäqav fihv ^d'swo Trjv dn sxsivrjg rqiTtjV^ %(6qav 
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Sä t6 TteSCov To 71€qI BcQxäXXag, ^Ptofiaioig fikv imTtjiewv 
ivinjtdaaad'ai^ twv cF* dva^vt^iv t^ nXrjd'eC naqafSim* 
4. TTjQfjcfavTsg ovv rov (OQiafiävov xQOVov dvTiTtaqszdaaovxOj 
KdrXog fikv i%(ov diafiVQiovg xal VQiaxoaiovg a'VQavuiTag, 
oi ä^ MaqCov dia%ihoi fjL^v inl TQia[ji,vQioig iyevov%ö^ neqUc- 
yifiv ih %6v KdrXov iv (jiScfcp vsfxvid'ävTsg slg ixaTegov xägag, 
dg 2vXXag iqytovia fxävog exsivrjv Trjv fudxrjv^ yäyQa^s, 5. xa* 
ipYjai Tov Mdqiov iXniaavTa toig axQoig [idXiara xal xa%ä 
xägag (fvfiTiscstv rag (pdXayyagy oTicog idiog rj vixr] roiv ixsh 
vov cfTQaTicoToov ysvoivo xal firj fisTdcf^ot rov dyoSvog 6 Kcl%- 
Xog iirjik ngoüiiC^eis toTg TroXsfiioig y xoXmofia tcSv fiscm, 
fddneq stooS-ev iv fieydXoig iiBtwnoig^ XafißavovTcov j ovt(o 
iiaitTrj(rai Tag ivvdfisig» 6. ofxoia dh xal rov KdrXov avtov 
dnoXoystaü'ai, tisqI tovtcov tatoqovai^ jtoXXiijv xaTtjyoqovna 
TOV MaqCov xaxorjd-etav nqog avTov. Toig i^ KCfjißqoig fo 
fikv ns^ov ex twv iqvfUbdTcov xa-O-* '^av^Cav nqorjei, ßdxh; 
laov Tfp fX€T<67t((i 7toiov/i€vov * ixdaTT] yccq sTtäcfxs TtXevQa 
CTadiovg Tqidxovra rijg naqard^swg * 7. ot d^ tnnsig fiVQioi 
xal nevTaxia^CXioi to TtXfj^og ovTsg i^rjXacfav XafinQoi, 
xqdvT] fjbhv elxa^iieva x^rjqicov (poßsqcSv x^iSfxaGi xal TtQO- 
TOfiatg iSiofioq^oig exovTsg, ag iTtaiqofisvoi Xotpoig TtTega- 
ToTg eig vifjog i(falvovTo (Ubsf^ovg, -d-coqa^t i^ xexocimr^fAävoi 
aiirjqoTg, ^d'vqsoTg d^ Xevxöig CTiXßovTsg. dxovTiafia (T ifv 
ixd(fTfp dißoXia ' avfiTtetf 6 VTsg Sk (isydXaig ixQ^vro xai 
ßaqsCaig fiaxaiqaig. 

26« T6t€ d* ovxl xaTa (fTOfia nqoüefpäqovTo roTg *P«- 
. fiaioig, dXX* ixxXivovTcg inl ds^id vnrjyov avTovg xafä 
fiixqov ifiißdXXovTeg slg to [läaov avrcov T€ xal tÜv ns^wv 
i^ dqidTsqdg naqaTsrayiiävoav. xal avvsTdov fikv ot t£v 
^Pcofiaicov (TTqaTTjyol tov ioXoVj i/iiax^tv i^ Tovg aTqaTima; 
ovx i(p^r]aav, dXX" ivog ixßorj(favTog otl (psvyovciv ot tto- 
Xäfiioiy ndvTsg ooqfirjcav dmxsiv. 2. xal to Tte^ov iv T0V%f 
Ttöv ßaqßdqwv iTtrjsi xa^ditsq niXayog dx^cvhg xivovfievw» 
ivTav'd'a vitfjdfJ^svog 6 Mdqiog Tag x^^Q^^ ^^* Ttqog tov ov* 
qavov dvaaxfiv ev^aTo ToTg x^-eoTg xard ixaTOfißrjg • ev^afo 
6ä xal KdvXog Ofiomg dvaCxfi^v rag x^^^^ xa-d-iSQwdeiv njv 
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%v%rjv %7]q TQfiäqag ixsivrjg» tov d^ Mdgiov xal 'k^vöavta 
läysrai toov IsgoSv avrr^ Ssi^d-äv^wv fiäya (px^sy^ccfubevor 
dnsTv *Vjteij iq vCxr],^^ 3. yevofisvrjg d^ vrjg iifodov nquyiia 
vefisarjTOv na'd-sTv tov Mdgiov ot ttsqI JSvXXav laxoqovai ' 
xovioQTov yccQ aQd-ävTog^ oiov slxog^ dnXäxov xal tSv arga- 
xonädfov änox€xqvp,fA€v<ov ^ ixsTvov (xäv^ dg to TtgcSrov (oq- 
lir]C€ TtQog Trjv Sm^iv, inKJnaadiisvov rrjv Svvaiiiv doTO- 
XTJCai Tcov TtoXsfjbifov xal nagsvsx^ävTtt rijg (paXayyog iv 
tfp Tt€dC(i) diaipsQsad'ai noXvv xqovov,, t^7 dh Kdr^fp Tovg 
ßaqßdqovg and ^vx^jg CVQQayrjvai^ xal ysvtax^-ai tov dyoiva 
xax ixsXvov xal Tovg ixsivov fiaXitTTa CTQaTiwTag^ iv ofg 
avTog 6 2vXXag TCTax^cci (friaC. 4. awaytovitsaad-ai dh Totg 
^^Pwfiaioig to xavfia xal tov t]Xiov dvTiXdfinovTa ToTg Kifiß- 
QOig ' Ssivol ydq ovTsg VTtoiisTvai xqvtj xal Torcoig ivTs- 
d-qafifi^voi axicQoTgy dg XäXsxTai^ xal xpvxQoTg dvsTqänovTO 
nqog to d-dXnog^ tiqwTa T€ fisT aüd'fiaTog noXvv ix t(Sv 
atofiaTmv d(fi6VT€g xal TOvg d-vqsovg nqoßaXXofxsvoi nqo 
ToSv TtqoawTKüv^ aT€ Siq xal fxsxd Tqondg 'd-iqovg Trjg fidx^g 
ysvofiävTjgj ag ayovtsi ^Pcofiatoi nqo TqicSv rjfxsqdv Trjg vov- 
fiTjviag TOV vvv [ihv AvyovOTOV tots dh JSs^TiXiov fir]v6g. 
5. (ovrjCs ih xal nqog to S-aqqsTv 6 xovioqTog dnoxqvipag 
Tovg noXsfxiovg • ov ydq xaTelSov ix noXXov to nXr^d-og^ 
dXXd dqofifp ToTg xaT avTovg ixatSToi nqo^iii^avTeg iv 
Xeqdv rjCfav, vno Ttjg oxpecog firj nqosx^oßrj^ävTsg. ovToa ^ 
rjaav didnovoi Ta (fcofiaTa xal xaTrjMrjxoTsg dg [irJTs 
tiqovvTa Tiva firJT dc&fxaCvovTa ^Pcofiaicov o(p'dijvai iid 
nviyovg toüovtov xal fisTa iqoiiov Trjg avqqd^swg ysvofis- 
vfjg, dg TOV KdTXov avTOV tdToqsiv Xsyovtxi fi€yaXvvovTa 
Tovg cfTqaTidTag. 

27. To ^iihv ovv nXeiffTov fiiqog xal fnaxi/idTaTov toSv 
noXefiicov avTov xaTexonrj • xal ydq rjöav vnhq tov fir] (f*a- 
anaC-d-ai, Trjv Ta^iv ot nqofiaxoi fiaxqaig dXv(f€(fi nqog 
dXXfjXovg cvvsxoii^voi , did twv ^(ocfTTJqcov dvaäeiefiävaig • 
TOvg i^ q)€vyovTag waavTeg nqog to ^a^axaijua TqayixaoTd^ 
Toig ivBTvyxccvov nd-d-eciv. 2. al ydq yvvaixsg ini tÜv 
dna$£v lAsXaveCiiovsg iipeCToiaai Tovg T€ ipBvyovTag ^xtci- 
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vor, Ol fihv ardgccg cet rf' ddsXfpovg ai dh naTSQag, xal %a 
vrJTria tcov Täxvcov ccTtdyxovcfai zaTg /«^Cer iggimow ini 
zovg TQOxovg xal vovg nodag rcSv vno^vyCoiV^ avta^ o 
d7XS(t(paTTov. fxCav iä (paaiv i§ axQOV ^Vfiov xQSfian4vr(»^ 
Tcc Ttaidia tcov avTrjg (fcpVQoSv dcptjfifiäva ßQoxoig haxs^ 
x)'€V i^QTTjCf&ai • 3. Tovg i^ ardgag dnoqCa äsvigcav lak 
xäqaai T(ov ßociv\ voig i^ ToTg (SxäXsai nqüad-slv vovg fff* 
Twv TQaxfjXovg , eira xsvtqu nQoa(p^QOVTttg s^aXlofiivw 
Twv ßocSv iifsXxoiiävovg xai Trarovfisvovg dnoXkvüO-cci^ nlrf 
xaiTTSQ ovTcog avTcov diaipd-aQsvrcov ^ idXmfSav vnhq *J ^'^ 
Qiddag ' at d^ rcSv 7t€(f6vTcov iXäyovTo 6lg TotfavTai y&fsß- 
d'ai. 4. rd fikv ovv x^iy^tiorra diriQivatfav ot MaQiov cx^o,' 
TiüSraij rd S^ Xdfpvqa xal rag (frjfiaiag xal Tag cdXmyy«^ 
sig t6 KdrXov GTQaTonsdov dvsvsx^^jvai Xeyovtfiv ' (>) xß 
fidXKfTa TsxfirjQUp XQ^^^^^ ^<^^ KdxXov cog xat* avtov 
vixt] yävoiTO. xai fiävToi xal xotg atgaTicoraig^ cSg loMtfJ 
ifiTTsCovarjg ^qi^og r]Q€^r](Tav olov iiairrjral rrgsaßeig Ua{ 
fiiTcov TtaQovreg^ ovg oi KdrXov did twv TtoXefiicov Vß 
gcov ayovTsg in€6six%*vvTo ToTg iavttov vücolg Sianenaq^^ 
vovg ' yvcoQifioi d' rjaav vnd ygafifidzcov^ towofLia rov Kd 
Xov nagd ro ^vXov avrcSv iyxccqd^avrog» 5. ov firjv dii 
Tfp Magidj 7rQO(f€Ti'0'€i (XVfiTrav to sqyov rj ts TtQOTSQa vh 
xal TO TiQotfx'^fJf'^ ^^5 ^QXV^' f^dXKfra cT oi noXXol xTi(Sx\ 
T€ ^Poifirjg tqCxov ixslvov dvrjyoQsvov ^ dg ovx tjTTova ri 
KeXTMOv TovTov dnswaiiävov rov xMvvov^ evd-Vfiovfii^ 
T€ fisrd Tiaiäwv xal yvvaixcov k'xaaToi xar* olxov afia %i 
-d-soXg xal Magioi dsCnvov xal Xoißijg dTtrJQXovTOy xal &{ 
aiiß€V€iv iiovov rj^iovv dficpoTäqovg TOvg ^Qidfißovg. 6. < 
[irjv id-Qidiißsvasv ovrcog, dXXd fisTd tov KdrXov , fiätgt^ 
inl TTjXixavraig evtvxCaig ßovX6ii€Vog jtaQsx^iv iavrov^ lo 
6* Ti xal vovg CTgaTidrag (poßiqd'slg TraqareTayfisvovg^ 
KdvXog dnsCqyoiro zrjg rifxrjg^ f,irjS^ ixsXvov idv d-qiaiißsvsiv^ 

Strabo, Hb. VII, c. 2. 

p. 293.... 2. Tavrd rs irj iixaiwg s/riTifi^ toT^ (Tvyyqag^ei 
Jloasidciviog xal ov xax<ag slxd^si^ dioxi XyCTqixol ovrsg x 
TrXdvrjrsg ot Kifißqoi xal fisxqi i^^v Tvsql Trjv Mai(OTiv not 
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^y*l ^orei^To (fVQUTeiaVj an ixfivoov i^ xal 6 Kififuägiog xXrjS-sii] 
'^f ^anoQog, olov KtfißQixog, K^iiiisqiovg zovg KifußQovg ovo- 
®T f^^oävTwv Tüiv ^EXXrjvoov. (prjal d^ xal Boiovg tov ^Eqxvviov 
^'l ^Q^fiov olx€iv TtQorsQOV^ Tovg S^ KiiißQovg OQfirjtfavTag inl 
ffTf iToif %6nov TovtoVy dnoxQOViS^BVTag vno xmv BoCtov ini 
^•' föi^ IffTQOV xal TOvg 2xoQdt(fxovg FaXccTag xaraßr^vai^ slt* 
rX «Tri TevQiCTag xal TavQiCxovg, xal rovrovg FaXarag^ slz' 
tit' 4j7ti ^EXovTjTvCovg , TtokvxQvaovg fi^v avdqag siQrjvaiovg iä ' 
^ :■ 9^pTag ä^ rov ix twv XrjtfTTjQiosv nkovrov vnsQßäXXovTa 
•• *oi; TtaQ* iavToTg Tovg ^EXov7]TTiovg STtaQxh^vai, fxaXiüta S^ 
I •• crvrcor TiyifQivovg T€ xal Tcovyevovg , (otfTs xal (Xvvi^oQiurjcfaL 
■ " p 294. TtdvTcg fiävroi xarsXvx^rjaav vito twv ^^Ptüfxaiwv avToi 
*.' %€ ot Kifißqoi xal ot awagdfisvoi TovToig, ol ^ikv vrtsQßa- 
Xivxeg tag AXnsig ' slg zrjv ^IraXiav ot i' i'^co rcov ^AXTteoov. 
r 3. E-d-og ds Ti ToSv Kifißgcov Snqyovvxai toiovtoVj oti 

'ftttg yvvai^lv avrwv avGTQaTsvovüaig naQYjxoXovd-ovv ngo- 
fuivT€ig täQsiai noXioTQixeg^ Xav^sCfioveg^ xaQnaaCvag iifan- 
liiag iTtmenoQnrjiisvai^ ^citffia %aXxovv i'x^vaai, yviivorto- 
SsQ' ToTg ovv aixfiaXciToig did tov argaTOTtsiov (TvvijvTüov 
^tg^jQsig^y xataaT6ipa(fai rf* avvodg rjyov irtl xQazrjqa xaX- 
xovv oiSov dfi(pOQ€(ov eixoaiv ' sixov dk dvaßdd-gav^ ijv dva- 
ßdaa .... vnsQnsrrjg tov XäßrjTog iXaiiioToiisi i'xaöTOV fis- 
t€(OQi<r^€VTa • €x J^ Tov TtQox^ofiävov aXfxavog sig zov xQa- 
trJQa fiavTsCav rivd enoiovvTOy aXXai i^ diaaxCcaaai ianXdy- 
%V8V0V dvaipS^eyyofjLsvai vixrjv toTg olxeioig, iv dk roTg dyoS(fiv 
i%vmov rdg ßvQCfag rdg TtsqiTstafiivag ToTg ysQQOig tcSv 
aQ/iafia^dSv, «er' aTtoteXstax^ai ipotpov i^aCttiov. 
Appian. Celt.^ cap. 13, 14. 

13. Oti tcov TsvTovmv fioiQa Xrjtfrsvovaa noXvavdQog 
ig TTJv yyjv twv NcoqixcSv itfeßaXXsv, xal 6 ^P(Ofiai(ov vTtarog 
UanCqiog Kdqß(ov äeCaag [nr] ig t'^v ^haXiav iaßdXoiev, 
i(prjdQ€V€ Totg ^AXitsioig, y fidXiard iaviv rj didßaaig cfTsvao- 
TaTij. ovx ijtix^iQovvKov S* ix€iv(ov avTog inäßaivsv avroTg^ 
ahicSfievog ig NcoQixoig iaßaXsiv^ "^Pcofiaicov ^ivovg ovTag' 
inoiovvxo ä* ot "^PiOfiaToi ^ivovg^ oig ididoaav fikv slvai 
g>iXovgy dvdyxt] rf* ovx iTTTjv wg (pi'Xoig ijtaiivvsiv. ot fikv 
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äf] Tevtoveg 7tXr]<fid^ovTi T(p Kdgßcovi nQOdsnsiinov ay- 
vorjaaC ts trjv ig ^Pcofiaiovg NcoQixtSv ^sviav, xal avtm ig 
t6 fjLäXXov ccipä^sC'd'ai • o rf' inaiväcag rovg nQ€(fßsig, mV 
iovg avTotg oiüv fJYSfiovag, xQv<pa tolg rjyovfjLävoig ivsvä' 
XaTO fjLaxQOT^Qav avTovg neqiäysi/v. Ttj ßQaxvrsQtf 6ä avtog 
äiaSgaficiv, dSoxtjrcog dvaTravofievoig sti Totg TevToCiv ifi' 
TvscfaVj l6(ox€ SCxrjv dnidtCagj noXXovg dnoßaXwv. vd^a f 
av xal TtdvTttg dndXsCsv^ et firj ^6q)og xal ofißQog xd 
ßQovtal ßaqetaij rr^g fJLdx7]g ^t^ <fvv€€fT(6(fr]g iniTisaovcmy 
diäaxrjdav avtovg dn dXXtjXoDV, xal 6 dyoiv vno vrjg awih 
S-ev ixnXij^ecog dieXvitj, anoQddsg dk xal £g ig vXag d, 
^PoofiaToi äiag)vy6v'V€g, tQirr] fioXig ijfiiQtf cvvrjX^ov, xfli 
TevTovsg ig FaXdrag ixaoQovv. 

14« *\) 6^ Toig a(6fiaai rwv KifißQwv dxjjavCTelv inir 
Xsvsv, ?(og Tifiiga yiviqTai^ noXvxQVda slvai, äoxcSv. 

liT. Epitom. lib. LXV, LXVII, LXVIII. 

LXY. • . . M. Junius Silanus cos. aduersus Cimbros io- 
feliciter pugnauit. legatis Cimbronum sedem et agros in qai- 
bus considerent postulantibus senatus negauit. . . . L. Cassius 
COS. a Tigurinis Gallis, pago Heluetiorum, qui a ciuitate 
secesserant, in finibus Nitiobrigum cum exercitu caesus est. 
milites, qui ex ea clade superauerant, obsidibus datis et de- 
midia rerum omnium parte ut incolumes dimitterentur cum 
hostibus pacti sunt C). 

LXVII. M. Aurelius Scaurus legatus consulis a Gimbm 
fuso exercitu captus est et cum in consilium ab eis adoo- 
catus deterreret eos ne Alpes transirent Italiam petituri, eo 
quod diceret Romanos uinci non posse, a Boiorige, feroci | 
iuuene, occisus est. ab sidem hostibus On. Manliud cos, et 
Q. Seruilius Oaepio procos. uicti proelio castris quoque binis 
exuti sunt, militum milia octingenta occisa, calonum et 
lixarum XL secundum Arausionem. Caepionis cuius temeri* 
täte clades accepta erat, damnati bona publicata sunt (Gfr. 
VaL Max. IV, 7, 3) primi post regem Tarquinium imperiono- 
que ei abrogatum. in triumpho G. Mari ductus ante currom 
eins Jugurtha cum duobus üliis et in carcere necatus est 
Marius triumphali ueste In senatum uenit, quod nemo ante 
eum fecerat, eique propter metum Cimbrici belli eoniiDiifl- , 
tus per complures annos est consulatus. secundo et tertio ab- 
sens consul creatus q^uartum consulatum dissimulanter captao« 
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nsecutus est. . . • Gimbri uastatis omnibus quae inter RhO' 
Dum et Pyrenaeum sunt per saltum in Hispaniam trans' 
essl ibique multa loca populati a Celtiberis fugati sunt, 
lersique in Gralliam in Bellovacis (^) se Teutonis con- 
ixerunt. 

LXVIII .... C. Marius cos. summa ui oppugnat» 
Teutonis et Ambronibus castra defendit. duobus deinde 
3eliis circa Aquas Sextias eosdem hostes deleuit, in qui- 

8 caesa traduntur hostium GC, capta XC. Marius absens 
intum consul creatus est. triumphum oblatum donec et 
cnbros uinceret distulit. Gimbri cum repulso ab Alpibus 
^atoque Q. Gätulo proconsule qui fauces Alpium obsi- 
bat flumenque Athesim * castellum editum insederat re^ 
iqueret, quae tamen uirtute sua explicata fugientem pro^ 
s. exercitumque consecuta est, in Italiam traiecissent, 
nctis eiusdem Gatuli et C. Mari exercitibus proelio uicti 

Dt; in quo caesa traduntur hostium GXL, capta LX. Ma- 
us totius ciuitatis consensu exceptus pro duobus triumphis 
li ofiferebantur uno contentus fuit. primores ciuitatis, qui 
aliquandiu ut nouo homini ad tantos honores euecto inui- 
srant, conseruatam ab eo rem publicam fatebantur. 

Sallust de belle Jagarthine^ c. 114. 

114« Per idem tempus advorsum Gallos ab ducibus 
istris Q. Gaepione et Gn. Manlio male pugnatum ; quo 
3tu Italia omnis contremuerat. illique et inde usque ad 
stram memoriam Romani sie habuere, alia omnia virtuti 
ae prona esse, cum Gallis pro salute, non pro gloria cer- 
re. sed postquam bellum in^ Numidia confectum et Jugur- 
rtham Romam vinctum adduci nuntiatum est, Marius con- 
I absens factus et ei decreta provincia Gallia ; isque Ea- 
idis Januariis magna gloria consul triumphavit. ea tempes' 
e spes atque opes civitatis in illo sitae. 

Fler, Epit. lib. I, c. 38 (III, 3). 

Belltmi Cimbricum Teutonicum Tigurinum. Gimbri, 
utoni atque Tigurini ab extremis Galliae profugi, cum 
ras eorum inundasset Oceanus , novas sedes toto orbe 
Eierebant, 2. exclusique et Gallia et Hispania cum in Ita- 
m demigrarent, misere legatos in castra Silani, inde ad 
latum, petentes ut Martins populus aliquid sibi terrae 
ret quasi Stipendium , ceterum ut vellet * manibus atque 
nis suis uteretur. 3. sed quas daret terras populus Ro- 
.nus agrariis legibus inter se dimicaturus ? repulsi igitur, 
od nequiverant precibus, armia petere coeperunt. 4. sed 
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nee primum impetum barbarorum Silanus, nee secuDda 
Manilius, nee tertium Caepio sustinere potuerunt; om 
fugati, exuti eastris. 5* actum erat, nisi Marius illi saec 
eontigisset. ille quoque non ausus congredi statim mili 
tenuit in eastris, donee invieta illa rabies et Impetus, qai 
pro virtute barbari haben t, consenesceret. 6. recessere igi 
increpantes et — tanta erat capiendae urbis fiducia — 
sulentes, si quid ad uxores suas mandarent. nee s 
quam minati fuerant trlpertito agmine in Alpes, id est ci 
stra Italiae, ferebantur. 7. Marius mira statim velociiate 
cupatis compendiis praevenit bestem, prioresque Teutoi 
sub ipsis Alpium radieibus adsecutus in loco quem Aqi 
Sextias vocant quo — fidem numinum ! — proelio oppr 
8. vallem fluviumque medium hostes tenebant, nostris aqifl^ 
rum nulla copia. consultone id egerit imperator, an erro 
in consilium verterit, dubium ; eerte necessitate acta vi 
victoriae causa fuit. 9. nam flagitante aquam exercita, 
viri estis/ inquit ^en , illic habetis/ itaque tanto ardore 
gnatum est, ea caedes hostium fuit, ut victor Romanus 
ento flumine non plus aquae biberit quam sanguinis barl 
rorum. 10. certe rex ipse Teutobodus, quaternos seno 
equos transilire solitus , vix unum, cum fugeret, ascei 
proximoque in saltu conprehensus insigue spectaculum tf 
umphi fuit. quippe vir proceritatis eximiae super tro 
sua eminebat. 

11. Sublatis funditus Teutonis in Cimbros converti 
hi iam — quis crederet ? — per hiemem, quae altius AI 
levat, Tridentinis iugis in Italiam provoluti veluti ruii 
descenderant. 12. Athesim flumen non ponte nee navib 
sed quadam stoliditate barbarica primum corporibus adgrei 
postquam retinere amnem manibus et clipeis frustra teof*! 
taverant, ingesta silva obrutum transiluere : 13. si stai 
infesto agmine urbem petissent, grande discrimen ; sed 
Venetia, quo fere tractu Italia mollissima est, ipsa so* 
caelique dementia robur elanguit. ad hoc panis usu ^ 
nisque coctae et duicedine vini mitigatos Marius in tempoi^ 
adgressus est. 14. venere ipsi — nam inetus in barbat» 
nulla vestigia — et diem pugnae a nostro imperatore peft* 
runt ; et sie proximum dedit. in patentissimo , quem S^' 
dium vocant, xjampo concurrere. inde milia sexaginta (f^ 
que cecidere, hinc trecentis minus; per omnem diem cofl- 
eiditur barbarus. 15. istic quoque Imperator addiderat vi^ 
tuti dolum, secutus Annibalem artemque Cannarum; p^' 
mum nebulosum nanctus diem , ut hosti inopinatus oeo>^ 
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ret, tum ventosum quoque, ut pulvis in oculos et ora fer- 
lur, tum acie conversa in orientem, ut, quod ex captivis 
)x cognitum est, ex splendore galearum aere repercueso 
asi ardere caelum videretur. 16. nee minor cum uxoribus 
rom pugna quam cum ipsis fuit; cum obiectis undique 
iustris atque carpentis altae desuper securibus contisque 
gnarent. 17. perinde speciosa mors earum fuit quam 
gna. nam cum missa ad Marium legatione libertatem ac 
serdotium non inpetrassent (nee fas erat) , suffocatis eli- 
que passim infantibus suis aut mutuis concidere vulneri- 
s aut vinculo et crinibus suis facto ab arboribus iugisque 
iustrorum pependerunt. 18. Boiorix rex in prima acie 
nicans inpigre nee inultus occiditur. 

Tertia Tigurinorum manus, quae quasi in subsidio No- 
!0s insederat Alpium tumulos, in diversa elapsa fuga igno- 
i et latrociniis. 19. hunc tam laetum tamque felicem liberatae 
.liae adsertique imperii nuntium non per homines, ut so- 
>at, populus Romanus accepit, sed per ipsos, si credere 
\ est, deos. 20. quippe eodem die quo gesta res est visi 
3 aede Pollucis et Castoris iuvenes laureatas praetori 
teras dare, frequensque in spectaculo rumor victoriae 
mbricae * * * quod in gladiatorio munere fieri solet, feli- 
er!' dixit. 21. quo quid admirabilius, quid insignius fieri 
test? quippe velut elata montibus suis Roma spectaculo 
lli interesset, uno eodemque momeuto, cum in acie Cim- 
succumberent, populus in urbe plaudebat. 

Tellej. PatereuL, üb. 11, c. 12. 

12.... 2. Effusa, ut praediximus, immanis vis Germana- 
n gentium, quibus nomen Cimbris ac Teutonis erat, cum 
epionem Manliumque consules, et ante Carbonem Sila- 
mque fudissent fugassentque in Galliis et exuissent exer- 
u, Seaurumque Aurelium consularem et alios celeberrimi 
ninis viros trucidassent, populus Romanus non alium 
>ellendis tantis hostibus magis idoneum imperatorem quam 
rium est ratus. 3. Tum multiplicati consulatus eins. Ter- 
s in apparatu belli consumptus ; quo anno Cn. Domitius 
3unus plebis legem tulit, ut sacerdotes, quos antea col- 
ae sufficiebant, populus crearet. 4. Quarto trans Alpis 
ca Aquas Sextias cum Teutonis conflixit, amplius cen- 
n quinqufiginta milia hostium priore ac postero die ab 
trucidati , gensque excisa Teutonum. 5. Quinto citra Al- 
in campis, quibus nomen erat Raudiis, ipse consul et 
)consul Q. Lutatius Catulus fortunatissimo decertavere 
)elio ;* caesa aut capta amplius ducenta milia hominum. 
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Hac Victoria videtur meruisse Marius, ne eius nati rempab-. 
licam poeniteret, ac bonis mala repensasse. 6. Sextus con«, 
sulatus veluti praemium ei meritorum datus. 

Tacit Germ., c. 37. 

37. Eundem Germaniae sinurn proximi Oceano Cimbri 
tenent, parva nunc civitas, sed gloria ingens. veterisqae 
famae lata vestigia manent, utraque ripa castra ac spatia,. 
•quorum ambitu nunc quoque metiaris molem manusque geih 
tis et tarn magni exitus fidem. sescentesimucn et quadrage-! 
fiimum annum urbs nostra agebat, cum primum Cimbroram 
audita sunt arma, Caecilio Metello et Papirio Ca^rbone con- 
eulibus. ex quo si ad alterum imperatoris Traiani consulft^ 
tum computemus, ducenü ferme et decem anni colliguntur: 
fam diu Germania vincitur. . . . at Germani Carbone et Gas- 
flio et Scauro Aurelio et Servilio Caepione, Marco quoqoc 
Manlio fiisis vel captis quinque simul consulares exercüoi 
populo Romano, Varum trisque cum eo legiones etiam Cae- 
sari abstulerunt ; nee impune C. Marius in Italia , divoa^ 
Julius in Gallia, Drusus ac Nero et Germanicus in suia 
eo3 sedibus perculernnt. mox ingentes Gai Caesaris mioaeJ 
in ludibrium versae. inde oüum, donec occasione discordiae] 
nostrae et civilium armorum expugnatis legionum hibernisl 
etiam Gallias adfectavere ; ac rursus inde pulsi proximi« 
temporibus triumphati magis quam victi sunt. 

Eutrop., lib. V, c. 1, 2. 

1. Dum bellum in Numidia contra Jugurtham geritur. 
Romani consules M. Manlius et Q. Caepio a Cimbris et Teu-j 
tonibus et Tigurinis et Ambronibus, quae erant Germanorum^ 
et Gallorum gentes, victi sunt iuxta flumen Rhodanum, et, 
ingenti internecione [attriti] etiam castra sua et magnam j 
partem exercitus perdiderunt. Timor Romae grandis fuit,j 
quantus vix Hannibalis, tempore Punici belli, ne iterum GalHj 
Romam venirent. Ergo Marius post victoriam Jugurthinam ] 
secundö consul est factus, bellumque ei contra Cimbros ei j 
Teutonas decre.tum est. Tertio quoque ei et quarto delatu? ^ 
est consulatus, quia bellum Cimbricum protrahebatur. Sed in j 
quarto consulatu coUegam habuit Q. Lutatium Catulum. Cum ; 
Cimbris itaque conflixit, et duobus proeliis CG milia hosti- 
um cecidit, LXXX milia cepit et ducem eorum Teutobodum, . 
propter quod meritum absens quinto consul est factus. 

2. Interea Cimbri et Teutones, quorum copia adhuC; 
inßnita erat, ad Italiam transierunt. Iterum a C. Mario et . 
Q. Catulo contra eos dimicatum est, sed a Catuli parte fe- . 
Jicius. Nam proelio, quod simul ambo gesserunt, CXL milia 
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»nt in pugna, aut in fuga caesa sunt, LX milia capta. Ro- 
aani milites ex utroque exercitu trecenti perierunt. Tria et 
riginta Gimbris signa sublata sunt. Ex hts exereitus Marii 
L«o reportavit, Catuli exereitus XXX et unutn. Is belli finis 
bit. Triutnphus utrique decretus est. 

Oros., üb. V, c. 15, 16. 

15.... lisdetn praeterea Jugurthini belli temporibus 
I« Cassius coQsul, in Oallia Tigurinos usque Oceanum per- 
iteuhis, rursumque ab iisdem insidiis circumventus, oeci- 
B8 est, Lucius quoque Piso, vir consularis, legatus Cassii 
iBfDsulis, interfeetus. C. Popillius, alter legatus, ne residua 
sercitus portio, quae in castra confugerat, deleretur, obsi- 
^468 et dimidiam partem remm omnium Tigurinis turpissimo 
iMlere dedit, qui Romam reversus, a Coelio tribuno plebis 
ie dicta, eo quod Tigurinis obsides dederat, in exsilium 
sbfagit. Caepio proconsul, capta urbe Gallorum, cui 
mmen est Tolosae, centum mille pondo auri et argenti cen- 
iiin et decein mille, e templo Apollinis sustulit : quod cum 
«IMassiliam, amicam populo Romano urbem, cum prae- 
Idiis misisset, interfectis dam (sicut quidam contestantur) 
luibus ea custodienda et pervehenda commiserat, cuncta 
-«r scelus furatus fuisse narratur: unde etiam magna 
naestio post Romae acta est. 

16« Anno ab urbe condita DGXLII 0. Manlius consul et 
t' Caepio proconsule adversus Clmbros et Teutonos et Ti- 
%irinos et Ambronas, Gallorum Germanorumque gentes quae 
30C, ut imperium Romanum extinguerent conspiraverant, 
^issi, provincias sibi Rbodano flumine medio diviserunt. 
l)i dum inter se gravissima invidia et contentione dis- 
isptant, cum magna ignominia et periculo Romani nominis 
tcti sunt: siquidem in ea pugna M. Aurelius consularis 
Bptus atque interfeetus est. duo filii eonsulis caesi, octin- 
cnta millia calonum atque lixarum interfecta Antias scribit. 
^ ex omni penitus exercitu decem tantummodo homines 
^i miserum nuncium ad augendas miserias reportarent, 
Kaperfttisse referuntur. bestes, binis castris atque ingenti 
^aeda potiti, nova quadam atque insolita exsecratione 
oneta quae ceperant, pessumdederunt. vestis discissa et 
^»'ojecta est, aurum argentumque in flumen abjectum, lo- 
icae virorum concisae, phalerae equorum disperditae, equi 
p^i gurgitibus immersi, homines laqueis collo inditis ex 
^'■^boribus suspensi sunt, ita ut nihil praedae victor, nihil 
**wericordiae victus agnosceret. maximus tunc Romae non 
*oIqqi Ittctus, verum etiam metus fuit, ne confestim Cimbrl 
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Alpes transgredereotur Italiamque deleren t igitur Mi- 

riu8 quartum eonsul, cum juxta Isarae Rhodanique fii* 
mina, ubi in sese confluunt, castra posuisbet, TeutooM, 
Cimbri et Tigurini et Ambrones postquam oontinuo tridso 
circa Romanorum castra pugnarunt, si quo pacto eoa exei- 
torent vallo, atque in aequor effunderent, tribus agminibii 
Italiam petere destinarunt. Marius, post digressum hoatioB, 
castra movit et collem occupavit, qui campo et äuvio, obi 
hostes sese diffuderunt, inminebat. cumque exercitui ejm 
aqua ad potandum deesset, querelisque omnium coargut* 
retur. aquam quidem in conspectu esse respondit, sed etf 
ferro vindicandam. primis itaque calonibus cum clamon 
in pugnam ruentibus subsecutus exercitus, mox justo cer 
tamine compositis ordinibus bellum gestum et vicere B** 
mani. quarto die rursus productae utrimque in camptfi 
acies usque ad meridiem pene pari pugnavere discrimiBC» 
post ubi incalescente sole fluxa Gallörum corpora in modal 
nivium distabuerunt, usque in noctem caedes potius quH 
pugna protracta est. ducenta millia armatorum in eo beb 
inlerfecta sunt, octoginta millia capta, vix tria millia ii' 
gisse referuntur. dux quoque eorum .Teutobodus occisus eit 
mulieres eorum, constantiore animo, quam si vicissent, cofr 
suluer.e consuiem ut si inviolata castitate virginibus il^ 
cris ac diis serviendum esset, vitam sibi reservarent. itaqi^ 
cum petita iion inpetravissent, parvulis suis ad saxa colli* 
sis, cunctae sese ferro ac suspendio peremerunt. haec de 
Tigurinis et Ambronibus gesta sunt. Teutones autem et 
Cimbri, integris copiis Alpium nives emensi, Italiae plan» 
pervaserant: ibique cum rigidum genus diu blandioribus 
auris, poculis, cibis ac lavacris emolliretur, Marius quintuin 
eonsul et Catulus adversum eos missi, die ad pugnam et 
campo dato, Annibalis secuti ingenium, in nebula dispo* 
suere pugnam, in sole pugnarunt. prima siquidem pertur- 
batio Gallorum fuit, quod Romanam aciem prius offendere 
dispositam, quam adesse senserunt. cumque illico vulnerati 
equites retro in suos cogerentur totamque multitudioeiD 
indisposite adhuc adventantem conturbarent et sol cum 
vento ortus ex adverso emicuisset, visus eorum pulvis opp* 
levit et splendor hebetavit. ita factum est, ut tanta ac 
tam terribilis multitudo, minima Romanorum clade, soft 
autem ultima internecione caederetur. centum quadragio^ 
millia eorum tunc in bello caesa, sexaginta millia capt^ 
dicuntur. mulieres graviorem pene excitavere pugnam, qu»* 
plaudtris in modum castrorum circurostructis, ipsae MUß 
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lesuper propugnantes, diu repulere Romanos, sed cum ab 
IIS novo caedis genere terrerentur (abscissis enim cum 
mne verticibus, inhonesto satis vulnere turpee relinque- 
>antur) ferrum quod in bestes sumserant, in sc suosque 
'erterunt. Namque aliae concursu mutuo jugulatae, aliae 
kdprebensis invicem faucibus strangulatae, aliae funibus per 
iquoTum crura conseriis , ipsisque continuo equis extimu- 
atis, postquam suos iisdem funibus, quibus equorum crura 
lexuerant, indidere cervices, protractae atque exanimatae 
unt, aliae laqueo de subrectis plaustrorum temonibus pepen- 
erunt. Inventa est etiam quaedam, quae duos filios, tra- 
Bctis per coUa eorum laqueip, ad suos pedes vinxerit: et 
am se ipsam suspendio morituram demisisset, secum tra- 
erit oecidendos. Inter haec multa et miserabilia mortis 
'enera reguli quoque duo strictis in se gladiis concurisse 
eferuntur. Lugius et Boiorix reges in acie coneiderunt. 
ilaodicus et Oesorix capti sunt. Ita in bis duobus praeliis 
recenta quadraginta millia Gallorum occisa et centum 
uadraginta millia capta sunt, absque innumera mulierum 
lultitudine, quae se suosque parvulos femineo furore, vi 
utem virili necaverunt. Igitur talem Marii triu'mphum Ro- 
lanamque victoriam incredibile facinus et nunquam antea 
•omanis cognitum Romae subito perpetratum , versa in 
orrorem ac moerorem tota urbe, fuscavit. 



Fünftes Kapitel. 



Erhelbniig und zweite Unterwerfung der 

Allolbroger. 

1. Auch nach Bewältigung der Kimbern und Teutonen 
säuerten in Gallien und der Provinz einige unruhige Bewe- 
fingen fort, deren Bewältigung indess nicht schwer fiel. Die 
^irren des Bundesgenossenkriegs scheinen sich die Gallier 
cht ^u Nutzen gemacht zu haben. Die Provinz war far 
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die durch die sullanischen Proscriptionen Betroffenen ein 
beliebter Verbannungsort. Bedenklicher aber waren die 
Wirren, welche der sertorische Krieg in Spanien auch in 
Gallien hervorrief. Schon fingen die keltischen Stämme an 
sich zu regen und zusammengerottete Haufen die Alpen* 
passe unsicher zu machen. So übertrug denn der Senat 
i. J. 77 V. Chr. den Oberbefehl mit proconsularlscher Ge- 
walt an Pompejus, welcher sofort mit einem zahlreichei 
Heere über die Alpen nach Narbonne ging. Weil die w. 
Pässe durch Sertorius' Truppen besetzt waren, drang er 
zwischen den Quellen der Rhone und des Po, nach fast 
allgemeiner Ansicht über den Mont Genfevre (S. 168, vergL 
Cic. de imp. Cn. Pomp. 11, 39) in die Provinz vor, worauf 
die Sertorianer sich zurückzogen , und bestrafte einige in* 
surgirte Stämme durch Unterordnung unter Marseille. Dureb 
Anlegung einer Alpenstrasse über jenen Berg stellte er eine 
kürzere Verbindung zwischen dem Pothal und dem Keltea- 
lande her. Als er im Herbst 77 die Pyrenäen überschrittr 
Hess er als Gouverneur den Proprä tor Manius FontejaÄ 
zurück, der in der Schule des Sulla aufgewachsen, dnral 
Grausamkeit die Ruhe in der Provinz wieder heratellei 
sollte und sie die römische Härte wegen ihres Abfalls aoek 
im vollsten Maasse fühlen Hess. So erhoben sich denn &; 
Vocontier, Heivier, Arecomiker, Tectosagen und Allobrog«l! 
gegen Marseille, als die Urheberin alles ihres ünglttckiii 
Aber von Fontejus gesprengt, konnten sie nichts unterj :. 
nehmen und es trat eine zweite noch härtere Pacifikatioi, 
ein, die zumal in Landconüscationen zu Gunsten der MilK 
tärcolonien und in Entziehung der privilegia sich äusserte. 
Fontejus blieb zwei Jahre in Gallien (76— 74j, eine Zeit>|i. 
die wie durch Missfernten , so auch durch seine Habsucht 
für dasselbe verderblich war. Desshalb erhoben die Be- 
wohner nach ^echs Jahren, wahrscheinlich i. J. 69, zu einer 
Zeit, wo die innern Parteien beruhigt waren und durch dk: 
lex Aurelia die Gerichtsbarkeit nicht mehr ausschliesslii 
dem Senate zustand, sondern zwischen diesem, den Rittei%! 
und dem Volke getheilt war , eine Klage gegen ihn be* 
Senat, die zumal von den Volcen und den AUobroge* fc 
ausging. Sie wurde von einer Deputation, deren CheflB*.|. 
dutiomar, der bedeutendste allobrogische Häuptling wHii 
nach Rom überbracht. M. Fabius Sanga , der Patron d* 
Allobrogen, als Nachkomme des Q. Fabius Maximas AB^, 
brogicus, billigte dieselbe und übertrug die Führung jl^j 
Prozesses dem M. Plätorius, welcher, sonst ein ehren 
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Mann, dabei vom Verdachte persönlicher Feindschafit gegen 
Fontejus nicht frei blieb. Die Klage richtete sich zumal 
auf zwei Punkte: des Fontejus Grausamkeit als Magistrat 
und dessen Erpressungen jeder Art. Schon an sich mit 
Rtkcksicht auf die amtliche Stellung des Angeklagten in 
einer insurgirten Provinz fast ohne Aussicht auf Erfolg, 
war der Prozess noch schwieriger durch die für Fontejus gün- 
stigen Zeugnisse der römischen Bürger, Colonen, Officiere und 
Veteranen. Diese Umstände und Cicero's glänzendes Plä- 
doyer, in welchem er alle Vorwürfe gegen den Angeklag- 
ten als durch keine glaubwürdigen Zeugnisse belegt zurück- 
wies und in welchem die Vocontier und Allobroger, be- 
sonders Indutiomar harte Worte zu hören bekamen, be- 
wirkten seine Freisprechung. *) 

2. Inzwischen nahm, während Calpurnius Piso als Pro- 
eonsul i. J. 66 und L. Licinius Murena, dem der berüch- 
tigte Clodins als Quästor beigegeben war (Gic. de harrusp. 
lesp.) , als Proprätor 1. J. 64 (Cic. pro Murena 26 , 42) die 
PW>vinz verwalteten, das Elend derselben allmäblig zu, so 
dass bei den Allobrogern bereits der Gesammtbetrag der Schul- 
den den Werth der Grundstücke überstieg. So schickten diese 
denn, da ein Aufstandsversuch scheiterte **) uad alle ihre Bitten 
bei den Behörden um Verminderung oder Aufschub der Ab- 
gaben umsonst waren, ihre Aecker ihnen genommen, die 
Brauen und Kinder als Sclaven verkauft werden sollten, zu 
ESnde des J. 63, als letzter Nothbehelf, Abgeordnete nach Rom, 
i<egen die sich aber der Senat ebenso unerbittlich zeigte, 
B^e seine Agenten in der Provinz selbst. Schon machten 
sie sich unverrichteter Dinge zur Abreise bereit, als der Con- 
lular P« Cornelius Lentulus, einer der Mitverschwornen Gati- 



*) Die Rede pro Fontejo, früher nur in dürftigen Ueberresten 
i^halten^ ward 1820 von Niebuhr durch Bruchstücke des ersten Theüs 
ins einem vaticanischen Falimpsest vermehrt. Wir bringen sie nicht 
STöm Abdruck, weil deren Umfang nicht im Verhältniss zu dem dar- 
Iriis für die vaterländische Geschichte resultirenden Gewinne steht, 
Ikdem sie ausser einigen Ausfällen auf Indutiomar nichts auf die Allo* 
Hrogen specieÜ Bezügliches enthält. 

**) Dio C. 36, 21: rou Iliacovog ßrj in^Ltgetpavrog roig v:xdQXoiQ 
§11 xfi rdkarla rf] NagßcovTjalgL rjg ^QXe n:oirjaaa&ai, öeivwg 6 oßiXog 
JYaa/axTfjae xcd eöMg / äv wdrdv ix rfjg dgxfjg i^ßaaev, ei firj 
^ ndfjuvTiiog staQTjrtjaaro. Cic. ad Att. 1, 15 : Sdto primiim me non esse 
^ogOfbwn sententiam praepositumqne esse nöbis pacificatorem AMobro- 
^tum (i. e. C. Pisonem}. Piso wurde i. J. 63 von den A. repetundarum 
angeklagt, von Cäsar belangt, aber von Cicero vertheidi^t \>sl^ tt^^v 
{esprochen. 
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lina's, durch Umbretius, einen Freigelassenen, welcher früher 
in Handelsgeschäften einige Jahre in der Provinz verweilt 
hatte und mit den hervorragendsten Männern derselben be- 
kannt war, sie ausholen und ihnen für ihr Volk Abhilfe 
aller Beschwerden zusichern liess, wenn ßie das Unter- 
nehmen durch bewaffnete Hülfe, namentlich durch Seodang 
von Reiterei, unterstützen wollten. Im Hause der Semproni» 
machte sie dieser mit einigen der Verschwornen persönlicli 
bekannt. Im Unmuthe über ihre heimathlichen Zustände 
gingen sie rasch auf den Gedanken einer Schilderhebuög 
ihres Volks für Catilina ein. Doch bald stellten sich troti 
ihres Hasses gegen den Senat manche Bedenklichkeitea 
und auch die Hoffnung bei ihnen ein, durch Verrath von 
Senat in legitimer Weise und sicher zu erlangen, wa8 Toa 
den Verschwornen nur auf dem Wege einer politischen 
und socialen Revolution , also nur unsicher zu erreichei 
war. So theilten sie denn alles ihrem Patron Fabius Sanji 
mit, welcher sie selbst zum Consul Cicero führte. Dieser be- 
auftragte sie, die lebhafteste Theil nähme für die Verschwft- 
rung zu heucheln und vor ihrem nahe bevorstehenden AbgBBj 
aus der Stadt sich Schreiben von den Häuptern der Vcr 
schwörung zur Beglaubigung in ihrer Heimath zu ver- 
schaffen. Arglos gingen Lentulus, Cethegus, Statilius nJ 
Gabinius in die Falle. Bloss Cassius verweigerte die W^ 
gäbe eines Schreibens; er erklärte, bald selbst nach w 
lien kommen zu wollen und verliess auch kurz darauf, Doei 
vor den Gesandten die Stadt. Da sie ihr Weg durch Elrfr 
rien führte, versprachen sie auch, den Catilina selbst anr 
zusuchen und mit ihm persönlich das Bündniss sbn* 
schliessen, wesshalb Lentulus ihnen einen gewissen T. Vol- 
turcius aus Kroton mit einem eigenhändigen Schreiben xm 
mündlichen Aufträgen an Catilina als Begleiter zugesellt«" 
Sie verliessen Rom in der Nacht zum 3. Dec. 692 (5. ^ 
bruar 62), wurden aber mit ihrem Wissen und Willen voi 
den Prätoren L. Valerius Flaccus und C. Pomptinus am Thor« 
bei der mulvischen Brücke angehalten und ihre P»pi^ 
ihnen abgenommen, worauf noch vor Tagesanbruch die Vff 
schwornen verhaftet wurden. Am Morgen darauf wuidei 
sie im Tempel der Concordia vor dem Senate verhört tm 
durch die Aussagen der AUobroger. die klaren Bewei* 
ihrer Siegel und Handschriften, trotz Lentulus' anfönglichei 
Leugnen, überführt. Die Angeber erhielten Belohnungen^ 



*) Sali Catil. 50: ... legatia Allobrogum et Tito Voltordo, cor 
probato eorum indicio, praem\& decetxixJißXxÄ 
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od die Römer verwunderten sich über dieses Benehmen 
er Abgeordneten eines Volkes, dem es weder an Kraft 
och am Willen zum Kampf gegen die Römer gebrochen, 
ie aber dennoch die Wohlfahrt dieser ihrer eigenen Ret- 
iDg vorgezogen hatten. 

3. Die Allobrogen jedenfalls urtheilten anders. Sie 
rififen i. J. 62, sei es, dass sie das Benehmen ihrer Depu- 
rten desavouirten, sei es, dass der Consul nach Erreichung 
jioes Zweckes ihnen gegenüber sein Versprechen nicht 
ielt, oder endlich, dass der Senat dasselbe nicht ratifizirte, 
1 den Waffen und verheerten die Provinz, welche damals 
är Proprätor C. Pomptinus verwaltete, derselbe, welcher 
ire Deputirten in Rom hatte festnehmen helfen. Er schickte 
sn Legaten Manlius Lentinus über die Is^re zur Belage- 
mg des Castells Ventia (Vinay, Dep. Isäre), während er 
ilbst sich in einer geeigneten Stellung hielt, um den gün- 
igen Zeitpunkt zu einem Angriff abzuwarten. Allein Len- 
Qus musste sich, da die Landbevölkerung von Ventia gegen 
iü zusammenströmte, über die Is^re zurückziehen und sich 
simit begnügen, dieselbe vom Uebergang über den Fluss 
t>zuhalten, wobei er freilich von Catugnat, dem Anführer 
1er Allobroger, eine Schlappe erlitt. Während dieser nun in 
ne andere Gegend abzog, überschritt Lentinus die Is^re zum 
v-eiten Mal und nahm zwar Ventia ein, allein zwei andere 
^gaten, Marius und Servius Galba, welche vom rechten 
fer der Rhone aus vorrückten und eine andere Stadt der 
• 5 Solonium (St. Sorlin, Dep. Isfere) belagerten, wurden von 
^tugnat, der zum Entsatz herbei eilte, an der Einnahme 
-rhindert. Nun rückte Pomptinus selbst mit seiner gesamm- 
t) Macht heran und eroberte nicht nur die Stadt, sondern 
^terwarf auch das ganze Land, -welches seither sich nie 
^hr gegen die Römer erhob. Im J. 54 erhielt er dafür die 
tire des Triumphs. 

Sallust. CatiUua, c. 40, 41, 44—47. 

40« Igitur P. Umbreno (}) cuidam negotium dat (P. Lentu- 
B), uti legatos Allobrogum requirat, eosque, ei possit impellat 
[ societatem belli, existumans, publice privatimque aere 
ieno oppressos, praeterea quod natura gens Gallica bellicosa 
Bet, facile eos ad tale consilium adduci posse. Umbrenus, 
^od in Gallia negotiatus erat, plerisque principibus civlt^tium 
»tus erat alque eos noverat ; itaque sine mora, ubi primum 
gatos in foro conspexit, percontatus pauca de statu civi- 
tis et quasi dolens eins casum requirere coepit, quem 
diam tantis malis sperarent? postquam illos videt o^^^v 
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de avaritia magistratuum , aoousare senatum, quod in eo 
auxili nihil esset, miseriis suis remedium mortem exspectare: 
f,Ät ego, inquit, vobis, si modo viri esse voUis^ rationm 
ostendam, qua tanta ista mala effugiatis.^ haec ubi dixit^ 
AUobroges in maxumam spem adducti Umbrenum orare, ot 
sui misereretur ; nihil tam asperum neque tarn difficile esse, 
quod non cupidissume facturi essent, dum ea res civitaten 
aere alieno liberaret. ille eos in domum D. Bruti perdncit, 
quod foro propinqua erat neque aliena consili propter Sern' 
proniam; nam tum Brutus ab Roma aberat. praeterea Oft- 
binium accersit, quo maior auctoritas sermoni inesset, eo 
praesente coniurationem aperit , nominat socios , praetere» 
multos cuiusque generis innoxios, quo legatis animus amplior 
esset; deinde eos pollicitos operam suam (^) domum dimittit 

41. Sed AUobroges diu in incerto habuere, quidna» 
consili caperent. in altera parte erat aes alienum, studioo 
belli, magna merces in spe victoriae; at in altera maioref 
opes, tuta consilia, pro incerta spe certa praemia. haec üb 
volventibus, tandem vieit fortuna rei publicae. itaque Q. Vir 
bio Sangae, (^) euius patrocinio civitas plurumum utebatui» 
rem omnem, uti cognoverant, aperiunt. Cicero, per SangamO 
consilio cognito, legatis praecepit, ut Studium coniurationif 
vehementer simulent, ceteros adeant, bene polliceaotii^ 
dentque operam, ut eos quam maxume manifestos habeaot 

44, Sed AUobroges ex praecepto Ciceronis per Oft- 
binium ceteros conveniunt; ab Lentulo, Cethego, Statili^ 
item Gassio postulant ius iurandum, quod signatum ad civil 
perferant; aliter haut facile eos ad tantum negotium impelb 
posse. ceteri nihil suspicantes dant, Cassius semet eo brevi 
venturum pollicetur, ac paulo ante legatos ex urbe profi(9^ 
citur. Lentulus cum his T. Volturcium qnemdam Crotonien- 
sem mittit, ut AUobroges prius quam domum pergerent, es* 
Catilina data atque accepta fide societatem confirmareit 
ipse Volturcio literas ad Gatilinam dat, quarum exemplo* 
infra scriptum est. „ Quis sim^ ex eo, quem ad te n^ 
cognosces. fac cogites, in quanta calamitate sis, et meminff^ 
te virum esse; consideres, quid tuae rationes postulent; cM' 
lium petas ab omnibuSj etiam ab infimis. ^ ad hoc mandit* 
verbis dat: „Quom ab senatu hostis iudicatus sii, quoco»' 
silio servitia repudietP in urbe parata esse, quae iusserii 
ne cunctetur ipse propius accedere. " 

43. His rebus ita actis, constituta nocte, (^) qua f^ 
ficiscerentur, Cicero per legatos cuncta edoctus L. Taleno 
Flaoco et C. Pomptinio praetoribus imperat, ut in poi^ 
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ifulvio (^) per insidias Allobrogum comitatus deprehendant, 
*em omnem aperit, cuius gratia mittebantur; cetera, uti 
'acto opus sit, ita agant, permittit. illi, homines militares, 
üne tumultu praesidiis colloeatis, sicuti praeeeptum erat, 
Dcculte pontem obsidunt. postquam ad id loci legati cum 
^olturcio venere et simul utrimque clamor exortus est, Galli, 
3ito cognito consilio-, sine mora praetoribus se tradunt; 
V^olturcius primo, cohortatus ceteros, gladio se a multitudine 
defendit, deinde ubi a legatis desertus est, multa prius de 
mlute sua Pomptinium obtestatus, quod ei notus erat, pos- 
tremo timidus ac vitae diffidens velut hostibus sese prae- 
toribus dedit. 

46. Quibus rebus eonfectis, omnia propere per nuntios 
3onsu]i declarantur. at illum ingeos cura atque laetitia simul 
)ccupavere; nam laetabatur, intellegens coniuratione pate- 
'acta civitatem periculis ereptam esse; porro autem anxius 
irat, dubitans, in maxumo scelere tantis civibus deprehensis, 
|uid facto opus esset; poenam illorum sibi oneri, impuni- 
Mem perdundae rei publicae fore credebat. igitur confirmato 
mimo vocari ad sese iubet Lentulum, Cetbegum, Statilium, 
iabinium, itemque Caeparium quemdam Tarracinensem, qui 
n Apuliam ad concitanda servitia proficisci parabat ceteri 
line mora veniunt; Caeparius, paulo ante domo egressus, 
J^gnito indicio ex urbe profugerat. Consul Lentulum, quod 
Praetor erat, ipse manu tenens [in senatum] perducit, reli- 
[uos cum custodibus in aedem Concordiae C) venire iubet. 
•o senatum advocat, magnaque frequentia eins ordinis Vol- 
ürcium cum legatis (®) introducit; Flaccum praetorem scri- 
num cum literis, quas a legatis acceperat, eodem aflferre 
übet. 

47. Volturcius interrogatus de itinere, de literis, pos- 
remo quid aut qua de caussa consili habuisset, primo fingere 
'lia, dissimulare de coniuratione; post, ubi fide publica 
icere iussus est, omnia uti gesta erant aperit, docetque se 
'aucis ante diebus a Gabinio et Caepario socium ascitum, 
lihil amplius scire quam legatos; tantummodo audire soli- 
üm ex Gabinio, P. Autronium, Servium SuUam,.L. Vargun- 
ßiura, multos praeterea in ea coniuratione esse, eadem Galli 
^tentur ac Lentulum dissimulantem coarguunt praeter literas 
örmonibus, quos ille habere solitus erat: ex libris Sibyllinis 
Bgnum Romae tribus Corneliis portendi ; Cinnam atque 
^Ullam antea, se tertium esse, cui fatum foret urbis potiri ; 
^aeterea ab incenso Gapitolio illum esse vigesimum annum, 
Uem saepe ex prodigiis haruspices reapondiaÄexiX. \i^V^^ cvV^v 
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cruentum fore. igitur perlectis literis, quom prius oinnes signa 
sua cognovissent, seoatus deceroit, uti abdicato magistratu 
Lentulus itemque ceteri in liberis custodiis habeantur... 

M. Tallll Clceronis oratio qaam in contione quo die 
Allobroges iuyalgarant habalt. (in Catilin. III), c. 2—5, 9. 

2.... 4. Itaque ut comperi legatos Allobrogum belli Trans« 
alpini et tumultus Galiici (^) excitandi causa a P. Lentulo 
(^®) esse soUicitatos, eosque in Galliam ad suos civcs eodem* 
que itinere cum litteris mandatisque ad Catilinam esse mis* 
SOS, comitemque iis adiunctuni esse T. Vulturcium, aiqoe 
huic esse ad Catilinam datas litteras, faeultatem mihi ob* 
latam putavi, ut, quod erat difficillimum quodque ego sem* 
per optabam ab iiis immortalibus, tota res non solum a ma, 
sed etiam a senatu et a vobis manifesto deprehenderetur. 
5. itaque hesterno die^ L. Flaccum et C. Pomptinum (") 
praetores, fortissimos alque amantissimos rei publicae viros, 
ad me vocavi, rem exposui, . quid lieri placeret ostendi. illl 
autem . qui omnia de re publica praeclara atque egregii 
sentirent, sine recusatione ac sine uUa mora negotium su^ 
ceperunt et, quum advesperasceret, occulte ad pontem Mul- 
vium pervenerunt atque ibi in proximis villis ita bipertilo 
fuerunt, ut Tiberis inter cos et pons interesset. eodem i* 
tem et ipsi sine cuiusquam suspitione multos fortes viros 
eduxerant, et ego ex praefectura Reatina complures delee- 
tos adolescentes, quorum opera utor adsidue in re publicih 
praesidio cum gladiis miserara. 6. iuterim tertia fere vigili» 
exacta, quum iam pontem Mulvium magno comitatu legaä 
Allobrogum ingredi inciperent unaque Vulturcius, fit in eo« .. 
impetus : educuntur et ab illis gladii et a nostris. res prae« 
toribus erat nota solis, ignorabatur a ceteris. 3. tum inte^ 
ventu Pomptini atque Flacci pugna, quae erat commissi, 
sedatur. litterae, quaecumque erant in eo comitatu, integi* 
signis praetoribus traduntur : ipsi comprehensi ad me, qua« 
iam dilucesceret, deducuntur. atque horum omnium scelern* .: 
improbissimum machinatorem Cimbrum Gabinium statim ti 
me, nihildum suspicantem, \ocavi: deinde item arcessittf 
est L. Statilius et post cum C. Cethegus (*'^) : tardisaio^ 
autem Lentulus venit, credo quod in litteris danclis praeter 
oonsu^tudinem proxima nocte vigilaverat. 7. quum sumn»* 
et clarissimis huius civitatis viris , qui audita re frequeot» 
ad me mane convenerant litteras a me prius aperiri qfl** 
ad senatum • deferri placeret, ne, si nihil esset invento«) 
temere a me tantus tumultus iniectus civitati videretur, ^ 
gavi me esse facturum ut de periculo publico neu ad cofr 
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lilium publicum rem integram deferrem. ,etenim, Quirites, 
ii ea, quae erant ad me delata, reperta non essent, tarnen 
igo non arbitrabar in tantis rei publicae periculis esse mihi 
limiam diligentiam pertimescendam. senatum frequentem ce- 
eriter, ut vidistis, coägi. 8. atque interea statim admonitu 
Ulobrogum C. Sulpicium praetorem, fortem virum, misi, qui 
« aedibus Cethegi, si quid telorum esset, efferret: ex qui- 
»us ille maximum sicarum numerum et gladiorum extulit. 
4. Introduxi Yulturcium sine Gallis : üdem publicam 
assu senatus dedi : hörtatus sum, ut ea, quae sciret, sine 
Imore indicaret. tum ille dixit, quum vix se ex magno 
Imore recreasset, a P. Lentulo se habere ad Catilinam man- 
ata et litteras, ut servorum praesidio uteretur, ut ad Ur- 
em quam primum cum exercitu accederet : id autem eo 
onsilio, ut, quum urbem ex omnibus partibus, quem ad 
lodum discriptum distributumque erat, incendissent caedem- 
ue infinitam civium fecisseot, piaesto esset ille qui et fu- 
ientes exciperet et se cum bis urbanis ducibus coniungeret. 
• Introducti autem Galli ins iurandum sibi et litteras ab 
entulo, Cethego, Statilio ad suam gentem datas esse dixe- 
tint, atque ita sibi ab bis et a L. Cassio (^^) esse prae- 
i^riptum, ut equitatum in Italiam quam primum mitterent : 
Bdestres sibi copias non defuturas : Lentulum autem sibi 
[>nQrma8se ex fatis Sibyllinis haruspicumque responsis se 
)8e illum tertium Cornelium, ad quem regnum huius urbis 
tque imperium pervenire esset necesse : Cinnam ante se 
^ Sullam fuisse : eundemque dixisse fatalem hunc esse an- 
lim ad interitum huius urbis atque imperii, qui esset aunus 
öcimus post virginum absolutionem (^'*), post Capitolii au- 
'OQ incensionem (^^) viceaimus. 10. hanc autem Cethego 
im ceteris controversiam fuisse dixerunt, quod Lentulo et 
iis Saturnalibus caedem fieri atque urbem incendi placeret, 
ethego nimium id longum videretur. $• Ac ne longum sit, 
uirites, tabellas (^^) proferri iussimus,- quae a quoque dice- 
^titur datae. primo Ohtendimus Cethego Signum : cognovit. 
^8 linum incidimus : legimus. erat scriptum ipsius manu 
Uobrogutia senatui et populo, sese quae eorum legatis con- 
^Uiasset facturum esse : orare ut item illi facerent quae 
bi legati eorum recepissent. tum Cethegus, qui paullo ante 
iquid tarnen* de gladiis ac sicis, quae apud ipsum erant 
^prehensa, respondisset dixissetque se semper bonorum 
t'ramentorum studiosum fuisse, recitatis litteris debilitatus 
*<)ue abiectus conscientia repente conticuit. introductus 
't Statilius : cognovit et signum et manum suana. t^^\\>'^\>*^^ 
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Bunt tabellae in- eamdem fere sententiam : confessus est 
tum ostendi tabellas Lentulo et quaesivi cognosceretne 
Signum, adnuit. "^est vero^ inquam, '^notum quidem Signum, 
imago avi tui , clarissimi viri , qui amavit unice patriaa 
et cives suos : quae quidem te a tanto seelere etiam muta 
revocare debuit.' 11. leguntur eadem ratione ad senatu« 
Allobrogum populumque litterae. si quid de bis rebus dicen 
vellet, feci potestatem. atque ille primo quidem negavit: 
post autem aliquanto, toto iam indicio exposito atque edito, 
surrexit : quaesivit a Gallis quid sibi esset cum iis, qaat 
ob rem domum suam venissent, itemque a Vulturcio. qai 
quum illi breviter constanterque respondissent, per quem ai 
eum quotiensque venissent, quaesissentque ab eo, nihiha 
secum esset de fatis Sibjllinis locutus, tum ille subito 809* 
lere demens quanta conscientiae vis esset ostendit. nai 
quum id posset infitiari, repente praeter opinionem oranioi 
confessus est. . . . 

9.... 22. iam vero illa Allobrogum sollicitatio .... iamal 
Lentulo ceterisque domesticis^hostibus tam dementer tantae 
res ereditae et ignotls et barbaris commissaeque litterae 
numquam essent profecto, nisi ab dis immortalibus huia 
tantae audaciae consilium esset.ereptum. quid vero ? ut luv 
mines Galli ex civitate male pacata, quae gens una restal 
quae bellum populo Romano facere et posse et non nolte 
videatur, spem imperii ae rerum amplissimarum ultro siti 
a patriciis bominibus oblatam negligerent vestramque sslir 
tem suis opibus anteponerent, id non divinitus factum esaa 
putatis ? praesertim qui nos non pugnando, se(J tacendo so* 
perare potuerint ? . . . . 

Flor., lib. II, c. 12 (IV, 1). 

Lentulus destinatum familiae suae Sibyllinis versib« 
regnum sibi vaticinans ad praestitutum a Catilina diem arba 
tota viros. faces, tela disponit. nee civili conspiratione ooa* 
tentus legatos Allobrogum, qui tum forte aderant, in araa 
sollicitat. statim Ciceronis imperio infecta est barbaris fB^ 
nus 'y palam ))raetor in senatu convincitur. 

Plutarch Cicer., c. 18. 

18.... 3. JlgaTTOfiävcov 6^ tovtcov ^tv^ov iniirjfjLOVVt^ 
^AkXoßQ(ywv dvo ngäcßsig^ i^vovg (xccXiCTa drj tots nwtjf^ 
TiQcctTovTog xal ßaQvvofiävov T'qv fjycfjioviav. Totihovg * 
Ttegi AävTkov di^eXifjiovg rjyovfxei^oi nqog to xivrjcai »df^ 
taßaXstv TTJv FakaTiav eTroirjaavTO cvvmfioxag^ xa\ Y(^f' 
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lata fikv avToig ngog Ttjv ixet ßovXrjv yoccfM^iata ik nqog 
lariXCvav ÄfoCar, ttj fiiv VTVKfxvovfievoi rtjv eXev&SQCav, 
dv i^ KariXCvav TtagaxaXovvTeg iXsvd^eqcoaavTa tovg 
hvXovg inl rrjv ^Pcifirjv iXavveiv. 4. (fvvanäaTeXXov ih (isr 
tvTwv Ttgog rov KariXlvav Thov tivd KQOTwviccrr^v, xofjU- 
ovra rag €7ti(ftoXccg, ofa rf* dvd-Qwnoov düTa&fjirJTcov xal 
i€T otvov Tcc TtoXXd xot fvvaix^v dXXrjXoig ivTvyxccvovToov 
^ovXevfxaTa 7t6v(p xal XoyKffi^ vtJ^ovti xal (fvvätfsi TteQiTTr^ 
UBX(ov 6 KiTtäQdüVj xal TtoXXovg fikv ^xiov ^^cod'sv iniaxo- 
;ovvTag rd ngaTTOfisva xal (yvve^ixvevovzag avT^y noXXotg 
Ä Tciv fi€Täx€iv doxovvTCdv TTJg (fvva>fio<yiag SiaXsyofisvog 
Qvq>a xal TTKfTevcoVy 5. fyvoo tyjv TVQog Tovg ^ävovg xoivo- 
oyiaVy xal vvxTog ivadqsvaag MXaße rov KQOTtoviaTrjv xal 
d ygafifiaxa avvsQyovvTdov ddrjXoog tcSv liXXoßQiycov. 

Appian^ bell, civil., lib. II, c. 4. 

4.... ^AXXoßQiycdv i^ ngä^ßsig^ ahicifievoi Tovg Tqyovfiä- 
^vg avTcoVj ig rrjv AsvtXov (fvvoofio<yiav iTtrjx^'rjCav dg 
va(fTrj(fovT€g inl ^Poofiaiovg TrjV FaXaTiav. xal AävrXog fihv 
VToTg awänsiinsv ig KaTiXCvav OvovXtovqxiov avdga Kqo- 
vyifuxrrjVy yQdfjLfiara x^Q'^S orofidrcov yeyqafifiäva ^äqovTa' 
' (T IdXXoßQiysg iväoidaavrsg ixoivci(favTO ^aßi(p 2dyy^, 
7 rjv Tcov IdXXoßQiyoov nQOttTdrrjg^ (otfTteg dndcaig TtoXetfiv 
tti Tig iv ^Pcofiy TtQOtfTazTjg. nagd dh tov 2dyya fjia&cov 
KixsQcav avviXaßsv dniovTag TOVg liXXoßgiydg T€ xal Oü- 
'jAtovqxcov^ xal ig rrjv ßovXrjv €vd"vg inriyayew oi S* aofio- 
iyovv oaa rotg dfig>l tov AsvtXov avvrjäetsavj dx^ivTag 
* tjXsyxov dig 6 KoQvrjXiog AivTXog eiTtoi TtoXXdxig elfidq" 
Ort TQstg KoQvrjXiovg ysviad-ai ^Pcofiaicov fiovdqxovg^ cov rjirj 
ivvav xal 2vXXav ysyovävai* 

Dio Cass., lib. XXXVII, c. 34, 47, 65. 

34. Kai iv xaiQtQ ye ig Td fidXi(fTa ToTg ^Pcofjiaioig 
"^läfievvs, naQa(fx€va^ofiävov ydq tov AcvtovXov xarangi]- 
*i T€ TO atfTV xal (Tg>aydg iQyd<ya<yS^ai ficTa T€ tcSv aXXaov 
oy (TvvoficofioxoTcov xal fisTa 'AXXoßQiyoov, ovg xaTd Tigea- 
Hav TtaQOVTag dväneias üvfi^qovrjtsai t€ avT(^ ... 2. xal 
^XXaßwv Tovg in avrrjv CTaXävTag Mg ts to ßovXevTtJQiqv 



252 Kap. 5. Erhebung u. zweite ünterwerfimg der Aüobroger. 



/letd %üv YQafifjiccTcov ifTTJyayey xal adeiav avvoig dodg nü* 
ßttv ovTco TTjv (Xvvcofiocriav rjXsy^s- 

47. 'Ev fihv ovv Tjj tioIbi Tavd-' ovvcog inQtt%diri^ xSn 
dh 'AXXoßQiytav Ttjv FaXariav vrjv nsqi Näqßwva noqdim' 
T(ov räiog lIofiTiTTvog 6 ccqxwv avT^g Tovg fibv vnoüxqafff 
yovg ini Tovg noXsfiiovg Sjts/jLipsVy ,avt6g d^ iv initrjifiif 
t^Qv^elg i7t€TiJQ€i rd yiyvofieva, ojtcog xard xaiqov n^ 
TO del ;f^/;o'«^ov xal yvcofirjv ag^iai didovai xal i7ra[iv9i9 
ivvrjtai. 2. xal MdXXiog fihv Asv^Tvog inl OvsvrCav nihn 
<TTQaT€V(fag ovToog avToig xaTänlrj^av (oars Tovg nls(o9i 
exigSvai xal Tovg XoiJtovg vnhq elqtqvriQ nQeaßsviSafS^ 
xdv TovTcp cvfjißor]^rj(fdvT(ov roSv iv Totg uyQoTg ov%m tA 
7tQo(f7t€(f6vTOov al(fvidC(üg tov fi^v TBiyipvg direcia'd'r], ti^v li 
irj xfOQav ddedSg iXsrjXaTsi^ 3. fis'xQig ov o ts Kavovyvca^ 
6 tov TtavTog avToov M^vovg <XTQaTr]ydg {^'^) xaC tivsg xd 
aXXoi T(av naqd tov Idaqu oixovvTcov snexovQrjtfdv ö'^*tffc 
t6t€ ydq ovx eToXfitjtfe ^ihv avzovg vnd tov TiXij^vg %^ 
nXomv TieQaicox^ijvai xcoXvfTaiy /it] xal av<XT.Qag)cS(fiv iSon^ 
ü(fag dvTinaQa%6Tayiisvovg» 4. vXciiovg 6i tov xonQiov /if*« 
TOV Ttotafjidv evx^vg ovTog ivsdqag iv avx^ i7toirj(fat0y m 
Tovg del diaßaCvoviag VTtoXafißdvwv ^(p-d'SiQs, (pevyovoi W 
TKXiv inicno^evog negisneaev avvf^ KaTOvyvuTfff * xay na^ 
avdl didiXsTOy sl ^iiq xsifuav CfpodQog i^actpvrjg iTriysvofitffi ^ 
insaxB TOvg ßagßdqovg Ttjg diw^ewg. 48. xal 6 fiiv fi^* 
TouTOy TOV KaTOvyvaTov ttoqqoo noi ug)OQfjirj<favTog , titiV t( 
X(OQav avd-ig xaTsiQafie xal t6 TcTxog naq ip i6viS%v%Tjfi^ 
i^sTXev • Aovxiog 6h drj Mdgiog xal SeQoviog FäXßag f^ 
T€ ^Podavov insQaKa&YjCav^ xal t« Tciv 'AXXoßqiyiav Iv/if 
vdfievoi TäXog nqog SoXooviov noXiv i^X&ov , 2. xal X^t" 
fiäv Ti vnhQ avT7]g laxvqov xaTiXaßov, f^^Xü '^^ '^^^S ^^ 
CTavTag atficiv iv{xr](far^ xaC Tiva xal tov noXic (latog f"* 
Xivov 7t fj ovTog ivinQv^aav^ ov /livToi xal slXov oifw** 
ydQ KaTovyvaTog ineXd-wv ixciXvae, fiad^fov ovv toM • 
HofinTivog iTtsCTQaTevtfä ts in avTOV navTl t^ ift^o^ 
xal noXioQxrjaag (Tg>ag ix^iQoitJaTo nXrjv tov KaTovyvi^ 
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OS« Käv %ov%(f xal 6 nofiTTTtvog 6 Fäiog ra inivliua 
d %£v FaXarciv iTtefiifjev Sg yotq ixsTvo tov'%q6%'ov^ firj' 
^€t*6g ol didovTog avtcij IJco rov 7V(Ofir]Q(ov iiäfisive, 2. xal 
'6%€ cT av avTüSv rjfiaQTcv^ el fiiq 6 FdXßag 6 Segoviog 
rfHfTQaT€Vüdfi€vog avTfp, xQV(pa xal vno ttjv i'(o atqaxri^ 
hSv %'qv \fn}(p6v riffij xa(n€Q ovx i^ov ix tcSv ro.uwy, ttqIv 
VQwvrjV toQav yeväad-ai^ iv r^7 ii^fK^) ri xQrniaTKfS^rivai, 
■3wx€, xal Sid TOVTO T€ov di^(ittQ%(o%' Tivhg dnoXsi^d-ävTsq 
■^g ixxXrfiiag iv yovv Trj Ttofirc^ ngayfiata athrp Ttagätf- 
lOVy foCTs xal a^paydg (TVfißrjvai. 

Cle. de proT. consular^ s. u. Cap. 6. 

Liyli epit. CHI. C. Pontinus praetor Allobrogas, qui 
'ebellaverant, ad Solonem domnit. 
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Sechstes Kapitel. 



Der Auszug der Helyetier und ihre Unter- 

werfang dnrch Cäsar. 

1. Zu gleicher Zeit, wie von den. Allobrogen, war 
Rom noch von zwei andern Gefahren bedroht, welche 
i Th. ebenfalls von der heutigen Schweiz ausgingen, theils 
nit der Geschichte derselben in Beziehung stehen, einmal 
?on den Helvetiern, dann von dem germanischen Heer- 
könige Ariovist. 

Wie jeder gallische Staat in zwei rivalisirende Par- 
teien gespalten war, so schied sich auch das ganze Land 
•elbst (ausser den Beigen und den Helvetiern) in zwei 
groBse Parteien, unter Anfuhrung eines leitenden Staats, 
"welcher über die andern eine Oberherrschaft ausübte, die 
ein Gegenstand unablässiger Begierde war und öftere blu- 
tige Zusammenstösse veranlasste. Ehe Cäsar nach Gallien 
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kam, standen an der Spitze der einen Partei die Hädaer/ 
welche mit den Römern seit etwa 122 in freundschaftlicher 
Verbindung standen, der andern die Arverner und Sequaaer, 
welche den nationalen Gedanken repräsentirten. 

Vor Kurzem war es über die Zölle auf der Saone (Strabo 
IV, p. 192, 0. 8. 66), welche das Gebiet der Häduer von dem det 
Sequaner schied, zwischen den beiden Staaten zum Brucbe 
gekommen und um d. J. 71 v. Chr. hatte Ariovist ml£ 
etwa 15,000 Bewaffneten, als Condottiere der SequaneTjjl- 
den Rhein überschritteil und manches Jahr mit den Hädaeirl: 
mit wechselndem, doch für sie meist ungünstigem Erfolg"- 
Krieg geführt, bis er endlich i. J. 61 in der Schlacht bei 
Admagetobriga (Broye les Pesme, [Saöne et Loire] ?) einen ent- 
scheidenden Sieg über sie davon trug. Die Häduer, welche voit 
den Römern nicht unterstützt wurden, wie sie diesen auök' 
ihrerseits im letzten Allobrogerkrieg keine Hilfe geleisteV 
mussten auf die Hegemonie verzichten und mit ihrem gas«' 
zen Anhang in die Clientel der Sequaner sich fügen, aorf^ 
sich anheischig machen, den Sequanern oder vielmeto||- 
Ariovist Tribut zu zahlen und die Kinder ihrer vorneh»-' 
sten Adeligen als Geissein zu stellen, endlich eidlich 
sprechen , weder diese Geissein zurückzufordern noch 
Intervention der Römer anzurufen. 

Dieser Sieg nun und Ariovist's weiteres UmsichgreiS 
in ihrer Nachbarschaft war von bestimmenden Folgen ao' 
für die Helvetier. 

Diese, welche seit etwa [vierzig Jahren ihre frühertjc 
Sitze in Deutschland aufgegeben und sich ganz diesseits 
Rheins zurückgezogen haben mochten , gingen durch i^^- 
Festsetzung Ariovist's im Lande der Sequaner einer völlii 
Isolirung von ihren Stammesgenossen entgegen und wuidcf 
auch selbst immer mehr von den Germanen gedrängt, 
denen sie sich nach Cäsar in täglichen Kämpfen übten, 71;* 
und gegen die wohl auch die von Keller **) beschriebene!* 
keltischen Vesten am Rhein, von dessen Austritt aus deiü'lr 



*) Caes. b. g. I, 1, 40 (s. u.). Dass diese häufigen K&mpfeaä' 
den Germanen wirklich ein Hauptgrund des Helvetierzugs waren, ^. 
weist Cäsars Furcht vor Uebersiedlung der Germanen b, g. I,^ 
Dio C. 38, 33, Plut. Cäs. 18, und des Divitiacus Worte über Ariorf 
I, 31 : nisi si quid in Caesar e populoque Bomano sit auxüii, o**^ ^ 
GaUis esse faciendum, quod Helvetii fecerint ut domo endgreni f^ 
domicilium alias sedes remotas a Germanis petant. Auch aus Bio« ^ 
38, 31 geht die Furcht der H. hervor, den Germanen zu erliegen. ■ 

*) Mittheil. d. Antiq. GeseUschaft in Zürich. Bd. 7. Zur. i^ 
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iodensee bis zur Mündung der Aare, errichtet waren. Dazu 
mkten sie, während ihre frühern fast unbeschränkten Sitze 
las Schweifen in weite Fernen möglich machten, jetzt auf 
einen verhältnissmässig engen Raum zusammengedrängt, 
dessen natürliche Grenzen ihnen die Ausdehnung über ein 
grösseres Gebiet und Einfälle in die benachbarten Oaue 
sdir erschwerten und das ihnen im Verhältniss zu ihrer 
Zihl und zum Ruhm ihrer Grösse und Tapferkeit zu enge 
idiien. Dadurch mochte leicht bei einer relativen Bevöl- 
bruDg von llüO Seelen auf die Quadratmeile (S. 35) und 
dem damaligen Gulturzustand des Landes eine Uebervölke- 
nng entstehen. 

So fassten sie denn i. J. 61 unter dem Consulat des 
M. Messala und des M. Piso den verzweifelten Entschluss, 
ikr bisheriges Gebiet freiwillig den Germanen zu räumen 
uod im w. Gallien, nämlich im Lande der Santonen am 
3oean, n. von der Gironde, geräumigere und fruchtbarere 
Mtze zu gewinnen, vielleicht selbst die Hegemonie im innern 
lallien zu erstreben (b. g. I, 30 f.), wobei ohne Zweifel Er- 
nnerungen, vielleicht auch Verbindungen von ihrem Kriegs- 
oge in jenen Gegenden während des Eimbernkrieges her 
litwirken mochten. 

Die angegebenen Motive lassen ihren Entschluss hin- 
lAglich erklären, ohne dass man desshalb allzuviel auf 
«n Einfluss einer einzigen Persönlichkeit des Orgetorix 
richtiger Orcitirix; nach Thierry = Chef von lOOThälern; 
roher = Hordreich, Aargauerherr u. s. w.) zu geben braucht, 
«r als Leiter der ganzen Unternehmung sich unbeschränkte 
[acht erwerben wollte, wie denn auch sein Tod dieselbe 
icht im Geringsten beeinflusste. Sie traten, um sich den 
^eg zu sichern, auch mit den umliegenden Völkern, den 
lequanern und Häduern, in Verbindung. Die Vorberei- 
ungen gedachten sie in zwei Jahren zu vollenden und 
»uf das dritte Jahr setzten sie den Aufbruch fest, und 
im sich die Rückkehr in die Heimath selbst abzuschneiden, 
"erbrannten sie ihre 12 Städte und 400 Dörfer. Den Hel- 
''etiern schlössen sich auch ihre Nachbarn, nämlich die Rau- 
icer, deren Gebiet in ähnlicher Weise wie das ihrige be- 
boht war, die Tulinger und Latobriger, sogar die Bojer 
ui, welche letztern früher ö. von den vorgenannten Völkern 
wohnend, in das norische Gebiet gezogen waren und Noreja 
»robert hatten. 

Bereits 693 kamen ihre Streiftruppen über den Jura 
md selbst bis in die römische Provinz. Der Aufbruch 
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selbst konnte nicht mehr lange sich verzögern; unvermöd- 
lieh rückten dann germanische Ansiedler nach in die Wieb- 
tige von ihren Vertheidigern verlassene Landschaft zwiscbeo 
dem Obörrhein und dem Genfersee. 

Die Unternehmung der Helvetier war nun auch für die 
Haltung der Römer und Ariovist's von bestimmendem Bii- 
fluss. In Rom war man schon im Frühling d. J. 60 dl* 
von, sowie von dem Vorgehen Ariovist's unterrichtet. Dff 
Senat beschloss, die Consuln L. Afranius und Q Metelloi 
Celer sollten durch's Loos beide Gallien unter sich rff* 
theilen, Aushebungen ohne Ausnahmsvei^günstigungen «oB* 
ten stattfinden, drei ausserordentliche Geschäftsträger siel 
zu den gallischen Staaten begeben und ihre Verbindung 
mit den Helvetiern zu verhindern suchen.*) Doch bemhigJ^ 
man sich bald. Schon Ende April durfte Cicero spottai' 
berichten, der Consul Metellus Celer scheine aus Begieide 
nach einem Triumph die beruhigenden Nachrichten m 
Gallien ungern zu sehen. **) Und Cäsar, als er im folgen 
den J. 59 das Consulat bekleidete, that gewiss das SednCi 
Rom für jetzt einzuschläfern. Gewiss ist, dass alle je»* 
Senatsbeschlüsse nicht ausgeführt wurden und Cäsar &lKe> 
in jenem schwankenden Status qiio erhielt. 

Andrerseits aber bewarb sich mit Rücksicht auf d" 
Helvetier Ariovist, der schon i. J. 62 dem Metellus Cctei 
damals Proconsul von Gallien (Cic. ad fam V, 1, 2. Dioft 
87, 50), Geschenke geschickt hatte ***) , in dem Consul»!»' 
jähr des Cäsar und des Bibulus (59) ernstlich um die 
Bundesgenossenschaft Roms. Zugleich kam aber auch dir: 
Druide Divitiacus, das Haupt der antigermanischen Co*- 
lition, mit seinem Hilfsgesuch gegen die Sequaner und geg^ 



*) Ad Att. I, 19, 2 (15. März 60): Atque in re publica nmf^m 
dem maxime Goälici belli versatur metus Nam Haedui, fro^^r 
stri, pugnant, Sequani permdle pugnarunt et Helvetii sine dubio «Jl 
in armis excursionesque in provindam fadunt. Senattts decrem ^ 
consides duas GdUias sortirentur, delectus haberetur, vacaÜoi^Jf] 
valerent, legati cum auctoritate mitter entur qui ddirent ö«ß»fl* Jj] 
totes darentque operam ne eae se cum Helcetiis conjungerent* I^\ 
sunt Q, MeteUus Oreticus et L. Flaccus et rd ixi r^ qxuüj ^\ 
Lentulus Clodiani fUius. r ^-^ 

**) Ibid. I, 20, 5 Metellus tuus est egregius consul. ««'•jSJj 
hendo quod odum nundari e Gcdlia non magno opere gauää* Ol* 
credo, triumphare. ^^jinimn 

***) Plin. II, 67 : Idem Nepos de septentrionali drcuit» *']jf^li 
Metello Celeri Afranii in consiäatu coUegae^ sed tum QcMiaß P^KT 
8uli, Indos a rege Suevorum dono datos. Cf. Mela HI , 6 j» tf*?Lj» 
commerdi causa navigantes tempestatibus essent in Qtrmaim0^'^f\\ 
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ovist nach Rom (Caes. I, 35, 40, 42, 44. Appian Celt. 

Plut. Caes. 19. Dio C. 38, 34). Es war nun eine 
sehen Cäsar und ihm abgemachte Komödie, dass 
ciell abgewiesen, Ariovist officiell anerkannt wurde, 
zterer musste gekirrt und um jeden Preis bestimmt 
rden, während des bevorstehenden Helvetierkrieges neutral 
bleiben. Nahm der Senat d. h. Cäsar sich damals des 
itiacus an, so musste er Ariovist's Bewerbung abweisen 
i dessen Verbindung mit den Helvetiern wäre unaus- 
iblich gewesen. So geschah für die Häduer nicht nur 
hts, sondern es wurde Ariovist i. J. 59 in das Verzeich- 
8 der den Römern befreundeten Könige eingeschrieben, 
ritiacus aber blieb in Rom und knüpfte ohnß Zweifel als 
ühmter Flüchtling bedeutende Verbindungen an zu- 
l mit Cäsar, den er über die Zustände Galliens aufs 
oaueste unterrichtete, wodurch er an seinem eigenen 
terlande zum Verräther wurde. 

2. Cäsar, hatte nach Bildung des ersten Triumvirats als 
.tthalterschaft vom Volke durch die lex Vatinia das 
sseitige Gallien nebst Istrien und Dalmatien erhalten, 
zu der Senat, um einem diessfallsigen Volksbeschlusse 
'zubeugen, so schwer es ihm auch ankam, von sich aus 
jh Gallia Narbonensis gefügt hatte, zunächst auf fünf 
ire, bis Ende Ö4, i. J. 55 nach der bekannten Zusammen- 
ift zu Lucca auf eine zweite Amtsperiode bis 49. Nach 
lauf seines Consulats verweilte er, während L. Piso und 
Gabinius diese Würde bekleideten, zunächst noch etwa 
ii Monate in der Nähe Roms, um seine Gesetze zu 
lützen und die Opposition zu schrecken. Die beiden ge- 
rlichsten Gegner, Cicero und Cato, wurden durch Ent- 
nung unschädlich gemacht. Auf die Kunde von den 
rgängen in Gallien aber traf er im Frühling 58, auf 
Iches Jahr der Aufbruch der Helvetier festgesetzt war, 
Genf ein. Er übernahm hier ein Heer von vier be- 
ehrten Legionen (VII, VIII, IX, X) oder höchstens 24,000 
inn, wozu dann noch die Unterthanencontingente kamen, 
iterei und Leichtbewaffnete waren ausserdem vertreten 
rch Reiter aus Spanien, und numidische, kretische und 
learische Schützen und Schleuderer. Doch stand von den 
gionen nur Eine (X) unter dem Legaten Labienus im 
seitigen Gallien, während die andern drei um Aquileja 
den Winterquartieren lagen. Besondere Aufträge hatte 
^ar vom Senate nicht erhalten, für den Einsichtigen 
I Muthigen lagen sie in den Verhältnissen. 

\1 
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3. Die Helvetier konnten nach der projektirten Richtung 
hin zu den Santonen zwei Wege einschlagen ; entweder durch 
das sequanische Gebiet zwischen Jura und Rhone (le Pas-de- 
TEcluse), dem rechten Ufer dieser entlang bis zur Mündung 
der Semine und dann durch das Thal dieser über GhatilloD 
und Nantua nach Lyon und Macon ; oder nach dem Rhone- 
übergang bei Genf, der entweder auf der dortigen Brücke 
oder weiter stromabwärts durch die zahlreichen Furthen 
geschehen konnte, durch die römische Provinz, wo dann 
die Rhone nochmals zu passiren war. Sie wählten den 
letztern, als den leichtern, und hofften dabei auf die Hilfe 
der Allobroger, deren Gesinnung gegen Rom ihnen naob 
den letzten Elreignissen nur günstig sein zu können schien,, 
waren übrigens für den Nothfall entschlossen, den Durch- 
marsch durch deren Gebiet zu erzwingen. . Nach Anordnung 
aller Vorbereitungen setzten sie die Vereinigung sämmtlichar 
Auswanderer an den Ufern der Rhone auf den 28. Mars, 
den Tag des Aequinoctiums, fest. Nach ihrer eigenen Zäh- 
lung bestand die ganze Masse aus 368,000 Menschen, wo- 
von etwa der vierte Theil waffenfähige Mannschaft sein 
mochte, davon 263,000 Helvetier, 36,000 Tulinger, 14,000 
Latobriger, 23,000 Rauricer, 32,000 Bojer. *) Auf die 
Nachricht von Cäsars Ankunft sandten sie, wohl erst nooh 
vom Marsch an die Rhone aus, einige ihrer angesehen- 
sten Männer als Abgeordnete an Cäsar, mit dem Gesuch 
um Durchpass durch die Provinz. Allein dieser, nicht ge-,:l- 
willt, sich die Festsetzung der H. im w. Gallien gefalleo)! 
zu lassen und noch viel weniger ihnen den Durchpass durch .I 
die Provinz zu gestatten , wies dasselbe in Erinnerung aa Ji 
die Niederlage des Cassius und aus Besorgniss vor Aui-l 
schreitungen ab, behielt sich übrigens Bedenkzeit bis zuBi* 
13. April vor. Dadurch gewann er eine Frist von lünfaehi | .^ 
Tagen, welche er, da die drei Legionen um Aquileja nicht j 
mehr rechtzeitig bei Genf eintreffen konnten und die sehles-j 
nigst aufgebotene Miliz der Provinz nicht genügte , um >* d^-; 
Nothfall die H. mit Gewalt von der Ausführuns ihres Va^.l . 
habens abzuhalten, dazu benutzte, um die RhonebrQcke W^ 
Genf abzubrechen und das südliche Rhoneufer durch An-j 
legung von Befestigungen dem Feinde zu versperren. ^'^ 
durch war die Provinz gegen das Eindringen der H. P* i 
sichert und Cäsar konnte ihrer Deputation nach AbUaf<i^' 



*) Andere Angaben: Plut. 300,000, davon 190,000 BewaiBi*»' s: 
Äppian 200,000, Gros. (Sueton citirend) 157,000. ^ * 
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vorbehalteneii Bedenkzeit auf ihr Gesuch um Durchpass 

eine verneinende Antwort geben und zup:k*ich für den Fall 

Nichten tspreehens mit bewaffnetem Widerstand drohen. 

Dafür maehte nun der keltische Heereszug Miene, sich mit 

äewalt den Weg in's allobrogische Gebiet zu bahnen. 

Wiederholt bald bei Tag, bald bei Nacht machten sie zu 

Pq88 oder auf Flössen den Versuch, den Rhoneübergang 

2u erzwingen und die Uferhöhen zu besetzen, wurden aber 

daran durch die Besetzung der römischen Verschanzungen 

gehindert. 

Es blieb also einzig der Pass de l'Ecluse für die H. 
Ihrig, der in das Thal der Semine und über Chatillon und 
^^antua nach Lyon und Macon führt. Der Marsch von Genf 
aach d^m Fort de l'Ecluse auf dem rechten Rhoneufer war 
llr sie bei der geringen Wurfweite der damaligen Ge- 
ichosse, bei der Unmöglichkeit eines Nahkampfs durch die 
Sesehaffenheit des Terrains und bei ihrer numerischen 
[Jeberlegenhnit nicht gefährlich. Zur Benutzung dieses 
Weges war indess die Einwilligung der Sequaner erforder- 
•ich, welche nach anfä^nglicher Verweigerung der Häduer 
[^amnorix, der als eines der Häupter der nationalen Partei 
3ei jenen sehr beliebt war, erlangte. Sie versprachen freien 
[)urchpass, die H. Ordnung und Sicherheit des Eigenthums 
xnd als Bürgschaft stellten beide Geissein. 

Obschon die Römer keinen Rechtsgrund hatten, die 
Niederlassung der H. in Saintonge zu hindern, so beschloss 
I^äsar doch wegen der Nähe dieser Gegend bei der Pro- 
vinz sie nicht zuzulassen. Aber dazu musste er erst alle 
Keine . Truppenkräfte in Gallien concentriren. Er eilte da- 
ler, den Schutz der Verschanzungen seinem Statthalter 
t. Labienus anvertrauend, in grossen Tagmärschen nach 
Italien, hob daselbst eilig zwei neue Legionen (XI und XII) 
las und Hess von Aquileja die drei dort stationirten kom* 
Hen. An der Spitze dieses Heeres überschritt er, nach der 
^eutinger'schen Tafel wohl über Altinum, Mantua, Cremona 
liodi, Pavia, Turin den Marsch nehmend, auf dem kürzesten 
Wege (über den Mont Gen^vre) die Alpen und mochte 
am Anfang Juni wieder um Lugdunum eintreffen, auf dessen 
Nf. Seite bei Sathonaj, zwischen Rhone und Saone, er ein 
Lager schlug und wo sich wohl auch Labienus mit der 
S. Legion von Genf aus wieder mit ihm vereinigte. 

4. Ebenso viele Zeit hatten inzwischen auch die H. zu 
ihren Unterhandlungen mit den Sequanern und zum Marsch 
an die Saone vom Pas de l'Ecluse über Culoz, dann nord- 
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wärts über Virieu-le-Grand-Tenay und St. Rambert über die 
Ebene von Amb^rieux, den Fluss Ain und durch das grosse 
Plateau von Dombes an die Saone gebraucht^ deren ganzes 
linkes Ufer von Tr6voux bis Villefranche sie besetzten. 
Doch ging der Uebergang wegen ihrer geringen technischen 
Fertigkeit darin und der grossen Menschenmenge nur sehr 
langsam vor sich, so dass nach zwanzig Tagen immer noch 
der vierte Theil auf dem rechten Ufer sich befand. Die« 
beschloss Cäsar sich zu Nutzen zu machen. Er brach also 
um Mitternacht aus seinem Lager mit drei Legionen aa^ 
die übrigen Truppen unter Labienus zurücklassend, und 
traf nach einem Marsche von 18 Kilom. n. von Tr6voiix 
im Thale von Formans gegen 6 Uhr Morgens die noch auf 
dem rechten Ufer befindlichen H. (Tigoriner), wovon wohl ^ 
23,000 Bewaffnete waren, überraschte sie mitten in der 
Verwirrung der Ueberfahrt, tödtete eine grosse Zahl der» 
selben und hatte so die Genugthuung, für den Tod des L. 
Piso, des. Urgrossvaters seiner Gemahlin Galpurnia , in der 
Schlacht bei Agen Vergeltung üben zu können. 

Die H., durch Cäsars Ankunft erschreckt, der jetet 
plötzlich s. von ihnen stand, wodurch er sie von ihrer beab» 
sichtigten Marschrichtung abschnitt und ihnen den nächstes 
Weg zu den San tonen verlegte, besonders aber über ä^ 
Raschheit seines Uebergangs über die Saone erstaunt, derih» 
nur einen, ihnen dagegen zwanzig Tage gekostet hatte» 
schickten eine Deputation an ihn, deren Chef Diviko, der 
Sieger bei Agen, war. In hochmüthigen Worten erinnerte 
er Cäsar an das Schicksal des Cassius, erklärte übrige« 
ihre Bereitwilligkeit im Einverständniss mit ihm in eiaef 
andern Gegend sich niederzulassen. Cäsar antwortete eben« 
entschieden ablehnend, bot übrigens Frieden an gegen St«- 
lung von Geissein, was Diviko mit den bekannten bertth* 
ten Worten abwies, womit die Zusammenkunft endete. Doei 
schienen die H. eine Schlacht vermeiden zu wollen, dwi 
am folgenden Tage setzten sie ihren Marsch gegen die to»* :B 
weiters fort. Cäsar folgte ihnen und schickte die 4000 ^^ 
starke Reiterei gegen sie, welche indess in einem i^ >\ 
mützel mit der nur 400 Mann zählenden der helveti8*J f. 
Nachhut den Kürzern zog, was die H. zu Nekereien tMj^ u 
Doch Hess sich Cäsar in kein Gefecht ein ; er begn*i»* 
sich, dem Feind in einer Entfernung von 5 — 6 röm-Mw*" 
(etwa 8 Kilom.), fünfzehn Tage lang zu folgen, *® ^ 
heerung des Landes ihrerseits zu hindern und eine gfln^^r 
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egenheit zu einer Schlacht abzuwarten, welche indess 
it so bald eintrat. 

5. Beide Heere setzten ihren Marsch mit ausserordentlicher 
gsamkeit fort. Inzwischen bot die Verproviantirung der 
ner wegen des Futtermangels, da die H. alles vorweg 
ommen, zu ernstlichen Besorgnissen Anlass. Das Getreide 

dera Felde war noch nicht reif und der Transport auf 

Saone, von der sich Cäsar der H. wegen entfernt hatte, 
it mehr möglich. Zudem zögerten die Häduer, zumal auf 
(tiften des ehrgeizigen Dumnorix, der durch die H. steigen 
Ite und auch viel zur Flucht der römisch - häduischen 
terei im letzten Gefecht beigetragen hatte, mit der Ge- 
dezufuhr. Doch vermochte Caesar darin Abhilfe zu tref- 

und Hess auch vorläufig, um die Häduer nicht zu reizen, 
nnorix, für den sein Bruder Divitiacus bat, straffrei aus- 
en. 

Die H., die n. bis St. Vallier vorgedrungen waren, 
ten sich , um das Loirethal zu erreichen , w. gewendet. 

Issy TEv^que angelangt, lagerten sie an den Ufern eines 
Qusses der Somme, am Fusse des Berges Tauffrin, etwa 
U Meilen vom römischen Heere entfernt. Cäsar, davon 
lachrichtigt, hielt die Gelegenheit für günstig zum Angriff, 
38 das Terrain occupiren und da der Berg leicht zu er- 
igen war, Labienus mit zwei Legionen auf Nebenwegen 
ssen Gipfel besetzen, mit dem Befehl, zuzuwarten bis er 
bst mit den Truppen auf demselben Wege, den die H. 
geschlagen, bei deren Lager eintreffen würde, um dann 
neinsam den Angriff auszuführen. Labienus brach mit 
idigen Führern um Mitternacht, Cäser, die Cavallerie an 

T^te, zwei Stunden später auf. Schon hatte jener etwa 
fünf Ühr, bei Tagesanbruch, die Höhen besetzt, war Cäsar 
^ 1500 Schritt vom helvetischen Lager entfernt, ohne 
^ diese davon Kunde hatten, wie man später von Gefän- 
^n erfuhr. Da meldete P. Considius, Chef der Eclaireurs, 
fierg sei von den H. besetzt, die er an der Art der Bewaff- 
S erkannt hätte. So gab Cäsar, seine Truppen für zu 
Vach haltend, den Plan auf und nahm auf einem nahen Hügel 
feste Stellung, während Labienus, seiner Instruktion 
^ss, ruhig auf jenen wartete. Erst als es schon heller 
war, wurde der Irrthum des Considius erkannt, während 
^Ischen die H. abgezogen waren. An diesem Tage, etwa 

vierzehnten seit dem Uebergang über die Saone, gegen 
1^ Juni, kamen die H. bis Remilly an der A16ne , Cäsar 
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folgte ihnen in der gewohnten Entferung und lagerte etwji^ 
3000 Schritt von ihnen an der Cressonne bei Ternant 

Am folgenden Tage, da Bibraete*), die grösste und reichste 
Stadt der Häduer, nur 18 Meilen (27 Eilom.) entfernt war 
und das römische Heer nur noch für zwei Tage Proviant' 
hatte, wandte sich Cäsar, um diesen wichtigen Platz zu 
nehmen, von der Route der H. ab und folgte durch eine 
rückgängige Bewegung s.-ö. der Strasse nach Bibracte. Auf 
die Kunde davon fingen die H., entweder in der Ansicht, 
dass die Römer aus Furcht sich von ihnen entfernten oder 
in der Hoffnung, sie von der Getreidezufuhr abzuhalten, 
wieder an, die Nachhut zu necken. 

6. Sofort führte nun Cäsar seine Truppen auf einen be- 
naöhbarten Hügel, der sich zwischen den Dörfern le graod 
Mari6 und le petit Mari6 erhebt und schickte die Cavallerie 
vor um den Feind aufzuhalten. Er selbst stellte inzwischen 
auf der Hälfte des Abhangs seine vier alten Legionen in |_. 
drei Treffen auf, so nämlich, dass eine den rechten, zwei 
das Centrum und eine den linken Flügel bildeten. Weiter 
hinauf, auf den Kamm der Höhe, postirte er die beiden sea |^ 
ausgehobenen Legionen aus Cisalpinien und die sämmtlichen 
Hilfstruppen, so dass der ganze Berg besetzt war. Oleich- 
zeitig Hess er das Gepäck auf Einem Punkte zusammei' 
bringen und die Höhe des Bergs von den Truppen ver- 
schanzen. Die H., welche mit ihrem ganzen Tross gefolgt 



*) lieber die Lage dieser Stadt bestehen drei Annahmen : D'Ai* 
ville 156 f., Walckenär I, 326, Thierry H, 251, 275 setzen sie = Auto* 
Dieser Ansicht schloss sich auch Göler an : 1) weil es den von Cäsar u* 
gegebenen topographischen und strategischen Verhältnissen gani ^ 
entspreche ; 2) weil B. auch Augi^stodunum (= Autun) hiess, wfthieii 
Frühere : Yalois, Gellarius, Longerue u. A. beide als verschiedene M 
auseinander hielten: 3) wegen einer im 17. Jahrh. dort gefundenei 
Inschrift mit den Worten : deae Bibracti, welche auch auf zwei Mtf" 
mor- und auf einer Bronce-Platte daselbst vorkommen. So auch Mont* 
sen ni, 239, Eöchly u. B., p. 115. Andere nehmen Beaune an. Ki-I, 
poleon endlich entscheidet sich mit Buzy de la Martini^e v^ I. 
Vsdois p. 62 für Mont Beuvray zwischen Luzy und Chides, 13 EÜoa p 
w. von Autun , an welchem Orte vor Kurzem auf einer Fläche w» *^ 
120 Hektaren Urnen, Mosaikböden, Ueberreste von Strassen fe* 
funden wurden , welche auf die Existenz einer gallischen Stadt hu* 
weisen« Derselbe stimmt zudem trefflich mit Cäsars topographisehei 
Angaben überein und ist sehr schwer zugänglich, an welchen Stdlei 
überhaupt die Gallier ihre Städte anzulegen liebten. Darauf weisei 
endlich auch die üebereinstimmung des Namens {(pQovQun), Bibnkttr 
Beuvray), sowie die in der Umgegend erhaltene Tradition hin. Ntpo- 
Jeons Beweisführung hat fast allgemeine Zustimmung erhalten. 
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waren, fuhren ihr Gepäck auf Einem Punkte auf, warfen 
in gedrängten Haufen die römische Reiterei zurück und 
rückten dann in festgescblossener Linie, indem die ersten 
G-lieder die Schilde vor den Leib und die nachfolgenden 
sie dachziegelförmig über die Köpfe hielten, gegen das erste 
römische Treffen heran. 

Cäsar Hess sein Pferd und diejenigen der höbern Of- 
ßziere wegführen, hielt eine kurze Ansprache an die Truppen 
und führte sie dann zum Angriff. Da die Soldaten von einem 
dominirenden Terrain aus ihre Wurfspiesse warfen, welche 
also mit grösserer Gewalt fielen , war die helvetische Pha- 
lanx bald gesprengt. So begann denn das Handgemenge 
mit dem kurzen spanischen Schwerte, wobei den H. beson- 
dere ihre mit den römischen Wurfspiessen beschwerten 
Schilde hinderlich waren, die sie daher fallen Hessen, indem 
sie es vorzogen ohne Schutzwaffen zu kämpfen. Nach schwe- 
rem Verlust begannen sie ermattet zu weichen und zogen 
sich auf eine etwa eine römische Meile entfernte Anhöhe 
[Ohäteau de la Garde) zurück. Hier stellten sie sich von 
Neuem auf; die Römer rückten ihnen nach. Inzwischen 
waren die Bojer und Tulinger, welche ungefähr 15,000 Mann 
stark die feindliche Nachhut bildeten und den Tross deckten, 
Im Anmarsch den Römern in die rechte Flanke gekommen 
und griffen diese an. Jetzt gingen auch die H. wieder vor 
und erneuerten das Gefecht. Nun liess Cäsar sein drittes 
Treffen Kehrt machen und so das Heer nach zwei verschie- 
denen Seiten hin zum Angriff schreiten, so nämlich, dass 
sein erstes , und zweites Treffen sich den H. entgegenstellte, 
das dritte den Kampf gegen die anrückenden Bojer und 
Tulinger aufnahm. So wurde sowohl in der Fronte als im 
Kücken lange und erbittert gekämpft ; doch endlich ver- 
mochten die Kelten den Legionen nicht mehr Stand zu 
lalten und kehrten, nur allmählig weichend und in geord- 
letem Rückzug, die H. auf den Hugel, die Bojer und Tulinger 
m dem Gepäck und zur Wagenburg zurück, zu deren Bedeck- 
mg sie, vielleicht gemeinsani mit den in der Schlacht nicht 
erwähnten Rauricern und Latobrigern, bestimmt gewesen 
varen. 

Während der ganzen Schlacht — sie dauerte von Ein 
Jhr Nachmittags bis gegen Abend — hatte man keinen H. 
[an Rücken wenden und die Flucht ergreifen sehen. Das 
lefecht bei dem Gepäck dauerte noch tief bis in die Nacht 
linein, indem die Kelten theils von der Höhe ihrer Wagen- 
burg herab die Römer mit WurfgeschoMeu e«v^^^\jk%^w^ 
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theils, zwischen den Rädern der Wagen «teheoid, ihre Wurf« 
spiesse von unten her schleuderten, wobei selbst Weiber 
und Kinder mitwirkten. Endlich bemächtigten sich die Römer 
des Gepäcks und des Lagers, wo eine Tochter und m 
Sohn Orgetorix' in ihre Hände fielen und Tafeln «ufgefundeo- 
wurden, welche in griechischer Schrift eine Aufzählung ent- 
hielten, wie viele Waffenfähige, wie viele Weiber, Kinder 
und Greise ihre Heimath verlassen hatten. 

Ueber das weitere Verhalten der feindlichen Haupt- 
macht, nämlich der H. selbst, welche sieh nach der Ent- 
scheidung der Schlacht auf den Berg zurückgezogen hattoi, 
meldet Cäsar nichts. Wahrscheinlich behaupteten sie nck 
auf demselben bis zum Eintritt der. Nacht und traten dam 
von der Dunkelheit begünstigt mit den Uebrigen noek 
130,000 Köpfe stark, ihren weitern Rückzug gegen N^. 
in's Gebiet der Lingonen (um Langres und Trojes) an. 

7. Cäsar, durch die Sorge für die Verwundeten und Ar 
die Bestattung der Todten drei Tage auf dem Schlachtfeld 
aufgehalten, schickte Boten an die Lingonen mit der sduriA- 
liehen Aufforderung, den H. weder durch EornlieferuBg noA 
sonst irgendwie Vorschub zu leisten , widrigenfalls er ae 
mit der nämlichen Strafe wie die H. bedrohte, dann rQuokto 
er ihnen selbst mit seinem ganzen Heere nach. Die H^ ve« 
äussersten Mangel gedrängt, boten Cäsar durch eine Depi- 
tation Unterwerfung an. Er gebot ihnen bis zu eeiner Ai- 
kunft an ihrem gegenwärtigen Standort, etwa im n. HhA 
des lingonischen Gebiets zu Armanden la Tonnerre (^Napoleon) 
zu verbleiben, dann forderte er die Stellung von Geisseb 
und die Auslieferung der Waffen, sowie der zu ihnen Ober 
gelaufenen Sciaven. Während dieser Befehl ausgeführt -wnide 
und es Nacht geworden war, verliessen etwa tiOOO Verti* 
gener das helvetische Lager und schlugen die Riobtoig 
nach dem Rhein und dem germanischen Gebiete ein, «ei €i 
aus Furcht vor der Todesstrafe nach Ablieferung der WaffU) 
sei es in der Hoffnung auf das Gelingen ihrer Flucht, & 
bei der grossen Zahl der Gefallenen gar nieht bemcrirt 
werden würde. Auf die Kunde davon gebot Giiisar dea VoUceiBi 
deren Gebiet sie durchziehen mussten , ihre AusliefiHWg; 
als diese geschehen war, wurden sie als Feinde behandeltf 
d. h. getödtet oder als Sciaven verkauft. Dagegen nate 
Cäsar die Unterwerfung der Uebrigen nach der Uekmrgtht 
der Geissein, Waffen und Ueberläufer an, befahl den 1^ 
Tulingern und Latobrigen (die Rauricer werden niohi ^ 
wähat, 8. 46) die Rückkehr in ihre Heimath, wo die Allo- 
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t)ger sie mit Getreide versehen mussten und den Wieder- 
ifbau ihrer Städte und Dörfer. Er that diess aus Besorgniss, 
«8, falls die von den H. verlassene Gegend lange ohne 
»wohner bliebe, ihre Fruchtbarkeit die auf dem rechten 
leinufer wohnenden Germanen zu einer Ansiedlung ver- 
sken und diese dadurch Nachbarn der römischen Provinz 
)rden könnten. Die Zahl der in die Heimath Zurück- 
hrenden betrug nach einer vorgenommenen Zählung 
0,000. Den Bojern erlaubte er auf das Gesuch der Häduer 
9 Ansiedlung im Gebiete dieser letztern, wo sie zwischen 
lier und Loire Ländereien angewiesen erhielten und bald 
gleichen Rechten mit den Häduern aufgenommen wurden. 
>m helvetischen Gebiete wurde nur die S.-Spitze in Be- 
z genommen und später hier die alte Eeltenstadt Novio- 
inum in eine römische Grenzfestung, die julische Reiter- 
»lonie, umgewandelt. (Vergl. ausser Göler und Napoleon 
a. O. Köchlj und Rüstow, Einleitung zu Cäsars Gommen- 
ren de b. g. Gotha 1869. Mommsen, B. V, c. 7 [III, 236]). 

8. Was nun das Verhältniss der H. zu Rom zur Zeit 
iears betrifft, so ist dasselbe aus seinen Commentarien, 
wie aus den Nachrichten der Alten nur unvollkommen 
sichtlich. Nach ihrer Besiegung bei Bibracte geschah die 
ditio d. h. die unbedingte Ueberlassung von sich selbst 
id von Allem, was sie belassen an Boden und beweg- 
ihem Eigenthum an die Verfügung Roms, mit den schon 
inannten weitern Bestimmungen. 

Doch waren damit die H. keineswegs ihrer völligen 
tlbstständigkeit beraubt. Es kam vielmehr zwischen ihnen 
id den Römern ein Vertrag ffoedus) zu Stande. Von diesem 
innen wir indess aus Cicero pro Balbo, c. 14: At enim 
\aedam foedera exstant ut Germanorum Insubrium^ Hei- 
Horum, Japydum, nonmdlorum etiam ex Gallia populo- 
m, quorum in foederibus exceptum est, ne quis eortim a 
bis civis redpiatur,,.^ die einzige Bestimmung, dass kein An- 
höriger der H. von den Römern zum Bürger angenommen 
irden durfte, worin ein Schutz gegen eine etwaige Ge- 
iirdung ihrer Selbstständigkeit durch die allfallige Erhe- 
Dg einzelner Volksgenossen zu römischen Bürgern lag. 
ahrscheinlich beschränkte sich jener Vertrag auf die 
itricfatung eines jährlichen Tributs an Rom (Walter röm. 
)oht0. Gesch. 3 A., Bonn 1860, § 97, Bd. I, p. 138) und auf 
9 Verpflichtung, die germanischen Grenzen zu bewachen und 
)Ileicht auch Hilfstruppen zu stellen, welche letztere frei- 
h von den H. nie erwähnt werden. 
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Für ein ziemlich unabhängiges Verhältniss der H. spricht 
der Umstand, dass Cäsar keine Truppen zu ihnen verlegte 
(sowie er auch nach seinen dürftigen Angaben zu scbliesflen, 
nie im Innern des Landes sich aufhielt), wahrscheinlich aiui 
Schonung des noch immer kräftigen und kriegerischeo 
Geistes des überwundeäen Volkes, worauf sowohl Oa««,| 
b. g. I, 1 , als die Art hinweist, wie Cic. de prov. com 
13 (s. u.) von den Germanen und von den H. zum Unter 
schied von den übrigen Galliern spricht. Vermothlick 
verloren sie aber ihre günstige Stellung bei der polit Or 
ganisation Galliens durch Augustus, wenn auch vielleieht 
der Umstand, dass sie nach Tac. bist. I, 67 das Gastell bei 
Baden zur Zeit Neros noch mit eigenen und eigens besoldetes 
Truppen besetzt hielten , auf die Fortdauer einiger Vergöi' 
stigungen schliessen lassen könnte, (v. Wyss a. a. O., S. 42if.) 

C. Jnlil Caesaris de bello gallico commentari« 
prlmiis^ cap. 1—29. 

1. Gallia est omnis (^) diuisa in partes tres (^) ; qui- 
rum unam incolunt Belgae, aliam Aquitani, tertiam qui ip- 
sorum lingua Celtae, nostra Galli appellantur (^). 2. hl omnei 
Hngua, institutis, legibus inter se differunt. Gallos ab Aqoi- 
tanis Garumna flumen, a Belgis Matrona et Sequana dioidt 
3. horum omnium fortissimi sunt Belgae, propterea ([^ 
a cultu atque humanitate prouinciae longissime absunt, b»* 
nimeque ad eos mercatores saepe commeant atque ea, (|ii>^ 
ad efifeminandos animos pertinent, inportant, 4. proximiqe^ 
sunt Germanis, qui trans Rhenum incolunt, quibuscom con- 
tinenter bellum gerunt. qua de causa Heluetii quoque reN- 
quos Gallos utrtute praecedunt, quod fere cotidianis (*) pro** 
liis cum Germanis contendunt, cum aut suis finibos en 
prohibent, aut ipsi in eorum finibus bellum gerunt. 5. eoit* 
una pars, quam Gallos optinere dictum est, inittum eap^ 
a flumine Rhodano ; continetur Garumna flumine, OeeaBO» 
ßnibus Belgarum; attingit etiam ab Sequanis et HelaetSs 
flumen Rhenum (^) ; uergit ad septentriones. 6. Belgae fi 
extremis Galliae finibus oriuntur ; pertinent ad inferiore* 
partem fluminis Rheni ; spectant in septentrionem et oriea* 
tem solem. 7. Aquitania a Garumna flumine ad Pyrenaeoi 
montes et eam partem Oceani, quae est ad Hispaniam, p€^ 
tinet ; spectat infer occasum solis et septentriones. 

2. Apud Heluetios longe nobilissimus fuit et ditissin«) 
Orgetorix (^). is M. Messala et M. Pisone consulibus regoj 
cupiditate inductus coniurationem nobilitatis feoit et ciuiüti 
^ersuasit, ut de finibus suis cum omnibus copUs exireot: 
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i, perfacile esse, cum uirtute omnibus praestarent, totius 
jlalliae imperio potiri. 3. id hoc facilius eis persuasit, quod 
indique loci natura Heluetii contiDeDtur: una ex parte flu- 
nine Rheno latissimo atque altissimo, qui agrum Heluetium 
k Germanis diuidit; altera ex parte monte Jura altissimo, 
|oi est inter Sequanos et Heluetios; tertia lacu Lemanno 
it flumioe Rhodano, qui prouinciam nostram ab Heluetiis 
liuidit. 4. his rebus fiebat, ut et minus late uagarentur et 
ninus facile finitimis bellum inferre possent ; qua ex parte 
lomines bellandi cupidi magno dolore adficiebantur. 5. pro 
nultitudine autem hominum et pro gloria belli atque forti- 
.udinis angustos se finis habere arbitrabantur, qui in longi- 
iudinem milia passuum CCXL in latitudinem CLXXX pate- 
>ant ("). 3. his rebus adducti et auctoritate Orgetorigis per- 
noti constituerunt ea, quae ad proficiscendum pertinerent, 
H)mparare, iumentorum et carrorum quam maximum nume- 
*um coämere, sementes quam maximas facere, ut in itinere 
^opia frumenti suppeteret, cum proximis ciuitatibus pacem 
^t amicitiam confirmare. 2. ad eas res conficiendas biennium 
tibi satis esse duxerunt: in tertium annum profectionem 
ege (^) confirmant. 3. ad eas res conficiendas Orgetorix deli- 
^tur. 18 sibi legationem ad ciuitates suscepit. 4. in eo itinere 
persuadet Castico, Gatamantaloedis filio, Sequano, cuius 
Pater regnum(^) in Sequanis multos annos optinuerat et a 
senatu populi Romani amicus(^^) appellatus erat, ut regnum 
in ciuitate sua occuparet, quod pater ante habuerat; 5. item- 
)ue Dumnorigi Haeduo, fratri DJuitiaci, qui eo tempore 
[>rincipatum in ciuitate optinebat ac maxime plebi accep- 
l^us erat, ut idem conaretur, persuadet eique filiam suam in 
Patrimonium dat. 6. perfacile factu esse illis probat conata 
i>erficere, propterea quod ipse suae ciuitatis imperium op- 
«enturus esset: 7. non esse dubium, quin totius Galliae 
;>Iurimum Heluetii possent; se suis copiis suoque exercitu 
Ilis regna conciliaturum confirmat. 8. hac oratione adducti 
Dter se fidem et iusiurandum dant et regno occupato per 
'res potentissimos ac firmissimos populos totius Gallia sese 
>otiri posse sperant. 4« ea res est Heluetiis per indicium 
inuntiata. moribus suis Orgetorigem ex uinclis causam di- 
iere coegerunt. damnatum poenam sequi oportebat, ut 
gni cremaretur. 2. die constituta causae dictionls Orgetorix 
.d iudicium omnem suam familiam, ad hominum milia de- 
em,(*^) undique coägit et omnes clientes obaeratosque suos, 
uorum magnum numerum habebat, eodem conduxit: per 
08, ne causam diceret, se eripuit. 3. cum ciuitas ob eam 



268 ^P* 6- ^cf Auszug d. Helvetier u. ihre ünterwerfäng dureh Cftiar. 

rem inoitata armis ius suum exsequi oonaretar, moltitadi* 
nemqoe hominum ex agris magistratos oogerent, Orgetoris 
mortuus est^ 4. neque abest saspicio, ut Heluetii arbitrai- 
tur, quin ipse sibi mortem consciuerit. 5. post eias morle« 
nihilo minus Heluetii id, quod constituerant, facere oonaDtor, 
ut e finibud suis exeant. 2. ubi iam se ad eam rem panttn 
esse arbitrati sunt, oppida sua omnia, numero ad duodecitt, 
uioos ad quadringentos, reliqua priuata aedificia incendaDt, 
3. frumentum omne, praeterquam quod secum portatori 
erant, comburunt, ut domum reditionis spe sublata pait* 
tiores ad omnia pericula subeunda essent, trium meDsn 
molita eibaria sibi quemque domo efferre iubent. 4. penii' 
dent Rauracis et Tulingis et Latobrigis finitimis, uti eodeB 
usi consilio oppidis suis uieisque exustis una cum iis pn* 
ficiscantun Boiosque (^^), qui trans Rhenum incolueraot af 
in agrum Norieum transierant Noreiamque oppugnarut, 
reeeptos ad se socios sibi adseiscunt. 6. erant omnino \^ 
nera duo, quibus itineribus domo exire possent : unum p« 
Sequanos , angustum et difBcile , inter montem luram M 
flumen Rhodanum, uix qua singuli carri ducerentur; moM 
autem altissimus inpendebat, ut facile perpauci prohibeie 
possent: 2. alterum per prouinciam nostram, multo faciliü 
atque expeditius, propterea quod inter fines Heluetiorum<t 
Allobrogum, qui nuper pacati erant (*^), Rhodanus fluit isqoi 
nonnullis loeis uado tran8itur(^^). 3. extremum oppidum Alio- 
brogum est proximumque Heluetiorum finibus 6eDua(*')^ 
ex eo oppido pons ad Heluetios pertinet. AHobrogibus 8610 
uel persuasuros, quod nondum bono animo in populum Bi* 
manum uiderentur, existimabant, uel ui coacturos, ut p* 
8U08 fines eos ire paterentur. 4. Omnibus rebus ad profe^ 
tionem conparatis diem dicunt, qua die ad ripam Rhodm 
omnes conueniant. is dies erat a. d. V KaK Apr. (**) L '^' 
sone, A. Gabinio eousulibus. 

7. Caesari cum id nuntiatum esset, eos per proiii; 
ciam uostram iter facere conari, maturat ab urbe profioi** 
et quam maximis potest itineribus in Gulliam ulteriorfl* 
contendit et ad Genuam peruenit. 2. prouinciae toti qti* 
maximum potest militum numerum imperat (erat omoiBO B 
Oallia ulteriore legio una), pontem, qui erat ad Oeno*** 
iubet rescindi. 3. ubi de eins aduentu Heluetii eerti(K^|^ 
facti sunt, legatos ad cum mittunt nobilissimos oioi^fib 
cuius legationis Nammeius et Verucloetius principem \(^^ 
optinebant, qui dicerent sibi esse in animo sine ullo i^ 
ficio iter per prouinciam facere, propterea quod aliad it^ 
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laberent nulluni: rogare, ut eius uoluntate id sibi faoere 
ieeal. 4. Caesar, quod memoria tenebat L. Cassium con- 
.olem occiBum ezercitumque eius ab Heluetiis pulsum et 
!ab iugum missum (^''), concedendum non p utabat (^^); ö. ne- 
|ae homines inimico animo data facultate per prouioeiam 
tinerifl faciuodi temperaturos ab iniuria et maleticio exi- 
itimabat 6. tarnen, ut spatium intereedere posset, dum mi- 
Ites, quos imperauerat, conuenirent, legatis respondit diem 
le ad deliberandum sumpturum : si quid uellent, ad Id. April. 
reuerterentur. 8. interea ea legione , quam secum habe- 
3at, militibusque, qui ex prouincia eonuenerant, a laeu Le- 
iiaono^ qui in flumen Rhodanum influit, ad montem lu- 
ram, qui fines Sequanorum ab Heluetiis diuidit, milia pas- 
Mium deoem neuem murum in altitudinem pedum sedeeim 
ToBsarnque perducit.(^^) 2. eo opere perfecto praesidia dis- 
ponit, castella communit, quo facilius, si se inuito transire 
csonarentur, prohibere possit. 3. ubi ea dies, quam consti- 
fciierat cum legatis, uenit, et legati ad eum reuerterunt, 
Eiegst se more et exemplo populi Romani posse iter uUi 
iper prouinciam dare et, si uim facere conentur, prohibitu- 
Kum ostendit. 4. Heluetii ea spe deiecti nauibus iunetis 
vatibusque compluribus factis, alii uadis Rhodani, qua mi- 
i^a altitudo fluminis erat, nonnumquam interdiu, saepius 
toootu, si perrumpere possent, eonati operis munitione et 
^litum concursu et teils repulsi hoc conatu destiterunt. 
9» Relinquebatur una per Sequanos uia, qua Sequanis 
innitis propter angustias ire non poterant. 2. bis cum sua 
Bponte persuadere non possent, legatos ad Dumnorigem 
fiaeduum mittunt, ut eo deprecatore a Sequanis impetra- 
seot. 3. Dumnorix gratia et largitione apud Sequanos plu- 
irimam poterat et Heluetiis erat amicus, quod ex ea ciuitate 
Orgetorigis filiam in matrimonium duxerat, et cupiditate 
Tegni adductus nouis rebus studebat et quam pluriuias ciui- 
tates 8U0 beneficio habere obstrictas uolebat. 4. itaque rem 
tOBcipit et a Sequanis impetrat, ut per fines suos Heluetios 
ire patiantur, obsidesque uti inter sese dent, perficit : Se- 
qaani, ne itinere Heluetios prohibeant ; Heluetii, ut sine ma- 
lafioio et iniuria transeant. 10. Gaesari renuntiatur Heluetiis 
esse in animo per agrum Sequanorum et Haeduorum iter 
m Santonum fines facere, qui non longe a Tolosatium fini- 
hoB absunt, quae ciuitas est in prouincia. 2. id si fieret, 
iatellegebat magno cum periculo prouinciae futurum, ut ho- 
vmes bellioosos, populi Romani inimicos, locis patentibus 
Qftzimeque frumentariis finitimos haberet. 3. ob eas oausas 
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ef munitioni, quam fecerat, T. Labienum legatum praefedt;' 
ipse in Italiam magnis itineribns contendit daasque ibi 1e- ' 
giones conscribit et tres, quae circum Aquileiam hiemabant,' 
ex hibernis educit et, qua proximum iter tu ulteriorem (hV^ 
liam per Alpes erat p^) , cum bis quiuque legionibos iw^ 
contendit. 4. ibi Centrones et Graioceli et Oaturiges (*')! 
locis superioribus oceupatis itinere exereitum prohibere co-J 
nantur. 5. conpluribus bis proeliis pulsis ab Ocelo, quod est*^ 
eiterioris prouinciae extremum, in fines Vocontiorum ulte*>| 
rioris prouinciae die septimo peruenit ; inde in AUobrogom' 
fines, ab AUobrogibus in Segusianos exereitum ducit hf 
sunt extra prouinciam trans Rhodanum primi. 11. HelaetH | 
iam per angustias et fines Sequanorum' suas copias tradu* 
xerant et in Haeduorum fines peruenerant eorumqne agror 
populabantur (^^). 2. Haedui, cum se suaque ab iis defed' 
dere non possent, legatos ad Caesarem mittunt rogaton, 
auxilium : 3. ita se omni tempore de populo Romano meri^ 
tos esse, ut paene in conspectu exercitus nosiri agri uastari, 
liberi eorum in seruitutem abduci, oppida expugnari noff' 
debuerint. 4. eodem tempore Haedui Ambarri, necessarii et 
eonsanguinei Haeduorum (^^), Caesarem certiorem facinot 
sese depopulatis agris non facile ab oppidis uim hostion 
prohibere. 5. item AUobroges, qüi trans Rhodanum uieoi¥= 
possessionesque habebant (^^), fuge se ad Caesarem red*, 
piunt et demonstrant sibi praeter agri solum nihil esse re- 
iiqui. 6. quibus rebus adductus Caesar non expectandaD 
sibi statuit, dum omnibus fortunis sociorum consumptis it^ 
Santonos (*^) Heluetii peruenirent. 

12« Flumen est Arar, quod per fines Haeduorum et 
Sequanorum in Rhodanum influit, incredibili lenitate, ita ot J' 
oculis, in utram partem fluat, iudicari non possit (^). M 
Heluetii ratibus ac lintribus iunctis transibant. 2. ubi per 
exploratores Caesar certior factus est tres iam partes eo* 
piarum Heluetios id flumen traduxisse, quartam fere parten 
citra flumen Ararim reliquam esse, de tertia uigilia (^"O cao] 
legtonibus tribus e castris profectus ad eam partem peraeoit, 
quae nondum flumen transierat. 3. eos impeditos et ioopi^ 
nantes adgressus magnam partem eorum conoidit; reliqv^ 
sese fugae mandarunt atque in proximas siluas abdideraiit* 
4. is pagus appellabatur Tigurinus : nam omnis oiuitas Hei- 'j 
uetia in quattuor pagos diuisa est. 5. hie pagua unus C^ 
cum domo exisset patrum nostrorum memoria, L. GastioBi !|; 
consulem interfecerat et eins exereitum sub iugum miserat ^ 
6. ita slue casu siue oonsilio deorum inmortaliam, quae pan 
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uitalis Heluetiae insignem calamitatem populo Romano 
tulerat^ ea princeps poenas persoluit. 7. qua in re Caesar 
>n solum publicas, sed etiam priuatas iniurias ultus est, 
lod eius soeeri L. Pisonis auum, L. Pisonem legatum, Ti- 
irini eodem proelio, quo Cassium, interfecerant. 13. hoc 
*oe]io facto reliquas copias Heluetiorum ut consequi posset, 
>iitem in Arare iaciendum curat atque ita exercitum tra- 
tcit. 2. Heluetii repentino eius aduentu cooiDtipti, cum id, 
tod ipsi diebus XX aegerrume confecerant, ut flumen 
Einsirent, illum uno die fecisse intellegerent, legatos ad 
im mittunt; cuius legationis Diuico princeps fuit, qui hello 
skssiano dux Heluetiorum fuerat. 3. is ita cum Caesare 
pit : si pacem populus Romaaus cum Heluetiis faceret , in 
iiin partem ituros atque ihi futuros Heluetios, uhi eos Cae- 
r eonstituisset atque esse uoluisset; 4. sin hello perüequi 
irseueraret, reminisceretur et ueteris incommodi populi 
imani et pristinae uirtutis Heluetiorum. 5. quod inprouiso 
tum pagum adortus esset, cum ii, qui flumen transissent, 
18 auxilium fere non possent, ne oh eam rem aut suae 
^nopere uirtuti trihueret aut ipsos despiceret. 6. se ita 
patrihus maiorihusque suis didicisse, ut magis uirtute quam 
lo contenderent aut insidiis niterentur. 7. quare ne com- 
tteret, ut is locus, uhi constitissent, ex calamitate populi 
^mani et internicione exercitus nomen caperet aut memo* 
km proderet. 14. his Caesar ita respondit : eo sihi minus 
bitationis dari, quod eas res, quas legati Heluetii comme- 
^rassent, memoria teneret, atque eo grauius ferro, quo 
Hus merito populi Romani accidissent : 2. qui si alicuius 
Uriae sihi conscius fuisset, non fuisse difficile cauere ; 
i eo deoeptum, quod neque commissum a se intellegeret, 
are timeret, neque sine causa timendum putaret. 3. quod 
ueteris contumeliae ohliuisci uellet, num etiam recentium 
üriarum, quod eo inuito iter per prouinciam per uim temp- 
isent, quod Haeduos, quod Amharros, quod Allohrogas 
Xassents memoriam deponeie posse ? 4. quod sua uictoria 
H insolenter gloriarentur quodque tam diu se inpune ini- 
ias tulisse admirarentur, eodem pertinere. 5. consuesse 
im deos inmortales, quo grauius homines ex commutatione 
*um doleant, quos pro scelere eorum ulcisci uelint, his 
^undiores interdum res et diuturniorem inpunitatem con- 
dere. 6. cum ea ita sint, tamen, si ohsides ah iis sihi 
titur, uti ea, quae polliceantur, facturos intellegat, et si 
»eduis de iniurijs, quas ipsis sociiaque eorum intulerlnt, 
tu ßi AUobrogihus satisfaciaiit , sese cum iis pacem esse 
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facturum. 7. Diuico respondit : ita Heluetios a maioribw 
suis institutos esse, uti obsides accipere, non dare, coosue 
rint : eius rei populum Romanum esse testem. hoc response 
dato discessit. 13. postero die castra ex eo loeo mouent (^ 
idem facit Caesar equitatumque omnem, ad numerum qaat 
tuor milium, quem ex omni prouincia et Haeduis atque eo 
rum sociis coactum habebat, praemittit, qui uideant, qaii 
in partes hostes iter faciant. 2. qui cupidius nouissiman 
agmen insecuti alieno loco (^^) cum equitatu Heluetionii 
proelium committunt ; et pauci de nostris cadunt. 3. qu 
proelio sublati Heluetii, quod quingentis equitibus tantei 
multitudinem equitum propulerant, audacius subsistere doih 
numquam et nouissimo agmine proelio nostros lacessen 
coeperunt. 4. Caesar suos a proelio continebat ac satis hr 
bebat in praesentia hoslem rapinis, pabulaüonibus popol^ 
tionibusque prohibere. 5. ita dies circiter quindecim üer 
fecerunt,(^^) uti inter nouissimum hostium agmen et nostritfi 
primum non amplius quinis aut senis milibus passuum iotff' 
esset. 

16. Interim cotidie Caesar Haeduos frumentum, qood 
essent publice polliciti, flagitare. 2. nam propter frigoii) 
quod Gallia sub septentrionibus, ut ante dictum est, poiüi 
est, non modo frumenta in agris matura non erant, sedif 
pabuli quidem satis magna copia subpetebat : (^^) 3. M 
autem frumento, quod flumine Arare nauibus subuexen^ 
propterea uti minus poterat, quod iter ab Arare HelueÄ 
auerterant, a quibus discedere nolebat. 4. diem ex die d^- 
cere Haedui : conferri, conportari, adesse dicere. 5. UM • 
diutius duci intellexit et diem instare, quo die frumeDt»! 
militibus metiri(^^) oporteret, conuocatis eorum principib'^Jj 
quorum magnam eopiam ih castris habebat, in his^"*' 
tiaco et Lisco, qui summo magistratui praeerat, quem i*^ 
gobretum(^*) appellant Haedui, qui creatur annuus etoJ*"* 
necisque in suos habet potestatem, grauiter eos accoA 
quod , cum neque emi neque ex agris sumi posset, 6* ^ 
necessario tempore, tam propinquis hostibus ab üs ^ 
subleuetur ; praesertim cum magna ex parte eorum p^^ 
bus adductus bellum susceperit, multo etiam grauiaS) <P^ 
sit destitutus, queritur. 17. tum demum Liscus orstf^ 
Caesaris adductus, quod antea taeuerat, proponit'* ^ 
nonnullos, quorum auctoritas apud plebem plurimum oftM 
qui priuatim plus possint quam ipsi magistratus. 2, ^ 
seditiosa atque improba oratione multitudinem deterif^ 
ne frumentum conferant, quod praestare debeant : B»^^ 
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im Galliae optinere non possiot, Gallorum quam 
im imperia praeferre, 4. neque dubitare [debeant], 
Heluetios superauerint Romani, una cum reliqua 
.eduis libertatem sint erepturi. 5. ab eisdem nostra 
[uaeque in caBtris gerantur hostibus enuntiari : hos 
ceri non posse. 6. Quin etiam, quod necessario 
tus Caesari enuntiarit, intellegere sese , quanto id 
3ulo feeerit, et ob eam causam, quam diu potuerit, 
18. Caesar hac oratione Lisci Dumnorigem, Diui- 
em, designari sentiebat, sed, quod pluribus prae- 
3as res iactari nolebat, celeriter concilium dimittit, 
ätinet. 2. quaerit ex solo ea, quae in conuentd 
dieit liberius atque audacius. eadem secreto ab 
Tit ; reperit esse uera : 3. ipsum esse Dumnorigem, 
iidacia, magna apud plebem propter liberalitatem 
ipidum rerum nouarum. compluris annos portoria 
e omnia Haeduorum uectigalia paruo pretio re- 
labere, propterea quod illo licente contra liceri 
)mo. 4. bis rebus et suam rem familiärem auxisse 
.tes ad largiendum magnas comparasse; 5. magnum 

equitatus suo sumptu semper alere et circum se 
6. neque solum domi, sed etiam apud finitimas 
largiter posse atque huius potentiae causa matrem 
gibus homini illic nobilissimo ac potentissimo 
i, 7. ipsum ex Heluetiis uxorem habere, sororem 

et propinquas suas nuptum in alias ciuitates col- 
8. fauere et cupere Heluetiis propter eam adfini- 
[isse etiam suo nomine Caesarem et Romanos, quod 
uentu potentia eins deminuta, et Diuitiacus frater 
um locum gratiae atque honoris sit restitutus. 9. 
;Ccidat Romanis, summam in spem per Heluetios 
inendi uenire; imperio populi Romani non modo 
, sed etiam de ea, quam habeat, gratia desperare. 
*iebat etiam in quaerendo Caesar, quod proelium 
aduersum paucis ante diebus esset factum, initium 
e factum a Dumnorige atque eins equitibus (nam 

quem auxilio Caesari Haedui miserant, Dumnorix 
: eorum fuga reliquuni esse equitatum perterritum. 
US rebus cognitis, cum ad has suspiciones oertis- 
) accederent, quod per fines Sequanorum Heluetios 
et, quod obsides inter eos dandos curasset, quod 

non modo iniussu suo et ciuitatis, sed etiam in- 
3 ipsis fecisset, quod a magistratu Haeduorum ac 
, satis esse causae arbitrabatur, quare in eu.m^>^ 
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ipse animaduerieret-, aut ciuiiatem animaduertere iuberet 

2. bis Omnibus rebus unum repugnabat, quod Diaitiaci 
fratris summum in populum Romanum Studium, summam in 
se uoluntatem , egregiam fidem , iustitiam , temperantiain 
cognouerat : nam, ne eius supplicio Diuitiaci animum offen* 
deret, uerebatur. 3. itaque prius, quam quicquam conare-' 
tur, Diuitiaoum ad se uocari iubet et eotidianis interpre- 
tibus remotis per 0. Valerium Procillura, principem Oalliae 
prouinciae(^^), familiärem suum, cui summam omnium rerum 
fidem habebat, cum eo coUoquitur: 4. simul commonefiEioit, 
quae ipso praesente in concilio Guliorum de Dumnorige 
sint dicta, et ostendit, quae separatim quisque de eo apnd 
se dixerit. 5. petit atque hortatur, ut sine eius offensiooe 
animi uel ipse de eo causa oognita statuat, uel oiuitatem 
statuere iubeat. 20. Diuitiacus multfs cum lacrimis Cae- 
sarem complexus obsecrare coepit, ne quid graaius in fra- 
trem statueret : 2. scire se illa esse uera, nee quemquaiB 
ex eo plus quam se doloris oapere, propterea quod, com 
ipse gratia plurimum domi atque in reliqua Gttllia, ilie 
minimum propter adolescentiam posset, per se creuisset: 

3. quibus opibus ac neruis non solum ad minuendam gra- 
tiam, sed paene ad perniciem suam uieretur. sese tarnen 
et amore fraterno et existimatione uulgi commoueri. 4. quod = 
si quid ei a Oaesare grauius accidisset, cum ipse eum lo- - 
cum amicitiae apud eum teneret. neminem existimaturam 
non sua uoluntate factum; qua ex re futurum, uti totiai 
Gralliae animi a se auerterentur. 5. haec cum pluribus uerbie 
flens a Caesare peteret, Caesar eius dextram prendit; cod- 
solatus rogat, finem orandi faciat; tanti eius apud se gra- 
tiam esse ostendit, uti et reipublicae iniuriam et suum 
dolorem eius uoluntati ac precibus condonet. 6. Dumnori- 
gem ad se uocat, fratrem adhibet: quae in eo reprehendat, 
ostendit, quae ipse intellegat, quae ciuitas queratur, pro- 
ponit; monet, ut in reliquum tempus omnes suspiciones 
uitet; praeterita se Diuitiaco fratri condonare dioit. Dam* 
norigi custodes ponit, ut, quae agat, quibusoum loquatur, 
scire possit l 

21. Eodem die ab exploratoribus certior factus hostes 
sub monte consedisse miiia passum ab ipsius castris octo(^) 
qualis esset natura montis et qualis in cirouitu asocnsaB, 
qui cognoscerent , misit. 2. renuntiatum est facilem esse. 
de tertia uigilia Titum Labienum, legatum pro praetoreC^, 
cum duabus legionibus et iis ducibus, qui iter cognoaerant, 
summum iugum montis asoendere iubet; quid sui consflü 
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9it, ostendit. 3. ipse de qaarta uigilia eodeai itinere, quo 
iiostes ierant, ad eos conteodit equilatumque oinnem ante 
se mittit. 4. P. Considius, qui rei militaris peritissimus 
babebatur (^^) et in exercitu L. Bullae et postea in M. 
Craasi fuerat, cum exploratiiribus praemittitur. 22. prima 
Luce, cum Bummus mons a Labieno teneretur, ipse ab ho- 
btiom castris uon longius mille 6t quingentis passibus abes- 
set, neque, ut postea ex captiuis comperit, aut tpsius adu- 
entuB aut Labieni cognitus esset, 2. Considius equo admisso 
ad eum accurrit, dicit moutem, quem a Labieno oeeupari 
Qolaerit, ab hostibus teneri : id se a Galliois armis atque 
insignibus (^®) oognouisse. 3. Caesar suas copias in pro- 
ximaai collem subducit, aciem instruit. Labienus, ut erat 
ei praeceptum a Caesare, ne proelium committeret, nisi 
ipsiuB copiae prope hostium eastra uisae essent, ut undique 
uno tempore in hostes impetus fieret, monte oeeupato no- 
fltroB expectabat proelioque abstinebat. 4. multo denique 
die per exploratores Caesar cognouit et montem a suis 
teneri et Heluetios eastra mouisse et Considium timore 
perterritum, quod non uidisset, pro uiso sibi renuntiasse. 
5. eo die quo eonsuerat interuallo hostes sequitur et milia 
paBSUum tria ab eorum castris eastra ponitC**^). 23. Po- 
atridie eins diei, quod omnino biduumC^M supererat, cum 
exercitui frumentum metiri oporteret, et quod a Bibracte, 
oppido Haeduorum longe maximo et copiosissimo, non 
amplius milibus passuum XVIII aberat, rei frumentariae 
proBpiciendum existimauit: iter ab Heluetiis auertit ac 
Bibraote ire contendit. 2. ea res per fugitiuos L. Aemilii, 
decurionis equitum Gallorum, hostibus nuntiatur. 3. Heluetii, 
seu quod timore perterritos Romanos discedere a se existi- 
marent, eo magis, quod pridie superioribus locis occupatis 
proelium non commisissent, siue eo, quod re frumentaria 
intercludi posse confiderent, commutato consilio atque iti- 
nere conuerso nostros a nouissimo agmine insequi ac la- 
oessere coeperunt. 24« postquam id animum aduertit, co- 
piaa Buas Caesar in proximum collem subducit equitatum- 
que, qui sustineret hostium impetum, misit. 2. ipse Interim 
in oolle medio triplicem aciem (^^) instruxit legionum quat- 
tuor ueteranarum [ita, uti supra]; sed in summo iugo(^^) 
daas legiones, quas in Gallia citeriore proxime consorip- 
Berat, et omnia auxilia conlocari ac totum montem bomi- 
nlbus compleri 3. et interea sarcinasC^^) in unum locum 
eoofetri et eum ab bis, qui in superiore acie constiterant 
muniri iussit. 4. Heluetii cum omnibus suis carris secuti 
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iDpedimenta in UDum locum contulerunt ; 5. ipei coofer- 
tissima acie reiecto nostro equitatu phalange facta sub pri* 
mam nostram aciem successerunt. 23. Caesar prlmum suo, 
deinde omDium ex conspectu remotis equis(^^), ut aequato 
omnium periculo spem fugae tolleret (^^), cohortatus suos 
proelium commisit. 2. milites e loco superiore pilis missis 
facile hostium phalangem perfregerunt. ea disieeta gladiis 
destrictis in eos impetum feeerunt. 3. Gallis magno ad 
pugnam erat impedimento, quod pluribus eorum scutis uno 
ietu pilorum transfixis et conligatis , cum ferrum se Infle- 
xisset, neque euellere neque sinistra inpedita satis commode 
pugnare poterant, 4. multi ut diu iaetato brachio praeop* 
tarent scutum manu emittere et nudo corpore pugnare. 
5. tandem uulneribus defessi et pedem referre et, quod 
mons suberat circiter mille pa88uum(*^, eo se recipere 
coeperunt. 6. capto monte et succedentibus nostris Boü 
et Tulingi, qui hominum milibus circiter XV agmen hpstium 
claudebant et nouissimis praesidio erant, ex itinere nostros 
latere aperto adgressi cireumuenire ^ et id conspicati Hei* 
uetii, qüi in montem sese receperant, rursus instare et 
proelium redintegrare coeperunt. 7. Romani conuersa signa 
bipartito intulerunt : prima et secunda acies, ut uictis ac 
summotis resisteret, tertia, ut uenientes 8U8tineret(^®). 26. 
ita ancipiti proelio diu atque acriter pugnatum est. diutius 
cum sustinere nostrorum impetus non possent, alter! se, 
ut coeperant, in montem receperunt, alteri ad inpedimenta 
et carros suos se contulerunt. 2. nam hoc tote proelio, 
cum ab hora septima ad uesperum pugnatum sit, auersum 
bestem uidere nemo potuit. 3. ad multam noctem etiam 
ad inpedimenta pugnatum est, propterea quod pro uallo 
carros obiecerant et e loco superiore in nostros uenientes 
tela coniciebant, et nonnulli inter carros rotasque mataras 
ac tragulas subiciebant nostrosque uulnerabant. 4. dia 
cum esset pugnatum(^^), inpedimentis castrisque nostri po- 
titi sunt(^^). ibi Orgetorigis filia atque unus e filiis capttts 
est. 5. ex eo proelio circiter hominum milia GXXX super- 
fuerunt(^^) eaque tota nocte continenter ierunt: nullam 
partem noctis itinere intermisso in fines Lingonum die 
quarto peruenerunt, cum et propter uulnera militum et 
propter sepulturam occisorum nostri triduum morati eos 
sequi non potuissent. 6. Caesar ad Lingonas litteras nun- 
tiosque misit, ne eos frumento neue alia re iuuarent: qui 
si iuuissent, se eodem loco, quo Heluetios, habiturum. ipse 
triduo intermisso cum omnibus copiis eos sequi coepit. 
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27. Heloetii omnium rerum inopia adducti legatos de de- 
ditioDB ad eum miserunt. 2. qui cum eum in itinere conue- 
Dissent seque ad pedes proieeissent subpliciterque loeuti 
flentes pacem petissent, atque eos in eo loco, quo tum es- 
sent, suum aduentum expectare iussisset, paruerunt. 3. eo 
poatquam Caesar peruenit, obsides, arma, seruos, qui ad 
eos perfugissent, pöposcit. 4. dum ea conquiruntur et con- 
feruntur, nocte intermissa eirciter hominum milia VI eius 
pagi, qui Verbigenu8 appellatur, siue timore perterriti, ne 
armis traditis supplicio adficerentur, siue spe salutis inducti, 
quod in tanta multitudine dediticiorum suam fugam aut 
occultari aut omnino ignorari posse existimarent , prima 
nocte e castris Heluetiorum egressi ad Rhenum finesque 
Germanorum contenderunt. 28. quod ubi Caesar resciit, 
quorum per fines ierant, his, uti conquirerent et reducerent, 
si sibi purgati esse uellent, imperauit: reductos in hostium 
numero habuit ; 2. reliquos omnes obsidibus, armis, perfugis 
traditis in deditionem accepit. 3. Heluetios, Tulingos, La- 
tobrig08(*^) in fines- suos, unde erant profecti, reuerti ius- 
sit, et quod omnibus fructibus amissis domi nihil erat, quo 
famem tolerarent, Allobrogibus imperauit, ut iis frumenti 
copiam facerent: ipsos oppida uicosque, quos incenderant, 
restituere iussit. 4. id ea maxime ratione fecit, quod no- 
luit eum locum, unde Heluetii discesserant, uacare, ne 
propter bonitatem agrorum Germani, qui trans Rhenum in- 
colunt, e suis finibus in Heluetiorum fines transirent et 
finitimi Galliae prouinciae Allobrogibusque essent. 5. Boios 
petentibus Haeduis, quod egregia uirtute erant cogniti, ut 
in finibus suis coUocarent, concessit; quibus illi agros de- 
derunt quosque postea in parem iuris libertatisque condi- 
cionem, atque ipsi erant, receperunt. 29« in castris Helue- 
tiorum tabulae repertae sunt litteris Graecis(^^) confectae 
et ad Caesarem relatae, quibus in tabulis nominatim ratio 
confecta erat, qui numerus domo exisset eorum, qui arma 
ferro possent, et item separatim pueri, senes mulieresque. 
2. quarum omnium rerum summa erat capitum Heluetiorum 
milia CCLXIII, Tulingorum milia XXXVI, Latobrigorum 
XIIII, Rauracorum XXIII, Boiorum XXXII; ex bis, qui 
arma ferro possent, ad milia nonaginta duo. 3. summa 
omnium fuerunt ad milia CCCLXVIII. eorum, qui domum 
redierunt, censu habito, ut Caesar imperauerat, repertus 
est numerus milinm C et X. 
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Cicero de proT. consnl.^ c. 13. 

13. 32. Bellum Gallicum, patres consoripti, G. Gaesare 
imperatore gestum est, antea tantummodo repulsam. sem- 
per illas nationes nostri imperatores refutandas potius hello 
quam lacessendas putaverunt. ipse ille G. Marius, cuiu» 
divina atque eximia virtus magnis populi Romani luctibo» 
funeribusque subvenit, influentes in Italiam Gt^llorum ma- 
ximas copias repressit, non ipse ad eorum urbes sedesqae 
penetravit. modo ille meorum laborum, periculorum, con- 
siliorum socius, G. Pomptinu8(^^), fortissimus vir, ortum re- 
pente bellum Allobrogum atque hac scelerata coniuratione 
excitatum proeliis fregit eosque domuit, qui lacessierant; 
et ea victoria contentus republica metu liberata quievit. 
G. Gaesaris longe aliam video fuisse rationem. non enim 
sibi solum cum iis, quos iam armatos contra populum Ro- 
manum videbat, bellandum esse duxit, sed totam Galliam 
in nostram dieionem esse redigendam. 33. itaque cum acer* 
rimis nationibus et maximis Germanorum et Helvetiorum 
proeliis felicissime decertavit; ceteras conterrutt, compulit, 
domuit, imperio populi Romani parere assuefecit, et qua» 
regiones quasque gentes nullae nobis antea litterae, nulla 
vox, nulla fama notas fecerat, has noster imperator noster- 
que exercitus et populi Romani arma peragrarunt. semitam 
tantum Galliae tenebamus antea, patres consoripti; ceterae 
partes a gentibus aut inimicis huic imperio aut infidis aut 
incognitis aut certe immanibus et barbaris et bellicosi» 
tenebantur ; quas nationes nemo umquam fuit quin fraogi 
domarique cuperet; nemo sapienter de republica nostii 
eogitavjt, iam inde a principio huius imperii, quin Galliam 
maxlme timendam huic imperio putaret, sed propter vioi 
ac multitudinem gentium illarum numquam est antea cum 
Omnibus dimicatum. restitimus semper lacessiti. nunc de- 
nique est perfectum, ut imperii nostri terrarumque illarum 
idem esset extremum. 

Liv. Epit., GIII. 

Gaesar in prouinciam Galliam profectus Heluetios^ 

uagam gentem, domuit, quae sedem quaerens per prouin- 
ciam Gaesaris Narbonem iter facere volebat. 

Florl, üb. I, c. 45 (III, 10). 

Bellum Gallicum, 2. Primus Galliae motus ab Helvetiis 
coepit, qui Rhodanum inter et Rhenum siti, non sufficientibus 
lerris venere sedem petitum, incensis moenibus suis, hoe 
sacramentum fuit, ne redirent. 3. sed petito tempore ad 
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deliberandum cum inter moras Caesar Rhodani poote res- 
C1880 fugam abstulisset, statim bellicosissimam geotem sie 
in sedes suas quasi greges io stabalum pastor reduxit. 

Oros., lib. VI. 

c. 7 Heluetiorum animos fortissimae Gallorum 

omnium geotis, ea vel maxime causa, quod perpetuo pene 
cum Germauis bello altercabantur, a quibus Rheno tantum 
flamioe dirimuntur, Orgetorix quidam, princeps gentis, spe 
totas invadendi Gallfas, in arma accenderat. quo caeteri 
optima tes eorrepto et ad mortem coacto, cohibere tamen 
semel animatas in praedam plebes nequiuerunt. qui coniu- 
ratione facta ac die dicta, exustis vicis ac domibus suis, 
ne quod desiderium ex spe revertendi foret, profecti sunt. 
quos cum apud Rhodanum flumen obuios Caesar habuisset, 
magno difBcilique bello bis vicit victosque ad deditionem 
coögit. horum fuit, cum primum progressa est, omnis mul- 
titudo Helvetiorum, Tulingorum, Latobrog^orum, Rauracorum 
et Boiorum, utriusque sexus ad centum quinquaginta et 
Septem millia hominum. ex bis quadraginta et septem 
millia in bello ceciderunt. cetera in terras proprias remissa 
sunt. 

Plntarch Caes.^ c 18. 

IS« *AXXcc yccQ 6 iihv TtgtoTog avv^ tcSv KfXxixüv Tto- 
läfitov TiQog ^EXovrjTfiovg awäüTt] xai TiyvQhov(;(^^\ oX Tag 
uvTwv dddexa noXsig xal xcifiag T€TQaxoaiag ifmQrjcavreg 
iX^QOVV ngocw dux fijg vno ^Ptafiaiovg FakatCag^ vnansq 
TidXa& Kifißgoi xal TevTOvsgj ovts ToXfiav exsivaov vtto- 
ieätXTSQOi doxovvTeg elvai xal TwXijx^og ofiaXoSg TQiaxovra 
uhf at nacai fiVQtäSeg orTeg, eixoci d* at iia%6^svat fiiag 
täovüai. 2. Tovtcov TiyvQivovg fih' ovx avTog dXXd Aaßmfi- 
vog 7t€iiq>'d'€lg vn avxov itegl tov Ägaqa noxaiiov avve^ 
vQixf)€Vy ^EXovrjTTifov rf* avT^ TtQog Tiva noXiv q)iXr]v ayom 
viqv aTQavidv xax^' oöov dnQodoxrJTCog ini\^€(iäv(av (pd-daag 
irrl xwqCov xagregov xaräq^vys, xdxeT cvvayaydv xal TiaQa- 
vd^ag %iqv SvvafAiv^ aig Vnnog avxfp nQOCTJx^f] ^^TOVTip iiäv^ 
^(pvj ^'^vueiijaag XQi^aoiiai nqog Tijv di<o^i,Vj vvv rf* mfisv inl 
VQvg noXsfiiovg,'* xal ns^og oQfirjüag iväßaXsv. 3. XQ^'^'P ^^ 
tal xaAfTTi»^ docdfisvog to fidx^fiov negl TaZg dfid^aig xal 
^V X^Q^^ '^ov nXeiCTOv iaxe novov, ovx avToov fiovcov vyi- 
jTafi^vav ixet xal /uaxo/nävaoVy dXkd xal naiJE^ ai^xS^'v xc^ 
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yvvaTxsg dfivvofisvoi fis^qi d-avdxov avyxatsxonrjaaVj wsu 
Ti^v iidxriv fiohg elg giäcag vvxTag vskev^rj^ai. 4. hcüu^ ik 
v^ Ttjg vCxtjg ^Qy(p xqetttov irtä&rjxs to üvvomUscu f ot}$ iu»' 
ffvyovTag ix Trjg /Jiäxtjg tcov TtsQiovtoav ßaQßaQmv^ «ai aw- 
tavayxd(fai Ti;r xdqav dvaXaßsXv rjv aTtäXinov xal fog 
noXsig äg di^q^d'SiQuv^ ovTag vnhq dsxa iivQiddag. tnqoit 
dh TOVTO is^Kog fiiq Tiijv xdqav Sgrifiov yevofiävT^v oi Fsf 
fiavol diaßdvvsg xaTda%(üaiv, 

DIo Cass., lib. XXXVIII, c. 31—33. 

31. Tavta fi^v iv vy noXsi iyCyvsTO ' KaXaaQ dh sv^ r. 
likv ovdhv €v Trj FaXaTCif noXsfiiov, dXXd dxQißSg nanu 
rjövxcc^svi^^)^ ov fi€VTOi xal iv elQfjvy SieyävsTOj dXXd xal av* -. 
TOfidfov To tiqcStov TtoXäfiov Tivog avT^ üvfißdvtog S%b^ 
(fvvTjvix^''^ i oxTir' ai'TOVy mönsq ig fd fidhcta in€dv(Uh s 
ndvTa xal noXsfirjcfai xal xatoQd^ioaai* 2- *EXovi]Tioi p^ 
nXtj'd'Si T€ dxfid^ovTeg xal x^Q^'V ovx avTdgxr) Ty nolvap- 
^Q(07tiif (tq)iov €X0VT€gy (isQog iiäv ti ixuäfixpai, ig dnouäat 
ovx ij^äXrjaav firj xal diaftnaöd'ivvsg svsTtißovXevtofBf^' 
ToTg XvTttj^etai Ttore vn' avTcSr yävfovrai^ ndvxsg ih i\ 
dnavaöTT^vai ßovXrj-d'ävTegj aig xal ig itigav tivd 3cal nhk 
xal ßeXTico ^^eo^ar fieToixia&rjffofievoi^ rag T€ xcifutg xai tii 
TtoXsig affüv artdaag ^xavtfav, (oüts firjiiva futevdfieXof fflp 
dvaard(T€€og rtoirjfJaad'ai. 3. xai nvag xal iväqovg TiSva»' 
r£v Ssofiävovg TtQotfXaßovTsg dnijqav^ ^ÜQxeroQiyog iffUM- 
i^yovfiivoVf iv v^ Mxovteg tov vs "^PoSavov iiaßilvcu ni 
TtQog Tatg AXTteai nov xavoixicd^vai, xal inBi^rj 6 Kaüu^ 
TTJv HS yäg>VQav iiäxotpe xal TaXXa dg xtoXvctov. avtvt^ 
Siaßrjvai rjtoifid^eTOy Irtsfitpav nqog avxov dCodov %€ aitm^' 
fievoi xal nQoCvniaxvoviAsvoi fArjÜv tt^v tcov ^Ptofxaimv fjf 
Ttaxdasiv. 4. xal og^ sl xal tu fidXiata fiijte irrüfttwif 
avtoTg firJTs 7rQ0X(i^Q^(f€ii ttoi iTtifgitpeiv SfieXXev , dXX* of» 
ys ovieTtco xaXoig naQsCxsvatfTo, ßovXavüsü'd'ai %€ inkq «v 
t^^iovv fisTa tcov vTrootQaTtjycov iq>rj xal Tijv dTioxgtCif t^ 
^t]Tfj ti/vi rJfiiQfj^ iw(f€iv, xai vi xal iXnCdogj mg xal iniif^ 
t/ßonv cq>Cci tijv diodov, vTteTBCvaro. xdv %ovt(f vd invuft 
QOTava di€Tdq>Q€VCB xal dnsvBCx^asv ^ mCT aTtogav ovtA 
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V odov yBväad-ai, 32, ol ovv ßccQßagoi XQ^'^^^ f^^'^ ^*^^ 
BiS%ov^ Mnei't* insidi) iirjdiqv rjxovtfav xaTcc ro avyxsiiis- 
pj aQavTsq ro fiiv TtgcSrov 6icc tcSv 'AXloßgiycov inoQsv^ 
vo rjnsQ coQfirjvTOy Mnsit* ivvvxovteg ToTg xcoXvfiaaiv eg 
}xovavovg dnsTQanovto ^ 2. xal did vs tovtcov xal JwJ 
'v Aliovfov id-sXovvC a^icfi Ttjv äCodov^ i^^ (p firjÜv ccdi- 
&waiy TtaQexovTCHv dmvvsg ovx evsfisivav toTg eojUoAo)^- 
voig, dXXd Ttjv xwQav avrcov iXsrjXdtovv, näfitpavTsg ovv 

T€ 2r]xovavol xal ol Aidovoi TTQog tov KaCaaga inixov- 
XV T€ Trag* avTov yrow, xal iääovTO firj^<fg)ag neQudstv 
voXovpbävovg. 3. xal IXsyov fihv ovdhv ofioia olg Mnqa^av^ 
vxov rf' ovv ofifog wv i^^iovv • 6 ydg KaTdaq Kpoßrjd'Blg firj 
l inl TTJV ToXodav ot ^XovtJtioi rgdittavTai^ eiXcTo fisv* 
Bivcov avTovg dfivvaff-d^ai (laXXov rj <rvfjig>QOVtj(fa(fC <rg>i(XiVy 
:bq svStjXov rjv iffofievov^ 7toX€fji^(fai. 4. TiQOtfTTBtfwv ovv 
i xavva totg ^EXovrjvCoig tov ÄQagiv öiaßaCvovci Tovg 
)v TeXevTaiovg inaxoXovx^ovvtag iv avt^ t^ tvoqoj diäKp- 
sigcj Tovg S^ nQoxsxfOQTjxoTag ig roaovTov ix tov atifVi- 
ov xal ix TOV Taxovg Trjg dm^sfog xal ri^g ntffrewg toSv 
joXaoXorcov i^änXTj^sv , (otrte ig ofioXoyiav inl X^Q^ ^*^* 
hX^tfai iXd-sXv, 33, ov f^ivroi xal avväßrjdav ' irtBidi] ydg 
itjQOvg i^trj-d-rjtfav, rjyavdxTr](tav ovx ®^* TqmdTovvto^ dXX* 
•i dnri^iovv ofiiJQOvg ritfl 'Sovvai. xal tcov /x^v cnovifov 
txBipQovrjüav j TtQOXfOQOvvtsg i^ avS-ig nijv %b Xnnov tov 
utauQog^ dno ts tov Tte^ov noXv TtQodqaiiovüav xal Tovg 
ti/sd-oq>vXaxag avTcov naQaXXdTTovöav ^ vnodTdvTsg t^" 
^niM^ ivixtjtfav, 2. xdx tovtov avToC tb g>Q6vr]/j,a Xaßov- 
$ xal ixBivov ifvyBlv äid tb Trjv iXaTTtadiv^ xal oti dna- 
üag tSv iniTKjdBioav nqog ttoXiv Tivd ?Jco Ttjg odov ovcav 
BTQdTtBTo, vofiüTavTBg TOV TB TTQOffco d^Bivio xal inBdi(A' 
IV avTov» 3. tidv ovv tovto 6 KaTtrag, xal ^oßrjd'Blg Ttjv 
oQfAtjv avTWV xal to 7i:Xrj'9'ogj t^ [ihv nB^^ Ttgog fiBTäco- 

V Ti dOQfirifrBj Tovg Ü InnBag nQOBßdXsTO nQOxivSvvBVtfal 
ViCiVj fiö$ iv imTrjiBiip nagaTd^rj. TQBtpafisvmv tb av&ig 
hovg ixBivtov^ xal ngog avTo to oq&iov &v^(p g>BQO/XB'va)v, 
'sutaTiägafzä &q)i(Xiv i^aCtpvrig^ xal utb ^vvTBTay(iävoq ano- 
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Qccdag i^ vnsQde^Cwv ov x^^^^^G dneciaaro. 4. TQanofU 
v<ov dk Tovtwv^ aXloi Tiv^g TtSv /xt] iiaxo^iäviav^ vno %€ y«( 
xov nkrjx^ovg xal vno trlq cnovSijg ov ndvvsg ufia naQi 
yt'VovTOy ngoaäfAiS^v i^cUffvqg xa%d vcotov toTq q^iduixowf^ 
a(pag, xal id'OQvßrjaav fihv avrovQj nXsTov iä ovdhf ^ü%of 
f>. 6 yuQ Kaicaq rotg Innsvci rovg q>€vyovrag ngocvä^a^ 
avTog rr«? 6nXt%ix^ nqog ixeivovg €TQd7V€T0y xal xQUTi^cai 
TiQog %€ rag dfidSccg dfi^oTäQoig C^Cai avyxaTaq>vyov(Si^ 
iipäansTOj xavTav-D-a avd-ig IcxvQwg in* avTcSv diiwofiä 
vovg cq>ag ivixrjas. na&ovveg da zavx^* ol ßdgßagoi Hfl 
dvjßQäd^üav, 6. ol fi^v ydg dfAoXoyrjtXav avTc^ xal ig ts nJJ 
oixsiav ox^ev i^aväaTtjOav inavrjXx^ov y xdvrav&a Tag 
Xeig dvoQd'dcavTeg (j^xrjtrav • ot Ü ovx S'd-sXijtfavTsg ta onl 
naQaioZvai ngog tov ^Prjvov oig xal ig ttjv dqxaiav G\ 
yrjv inaveX'd-etv Svvdfievoi, ooQ/jLTjCav j xal aiTOvg oi (fif 
fiaxoi t£v "^Pfoßaimv Si tov iitjsaav ^ffimg^ a%€ xal oli) 
xal vevixrjfULivovgy ^q^x^stgav. 

Appian Celt.^ c. 1, 15. 

1.... AXXovg dk ndXiv KsXxovg ivixa JlontXXiogy xal 
ixsTvov Tovg avtovg KdgiiXXog 6 tov KafiiXXov vtog, fö"« 
6^ xa%d KcXtcov xal Udnnog AlfiiXiog TQonaia, nqo ih %Sm^ 
%ov Maqiov vna%€i£v nXeiOTov ti xal fiaxififOTaTOV, t^' 
rjXixi'if fidX&CTa ipoßsQfotatov XQVf^^ KeXvcSv ig Tijv Stallt 
xal Tijv FaXaTiav iaäßaXsy xaC xivag vndrovg *P(oiiak 
ivCxTfls xal üTQaToneSa xaräxotpsv ' iip* ovg 6 Mdgiog ana 
a%aXs\g anavvag öisfp'Ü'eiQs. TeXevTata S^ xal iiäyia%a « 
ig FaXarag "^Pw^aioig nsngaygisvwv ia%l zd vno FaPp 
cagi ütQaTtjyovvTi yevofisva, fiVQidci T€ ydg dviQwv dy^ 
iv ToTg 6äxa ireciv iv otg iCTQaTtjyrjCe^'y ig x^^Q^^ 9^* 
€1 Tt$ vq)* €v Ta /ASQtj avvaydyoty %€%QaxoaCmv nXsioCi, 
Tovrmv ixaTov fji^v i^wyQtjaaVy sxavov S* iv t^ novf x«^^ 
xavov. i-d^vt] 6i Tsigaxoaia xal noXeig vn^Q oxTaxoüiag, 
fih^ d(pi,(fTd(i€va (fq>£v^ %d ik nQoaeniXafjtßdvowsg, ^ 
TvvavTo. nQo dh tov Maqiov xal 0dßiog MdSifAog o 
Xiavogy oXiyrjv xo^iii^ cfTQaTidv exfov, inoXäfi7](f€ toig 
Tolgj xal dfidsxa iivqwdag avTcSv iv /i«ff f^axg m^^ 
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vtsxttlSexa fiovovg vcov tSiatv ccTroßaXcivC^), xai %av%a gi€V^ 

MnQa^s nu^ofievog vno TQavfiaToc vnoyvCov , xai ja 
ffiaTa inuov xai naQa-d-aQQvvmv ^ xai diiäcxfov oncog 
g ßaQßaqoig TvolsfitjTäov^ rd fihv in dnrjvrjg ^sgofievogy 

i^ xai ßadrjv x^^'Q^Y^Y^^f^'^^S' 

Kalcaq dh noke^iqCag avToTg TtQcSTOv fiiv ^EXovrjTiovg 
i TiyvQiovgC^) dfiipi rag sixodi fiVQidiag ovrag ivCxr}- 
'. ot TiyvQioi J' avTcov XQ^^V ^M'^QOtf^ev nCawvog xai Kaa- 
V %ivd üTgaTov ilovTsg vno ^vyov iSeneno/JL^scaVy cog 
XQovixaig (tvvrd^sat äoxsi IlavXo^ t^ KXav6i(p(^^). Tovg fiiv 
TiyvQiovg vnoüTQaTtjyog avtov Aaßir^vog ivixrjas^ vovg 

aXXovg 6 Kataag, xai TQixouQOvg(^^) dfivvovrag a^piciv, 
siTa rovQ (i€% UgMoviffTOV FsQfiavovg^ ot xai %d fAeys'x^r] 
Zovg Tcov (i€yic%(dv vnijqxov xai to rj&og dyQioi xai in^i' 
ifiav -d-QacvTaroij xai y^avdvov xaTafpQotnrjtai äi iXniSa 
aßicofTsoog^ xai xQvog ofioicog ig>€QOV &dXn€ij xai notjc ix' 
VTO naqd tag dnoQiag TQo^rj^ xai 6 innog ^vXoig. rjtfav 
, (og €OiX€V ^ ov g>€Q€novoi iv %aTg fiaxatg, ovS^ XoyiCfifp 
miaTTJfÄj] Tivi dXXd -d-vfAfp XQ^f^^'^^^ xa&dneg -d'TjgCa^ 6io 
\ vno TTjg *P<ofiat(ov iniCTtjixrjg xai tpsqsnovCag rja(fcovTo, 

fiiv ydq [i€%d oQiirjg ßaQVxaTrjg insnrjdfov avToTg^ xai 
TV ofiov Tfjv ifdXayya dvstox^ovv ' ^PcofiaToi i' vnefisvov 

rd^eiy xai xaTsCTQaTiijyovv avvovg^ xai oxvaxiCfAVQiovg 
rcSv reXevTüSvTeg dnäxvsivav. 

15, Ovi ^d-VT] ovo TiyvQioi xai ^EXovrjrioi^ ig tvjv 'Pw- 
ifov KsXtixiqv icäßaXoVy xai tovtcov tov ctoXov 6 KaXaaQ 
wg nvx^ofievog Si€T€ixi(fiv , o(fa negi "^Podavov itTzt no- 
(mv ig ixarov xai nevriijxovTa üTaSCovg iidXufta. xai 
^ßsvaaiiävöig ini SianeiQtf. ToTg noXefiioig vn^Q cnov- 
T ixiXevev ofj^tjQa öovvai xai XQ'^Jl^^'^^' dnoxQiva/j,iv(ov 
^Id'ia-d-ai tavTa Xa^ißdrsiv^ ov Sidovai^ ßovXofievog (pd-daai 
^ OfiaixfiCav avtcov ^ ini fihv vovg TiyvQiovg iXdaaovg 
tag inefine Aaßitjvov ^ avrog Sä ini TOt)g *^EXovrjTibvg 
'OQei^y nQoaXaßfov FaXatmv tüv ogsicov ig diapbVQCovg* xai 
vsTai Aaßif]v^ t6 ^gyov evfiaQig^ dSoxrJToig Tvyvqioig 
%A tov noragiov imneaovTiy xai rqexpaixhVif xai oxE^a- 
yvi voi/g froAAovg sv acwra^tcc. 



284 Kap. 6. Der Auszug d. Helvetier u. ihre Unterwerfung durch GW 



Polyaeni strategicon^ lib. VIII, c. 23. 

23, 2. KataaQ iv FaXavia TVQOCfyei Taig Ai.ns(tif*\ 
i^jyäX'q avqavoTtsäov twv oQsmv ßaQßccQoav Tag nafoic 
g>vXäTT€iv. 6 6^ rrjv q)V€fiv tcov AXnewv naQs^vXa^s. w 
OQovg xdrw TtOTafiol noXXoi öia^^äovdi xal noXXd Sltj ßt 
d'vvsrai. aTvo tovtcdv ofitx^rj i^aCgsvai noXXrj (xal a^ 
avy^g) aQXOfi^vtjg ft». xard vrjv 6k tr^v cogav Katöaq (lifi 
fjfÄiav Ttjg (TTQaTiag dyaywv xvxXip ro OQog nsQirJQX^to. 
fjih* Sil] ßdgßccQoi^ rrjg ofiix^rjg iTViaxoTovtfrjg, ovähv oqm 
rj€fvxcctov. 6 dk vnhQ xoQV(p^g rmv TtoXsfiicav ysvoiisvo; ril 
Xcc^ev» ol äh rjiiCasig xaTcad-sv dvvrjXdXcc^av xal t« 
navraxod'ev , (fvvaTrtjxtjCfawa d/j,i]xavov iet/jia eväßaXs « 
ßaqßdQoig, ot fikv avtCxa (pevyovvsg (üxovto. KaTaaq dfjtai 
rdg AXrtßig vTregäßaXsv* 

§ 3. KalcfaQ ^EXovrjTTiovg iTtoXäfiei, ovtoi fioiQU Fa 
T<Sv xal ^PfOjUiaioig iTCQStJav Ttsvcrjxovca fiVQidSegy wv s\ 
To iidxifiov T^(fav. KatcfaQ dsl fiiav rjfiäQav VTtavsxaiQ^' 
ßdgßaQoi ravTf] xal TtXsdv &aQQ0VVT€g idCwxov • inA 
Tüorafiov ^PoSavov äiaßaCvsiv MfisXXov^ ov nqo nolhv" 
KaifSaq itstQaxoTtedevcato, twv Ü ßaQßdqoav zgaxvv 
Tafiov üvv n6v(^ noXXtf SiaßdvTtov ov ndvtoav dXXd %{ 
(iVQiwVj TTJg vöTSQaiag twv XoitvoSv äiaßaCvsiv fisXXoi 
ot iihv diaßdvTsg Ttagd TaTg ox^aig dvejtavovTO xexfAiji 
KaTcfag 6k vvxtwq i7rig>av€lg xaräxotpe navtag dva^^ 
did notafAOV ovx ?;;foi'Ta$. 
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Siebentes Kapitel 



Cäsar nnd Ariovist. 



1. Ariovist hatte seine Aufnahme in das Verzeichniss der 
wn befreundeten Könige (i. J. 59) begreiflicher Weise als 
erzieht der Römer auf das noch nicht von ihnen einge- 
lamene Eeltenland genommen; er richtete demgemäss 
3ii hier häuslich ein und fing an, auf gallischem Boden 
I deutsches Fürstenthum zu begründen. Anfangs war er 
r mit 15,000 Mann nach Gallien gekommen; allein der 
jchthum des Landes lockte immer neue Schaaren an, 
d so wurde er bald seinen bisherigen Bundesgenossen, 

deren gedungener Feldhauptmann er den Rhein über- 
iritten hatte, gefährlicher, als es die Häduer gewesen 
Ten. Bereits befanden sich i. J. 58 120,000 Mann im 
w. Theil des sequ. Landes, dem heutigen Elsass. Dieses 
biet, etwa ein Dritttheil des sequanischen Territoriums, 
i fruchtbarsten in ganz Gallien, nahm Ariovist für sie vor- 
g in Besitz und als nun noch 20,000 Haruden herbeizogen, 
'langte er für diese sogar noch ein zweites Dritttheil. 

Nach Beendigung des helvetischen Krieges fanden sich 
• Oberhäupter der Staaten fast des ganzen Galliens bei 
aar ein, um ihm ihre Glückwünsche darzubringen und 

um die Erlaubniss zu bitten, mit seiner Bewilligung 
en allgemeinen Landtag für ganz Gallien auszuschreiben, 
s er gestattete. Nach Abhaltung desselben baten ihn 

nämlichen Oberhäupter in einer geheimen Unterredung, 
welcher Divitiacus in ihrem Namen den Zustand Gal- 
^8, wie er sich durch die Intervention Ariovist's ge- 
ltet hatte, schilderte, um Hilfe gegen dessen tyrannisches 
giment, widrigenfalls alle Gallier genöthigt seien, dem 
Upiel der Helvetier zu folgen, ihre Heimath za yetl^e»^^w 
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und eine neue, fern von den Germanen, zu suchen. Die 
anwesenden Sequaner, deren Volk von Ariovist am meisteo 
zu leiden hatte, bestätigten diess. 

2. Das Auftreten Ariovist's in einer so gefährlichen Nähe, 
das fUr sich allein schon die ernsteten Besorgnisse der Römer 
erwecken musste , erschien noch bedrohlicher, insofern ab 
dasselbe keineswegs vereinzelt stand, denn bereits i. J. 5S 
hatten die am rechten Rheinufer ansässigen U.sipeter und Teoe^ |?: 
terer, von den Sueven gedrängt, das Gebiet der Menapiei 
weggenommen und machten Miene, sich am linken Bhei» 
ufer anzusiedeln. Desshalb und mit Rücksicht aufdieftW 
Verbindung der Römer mit den Häduern glaubte GM 
dieser Gefahr unverzüglich entgegentreten zu müssen anl. 
versprach den gallischen Fürsten vorläufig die Sache ii ^ 
Erwägung zu ziehen. 

Zunächst ordnete er eine Gesandtschaft an Arioriit 
ab, welche von ihm eine Unterredung mit Cäsar verlsogtoi« ^ 
aber stolz abgewiesen wurde; darauf stellte er an ihn ü^ i 
bestimmte Forderung: keine Germanen mehr über dl» i 
Rhein nach Gallien hinüberzuziehen , die Geissein der Bt n 
duer herauszugeben , auch den Sequanern das Nämi 
zu gestatten und die Häduer in Ruhe zu lassen. Arii 
berief sich auf das Recht des Siegers, versprach öhri^,^. 
die Häduer unbehelligt zu lassen, falls sie ihre Sehal^ ^ 
keit thäten. Cäsars Drohung erwiderte er mit der Vei 
Sicherung, kein Feind sei ihm bisher anders als zu seinei 
Verderben entgegengetreten ; jener werde bald erfahre^ »^ 
wie die unbesiegbaren waffengeübten Germanen sich ecHt \ 
gen, die vierzehn Jahre lang unter kein Dach gekomfl^ >i\ 
seien. ' 

Cäsar, ohnehin schon gegen Ariovist aufgebracht, worü 
noch mehr durch die Ankunft der Häduer und Arvemer 
unruhigt, von denen die erstem sich über die PlQnd 
ihres Gebiets durch die jüngst herübergekommenen Harad(l|B 
beschwerten, diese die Nachricht brachten, dass bereits^! 
hundert Stämme der Sueven am Ufer des Rheins l 
und bereit seien, denselben zu überschreiten. 

So glaubte er denn keine Zeit verlieren zu dttrM 
damit wegen der Gefahr der Verbindung beider gerffl»** 
sehen Heerestheile der Kampf nicht schwieriger werde, oo> 
rückte Ende Juli oder Anfangs August d. J. 58 aus der 
von Tonnerre, im Lande der Lingonen, wo er wohl seit Ün^ 
werfung der Helvetier gestanden, sofort in Eilmftrs 




r 






als Sehiniier Galliens gegen Ariovist. Yerhandl. mit Ariovist. 287 

Tanlay , Gland , Laigues , Btrochej und Dancevoir 
nst entgegen. 

Nach einem dreitägigen Marsch erhielt er, etwa bei 
in-Barrois, Nachricht, dieser sei mit seinem ganzen 

aufgebrochen, um Vesont'o (Besan^on), die Hauptstadt 
)equaner, zu besetzen und bereits drei Tagmärsche über 
Gebiet hinaus vorgerückt. Bei der strategischen Wich- 
lit dieser Stadt und bei den reichen Yorräthen in der- 
in glaubte Cäsar statt über V6sou], Lure und Beifort an 
ähein zu ziehen, Ariovist in ihrer Besetzung um jeden 

zuvorkommen zu sollen, was ihm auch gelang. Die Ent- 
igung, welche sich auf Nachrichten der Gallier und der 
leute über die Furchtbarkeit der Germanen des ganzen 
es bemächtigte, vermochte er durch eine glänzende 
, zumal durch den Appell an die X. Legion glücklich 
eben. Inzwischen hatte er durch Divitiacus den Weg 
^osciren lassen , um dann das Heer durch offene? Ter- 

freilich auf einem Umweg von mehr als fünfzig Meilen, 

Villerois-le-Bois und Villexsel nach Arcey, dann über 
rt und Cernaj gegen den Rhein zu führen. Nach 
1 unausgesetzten Marsch von sieben Tagen erfuhr er, 

in der Gegend von Cernay an der Thur *), von den 
schaftern, dass Ariovist, welcher sonach nördlich bei 
ar stand, vierundzwanzig röm. Meilen von ihm ent- 

sei. 

Von Gäsars Anmarsch benachrichtigt, verlangte nun 
'ist seinerseits durch Gesandte eine Zusammenkunft 
hm, welche jener in der Hoffnung auf ein Einlenken 
nsCs nicht ablehnen zu sollen glaubte. Sie fand am 
ätfünften Tag auf einem Hügel in der Ebene von 
ay in Anwesenheit von etwa zehn Begleitern auf 
Seite statt, während das übrige Gefolge in einiger 
irnung stehen blieb. Cäsar erinnerte Ariovist an die 
Rom empfangenen Wohlthaten und an Roms alte Yer- 
ing mit den Häduern und erneuerte seine Forderung, 
ir diese noch ihre Bundesgenossen zu befehden, die 
leln ihnen herauszugeben und wenn er von seinen 
lanen keine zurückschicken könne, wenigstens keine 



**) Ueber eine andere Annahme von Gäsars Marschrichtung von 
(on aus und vom Ort der Schlacht zwischen ihm und Ario- 
welche diesen in die Schweiz verlegt und dadurch diesem 
Q Kriege für die Schweizergeschichte neben der Verflechtung 
beschicke der Sequaner in denselben ein noch grösseres Inte- 
verleihen würde s. Anm. 17. 
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fernem Zuzüger über den Rhein zu ziehen. Ariovist 
stutzte sich darauf, dass er nur auf Bitten der Ghtllier ge^ 
kommen und keinen Angriffs-, sondern lediglich einen Yer* 
theidigungskrieg geführt und nicht ohne glänzende Aoa- 
sichten auf lohnenden Gewinn seine Heimath verlasset 
habe. Von der Verbindung mit Rom habe er natürliek 
Glanz und Vortheil, nicht Schaden erwartet und auch wir 
darum sich um sie bemüht. Allerdings ziehe er mehr und 
mehr Germanen nach Gallien : diess thue er aber zu seiaer 
Sicherheit, nicht aus feindlicher Absicht gegen Gkillieik 
Gallien, in welches die Römer vor ihm keinen Fuss fss^ 
gesetzt, sei so gut seine Provinz, wie das narbonensischt 
die ihrige. Die Verbindung mit den Häduern sei nur eil 
Vorwand, da weder jene den Römern im allobrogisdiet 
Krieg, noch diese den Häduern gegen die Sequaner and 
gegen ihn beigestanden seien. Schliesslich machte er 
Cäsar auf seine Verbindungen mit dessen Feinden in Boi 
aufmerksam, denen er durch dessen Ermordung keinen ge- 
ringen Gefallen thun würde, bot übrigens Freundschaft aOf 
wenn jener sich zurückziehe und ihm den freien Besiü. 
Galliens überlasse. Eben war Cäsar mit der Zurückweisung 
dieser Forderung beschäftigt, als die Germanen die Rdmcf^ 
zu necken anfingen. Er verbot den Seinen die Neeke; 
reien zu erwidern und die Unterredung hörte auf. 

Zwei Tage darauf äusserte Ariovist Cäsar durch Be«* 
vollmächtigte den Wunsch, die begonnenen, aber nicht«» 
Ende geführten Verhandlungen entweder auf einer zweitem 
Zusammenkunft oder durch Abgeordnete weiter zu führew 
Cäsar sah mit Rücksicht auf die von den Germanen »oH 
gegangenen Feindseligkeiten keinen Grund dafür ein orfl: 
begnügte sich mit der Abordnung zweier Commissäre, dere», j 
einer Ariovist's Gastfreund war, welche Ariovist's Q^ 
nung vernehmen und ihm berichten sollten, welche »!>• 
Ariovist sofort festnehmen Hess. * 

Am nämlichen Tage brach Ariovist auf und beiof 
sechs röm. Meilen von Cäsars Lager entfernt, am Ftti>*J 
der Vogesen zwischen Sultz und Feldkirch nicht weit ^ 
der Lenz, ein Lager; setzte am folgenden über di® *** 
bei ihrem Zusammenfluss mit der 111 , ging das l»** ' 
Ufer der III und der Doller hinauf, trieb mit v^ < 
Reiterei die sich seinem Zuge entgegenstellenden M»* t: 
zurück und machte erst bei Reiningen Halt, naohdeiBj^ g 
dem röm. Lager zwei Meilen vorgekommen war. Dadni* li 
scbnitt er Cäsar die Verbindung mit den Sequanem ^^ 
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luern ab, Hess dagegen diejenige mit den Leucen und 
gonen frei. Die nächsten fünf Tage nach einander 
rte Cäsar seine Truppen vor das Lager und nahm dort 

Aufstellung zum Gefecht, indem er Ariovist auf diese 
ise den Kampf anbot. Ariovist hielt seine Truppen diese 
ze Zeit über im Lager zurück und begnügte sich mit 
ichen Reitergefechten. 

3. Cäsar überzeugt, Ariovist werde sich nicht aus seinem 
er herauslocken lassen, ersah, um sich nicht ferner die 
uhr abschneiden zu lassen, Btwa 1200 Schritte vom 
nanischen Heere und zwar jenseits desselben, einen ge- 
leten Lagerplatz, vielleicht die Anhöhe an der kleinen 
ler n. von Schweighausen, und rückte, in drei Treffen 
rdnet, dorthin. Das dritte Treffen hatte das Lager zu 
schanzen, die beiden andern blieben unter den Waffen 

wiesen Ariovist's Truppen, welche jenes an der Schanz- 
eit stören wollten, zurück. Als die Arbeit geschehen 
: , liess er zwei Legionen und einen Theil der Hilfs- 
ker daselbst; mit den vier übrigen kehrte er in das 
ssere Lager zurück. 

Tags darauf zog Cäsar, wie bisher, aus beiden Lagern 
ne Truppen heraus und liess sie in einiger Entfernung 
n grössern zum Gefecht aufmarschiren, indem er so dem 
inde wiederum die Schlacht anbot, führte sie aber, 

dieser sich auch jetzt nicht darauf einliess, um Mittag 
eder in die Standorte zurück. Nun erst entsendete 
iovist einen Theil seiner Truppen zum Angriff auf das 
^inere Lager, wo bis Abends auf beiden Seiten mit 
)d8er Hartnäckigkeit und schwerem Verlust gekämpft 
Jde. 

Am folgenden Tag liess Cäar in jedem der Lager eine 
längliche Besatzung zurück und stellte die sämmtlichen 
geltr^tppen im Angesicht des Feindes vor dem kleinern 
>^r auf, wodurch er eine scheinbar grössere Macht zeigte, 
^r mit Rücksicht auf die Uebermacht der Feinde und in 
That an Legionssoldaten verhältnissmässig schwach war, 
i^ marschirte er selbst in drei Treffen bis gegen die 
Gliche Stellung vor. Jetzt erst rückten die Germanen mit 
^ Ihren Schaaren nothgedrungen aus dem Lager und 
'ten sich nach Stämmen durch gleiche Abstände von 
milder gesondert auf; im Rücken ihrer Schlachtordnung 
•ön sie alle ihre Wagen und Karren mit ihren Weibern 

um sich jede Hoffnung auf Flucht abzuschneiden. 

19 
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Cäsar vertheilte das Oommando der einzelnen I 
auf seine Legaten und den Quästor. Er selbst stel 
an die Spitze des rechten Flügels und eröffnete mit 
das Gefecht, weil ihm gegenüber der Feind am sch^ 
zu sein schien. Ohne dass es zu einem Pilumwu 
da dieser plötzlich auf die Römer heranstürzte, war 
im Schwertkampf. 

Dagegen brachte die Uebermacht des feindlichen 
Flügels die Römer bedeutend in's Gedränge, doe 
die Unterstützung des dritten Treffens siegten au 
die Römer. Die Feinde wandten sich zur Flucht und 
sie nicht eher ein, als bis sie 50 Meilen weit an de 
gekommen waren. Hier entkamen Einzelne durch! 
men, Andere, wie Ariovist selbst, auf Kähnen. Der 
Theil aber wurde von der römischen Reiterei eingel 
nieder gemacht, so Ariovist's beide Frauen und ' 
Auf die Kunde von dieser Schlacht zogen auch die 
welche schon am rechten Rheinufer angelangt wa 
mählig heim. Cäsar legte seine Truppen zu den Se 
in die Winterquartiere und begab sich selbst zui 
tung der Gerichtstage nach Italien. (Vrgl. Napoleon 
Mommsen , Köchly, Rüstow a. a. O.) 

C. Jnlii Caesaris de bello gallico eomme: 
primus^ cap. 30—54. 

30. Bello Heluetiorum confecto totius fere Gal 
gati, principes ciuitatum, ad Caesarem gratulatum c 
runt : 2. intellegere sese, tametsi pro ueteribus Helu 
iniuriis populi Romani ab his poenas bello repetisset^ 
eam rem non minus ex usu terrae Galliae quam 
Romani accidisse, 3. propterea quod eo consillo floren 
rebus domos suas Heluetii reliquissent, uti toti Galli 
lum inferrent imperioque potirentut locumque domi( 
magna copia deligerent, quem ex omni G^Uia oppi 
simum ac fructuosissimum iudicassent, reliquasque c 
stipendiarias haberent. 4. petierunt, uti sibi concilium 
Galliae in diem certam indicere idque Caesaris uo 
facere liceret : sese habere quasdam res, quas ex co 
consensu ab eo petere uellent. 5. ea re permissa die 
cilio constituerunt et iureiurando, ne quis enuntiare 
quibus communi consilio mandatum esset, inter se san: 
31« eo concilio dimisso idem principes ciuitatum, qi 
fuerant, ad Caesarem reuerterunt petieruntque, uti fi 
oreto in occulto de sua omniumque salute cum eo 
lieeret. 2. ea re impetTata Ä^ae> c^mw^^ ^^\itAs Caes 
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9 proiecerunt : non minus se id contendere et laborare, 
a, quae dixissent, enuntiarentar, quam uti ea, quae 
Qt, impetrarent, propterea quod, si enantiatum esset, 
lum in cFuciatum se uenturos uiderent. 3. locatus est 
bis Diaitiacufl Haeduus: Galliae totius factiones esse 
: harum alterius prineipatum tenere Haeduos, alterias 
mos. 4. bi cum tantopere de potentatu inter se multos 
s contenderent, factum esse, uti ab Aruernis Sequanis- 
Germani mercede arcessereotur (*). 5. horum primo 
ker milia XV Rbenum transisse : posteaquam agros et 
tm et oopias Gullorum bomines feri ac barbari äda- 
ent, traduotos plures : nunc esse in Gtbllia ad centum 
IX milium numerum. 6. cum bis Haeduos eorumque 
tes semel atque iterum armis contendisse ; magnam ca- 
tatem (^) pulsos accepisse, omnem nobilitatem, omnem 
kam, omnem equitatum amisisse. 7. quibus proeliis ca- 
batibusque fractos, qui et sua uirtute et populi Romani 
itio atque amicitia plurimum ante in Gallia pdtuissent, 
tos esse Sequanis obsides dare nobilissimos ciuitatis et 
urando ciuitatem obstringere, sese neque obsides repe- 
38 neque auxilium a populo Romano inploraturos neque 
saturos^ quo minus perpetuo sub illorum dicione atque 
rio essent. 8. unum se esse ex omni ciuitate Haeduorum, 
dduci non potuerit, ut iuraret aut liberos suos obsides 
: (^). 9. ob eam rem se ex ciuitate profngisse et Re- 
ad senatum uenisse auxilium postulatum, <}uod solus 
e iureiurando neque obsidibus teneretur. 10. sed peius 
ribus Sequanis quam Haeduis uictis accidisse, propterea 
Ariouistus (^), rex Oermanorum, in eorum finibus con- 
9et tertiamque parte m (^) agri Sequani, qui esset opti- 
totius Gailiae, occupauisset et nunc de altera parte 
k Sequanos decedere iuberet, propterea quod paucis 
ibns ante Harudnm (^) milia hominum XXIIII ad eum 
sent, quibus locus ac sedes pararentur. 11. futurum 
paucis annis, uti omnes ex Gulliae finibus pellerentnr, 
I omnes Germani Rbenum transirent : neque enim con- 
dnm esse Gallicum cum Germanorum agro, neque hanc 
letudinem uictus cum illa comparandam. 12. Ariouistum 
1, ut semel Gallornm copias proelio uicerit, quod proe- 
factum sit ad Magetobriam (^), süperbe et crudeliter im- 
e, obsides nobilissimi cuiusque liberos posoere et in 
>mnia exempla cruciatusque edere, si qua res non ad 
n aut ad uoluntatem eins facta sit. 13. hominem esse 
kram, iracundum, temerarium : non posse em« i^^^\\di 
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diutius sustinere. 14. nisi si quid in Caesare populoque R( 
mano sit auxilii, omnibus Gallis idcm esse faeiendum, quo 
Heluetii fecerint, ut domo emigrent, aliud domicüium, alia 
sedes, remotas a Germanis, petant fortunamque, quaecumqu 
aecldat, experiantur. 15. haec si enuntiata Ariouisto sio 
Qon dubitare, quin de omnibus obsidibus, qui apud eui 
sint, grauissimum supplicium sumat. 16. Caesarem uel au( 
toritate sua atque exereitus uel recenti uictoria uel nomiQ 
populi Romani deterrere posse, ne maior multitudo Oerim 
norum Rhenum traducatur, Galliamque omnem ab Ariouisl 
iniuria posse defendere. 32« hac oratione ab Diuitiaco ba 
bita omnes, qui aderant, magno fletu auxilium a Caesar 
peiere coeperunt. 2. Animaduertit Caesar unos ex omoibu 
Sequanos nihil earum rerum faeere, quas ceteri facereol 
sed tristes capite demisso terram intueri. eins rei qua( 
causa esset, miratus ex ipsis quaesiit. 3. nihil Sequani re 
spondere, sed in eadem tristitia taciti permanere. cum at 
his saepius quaereret neque ullam omnino uocem exprimerf 
posset, idem Diuitiacus Haeduus respondit : 4. hoc esst 
miseriorem et grauiorem fortunam Sequanorum quam reli 
quorum, quod soll ne in occulto quidem queri neque auxi 
lium implorare auderent absentisque Ariouisti crudelitateo, 
uelut si coram -adesset, horrerent, 5. propterea quod reliqaii 
tamen fugae facultas daretur, Sequanis uero, qui intra fioei 
suos Ariouistum recepissent , quorum oppida omnia f) i|l 
potestate eins essent, omnes cruciatus essent perferendL 
33« his rebus cognitis Caesar Gallorum animos uerbis cofr 
firmauit pollicitusque est sibi eam rem curae futuram: mag; 
nam se habere spem et beneficio suo et auctoritate addue: 
tum Ariouistum tinem iniuriis facturum. hac oratione babit^ 
concilium dimisit. 2. et secundum ea multae res eum bor- 
tabantur, quare sibi eam rem cogitandam et suscipiendaii 
putaret, imprimis, quod Haeduos, fratres consangulneosqueqj 
saepenumero a senatu appellatos , in seruitute atque in & 
cione uidebat Germanorum teneri eorumque obsides es« 
apud Ariouistum ac Sequanos intellegebat ; quod in taolo 
imperio populi Romani turpissimum sibi et reipublicae esse 
arbitrabatur. 3. paulatim autem Germanos consuescere B^i 
num transire et in Galliam magnam eorum multitudioe^i 
uenire populo Romano periculosum uidebat, 4. neque fl|D^| 
homines feros ac barbaros temperaturos existimabat, (\^^l 
cum omnem Galliam occupauissent, ut ante Cimbri Teat(hf 
nique fecissent, in prouinciam exirent atque inde in I^^ 
coQ tenderent, praesertim cum Sequanos a prouiocia oos' 
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odanus diuideret ; quibus rebus quam maturiime occur- 
idum putabat. 5. ipse autem Ariouistus tantos sibi spiritus, 
itam arrogantiam sumpserat, ut ferendus non uideretur (^). 
L quamobrem placuit ei, ut ad Ariouistum legatos mit- 
et, qui ab eo postularent, uti aliquem loeum medium (^^) 
iusque conloquio .deligeret : uelle sese de re publica et 
nmis utriusque rebus cum eo agere. 2. ei legationi Ario- 
tus respondit : si quid ipsi a Caesare opus esset, sese 

eum uenturum fuisse ; si quid ille se uelit, illum ad se 
nire oportere. 3. praeterea se neque sine exercitu in eas 
rtes Galliae uenire audere, quas Caesar possideret, neque 
ercitum sine magno commeatu atque molimento in unum 
;um contrahere posse. 4. sibi autem mirum uideri , quid 
sua Gallia, quam bello uicisset, aut Caesari aut omnino 
pulo Romano negotii esset. 35« bis responsis ad Caesa- 
[n relatis iterum ad eum Caesar legatos cum bis mandatis 
ttit : 2. quoniam tanto suo populique Romani beneficio 
fectus, cum in consulatu suo rex atque amicus a senatu 
pellatus esset (^^), hanc sibi populoque Romano gratiam 
ferret, ut in conloquium uenire inuitatus grauaretur neque 

communi re dicendum sibi et cognoscendum putaret, 
ec esse, quae ab eo postularet : 3. primum, ne quam mul- 
;adinem bominum amplius trans Rbenum in Galliam tra- 
iceret ; deinde obsides, quos baberet ab Haeduis, redderet 
iquanisque permitteret, ut, quos ilH haberent, uoluntate 
US reddere illis liceret; neue'Haeduos iniuria lacesseret, 
ue bis sociisque eorum bellum inferret. 4. si id ita fecissel, 
)i populoque Romano perpetuam gratiam atque amicitiam 
m eo futuram : si non impetraret, sese quoniam M. Mes- 
lä, M. Pisone consulibus senatus censuisset, uti, quicum- 
e Galliam prouinciam optineret, quod commodo reipubli- 
'e facere posset (^^), Haeduos ceterosque amicos populi 
vnani defenderet, se Haeduorum iniurias non neglecturum. 
B, ad baec Ariouistus respondit: ius esse belli, ut, qui 
cissent, iis , quos uicissent, quemadmodum uellent, impe- 
Tent : item populum Romanum uictis non ad alterius 
'aescriptum, sed ad suum arbitrium imperare consuesse. 

bI ipse.populo Romano non praescrlberet, quemadmodum 
o iure uteretur, non oportere sese a populo Romano in 
o iure inpediri. 3. Haeduos sibi, quoniam belli fortunam 
'^ptassent et armis congressi ac superati essent, stipen- 
*Ho8 esse factos. 4. magnam Caesar em iniuriam facere, 
^ 8U0 aduentu uectigalia sibi deteriora faceret. 5. Haeduia 

obsides reddifurum non esse, neque ü^ tk^c\\x^ ^Cix\x\$v 



2M 



• • 



I mmam hdhnm mMämnam^ n es eo manerent, qaod 
WHCt. stipemäimmqmt qma(^mmms pcnderenft; si id noo 
«ttt« Iowe iis fcmtiFiii— booms pc^rali Romani afato- 
6u qmod abi Caesar ligaaiitfiiif i ae Haednoram iniurias 
mm BCcleetarBai. fif iceua nie sna pernicie eon- 
tesMÜMe. 7. evB adlet, caigirtifrrtar: intelleetoram , quid 
laaieti Gcmani. cxercitatiasnü ia anus, qni inter annos 
Xlin teetaoi dob aabisaeat (^ antale posseot. 37. haee 
eodeai tenpore Caeaari aiaadata rcfocbantttr, et legati ab 
Haedols et a Treneris aeaiebaat : 2. Haedui qaestum, qnod 
Airodea, qoi naper ia Gallias tiaasporiati essent, fines 
eomoi popularentor : lese ne obsidibas qaidem datis pacea 
Aiiomsü redimere potoiaBe; 3. Tieaeri aatem, pagos centaa 
Soeoomoi ad ripam Rheai consedkae, qoi Bbenam transire 
eonarentar C*) ; his praeeaae Na«aam et Cimberium fratree, 
4. qoibus rebos Caesar aeheMenler conmiotas matarandiia 
•ibi ezistimaoit, ae, si noaa manua Saenomm com aeteribu 
eopiis Arioulsti sese eonionxisset; laiaas &cile resisti posseti 
d« iUqoe re framentaria quam celerrime potuit oomparato 
magoia itineribaa ad Arionislam conleodil. 38. cum tridai 
aüun processUset (*^), naotiataai est ei Anouietam cam suit 
omnibos oopiis ad oeenpaadam Yesonlionem, quod est op* 
pidom maximom Sequanomm « eonteodere triduique uiam a 
suis finibas profecisse. 2. id ne aoeideret, magnopere sibi 
praecaoendam Caesar existimabat. 3. namqae omnium reram, 
qaae ad bellom asai erant,* samma erat in eo oppido faeai> 
tas, 4. idqae natara loci sie mnniebatar , ut magnam ad 
docendam bell am daret facultatem, propterea quod flamea 
[alduas] Dabis at eireino circamdactioim paene totam oppi* 
dam cingit ; 5. reliqaam spatiam, quod est non amplius pe- 
dam sexcentoram (^^, qua flumen intermittit, mens continet 
magna altitudine, ita, at radices montis ex utr€kque parte 
ripae flaminis contingant. 6. hunc maras circumdatas areeio 
efQcit et cum oppido coniungit. 7. huc Caesar magnis doa- 
turnis diurnisque itineribus contendit oecupatoque oppdd 
ibi praesidium conlocat. 

39« Dum paucos dies ad Vesontionem rei frumentainlae 
eommeatasque causa moratur, ex percontatione nostrcmiii 
uocibnsqne Gallorum ac mercatorum, qui ingenti magnito- 
dine corporum Germanos, incredibili uirtute atque exeroi- 
tatione in armis esse praedicabant (saepenumero sese esa 
bis congressos ne uultum quidem atque aeiem ocaloroa 
dicebant ferre potuisse), tantus subito timor omnem exei" 
eitum occupauit, ut non mediocriter omnium menftes a» 
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mosque perturbaret. 2. hie primum ortuB est a tribunis mi- 
Hftam praefeciis (}'^) reliquisque, qui ex urbe amicitiae eausa 
Caesarein seeuti non magnum in re militari usum habebant : 
3b qaorum alias alia eausa inlata, quam sibi ad profieiscen- 
-dum necessariam esse diceret, pietebat, ut eius uoluntate 
4iBoedere lieeret ; nonnuUi pudore adducti, ut timoris su- 
.«|»oionem uitarent, remauebant. 4. hi neque uultum fingere 
neque interdum lacrimas teuere poterant: abditiin tabernaculis 
-mut suum fatum querebantur, aut cum i'amiliaribus suis com- 
aiQne periculum miserabantur. 5 volgo totis castris testa- 
menta obsignabantur (^^). herum uocibus ac timore paulatim 
jetiam ii, qui magnum in castris usum habebant, miiites 
^eentorionesque quique equitatui praeerant, perturbabantur. 
JÜ, qui se ex bis minus timidos existimari uolebant, non se 
liostem uereri, sed angustias itinerie, magnitudinem siluarum, 
^ae intercederent inter ipsos atque Ariouistum, aut rem 
Äramentariam , ut satis commode supportari posset, timere 
4ioebant. 7. nonnulli etiam Caesari nuntiabant, cum castra 
^tooueri ac signa ferri iussisset, non fore dicto audientes 
«Mlites neque propter timorem signa laturos (^^). 40« haec 
mam animaduertisset, conuocato consilio omniumque ordinum 
'(^ ad id consilium adhibitis centurlonibus uehementer eos 
■faieasauit : primum, quod, aut quam in partem aut quo con- 
«dlio ducerentur, sibi quaerendum aut cogitandum putarent. 
jjl* Ariouistum se consule cupidissime popuii Romani ami- 
^tiam appetisse : cur hunc tam temere quisquam ab officio 
Üiscessurum iudicaret? 3. sibi quidem persuaderi cognitis 
:4MHS postulatis atque aequitate condicionum perspecta eum 
-Mque suam neque popuii Romani gratiam repudiaturum. 
4. quod si furore atque amentia inpulsus bellum intulisset, 
^id tandeni uererentur? aut cur de sua uirtute aut de 
4|i^U8 diligentia desperarent? 5. factum eiu» hostis peri- 
culum patrum nostrorum memoria, cum Gimbris et Teutonis 
a Gaio Mario pulsis non minorem laudem exercitus quam 
ipse imperator meritus uidebatur; factum etiam nuper in 
Italia seruill tumultu (^^), quos tamen aliquid usus ac dis- 
^liua, quae a nobis accepissent, subleuarent. 6. ex quo 
:tad1cari posse, quantum haberet in se boni constantia, prop- 
l-itirea quod, quos aliquamdiu inermos sine causa timuissent, 
rios postea armatos ac uictores superassent. 7. denique hos 
^e eosdem, quibuscum saepenumero Heluetii congressi non 
^lum in suis, sed etiam in illorum finibus plerumque supe- 
^rint (**), qui tamen pares esse nostro exercitui non po- 
lueriDt. &• si quos aduersum proelium et fuga Oallorum 
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commoueret, hos, si quaererent, reperire posse diuturnitate 
belli defatigatis Oallis Ariouistum, cum multos menses ca* 
stris se ac paludibus (^^) tenuisset neque sui potestatem 
fecisset, desperantes iam de pugna et dispersos subito ador- 
tum magis ratione et eonsilio quam uirtute uicisse. 9. cni 
ratioDi contra homines barbaros atque imperitos locus fois-. 
set, hac ne ipsum quidem sperare nostros exercitus capi 
posse. 10. qui suum timorem in rei frumentariae simulatio* 
nem angustiasque itineris conferrent, facere arroganter, cum 
aut de officio imperatoris desperare aut praescribere uide- 
rentur. 11. haec sibi esse curae : frumentum SequanoB^ 
Leucos, Lingones sumministrare , iamque esse in a^is frn- 
menta matura ; de itinere ipsos breui tempore iudicaturos. 
12. quod non fore dicto audientes neque signa laturi dican* 
tur , nihil se ea re commoueri : scire enim , quibuscumqae 
exercitus dicto audiens non fuerit, aut male re gesta for- 
tunam defuisse, aut aliquo facinore comperto auaritiam es6e 
conuictam : 13. suam innoceutiam perpetua uita, felicitatem 
Heluetiorum hello esse perspectam. 14. itaque se, quod in 
longiorem diem conlaturus fuisset, repraesentaturum et pro- 
xima nocte de quarta uigilia castra moturum, ut quam pri- 
mum intellegere posset, utrum apud eos pudor atque offi- 
cium, an timor ualeret. 15. quod si praeterea nemo sequatar, 
tarnen se cum sola decima legione (^*) iturum, de qua nou 
dubitaret, sibique eam praetoriam cohortem (^^) futuram. 
huic legioni Caesar et indulserat praecipue et propter uir- 
tutem confidebat maxime. 41. hac oratione habita mirum 
in modum conuersae sunt omnium mentes, summaque ala- 
critas et cupiditas belli gerendi innata est, 2. princepsque 
decima legio per tribunos militum ei gratias egit, quod de 
se Optimum iudiciuni fecisset, seque esse ad bellum geren- 
dum paratissimam confirmauit. 3. deinde reliquae legiones 
cum tribunis militum et primorum ordinum centurionibus 
egerunt, uti Caesari satisfacerent : se neque umquam dubi- 
tasse neque timuisse neque de summa belli suum ludiciam. 
sed imperatoris esse existimauisse. 4. eorum satisfactione 
accepta et itinere exquisite per Diuitiacum, quod ex aliis 
ei maximam fidem habebat, ut milium amplius quinquagiDta 
circuitu locis apertis exercitum duceret, de quarta uigilia. 
ut dixerat, profectus est. 5. septimo die, cum iter non in- 
termitteret, ab exploratoribus certior factus est Ariouisti 
copias a nostris milibus passuum quattuor et XX abesse Q% 
42, cognito Caesaris aduentu Ariouistus legatos ad eum 
mittit : quod antea de coUoquio postulasset, id per se fieri L 
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1*6, quoniam propius accessisset, seque id sine periculo 
re posse existimare. 2. non respuit condicionem Caesar 
ue eum ad sanitatem reuerti arbitrabatur, cum id, quod 
t petenti denegasset, ultro poUiceretur, 3. magnamque 
*em ueniebat pro suis tantis populique Romani in eum 
iciis cognitis suis postulatis fore, uti pertinacia desiste- 
i» dies couloquio dictus est ex eo die quintus (^'^). in- 
saepe ultro citroque cum legati inter eos mittereutur, 
flatus postulauit, ne quem peditem ad conloquium Gae- 
(•dduceret: uterque cum equitatu ueniret: alia ratione 
non esse uenturum. 5. Caesar, quod neque conloquium 
posita causa tolli uolebat neque salutem suam G-allo- 

equitatui committere audebat, commodissimum esse 
it Omnibus equis Gallis equitibus detractis eo legiona- 
milites legionis decimae, cui quam maxime confidebat, 
nere, ut praesidium quam amicissimum, si quid opus 
) esset, haberet. 6. quod cum fieret, non inridicule qui- 

ex militibus decimae legionis dixit : plus, quam polli- 
I esset , Caesarem facere : pollicitum se in cohortis 
toriae loco decimam legionem habiturum ad equum re- 
>ere. 43, planicies erat magna et in ea tumulus ter- 
3 satis grandis (*®). hie locus aequo fere spatio ab 
is Ariouisti et Caesaris aberat. 2. eo, ut erat dictum, 
ouloquium uenerunt^ legionem Caesar, quam equis deue- 
t, passibus ducentis ab eo tumulo constituit. item equites 
listi pari interuallo constiterunt. 3. Ariouistus, ex equis 
3nIoquerentur et praeter se denos ut ad conloquium 
cerent, postulauit. 4. ubi eo uentum est, Caesar initio 
3nis sua senatusque in eum beneficia commemorauit, 

rex appellatus esset a senatu, quod amicus, quod mu- 

amplissime missa : quam rem et paucis contigisse et 
nagnis hominum officiis ccmsuesse tribui docebat ; 5. il- 

cum neque aditum neque causam postulandi iustam 
:et, beneficio ac liberalitate sua ac senatus ea praemia 
icutum. 6. docebat etiam, quam ueteres quamque iustae 
be necessitudinis ipsis cum Haeduis intercederent, quae 
usconsulta quotiens quamque honorifica in eos facta 
t, ut omni tempore totius Galliae principatum Haedui 
Bsent, prius etiam, quam nostram amicitian appetissent. 
puli Romani hanc esse consuetudinem, ut socios atque 
)s non modo sui nihil deperdere, sed gratia, dignitate, 
-e auctiores uelit esse : quod uero ad amicitiam populi 
\,m adtulissent, id iis eripi quis pati posset ? 9. postu- 

deinde eadem, quae legatis in maadditv^ d^^L^x^X» ^ \y^ 
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aut Haedais aut eorum sociis bellum inferret ; obsides red- 
deret ; si nifllam partem Germanoram domum remittere 
posset , at ne quos amplius Rhenum traosire pateretor. 
44« Ariouietus ad postulata Caesaris pauea respondit, de 
8uis uirtutibus multa praedicauit : 2. transisse Rhenum aese 
Don 8ua sponte, aed rogatum et arcessitum a Oallis; noB 
sine magna spe magnisque praemiis domum propinquosqiM 
reliquisse : sedes habere in Gallia ab ipsis concessas, obfli- 
des ipsorum uoluntate datos ; Stipendium capere iure belli, 
quod uictores uictis inponere consuerint. 3. non sese OalliB, 
sed Oallos sibi bellum intulisse : omnes Galliae ciüitatessd 
se oppügnandum uenisse ac contra se castra habuisse ; ess 
omnes copias a se uno proelio pulsas ac superatas esse. 
4. si iterum experiri uelinf, se iterum paratum esse decer- 
tare ; si pace uti uelint, iriiquum esse de stipendio recusare, 
quod suo uoluntate ad id tempus pependerint. 5. amicitian 
populi Romani sibi ornamento et praesidio, non detrimento 
esse oportere, idque se ea spe petisse. si per populum Bo- 
manum Stipendium remittatur et dediticii subtrahantur, non 
minus libenter sese recusaturum populi Romani amicitiam, 
quam adpetierit. 6. quod multitudinem Germanorum in Oal- 
liam traducat, id se sui muniendi, non Galliae inpognandae 
causa facere : eins rei testimonium esse, quod nisi rogatvs 
non uenerit et quod bellum non intulerit, sed defenderlt 
7. se prius in Galliam uenisse quam populum Romaonm. 
numquam ante hoc tempus exercitum populi Romani Galliae 
prouinciae finibus egressum. 8. quid sibi uellet, cur in snas 
possessiones ueniret? prouinciam suam hanc esse Gtkllianii 
sicut illam nostram. üt ipsi concedi non oporteret, si in 
nostros fines impetum faceret, sie item nos esse iniquos, 
quod in suo iure se interpellaremus. 9. quod fratres Hae* 
duos appellatos diceret, non se tam barbarum neque tan 
imperitum esse rerum, ut non sciret neque hello AHohrogmB 
proximo Haeduos Romanis auxilium tulisse neque ipsos in 
bis contentionibus , quas Haedui secum et cum Seqaanis 
habuissent, auxilio populi Romani usos esse. 10. debere se 
suspicari simulata Caesarem amicitia, quod exercitum in 
Gallia habeat, sui opprimendi causa habere. 11. qui niBi 
decedat atque exercitum deducat ex bis regiotaibus, sese 
illum non pro amico, sed hoste habiturum. 12. quod si eum 
interfecerit (^^), multis sese nobilibus principibusque popoK 
Romani gratum esse facturum : id se ab ipsis per eonm 
nuntios compertum habere, quorum omnium gratiam atqn^ 
amieiilam eius morte redimete ^^o^^^t. lä. quod si disoes- 
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Bisset et liberam poMessioDem GsUime sibi trmdidisset, mmgno 
86 illum praemio remaneratamm et qoaeeamqne bella geri 
aellet sine ullo eias labore et periealo coofeeluruai. 
ttS» multa ab Caesare in eam senteDtiaai dicta saot, quare 
Degotio desistere dod posset, et neqae saam neqne popali 
Bomani cousaetadiseifi pati, uti optime mereotes socios de- 
sereret, neqae se iadieare Galliam potios esse Arioaisti 
quam populi Romani. 2. belle saperatos esse Araemos et 
Rutenos ab Quinto Fabio Maxomo, qaibus popalus Romanaa 
ignouisset neque in prooineiam redegisset neque Stipendium 
inposuisset (^). 3. quod si antiquissimum qnodque tempus 
spectari oporteret, populi Romani iustissimum esse in Grallia 
imperium ; si iodicium senatos obseruari oporteret, liberam 
debere esse Galliam^ quam bello uictam suis legibus uti 
uoluisset. 46« dum haec in conloquio geruntur^ Caesari 
nuntiatum est equites Ariouisti propius tumulum accedere 
et ad nostros adequitare, lapides telaque in nostros coni« 
cere. 2. Caesar loquendi finem facit seque ad suos recepit 
suisque imperauit, ne quod omnino telum in bestes reicerent. 
3. nam etsi sine ullo periculo legionis deiectae cum equi- 
tatu proelium fore uidebat, tarnen committendum non puta^ 
bat, ut pulsls hostibus dici posset eos ab se per fidem in 
conloquio cireumuentos. 4. posteaquam in uolgus militum 
elatum est, qua adrogantia in conloquio Ariouistus usus 
omni Gallia Romanis interdixisset , impetumque in nostros 
eins equites fecissent, eaque res conloquium ut diremisset^ 
multo maior alacritas studiumque pugnaudi maius exeroitui 
iniectum est (^^). 47. biduo post Ariouistus ad Caesarem 
legatos mittit: uelle se de bis rebus, quae inter eos agi 
coeptae neque perfeclae essent, agere cum eo : uti aut ite- 
rum conloquio diem constitueret aut, si id minus uellet, e 
suis legatis aliquem ad se mitteret. 2. conloquendi Caesari 
causa uisa non est, et eo magis, quod pridie eius diei Gkr- 
mani retineri non poterant, quin in nostros tela conioerent. 
3. legatum e suis sese magno cum periculo ad eum missu- 
rum et hominibus feris obiecturum existimabat. 4. oommo- 
dissimum uisum est Gaium Valerium Procillum, C. Valeri 
Caburi filium, summa uirtute et humanitate adulesoentem, 
cuius pater a Oaio Valerie Flacco (^^) ciuitate douatus erat, 
et propter fidem et propter linguae Gallicae scientiam, qua 
multa iam Ariouistus longinqua consuetudine utebatur, et 
quod in eo peccandi Germanis causa non esset, ad eum 
mittere et l)(arcum Metium, qui hospito Ariouisti utebatur (^^). 
5. his mandauit, ut quae diceret Ariouistus ^ (^Q%\i0^^^t^\i^ 
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et ad 86 referrent. 6. quos cum apud se in castris Ariouis- 
tu8 conspexisset, exercitu suo praesente conclamauit : quid 
ad se uenirent? an speculandi causa? conantis dicere pro- 
hibuit et in catenas coniecit. 48. eodem die castra promo- 
uit et milibus passuum sex a Caesaris castris sub monte 
consedit (^*). 2. postridie eius diei praeter castra Caesaris 
suas copias traduxit et milibus passuum duobus ultra eum 
castra fecit, eo consilio, uti frumento commea.tuque, qui ex 
Sequanis et Haeduis subportaretur, Caesarem intercluderet. 

3. ex eo die dies continuos quinque Caesar pro castris Buas 
copias produxit et aciem instructam habuit, ut, si uellet 
Ariouistus proelio contendere , ei potestas Don deesset. 

4. Ariouistus bis omnibus diebus exercitum castris continuit, 
equestri proelio cotidie contendit. genus hoc erat pugnae, 
quo se Germaui exercuerant (^^). 5. equitum milia erant 
sex, totidem numero pedites uelocissimi ac fortissimi, quos 
ex omni copia singuli singulos suae salutis causa delege- 
rant : cum bis in proeliis uersabantur. 6. ad eos se equites 
recipiebant : hi, si quid erat durius , concurrebant , si qui 
grauiore uulnere accepto equo deciderat, circumsistebant; 
7. si quo erat longius prodeundum aut celerius recipiendum, 
tanta erat borum exercitatione celeritas, ut iubis equorum 
subleuati cursum adaequarent (^^). 49, ubi eum castris se 
teuere Caesar intellexit, ne diutius commeatu prohiberetur, 
ultra eum locum, quo in loco Germani consederant, circiteer 
passus excentos ab iis, castris idoneum locum ('**^ delegit 
acieque triplici (^®) instructa ad eum locum uenit. 2. pri- 
mam et secundam aciem in armis esse, tertiam castra mu- 
nire iussit. 3. hie locus ab hoste circiter passus sexcentoS} 
uti dictum est, aberat. eo circiter hominum numero sedecio 
milia expedita cum omni equitatu Ariouistus misit, qase 
copiae nostros perterrerent et munitione prohiberent. 4. ui- 
hilo secius Caesar, ut ante constituerat, duas acies hostem 
propulsare, tertiam opus pcrficere iussit. 5. munitis castris 
duas ibi legiones reliquit et partem auxiliorum, quattuor 
reliquas in castra maiora reduxit. 30. proximo die institnto 
suo Caesar e castris utrisque copias suas eduxit paulooi- 
que a maioribus castris progressus aciem instruxit, hosti- 
bus pugnandi potestatem fecit. 2. ubi ne tum quidem eos 
prodire intellexit, circiter meridiem exercitum in castra re- 
duxit. tum demum Ariouistus partem suarum copiarum, quae 
castra minora oppugnaret (^^), misit. 3. acriter utrimqoe 
usque ad uesperum pugnatum est (^^). solis occasu suas 
copias Ariouistus multis et inlatis et acceptis nulneribus in 
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castra reduxit. 4. cum ex captiuis quaereret Caesar, quam- 
obrem Arlouistus proelio non decertaret, hanc reperiebat 
causam, quod apud Germanos ea consuetudo esset, ut mat- 
resfamiliae eorum sortibus (^') et uaticinationibus declara- 
rent, utrum proelium committi ex usu esset, necne ; eas ita 
dicere : 5. uon esse fas Germanos superare, sl ante nouam 
lunam proelio contendissent. 31, postridie eius diei Caesar 
praesidium utrisque castris, quod satis esse uisum est, re- 
liquit, omnis alarios (^^) in conspectu hostium pro castri» 
minoribus constituit, quod minus multitudine militum iegio- 
nariorum pro hostium numero ualebat, ut ad speciem alariis 
uieretur ; ipse triplici instructa acie usque ad castra hosti- 
um accessit. 2. tum demum necessario (^^) Germani suas 
copias castris eduxerunt generatimque constifuerunt paribus 
interualiis, Harudes, Marcomanos, Triboces, Vaugiones, Ne- 
inetes , Sedusios, Sueuos, omnemque aciem suam redis et 
earris circumdederunt, ne qua spes in fuga relinqueretur. 

3. eo mulieres imposuerunt. quae in proelium proüciscentes 
passis manibus flentes inplorabant, ne se in seruitutem Ro- 
manis traderent. 32* Caesar singulis legionibus singulos 
legatos et quaestorem praefecit, uti eos testis (^'^) suae quis- 
^ue uirtutis haberet ; 2. ipse a dextro cornu, quod eam 
partem minime firmam hostium esse animaduerterat, proe- 
lium commisit. 8. ita nostri acriter in hostes signo dato (^^) 
impetum fecerunt, itaque hostes repente celeriterque pro- 
€urrerunt, ut spatium pila in hostes coniciendi non daretur. 

4. reiectis pilis comminus gladli» pugnatum est (^^). at Ger- 
mani celeriter ex consuetudine sua phalange facta impetus 
gladiorum exceperunt. 5. reperti sunt conplures nostri mi- 
lites, qui in phalangas insilirent et scuta manibus reuelle- 
rent et desuper uulnerarent (^^). 6. cum hostium acies a 
sinistro cornu pulsa atque in fugam conuersa esset, a dex- 
tro cornu uehementer multitudine suorum nostram aciem 
premebant. 7. id cum animaduertisset Publius Crassus adu- 
[escens, qui equitatui praeerat, quod expedilior erat quam 
li, qui inter aciem uersabantur, tertiam aciem (^®) laboran- 
tibüs nostris subsidio misit. 33, ita proelium restitutum est, 
itque omnes hostes terga uerterunt neque prius fugere de- 
Uiterunt, quam ad flumen Rhenum milia passuum ex co loco 
jirciter quinquaginta (^^) peruenerunt. 2. ibi perpauci aut 
liribus conüsi tranare contenderunt aut lintribus inuentis 
(ibi salutem pepererunt. 3. in his fuit Ariouistus, qui naui- 
mlam deligatam ad ripam nactus ea profugit : reliquos omnes 
iquitatu consecuti nostri interfecerunt. 4. duae fuerunt Ario- 



302 Kftp* 7. Cäsar und Ariovist. 

uisti uxores (^^), una Sueua natione, quam domo 9ecam 
duxerat, altera Norica, regia Voctionis soror, quam in öallia 
duxerat a fratre missam : utraeque in ea fuga perierunt 
duae filiae harum, altera oecisa, altera capta est. 5. Oaias 
Valerius Procillus , cum a custodibus in fuga trinis eatenis 
uinctus traheretur, in ipsum Caesarem hostis equitatu per- 
sequentem incidit. 6. quae quiderti res Caesari non minorem 
quam ipsa uictoria uoluptatem adtulit, quod hominem honech 
tissimum prouinciae Galliae, suum familiärem et hospitem, 
ereptum e manibus hostium sibi restitutum uidebat, neqoe 
eins calamitate de tanta uoluptate et gratulatione quicquaffl 
fortuna deminuerat. 7. is se praesente de se ter sortibus 
consultum dicebat, utrum igni statim necaretur, an in aliud 
tempus reseruaretur : sortium beneficio se sesse incolumeoi. 
8. item Marcus Metius repertus et ad eum reductus est. 

54, Hoc proelio trai>s Rhenum nuntiato Sueui (^^)) <|oi 
ad ripas Rheni uenerant, domum reuerti coeperunt; qoos 
Vbii, qui proximi Rhenum incolunt, perterritos [senserant] 
insecuti magnum ex his numerum occiderunt. 2. Caesar 
una aestate duobus maximis bellis confeötis maturius pauk), 
quam tempus anni postulabat, in hiberna in Sequanos exer- 
citum deduxit ; 3. hibernis Labienum praeposuit ; ipse in 
citeriorem Galliam ad conuentus agendos (^^) profectus est. 

Flor., lib. I, 45 (III, 10). 

.... 9. Nee Rhenus ergo immunis; nee enim fas erat ot 
liber esset receptator hostium atque defensor. 10. et prima 
contra Germanos illius pugna iustissimis quidem ex caosis. 
11. Haedui de incursionibus eorum querebantur. qoae 
erat Ariovisti regis superbia ! cui cum legati dicerent Veoi 
ad Caesarem'; et ""quis est Caesar?' et 'si vult, veniat la- 
quit et 'quid ad illum, quid agat nostra Germania? naa 
ego me interpono Romanis ?' 12. itaque tantus gentis no?ae 
terror in castris ut testamenta passim etiam in principH« 
scriberentur. sed illa inmania corpora quo maiora erant, eo 
magis gladiis ferroque patuerunt. 13. qui ealor in proelianda 
militum fuerit nullo magis exprimi potest quana quod, elattf 
super Caput scutis cum se testudine barbarus tegeret, saper 
ipsa Romani scuta salierunt, et inde in iugulos gladii de* 
scendebant. 

Oros, lib. VI, c. 7. 

1. Postea Caesar Ariovistum regem excitantem iDT6' 
hentemque secum incredibiles Germanornm oopias, qoibas 
nuper universos Galliarum populos se aubegisse jaetabat, 
apud Sequanos vicit^ cum diu exeroitus Caesaris, G«rma- 
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norum multitudine et virtute perterritus, pugnam detrec- 
lasset, Ariovistus Id Germaniam, arrepta navicula Rhenum 
transvectus, effugit, uxores eius duae totidemque filiae cap- 
tae sunt, fuerunt autem in exercitu Ariovisti Arudes, Mar- 
eomani , Tribocci , Vangiones , Nemetes , Edures et Suevi. 
pogna maxime gravis ex phalange Germanorum fuit, quam 
<^acto in unum agmine , scutisque supra capita contextis, 
ad irrumpendam Komanorum aeiem tuti undique praestru- 
xerant. sed postquam aliqui Romanorum militum, agilitate 
4kudaciaque insignes, supra obductam saliere testitudinem, 
«cutisque singillatim , velüt squammis revulsis , desuper 
nodos deprehensorum detectorumque humeros perfoderunt, 
ierriti hostes novo mortis periculo , terribilem dissolvere 
compagem. exinde in fugam versi per quinquaginta millia 
passuum insatiabiliter caesi sunt, neque eoniei potuit nu- 
merus Germanorum vel quantus pugnae adfuerit vel quantus 
iuerit occisorum. 

Platarch Caes., c. 19. 

19. JsvtSQOV Sk TtQog FeQfiavovg avrixQvg vtt^q KsX- 
■%£v €7toXägjLr](y€ f xairoi tov ßatnXäa tvqotsqov avrcov jiQiO' 
4n>iarov iv ^Pdfiiß cvfifiaxov TteTtoitjfiävog ' älX* rjtrav dg>6' 
-^riroi rotg vnrjxooig avTov yeiToveg^ xal xaiQOv nagadov^og 
9VX av iSoxovv inl Totg naQovaiv aTQefirjtyeiv dXi^ iniveiirj" 
^fsad-ah xal xa-d'ä^eiv Ttjv FaXccTiav. 2. oqwv rf^ Tovg 'qye- 
jjiovtxg änoisiXtwvTag^ xal fiaXitTra oaoi tcSv inhipavmv xal 
ifBdDV avrifi cvvs^rjX'd'OV wg Srj TQvg>^ XQV^^M'^'^^'' *^* X?^' 
juccTKffi^ rij fierd Kaitragog iSTQmsiifj <rvvayaywv slg ex" 
^fj(f(av ixäXevffev dniävai xal fit] xivivveisiv nagd yvtofiTjV 
^^vvdag dvdviQtog xal fiaXaxoSg ^xovxag, avTog (f' ^g>r] to 
it^aTOV rdyfia fiovov naqaXaßtov inl xovg ßaqßdgovg 
^0Q€Vü€<f&ai f firjrs xgehtoüi fiäXXmv KifißQCDV fiax^if-^at 
Tt^oXefiloig, fifjr' avTog (ov Maqiov %siQ(av tfTQaTrjyog. 3. sx 
Tovrov To fihv Säxarov Tayfia ngsiSßevTdg iTtsfixfjs wgog 
'avvov x^Q^'^ ^x**^ ofioXoyovvreg, zd rf* aXXa rovg iavTcSv 
Jxaxi^ov r]y€fi6vag, OQfirjg rf^ xal 7PQ0&Vfi(ag ysvofisvoi 
jtXt]Q€tg anavTsg TJxoXovd-ovv odov rjfiBQÜv noXXüv ^ Stog 
Jv SiaxoiSiOig r<Sv noXsfiiwv tfraiCoig xatsCTQaxonädsvüav. 
fiv fniv ovv ti xal nqog xrjv Sg>o6ov avriijv itä'S'Qavato 
T^g yvtSfirjg tov ^Agiooviatov * Fs^fiavoTg ydq iTt^d^astS&ai 
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^Pfofiaiovg) (ov ineqxofiäviov ovx av idoxovv vnoaiijvmy fiij 
TtQoaSoxriaag id'uviia^s ziijv KäCauQog ToXfiav xal tov Cv^ 
Tov iooQa TSTaQuyfiävov. 4. Sti i^ fiaXXov avTOvg rjfißXws 
tu fiavT€VfjuxTa tüSv isqcöv yvvaixoSvy ai noTaiß,£v divcttg 
nQoaßkänovaai xal ^svficcTfov iXiyfioTg xcu tpotpo^g TsxfAoir 
QOfisvai TtQos-d-äiSni^ov y ovx iäaai fjuix'r]v tid'ec-d'ou n^ 
€7tiXdfixfjat väav (fsXrjvrjv, ravTa T(p KaCcagi nvv-d-avoikivi^ 
xal Tovg FeQfiavovg 'qavxd^ovxag oqSvti xaXmg ^xsiv Üolsp 
dnQO'&vfioig ovtTiv avroTg cfvfißaXeTv fiaXXov rj vov sxelwf 
ävafiävovra xaiQov xuxHjad'ah. 5. xal nQocßoXdg noiovfAevo; 
ToTg iQvfiacfi xal X6(poig iip^ (ov iaxQatonädsvov^ i^r/fiam 
xal nagd^vve xataßdvTag ngog doyi^v diaytovCtfaa^a^ ysv(h 
fisvrjg S^ XafjLTtQccg TQOTiijg avr^ inl cfTadCovg TszQaxoifiovg 
aXQ^ '^ov ^Prjvov duo^ag xatä7tXr]€f€ tovto ndv vexgwv w 
nsdiov xal Xag>VQ(ov. ld.Qi6ovi€(xog 6^ (pS-daag iiet" oUym 
disTtsQaas tov 'Prjvov * dgi-d-fiov dk vsxqwv fiVQiddag oxti 
ysväa-d-av XäyovciV' 

Dio Cass., lib. XXXVIII, c. 34, 35, 47—50. 

34, OvT(a fiäv Srj tov TtQcixov noXs^iov 6 Kaiaag ino^ 
XäfiTjtfev, aQ^dfievog ö^ ixeix^ev ovx iQ^^vxaaeVy dXX avtog 
T€ TO iavTOV ßovXtjfia afia dnsnXiqQiocfs xal xolg CVfifiO' 
Xoig ixccgCaato. oV xs ydq 2r]xovavol xal ot JiSovoi n/jv ts 
nQod'Vfiiav avxov Idovxsg xal rd ^gya ofioXoyovvxa zcdg 
sXniaiv alc-d-ofisvoi, sxsCvti^ t€ evsqysaCav afia TUtTax^ead-m 
xal xovg KeXvovg tovg 6fJL0X(OQ0vg a^pCiSi, Tifjtio^aaa-d-ai ij^fr- 
Xr](fav ' 2. tov ydg "^Prjvov ndXai noT^ StaßdvTsg xijg te 
X^^Qccg avTcSv Tiva 7taQ€TäTfir]VT0 xal avTovg VTtoTeXsig ine- 
TioirjVTOy ofirJQovg agxSv ^/ovr^g. xal €Tvyxavov ydq dsofiS" 
voi (ov (OQ€y€TOy ^fjcdCwg avTov dvärtBiiSav inixovQrjaaC <fq>uSiv» 
3. r}QX^ fi^v ydq jiQioovKfTog twv KcXtUv ixsCvwVy xai ti^v 
TS xvQwaiv TTJg ßaaiXsCag naqd tÜv ''Pwfjtamv €iXijg>€iy acoi 
ig Tovg ipiXovg Tovg T€ (fvfifjidxovg avToiv vn* avTov tov 
KaCaaQog v7taT€vovTog iyäyqanTo ' ngog S^ drj Tiljv ix tov 
noXäfiov So^av xal Tiqv du avTrjg Icxvv ovdhv TovTtof 
ifpQovTiGSj TtXrjv xa-d-* ocfov naQa tov ßaqßdqov TTQog^tfi^ 
Tijg diaffOQag, firj xal TtQOvndqx^f''^ ^* is avTov vofM^y 
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d'€Xrj(f€. 4. xal 6id tovto fieTSTtäfiipato ccvtov «g 
sx^vaC Ti amtp deofisvog. €7i€$Srj t€ ovx vnrjxoV' 
d xal M(pri OTi '^'^si ti fiot ßovkBxah KaTaaq stitstv^ 
Qog ifi^ iXxhäxio ' ovt€ yccg aXXiog xaTadsäatsgog 
jU*, xal Tov /^«av Tivog M^ov^a avTov TtQog ixstvav 
9^ai iei" oQyijv t€ 5. aig xal ndvTag rovg ^Puh- 
TQonBTtrjXaxtxoTog avTov iv tovto) inoirjaaxo, xal 
fia rovg t€ ofirJQOvg tcöv (Tvfjifidx(ov u7ijJTrj€f€V av- 
nQoaamrjyoQevaev avz^ firjte trjg Xdiqag 0g>£v 
'V /hiJt' inixovQCag oixo-d'sv sTidyetTx^ai, 6. Tavra 
•€v OVX oTi xal xaTaTtXrj^siv avTov^ dXX^ ovi i^o^ 
c Tovvov nqo^paaiv tov nokäfiov xal fisyuXrjv xal 

kr^\p€(Sd'ai 7]XniC€V. onsQ iyevsto • dx^^ff-d'elg yuQ 
wg Toig €7HTdyfiaai noXkd xal dsvvd dnsxQCvatOj 
V KaCaaqa Xoyovg ^ihv firjxsT' avT<^ dvT^nsfjbtfßai, 
Yj BsaovTiiovay trjv tqov Srjxovavoov noXtVj sv-d'vg, 

ala^äaS-ai Tivd^ TiQoxavatyxsTv, 

Kdv TovT^) ot (SXQatm%atj dyysXiag iXd'ovtTtjg oti 
ooiUazog laxvQtÜg naQafSxevdtaxaij xal oti xal £Vc- 
KeXzcSv noXXol ot fi^v diaßeßrjxaaiv rjörj xov '^Pijvov 
SoijO-eiav avTov, ot 6^ xal in av%^ t(j> Tvoxafjup 
xxaij oTicog i^aCipvtjg C(pC(Siv sniS-covxaiy dsivwg ^x^v- 
2. rd %€ ydq [isyäx^rj avxoSv xal t6 nXij'd'og x6 %€ 
cal rag dn^ avxov TtQOXstQOvg dnsiXdg ixnXayävtsg 
Täd-r^fSav dg firjS^ TtQog dv-d'Qwnovg xivdg, dXXd 
oia anoqa xal ayqta ngoCoiCoiisvoi. xal iS-QvXovv 
pov ovT€ 7tQO(frjxovTa ovT€ iipriffiCfisvor äid %rjv 
ü KaCaaQog (piXoTifiiav dvaiQoTvtOy xal Ttgodenr^ 
lyxaraXeixfjeiv avxovj av firj fjieraßdXrjrai, 3. fia-d'civ 
r' ixsTvog t^ ^ikv TtXrjx^si rav cfTgaTixotcSv ovdhv 
>5 ovT€ yaQ xaXov ivofjti^^v slvai xoiavra nqog noX- 
£iVy xal xavt* ig tovg TioXefjbiovg fiäXXovca ixtpoi- 
tal sdsias firj Tiwg dn6i,&rj0avT€g &OQvßfjC(o<fi xal 
i i^sQydtSiüvzai j xovg 6h 6rj vndQX^^9 ^öf* xovg 
ag d'd'Qoiaag roidSs iv avTotg SXs^sv. 

20 
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47, Tavra rov Kaicfagog elnovrog ov fiovov ovSsi; 
dvTsTnsv, €1 xal rd ficchCTcc Tiveg TavavTia ag>Ca9/v eyiyvoHt' 
xov , dXXd xal (fvvrjvetTav ndvTsg , xai ovx rjxuTTa ot ii 
VTtoipiag avT(p ovreg, XoyorcoisXv d rixovaav, xai Totf^y« 

Tov TtQOxtxQia-d-ai TiQOx^vfiovfib'vovg^ Tovg 6"" akkovg ii ixilr 
vovg g>iXorifiovfi€VOvg. i^aCqsTov Sh diq t6 Ssxarov atQatsvf» 
inoi/qCaxo , ort svvoidv Jtcog dsl avTov elxsv. 2. ov%(d il 
Srj %d TtoXiTixa (ftgaroTtsSa TCQog Tiijv Toiv xaxaXoym %i' 
^iv (ovoiid^sTO ' O'O'SVTtsQ xal vvv Ofioiiog %d vvv ona T«f 
imxXrjaeig Mx^^* 

3. '^SiQfir]fiäv(av ovv avTcSv 6 KataaQ ovxäzi xaxa li^ 
Qav ^iisivs, firj xal XQOvCaavrsg d^ßXvT€Qoi av&ig yev(dV%9k 
dXX* €vd^g agag sTtl rov jigioovKTTov rjXa(X6. xal ovtto p 
avTov T(^ alifvidCtp rijg iipodov xaräTiXrj^ev (ocfts xal ig ^ 
yovg ot VTthQ stQrjvr^g iX&etv xarrjvdyxaCsv. 4. ov fiivf» 
xal (yvvtßrjtyav ' avTog T€ ydq ndvra nQocfTa^ai, xal ix&v^i 
ovd^v vTtaxovffai i^&€Xr](f€V. o T€ ovv TtoXefiog avvsqq^f^ 
xal fisTäwQoif ov fiovov avTol ixdxsQoij dXXd xal ot övftf^ 
Xoi oV T€ noXäfiioi (fqxov ot ixsivji ^^^"^^^ rjaav , tifl ** 
fidxfjv avToSv oTi rdxKfTa ^asad-ai xal roig ana^ x^^f 
aadi xal taXXa dovXsvüsiv vofii^ovteg, 5. nQO€i%ov i^ •* 
fi^v ßaQßaQoi T^y T€ nXrj-d'ei xal Totg fisyä^saiv , ot i^^ 
""PfOfiaToi tij T€ ifiTtsvQiif xal raXg OTiXitretn ' xai tka; «* 
TtQog Tov -d-Vfiov TcSv KcXtcov, T7]V TS axQiTov xal TtgoTSf^ 
aoTwv oQfirjvy dvTiQQonov ro tov KaiaaQog g)Q6v7]fici ev^ 
xsTOj (oars iaonaXeXg ix tovtoov ovTsg xal rdg iXmia; ^ 
T€ in' avratg ngod-vfiCav laocftaaiag ijtoiovvTo, 

48. jivTixa&r]fiäv(ov 6^ avrcSv dXXrjXotg, at yvvav^ 
at Tcov ßaQßaQdov dnrjyoQsvadv üfpitSi -d-sidcfaaai, firjS^f^ 
TtQO tilg vsag aeXtjvtjg fidxrjv awaxpai (^^). 2. xal 6td tovw • 
'AQUfOvt(frog f ndvv yaQ avraig 7tQ0(f€Tx€v onots %omto^ 
noi'qcsiav y ovx dnaarj €v&vg rg dvvdfisi^ xairoi x^v f^ 
fiaicov UQOxaXovfisvcov aipdg^ cfwäfii^ev, dXXd tovg tn^^ 
fierd rcSv (fvvzerayfiävcov a^piai tis^cSv fiovovg ixniji^^ 
itrxvQcSg avxovg iXvnei. xdx tovtov xaTa(pQ0V7](fag x^t^ 
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%& vnkQ Tov xa^QB-vficcTog tSifiov xaralaßsTv irtsxsCQrjas, 

3. xaX xa%ätf%8 iih^ avro, dvrixaTaXaßovTcov 6^ xal ixeCvfov 
fff€Qov ig fikv ficixr]v, xaCneQ xal fiäxQi Ttjg fiearjfißQiag tov 
'ftTQOTOv i^fo Tou KaCcaQoq naQaxci^avTog^ ovx ^QfirjfteVy 
■inonfaxofffj^ccvrog 6^ avTov nqog ianäqav infjkd'ä T€ «Ja- 
'mvaiwg (ty>l€fi xal oXfyov xal ro x^Q^^^f^^ avrüv slXe. 

4. nQO%mQOvvxiov ovv ovTtog ol toSv yrgayficcTcov (ffjtixQov rs 
Ar» Twv yvvaixoiv ig>Q6m(T€y xal Tjj vaxsQaltjc TtaQaTa^afit' 
fmv t£v ^(ioiialmv, oneq toi) xad-^ rjfiäQav inoiovvxo^ ccvre- 
^te^rjyccye, 49* xal avTovg ixsTvoi jiQo'iovtag ix tUv (fxr]V(0' 
ßccTfov Hovreg ovx ^'ö'^x^o'ar, dXi^ i^^^avreg ovts (fvvrd" 
'ia^-d^C (fg>i(fiv dxQißoSg iTtirgexpav ^ xal rijv dxovnaiv av- 
m£v, iy>' j] ig xd fiaXityra ix^dQtrovVy Sgofitp fisrd ßorjg 
i¥Q0<fnec6w€g VTrerifiovro, 2. xal ovTio ys ofioas avroTg 
-ix^^ffav a(TT€ <fg>dg fjLtjre rotg xovxotg fiinxs xotg ^Cq)€ai 
toSg fAaxQOTSQOig XQV^^^^^*" ^'^^ovro T€ ovv^ xal ToTg cr«- 
'pac$ TO nXcTov rj xoTg onXoig ifidxovTOf dvaxQäxpai, xe xov 
n^(fx€ffi€vov xal xaxaßaXsiv xov dvd-saxrjxoxa dyciva Ttoiov- 
jisvoi. 3. xal TtoXXol xal xrjg xcSv ßQaxvxäQmv ^igxSv XQ^' 

- ifemg axsQ'q-d'SVXsg xatg xe x^Q^^ ^di xotg ax6fia<fiv dvx' 

ixeCvmv riytavCCovxo^ xaxaanüvxsg xovg dvxmdXovg^ Sdxvov^ 

*€(;, anaQdxxovxegy axe xal xep iieyä&ei xcSv tfcofidxcov noXv 

mxmv vnsqäxovxsg. 4. ov fiävxot xal fieydXa xivd ix xovxov 

r'^^ag ißXaifjav ' (SvfinXfx6(isvoi ydg avxotg oi ^PiOfiaToi laoq- 

. 'fOTtoi Ttoog xrj xs onXCaei xal xy xäxvy iylyvovxo. xal xiXog 

inl [AaxQoxaxov xoiovxoxQOTXcp fiaxfl x^^^'a^w^rofc oifjä Ttoxe 

inexQdxrjaav ' xd xe ydq Si(p0ia xal (TgjuxQOXsQa xcSv Fa- 

Xuxtx£v ovxa xal xdg nqoaßoXdg x^Xvßiixdg ^x^vi^« XQ'^^f'' 

: 'pmxaxa (tipiciv iysvsxoy 5. xal avxol x^ avx(p 7t6v(p inl 

nXetov (XvtTxs-^ivxsg fiaXXov xSv ßagßdgcov dvxiqqxsaav^ 

Tfcr« avx oiioiov xatg o^vxrjCi xwv iffodoav xd diaqxäg a^wv 

^XOVXtoV' dtd fihv ovv xaZxa TjxxTJ-d-rjCav ixsTvoi, ov fisvxot 

Mai ixgdrtovxo, ovx ^^* ^^^ T^^äXrjtTav, dXX* oxi ovx rjäv- 

Pij&fjffav fpvyetv vn dnogiag xs afia xal ixXvtretog. 6. crrcr- 

^geg>6fAevoi ovv xaxd xqiaxotsCovg xal nXsCovg xal iXdxxovg, 

l^dg x€ danCiag dfravxaxo^sv (f(pdSv ngoeßdXXovxOy xal oq- 
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%hol taräfievoi, dnQOtTfiixroi fiäv vno t^g (fvyxleiceagj iwh 
xivTjTOt rf^ VTTO tiji; nvxvoTtjtog syfyvovto, xai qv%b Ugm 
ovdkv ovre BTtccaxov, 30« ot ovv ^Pcofiatöt, insidri (itjve k^ 
voi dweTtrjscdv Cipiaiv rj xai Mqtevyov^ diX iv tavtf ^ z. 
vovTsg coGTieQ SV TXVQyoig etffrrjxetfav , 2. xal avTol td n 
doQdtia xard 7tQ(6tag evx^vg ars (AtjSe^iav x^^^'^ Hfi^ 
d7t€T€&€ivrOf xai Toig ^i(p€(nv ovx idvvav%o ov%€ avC%Hfp, 
fiaxeCxhai ovcs t(Sv x€(paXcov avTcSv^ Tt^^Q ^^^ fiovov dlanl, 
old 7t ov yv^vatg avratg fiaxofisvoh, rjcfav, ig>ixv€ta&ai^ %ii 
T£ danidag dTtäggiipav^ xai nQOCTtCntovsäg (rg>t(nvj o» juif 
i^ in i^qo lirig j ot dh xai iyyvS-sv, dvfjXovTO tqotxov vwati 
Mxonxov avrovg, 3. xdx tovxov nokXoi fi^v sV'9'vg ate id 
fjbiag inixoni^g 6 weg ^niTcrov, TtoXXoi i^ xai TtQiv n^ 
dnäd'VYiaxov ' vno ydq xrjg nvxvoTtjTog Ttjg avavdifsdig *i 
TCxh^rjxoTsg OQx^oi dvsixovro. 4. tov fihv ovv ns^ov %6 niA 
TQV ovioa xai ixet xai ngog tatg d/Ad^aig^ o(fov ys m 
i^wad-kv ig avTag ivvyxave^ avv T€ %atg yvvaii^i xai (i^ t< 
Toig naiaiv avTwv iqi'd-ixQiqaav * 6 Sk 'ÄQioovvotog jt*^ ^ 
näcov Tfjv T€ x^Q^'^ naqaxQTifia i^äXins^ xai ngog vov tf 
vov OQ^rjtrag insdmx^'q fiiv, ov xaxsXiqff'd'ri 6a, 5. «U • 
.[i^v ini nXoCov nQos^äfpvys^ rSv rf* äXXcov zovg fn^^^ 
^Ptofiatoi ig tov norafiov iüßaivovisg dnäxrsivav^ TOi'g w 
xai avxog ixeivog vnoXaßwv dnrjvsyxev. 

Appian Celt., c. 15, 17 (c. 1 s. o. S. 283). 

16, Ovv jigtoovKTTog y FsQfiavwv ßatfUevg vciv vn^ 
^PrjVOVj inißaivcov T'^g näqav Aliovoig Mxv nqo %ov Kaidif 
Qog inoXifiei (pCkoig ovCi ^Ptofiaitov, t6t€ fx^v drj^ to«; ^ 
fiaCoig xeXsvovtTv nsic-d-sig^ dvä^ev^sv dno rcSv Aldovoav^ «* 
(piXog i]^i(oC€ ^Pwfiaioig yevätsd-ai* xai iyivsTOf vnaTsvoi^^ 
avTOv KaitraQog xai (pr](pi(fafi€VOV, 

17. Ort 'ÄQtooviiSrog 6 Fs^fiavcov ßatSiXsvgj g>iXog 1^ 
(A€Vog ^P(üfiai(0Vy ig Xoyovg rjhd-s z^ Kaiaaqi^ xai iuit* 
QhCd-ivxtüv dn dXXrjXcav avxhig cfvvsX-d-stv ig Xoyovg iql^i^^' 
Tov d^ KaicfaQog ov (TvvsXx^ovTog , dXXd rovg nQCdv&kvtoi 
raXatcSv dnoaTSiXavTOQ, ^StjCe Tovg ngicßsig» xai 6 ÄflÄ«f 
iatQaTsvsv in avTog (ist dnsiX'^g, isog i* ifiniftta *f 
ifTQaT^ xa%d xXsog t(Sv r€Q(Jia'vm\ 
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P^rilyaeiu stratagen.^ lib. VIII, c. 23. 

. . • . 4. KaiüccQ FeQiiccvoiv eniovTcov ovx -d'aqqäv cvva- 
^pai fA^XT/v, OTtoTs iyvo) rovg nag* avToTg fiävTcig nQOBiQT}' 
mivctg nqo väag (feXrjvrjg dnsxsax^ai l^äxrjg, rore %rjv avrov 
^%Qcc%idv inrjyccysv y oig d&VfioTSQOV duc rijv iiavuelav fia- 
^ff»vfiävotg. 3cal St} ccQiattp xmgtp XQiqadiisvog XafjinQoig FeQ- 
jgavovg ivCTCTjasv.^ 

Zonar.^ lib. X, c. ü. 

.... Toig Sh KskTixovg TtoXsfiovg iiaxiiisvog ^EXßrjriovc 

ju^ xal TtyvQTjvovg xaxsnoXäfArias xai vnäxa^e, FegfiavoTg 

ii (fVfifiC^at näXX(ov^ oqäv Tovg rjysfiovag duoieiXioSvTag^ 

MiA fiaXitSTa o(fo$ xfSv em^avcSv rjtfav xal vä(ov, ixäXsvcsv 

djtiävai xal ßrj xivivveveiv naqa yvoifATjv ovrtog dvccvägiog 

mtH iAaXax£g Mxovxag^ avTog J^ i^r) rd Säxavov rdyfia na- 

^Xaßüiv inl Tovg ßagßccQOvg 7toQ€V€<T&ai , firJT€ xgeiTTotfi 

f^XXiov KifißQfov iidxsC'd'ai TtoXefxCoig firJTe avtog Magiov 

feiQfov (ov (fTQarrjyog. ix tovtov OQfifjg xal nQü^-Vfiiag yevo- 

fisvoi nXiiJQ€$g anavteg rjxoXohx^ovv, xal fiaxecdiievoi XafM- 

ngäg Tovg ivavuiovg evQäipavTO^ ooffTe vexQoSv fiVQiddag 

ixvm ysväa^ai, o dh tovtohv ßaaiXsvg 'ÄQiovtTTog q>d'daag 

per* oXiyoDV iisnäQatfs tov ^Pfjvov. 



Achtes Kapitel. 



Die Unterwerfung des Wallis. 

Im Jahre 57, nachdem Cäsar die Beigen durch die 
Bohlaehten an der Aisne und an der Sambre und auch die 
Aduatucer bewältigt hatte , eilte er nach Oberitalien und 
Illjrien und Hess sieben Legionen im Gebiet der Carnuten, 
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Anden und Turonen Winterquartiere beziehen. Mit einer 
Legion , der XIL, und einem Theil der Reiterei indess 
ordnete er den Legaten Servius Galba in das Gebiet der 
Nantuaten, Veragrer und Seduner ab. Wahrscheinlich ge- 
schah diess zum Zwecke, über den gr. Bernhard, welcher 
Weg viel kürzer war als der i. J. 58 von Cäsar zur Ve^ 
einigung seines Heeres eingeschlagene über den Mont Cre- 
nävre , eine leichtere Verbindung mit Italien herzustellen, 
besonders da bisher die Reisenden mannigfachen Verkehrs- 
störungen und hohen Zöllen ausgesetzt waren. Zugleich 
war Galba ermächtigt, wenn er es für nöthig halte, den 
ganzen Winter in jener Gegend zuzubringen. 

Galba lieferte einige glückliche Gefechte und nahm Fe^ 
schiedene feste Plätze, worauf die Eingebornen von allen Sei- 
ten Gesandte an ihn schickten, Geissein stellten und sich uDte^ 
warfen. Er beschloss hierauf, zwei Gehörten im Gebiet der 
Nantuater zu Stationiren und mit den übrigen in Octodurai) 
einem Flecken der Veragrer, zu überwintern. Octodurus, ia 
einer kleinen Ebene im Grunde eines von hohen Bergen 
eingeschlossenen Thaies gelegen, war durch die Drance ii» 
zwei Theile getheilt, deren einen Galba den Galliern über 
liess, während er in dem andern, den er mit Wall und 
Graben befestigte, seine Truppen aufstellte: das heutige 
Martigny , nur dass dieses ganz auf dem rechten Ufer der 
Drance liegt. 

Mehrere Tage waren seither in grösster Ruhe ve^ 
flössen, als Galba plötzlich vernahmj dass die Kelten einei 
Nachts ihren Theil des Fleckens geräumt hätten und dass die 
Veragrer und Seduner sich in grosser Zahl auf den udh 
liegenden Bergen zeigten. Sie mochten Verdacht geschöpft 
haben, die Römer möchten nicht bloss einer bessern Weg- 
Verbindung wegen, sondern, um für immer Herren der he- 
gend zu bleiben, auf ihren Alpen Stellung genommen habeni 
und fürchten, ihre Kinder als Geissein stellen zu müssen. 
Sie vertrauten dabei auf die geringe Zahl der Römer, nach 
der Detachirung jener beiden Cohorten und anderer nach 
Proviant ausgeschickten Truppentheile, sowie auf den Vo^ 
theil der Oertlichkeit und auf die Ueberraschung der Rö» 
mer durch einen plötzlichen Angriff. 

Die Lage war für die Römer sehr schwierig. Denn 
nicht nur durfte Galba nicht auf Verstärkung zahlen, 
sondern er hatte auch weder angefangen sich zu verschan- 
zen noch genug Lebensmitteln gesammelt, da er im Ve^ 
brauen auf die Untetwerfung und auf die Gefaseln weh 
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Df Angriffen sicher geglaubt hatte. Im Kriegsrath wurde, 
Qtgegen der Ansicht Einzelner das Gepäck aufzugeben 
nd sich mit Gewalt durchzubrechen, beschlossen, das 
ager zu vertheidigen. Aber kaum Hessen die Walliser 
cn Römern Zeit, die nöthigen Verfügungen zu treffen, 
lötzlich stürzten sie von allen Seiten her, durch das do- 
linirende Terrain im Vortheil, auf die Verschanzungen und 
chleuderten eine Masse von Steinen, Pfeilen und Wurf- 
piessen auf sie. Der Kampf dauerte schon sechs Stunden, 
lie Römer waren erschöpft, ihre Geschosse alle verbraucht, 
«während die Feinde immer neue Kräfte in's Feld stellten 
md schon mit steigender Kühnheit den Wall niederzu- 
eissen und die Gräben auszufüllen begannen. In dieser 
'tunde der Gefahr zeigten der primipilus P. Sextius Bacu- 
18, welcher schon in der Schlacht an der Sambre sich 
tisgezeichnet hatte, und der Tribun C. Volusenus dem 
alba, dass nur ein Ausfall sie retten könne. Er wurde be- 
ihlossen. Die Soldaten fassten neuen Muth, erholten sich zu- 
•st ein wenig und drangen dann aus allen Thoren auf ein gege- 
bnes Zeichen auf die Feinde. Von diesen war, ehe sie recht 
^griffen, was eigentlich vorgehe und sich sammeln konn- 
n, ein grosser Theil niedergehauen, die Uebrigen wand- 
n sich zur Flucht. Von den 30,000 Kelten (?) soll der dritte 
leil gefallen sein. Galba bezog seine Verschanzungen 
eder, wollte jedoch, da er, abgesehen von seiner ungün- 
gen Stellung, an Proviant und andern Bedürfnissen Mangel 
t, das Glück nicht von Neuem auf die Probe stellen. 
• steckte Octodurus in Brand, kehrte mit seinen Truppen, 
itie auf weitern Widerstand zu stossen, durch das Gebiet 
r Nantuaten in das Land der Allobroger zurück und 
leb den Winter über dort stehen. 

C. Jnlii Caesaris de bello gallico commentarins 
ttins^ cap. 1 — 6. 

1. Cum in Italiam proficisceretur Caesar, Seruium 
tlbam(^) cum legione XII et parte equitatus in Nantuatis, 
iragros Sedunosque misit, qui ab finibus Allobrogum et 
5u Lemanno et flumine Rhodano ad summas Alpes per- 
ent(*). 2. causa mittendi fuit, quod iter per Alpes, quo 
Lgno cum periculo magnisque cum portoriis mercatores 
! consuerant, patefieri uolebat(^). 3. huic permisit, si opus 
le arbitraretur, uti in his locis legionem hiemandi causa 
alocaret. 4. Galba secundis aliquot proeliis factis castel- 
jue conpluribus eorum expugnatis missis ad eum undique 
atis obsidibusque datis- et pace facta eotiftiv\.w\\i ^^\v^t\.^^ 
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duas in Nantuatibus conlocare et ipse cum reliquis eins 
leglQnis cohortibus in uico Veragrorum, qul appeilatur Oeto- 
durus, hiemare; 5. qul uicus positus in ualle non magna 
ardiecta planicie altissimis montibus undique oontinetur. 6. 
cum hie in duas partes flumine diuideretur, alteram partem 
eins uici Gallis ad hiemandum concessit, alteram uacuani 
ab bis relictam cohortibus adtribuit. eum locum uaDo fos- 
»aqua muniuit. 2. cum dies hibernorum conplures transis- 
sent, frumentumque eo conportari iussi^set, subito per 
exploratores certior factus est ex ea parte uici, quam Gal- 
lis concesserat, omnes noctu discessisse, montesque, qui 
inpenderent, a maxima multitudine Sedunorum et Veragro» 
riMn teneri. 2. id aliquot de causis acciderat, ut subito - 
Galli belli renouandi legionisque opprimendae consiliuni 
caperent: 3. primum, quod legionem neque eam plenissi- 
mam detractis cohortibus duabus et compluribus singillatim, 
qui commeatus petendi causa missi erant, propter pauciti- : 
tem despiciebant ; 4. tum etiam, quod propter iniquitatem : 
loci, cum ipsi ex montibus in uallem decurrerent et tela 
conicerent, ne primum quidem posse impetum suum susti- . 
neri existimabant. 5. accedebat, quod suos ab se liberos - 
abstractos obsidum nomine dolebant et Romanos non so- • 
lum itinerum causa, sed etiam perpetuae possessionis cul- ) 
mina Alpium occupare conari et ea loca fiuitimae prouin- i 
ciae adiungere sibi persuasum habebant. 3. bis nuntiia ,' 
acceptis Galba, cum neque opus hibernorum munitionesque i 
plene essent perfectae, neque de frumento reliquoque com- • 
meatu satis esset prouisum, quod deditione facta obsidibus- i 
que acceptis nihil de hello timendum existimauerat, con- i 
silio celeriter conuocato sententias exquirere coepit. 2. * 
quo in consilio, cum tantum repentini periculi praeter opi- ' 
nionem accidisset, ac iam omnia fere superiora loca mul- * 
titudine armatorum completa conspicerentur, neque subsi- 
dio ueniri neque commeatus subportari interclusis itineribus > 
possent, 3. prope iam desperata salute nonnullae huius« 
modi sententiae dicebantur, ut impedimentis relictis erap' 
tione facta isdem itineribus, quibus eo peruenissent, ad «a- 
lutem contenderent. 4. maiori tamen parti placuit hoc 
reseruato ad extremum consilio Interim rei euentum expe- 
riri et castra defendere.. 4, Breui spatio interiecto, uix ut 
iis rebus, quas constituissent, conlocandis atque adminis- 
trandis tempus daretur, bestes ex omnibus partibus signo 
dato decurrere, lapides gaesaque^*) in uallum conicere. 2. 
nostri primo integris uiribus fortiter rej^ugnare neque uUnB 
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rastra telam ex loeo superiore mittere, üt quaeque pars 
lastroram nudata defensoribus premi uidebatur, eo occar- 
ere et auxilium ferre, 3. sed hoc superari, quod diuturni- 
ate pugnae hostes defessi proelio excedebant, alii integris 
liribus suooedebant; 4. quarum rerum a nostris propter 
»isiucitatem üeri nihil poterat, ac non modo defesso ex 
mgna exeedendi, sed ne saucio quidem eius loci, ubi con- 
ititerat, relinqaendi ac sui recipiendi facultas dabatur. 3, 
Him iam amplius horis sex continenter pugnaretur, ac non 
tolum uires, sed etiam tela nostros deficereDt, atque hostes 
Morias instarent languidioribusque nostris uallutu sciudere 
ii fossas complere coepissent, resque esset iam ad extre- 
RBm perducta casum, 2. Publius Sextius Baculus, primi 
lili centurio, quem Neruico proelio compluribus confectum 
mlneribus diximus, et item Gaius Volusenus, tribunus 
nilitum^ uir et consilii magni et uirtutis, ad Oalbam ad- 
mrrunt atque unam esse spem salutis docent, si eruptione 
Rcta extremum auxiiium experirentur. 3. itaque conuo- 
Katis centurionibus celeriter milites certiores facit, paulis- 
»er intermitterent proelium ac tantummodo tela missa exci- 
berent seque ex labore reficerent, post dato signo ex castris 
Tumperent atque omnem spem salutis in uirtute ponerent. 
!• quod iussi sunt, faciunt ac subito omnibus portis erup- 
ione facta neque cognoscendi, quid fieret, neque sui colli^ 
endi hostibus facultatem relinquunt. 2. ita commutata for- 
jna eos , qui in spem potiundorum castrorum uenerant, 
ndique circumuentos interficiunt et ex hominum milibus 
nplius XXX , quem numerum barbarorum ad castra 
enisse constabat, plus tertia parte interfecta reliquos per- 
^rritos in fugam coniciunt ac ne in locis quidem superio- 
■ bus consistere patiuntur. 3. sie omnibus hostium copiis 
Isis armisque exutis se in castra munitionesque suas re- 
ipiunt. 4. quo proelio facto, quod saepius fortunam temp- 
ore Galba nolebat atque alio se in hiberna consilio uenisse 
leminerat, aliis occurrlsse rebus uiderat, maxime frumenti 
Dmmeatusque inopia permotus postero die omnibus eius 
^ci aedificiis incensis in prouinciam reuerti contendit 5. 
D nullo hoste prohibente aut iter demorante incolumem 
^gionem in Nantuatis, inde in AUobroges perduxit ibique 
Umauit. 

Oros., lib. VI, c. 8. 

8« Igitur Caesar magnis in Gallia rebus gestis cum in 
^Üam proficisci decreuisset, Galbam cum legione duode- 
«Da ad Veragros Sedunosque misit» qui cum \vv^ti\^x\^\ ^^\sä^ 
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in vico Veragrorum, cui nomen erat Octodunis, consedisset 
mediamque oppidi partem, quae torrente distinguebatur, ac- 
colis concessisset, quadam die eosdem discessisse per noc- 
tem ac proximo insedisse colli videt. quippe illi paucitatem 
vix mediae legionis despeetui habeotea, ultroneam sibi prae- 
dam nullo cessuram negotio arbitrabantur finitimosque suos 
in haue caedis ac praedae societatem vocaverant. igitur 
Galba tarn praesentibus periculis circumsepto ac trepido 
atque inter varias consultationes certi consilii incerto, re- 
pente Galli descensu montis effusi, castra imperfecta cir- 
cumdant raros per vallum propugnatores saxis telisque 
onerant. quumque iam castra irrumperentur, Pacuvii primi- 
pilaris et Voiuseni tribuni consilio cuncti Romani portii 
eruperunt: incautosque subito adgressi hostes, primum per- 
turbaverunt, deinde in fugam versos miserabili strage fude- 
runt. nam amplius ttiginta millia barbarorum tunc caesa 
referuntur. 

Dio Cass., Hb. XXXIX, c. 5. 

5 . . . . 2. Käv T(p avT^ T0VT(^ XQ^'^V ^^^ß^9 o 2£^ 
ovwg v7to(fTQaTr]ycSv avT^, f^^'XQ'' f^^ V ^^ (OQaCa xal w 
ctQccTsvfAtt (fvvsardg slxsv^ OvccQccyQovg Ttaqa t€ Ty j^sfUf 
v(ft ^t^fivr] xal TtQog roTg jlXXoßQi^i fxexQi %£v AXnswv (*) 
otxovvzagy zovg fi^v ßcq^^ rovg S^ xal ofio^yiq^ 7taQ€(fTrjOa%0i 
aicTS xal /«ijuacat xazd xcigav 7taQa(fx€Vu(fa<f^ai. 3. «^* 
fxävToi ot TtkeCovg toSv (fTgaTKOTcSvy ol fi^v 7taQ€ifi€V0t oh 
fxrj noQQio rrjg *I%aXiag ovrsg^ ot d^ xal ig)' iavTciv «AAoö* 
d7T€X(iOQr](fav y xal avr^ dnQOCÖoxrjToi xarä tovto ot sitfr- 
XCioQioi iTtfsd-svTOy TTQog dnovoiav vtz' dTtoyv(6(f€(og TVQOi^x^h 
4. xal ixTttjSrjcag ix tov /«juacf/ioi; aq>va) Tovg ts TCQO(Sxshffi% ^ 
vovg ot T^ TtaQaio^fr) tov ToXfirj fjiaTog i^änXri^e ^ xal w- 
avTcSv TZQog rd fjLsräcoQa öi^nsas» ysvofievog ik iv v^ o^' 
ipaXsl i^fAvvaro ^ihv avrovg fxetd tovto xal iSovhoCaxo^w 
[xrjv xal ixsiiiadsv avTod-i^ dXkd xal ig tiijv Tmv l^AAojJf**, 
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Neuntes Kapitel 



T Anf stand der Galller unter Vercln- 

getorlx. 

1. Binnen sechs Jahren (58 — 53) hatten die römischen 
iffen der Reihe nach die bedeutendsten Staaten Galliens 
;erworfen. Belgien , Aquitanien und die Küstenländer 
ren der Schauplatz erbitterter Kämpfe gewesen; die Be- 
bner der Insel Britannien sowohl als die Germanen waren 
jh den erlittenen Niederlagen vorsichtig geworden. Eben 
te Cäsar an den empörten Eburonen glänzende Rache 
lommen und so glaubte er ohne Besorgniss sein Heer 
lassen und sich zur Abhaltung der Gerichtstage nach 
alpinien begeben zu können. Allein die Vorgänge in 
n, die Ermordung des Clodius (30. Dec. 53), die eine 
8se Aufregung hervorrief, und den Senatsbeschluss ver- 
asste, welcher der ganzen Jugend Italiens befahl, den 
ineneid zu leisten, erregte den alten Groll und die Hoff- 
Jgen der Gallier wieder. Sie glaubten, die Innern Un- 
^n würden Cäsar in Italien zurückhalten und einen gün- 
•en Anlass zu einem neuen Aufstand bieten. 

Dieser brach zuerst aus bei den Carnuten, welche Ge- 
>um (Gien) plünderten. Vercingetorix , ein junger Ar- 
Her, der in seinem Lande grossen Einfluss besass und 
»en Vater Celtillus einen Augenblick an der Spitze von 
z Gallien stehend, von seinen Landsleuten unter der 
Uage nach dem Thron zu streben, hingerichtet worden 
', versammelte seine Volksgenossen, Hess sich in Gergovia 
im heut. Clermont-Ferrand) zum König ausrufen und zog 

Völker des w. und des n. Galliens in seine Partei, 
'tig, unternehmend, streng bis zur Grausamkeit, unbeug- 

überlieferte er die Schwankenden den 8cIvt^c,VlV\^\v^\ä^ 
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Qualen und brachte durch dieses Schreckenssystem schnell 
ein Heer zusammen. 

Cäsar erfuhr diese Ereignisse in Italien. Sofort legte 
er Besatzungen zu den Nachbarvölkern des Feindes, sam- 
melte seine Truppen im Gebiet der Helvii, die an die Ar- 
vemi grenzten, drang mitten im Winter über die Cevennen 
in's Gebiet der letztern ein, das er durch seine Reiterei 
durchstreifen Hess, und zog dann sein ganzes Heer bei Age- 
dincum (Sens) zusammen, während jetzt Vercingetorix zur 
Belagerung von Gergobina (Saint-Parize-le-Chätel).^ der Haupt- 
stadt der Boji sich virandte. Cäsar eroberte Vellaunodunum 
(Triguäres) , Genabum , Noviodunum (Sancerre) , Städte 
der Senonen , Carnuten und Bituriger. Diese Unialle 
veranlassten eine Versammlung der Gallier , welcher 
Vercingetorix die Nothwendigkeit darlegte , eine neue Art 
der Eriegsfuhrung anzunehmen, die Jahreszeit und die zahl- 
reiche gallische Reiterei zu benützen, um den Römern 
Nahrungsmittel und Futter abzuschneiden, die Sonderinte- 
ressen dem allgemeinen Besten zu opfern, die Wohnstätten, 
Flecken und Städte, die man nicht vertheidigen könne, 
einzuäschern , endlich den Aufstand von dem Gebiet der 
Boji weiter zu verbreiten. Sein Kriegsplan wurde ange* 
nommen. Die Gallier nahmen alle ihre Kraft zusammen, 
um Avaricum (Bourges), die Hauptstadt der Bituriger «■ 
behaupten , allein Cäsar nahm es ein und eilte dann, oaei 
Beilegung innerer Unruhen bei den Häduern, in's Land der 
Arverner, dem Heerd der Empörung, nach Gergovia, il"*f 
Hauptstadt. Da er aber die Stadt nicht nehmen konnte, 
so kehrte er zu den Häduern zurück, die mittlerweile suek 
zur nationalen Sache übergetreten waren, und vereinigte ßiek 
mit Labienus , der bisher im N. abgesondert operirt hs^ 

2. Durch den Abfall der Häduer nahm der Kri< 
grössere Verhältnisse an. Nach allen Seiten wurden 6fr pi^: 
sandte geschickt und alles aufgeboten, um die ttbrigei 
Staaten zum Beitritt zu bestimmen. In einer VersammW 
von Abgeordneten ganz Gallien's bei Bibracte, von dem»' 
die Renii^ Lingones und Treviri fern blieben, übertrug o*"* 
trotz des Widerstrebens der Häduer, den Oberbefehl <l8« 
Vercingetorix. Sofort traf dieser nun seine Anordnunpi» 
forderte von den übrigen Staaten Geissein, versammelte d»* 
15,000 Mann starke Reiterei um sich, mit der er die Kort* 
und Futtersendungen der Römer auffangen wollte. Brriew 
den Galliern, alle ihre Wohnstätten und die Ernten * 
Brand zu stecken , wa<^ m em ^^tvuger Preis für die Fi*" 
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it sei. Von den Grenzvölkern der röm. Provinz, den 
bduern^ Segusiavern, verlangte er die Aushebung von 
,000 Mann Fussvolk, denen er 800 seiner Reiter beigab. 
I die Spitze dieses Corps stellte er den Bruder des Hä- 
ers Eporedorix. Er sollte die Allobroger angreifen, die 

in der Hoffnung, sie hätten den Krieg des J. 62 noch 
3ht vergessen, insgeheim auch durch Botschaften zum 
litritt zur nationalen Sache zu bestimmen suchte. Ihren 
irsten versprach er Belohnungen, dem Staate selbst die 
igemonie in der röm. Provinz. Andere Führer machten 
Versionen gegen die Heivier und die Arecomiker. Diesen 
rschiedenen Angriffen hatte Cäsar nicht mehr als zwei- 
dzv^anzig Cohorten entgegenzustellen, die der Legat L. 
bsar in der Provinz ausgehoben hatte. Die Heivier wur- 
n geschlagen, die Allobroger dagegen stellten längs der 
lone eine dichte Postenkette auf und wussten so durch 
achsamkeit ihr Gebiet vor dem Angriff der Insurgenten 

schützen. 
Als nun Cäsar durch das Grenzgebiet der Lingonen 
eh dem sequanischen Lande marschirte, um nöthigenfalls 
m Schutze der Provinz bereit zu sein, schlug Vercinge- 
rix etwa 10 Meilen von den Römern drei getrennte Lager 
irischen Dijon und Langres bei Occey, Sacquenay und Montor- 
ßntier, wodurch er Cäsar die drei Wege abschnitt, die ihn 
iGray, Pontaillier oder Chalons nach der Saone führen konn- 
Q. Cäsar lagerte an der Vingeanne bei Longeau, 12 Kilom. s. 
n Langres, um die Saone bei Gray oder Pontaillier zu pas- 
en. Allein da ein Reitergefecht, welches Vercingetorix 
^en die Römer unternahm , für ihn ungünstig endete, so 
.ndte er sich unverzüglich nach Aleaia (Alise-Sainte-Reine, 
p. Cöte d'or), der Stadt der Mandubier, welche, auf dem 
»fei des Mont d'Auxois gelegen , wegen ihrer günstigen 
ge nur durch vollständige Umschliessung einnehmbar zu 
D schien, und schlug dort sein Lager auf. Cäsar folgte 
a , schlug auch seinerseits in einer günstigen Stellung 

Lager, welches mit dreiundzwanzig Redouten und Block- 
isern eine Einschliessungslinie von 16 Kilom. bildete, 
stirte das Fussvolk auf die Höhen , die Reiterei in die 
3derung an den Flüssen Oze und Ozerain. 

Kaum hatten die Belagerungsarbeiten begonnen, so 
bspann sich ein Reitergefecht in der Ebene von les Bau- 
i8. Da dasselbe für Cäsar günstig verlief, so entschloss 
h Vercingetorix, die Reiterei ganz zu entlassen, alle 
appen in die Stadt zu concentriren und sieh zu verpro- 
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viantiren, um den Entsatz durch die Gallier abzuwarten 
und den Krieg so lange als möglieh hinzuziehen. 

3. Während nun Cäsar die Belagerung eifrig betrieb^ 
beschlossen die Gallier auf einer wahrscheinlich zu Bibracte 
abgehaltenen Versammlung ihrer bedeutendsten Fürsten, zwar 
nicht wie Vercingetorix wollte, eine allgemeine Aushebung 
aller waffenfähigen Mannschaft zu veranstalten, aber doch von 
jedem Volk ein bestimmtes Gontingent zu verlangen, da sie 
die Schwierigkeit fürchteten , eine so grosse und so ver- 
worrene Masse zu ernähren und in Zucht und Ordnung zu 
halten. Die verschiedenen Staaten wurden daher aufge- 
fordert, Contingente bis zur Gesammtzahl von 283,U(K) 
Mann zu stellen , darunter von heute schweizerischen Völ- 
kern die Sequaner 12,000, die Helvetier 8000 und die 
Rauricer 3000. In Wirklichkeit waren es aber nicht mehr 
als 240,000, die sich vereinigten. Die Reiterei bestand aoi 
8000 Pferden. Die Zählung und Musterung der Truppen 
geschah im Lande der Häduer. Den Oberbefehl erhielten 
der Atrebate Commius, die Häduer Viridomar und Epore« 
dorix und der Arverner Vercassivellannus, ein Vetter des 
Vercingetorix. Man setzte ihnen Vertreter des Landes als 
Eriegsrath zur Seite. Alle setzten sich voll Muth und Zo-. 
versieht nach.Alesia hin in Bewegung. 

Inzwischen war der Tag, auf welchen die Belagerten 
den Entsatz erwartet hatten, vorübergegangen ^ die Lebens- 
mittel waren aufgezehrt. Ohne Nachrichten von den Vo^ 
gangen bei den Häduern versammelten sie sich, um einen 
entscheidenden Entschluss zu fassen. Sie beschlossen in* 
nächst, alle kriegsunfähigen Personen, also die nicht kamp( 
fähige Bevölkerung der Mandubier, welche sie in ihre Stadt 
aufgenommen hatten, aus der Festung zu schaffen und eist 
im Nothfall den Vorschlag des Gritognatus anzunehmeSi 
nämlich dem Beispiele ihrer Vorfahren zu folgen, die wifc- 
rend des Kimbernkrieges in ihren festen Plätzen eioge* 
schlössen und dem Hunger preisgegeben, lieber die kriegS' 
unfähige Bevölkerung verzehrten, als sich ergaben. 

Endlich erschienen Gommius und die übrigen Fflrstei 
mit ihren Truppen vor Alesia. Sie machten auf eioem 
nahen Hügel (Mussy la-Fossej , kaum tausend Schritt toi 
der Belagerungslinie, Halt und Hessen am folgenden Uorgfitt: 
die Reiterei aus dem Lager rücken, welche die ganze BbeMi^r 
von les Laumes bedeckte. In einiger Entfernung stellt* 
sich das Fussvolk auf den Höhen auf. Die Belagertes |?:ci 
jubelten vor Freude und bei^itetea sich auf einen AnsfiilKei 
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r. Cäsar, der gegen den Feind .auf zwei Seiten zugleich 
ont machen musste, stellte demgemäss seine Truppen auf 
n beiden entgegengesetzten Seiten seiner Verschanzungs- 
ien auf, und liess die Reiterei vorrUcken und den Kampf 
t dem Entsatzheer beginnen , der durch die Germanen 
ih für ihn entschied. In der zweitnächsten Nacht ver- 
ss das gallische HUlfsheer in aller Stille das Lager und 
herte sich den Verschanzungen in der Ebene , reichlich 
t Geräth versehen, um dieselben zu ersteigen. Zugleich 
bchte Vercingetorix, der das Vorrücken jener bemerkte, 
len Ausfall aus der Stadt. Allein als der Tag anbrach, zog 
h das Entsatzheer, welches die römischen Linien nicht 
forciren vermocht hatte, zurück und ebenso auch die 
lagerten, welche eine kostbare Zeit mit den Vorberei- 
igen verschwendet hatten, den ersten Graben zu Uber- 
izen und den Rückzug jener vernahmen , noch bevor 
> die Verschanzungen selbst erreicht hatten. 

So zweimal mit grossem Verlust zurückgeschlagen, be- 
ilossen die Gallier, den schwächsten Theil des römischen 
gers am Abhang des n. von Alesia gelegenen Berges 
ia mit einem Theil ihrer Streitkräfte anzugreifen, wäh- 
id der andere gegen die Verschanzungen in der Ebene 
n les Laumes vorrücken sollte. Deü Angriff setzten sie 
f den Mittag fest und bestimmten dafür aus den tapfer- 
en Stämmen 60,000 Mann unter Vercassivelaunus. Als 
ircingetorix diess bemerkte, rückte er, mit Stangen, kleinen 
deckten Gallerien und Mauersicheln versehen, die er für 
len Ausfall gerüstet hatte, aus der Stadt und wandte sich 
eh der Ebene. Hier entspann sich bald mit dQn Römern, 
jlche auf ausgedehnte Linien vertheilt waren und gleich- 
i^ig g^gen zwei entgegengesetzte Angriffe Front machen 
issten, ein Kampf, der um so erbitterter war, als beide 
leile wussten, dass der Moment der letzten Anstrengung 
ikommen sei. 

Cäsar nahm seine Stellung auf dem n. Abhänge des 
erges von Flavigny, von wo er die Schlacht trefflich über- 
ihen und leiten konnte. 

Am meisten Gsfahr drohte den Römern auf dem Berge 
6a, da die beherrschende Stellung des Feindes ihm dort 
^ entschiedenes Uebergewicht gab. Cäsar schickte ihnen 
her Labienus mit sechs Cohorten zu Hülfe, mit dem Be- 
il ,x wenn er sich vor dem Andrang der Gallier in den 
'f schanzungen nicht halten könne, aber nur in diesem 
Ksersten Falle, einen Ausfall zu machen. 
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Inzwischen hatte es Vercingetorix aufgegeben, die furct 
baren Verschanzungen *in der Ebene zu erstürooen und sk 
^egen diejenigen am Fusse der steilen Höhen von Flavigs 
gewandt, wo die Gallier die Gräben überschritten und biflz 
den Brustwehren vordrangen. Cäsar schickte auch dortiui 
Verstärkungen, eilte dann selbst zu Hilfe und es gelafl( 
ihm, die Feinde zum Weichen zu bringen. 

Dann begab er sich an den Berg R6a. Labienus ver 
ständigte sich mit ihm und unternahm einen Ausfall Mi 
seiner Stellung, wodurch sich die Schlacht in der Bbe« 
von Gr^signy an den Ufern der Ose entwickelte. Cämt 
selbst eilte in's Lager von Gr^signy und Hess die CavalleAi 
aus demselben dem Feinde in den Rücken fallen. Nai 
einem furchtbaren Blutbade zog sich das gallische Bi^ 
satzheer zurück. Nun verzweifelten die Belagerten an ilu« 
Rettung und riefen auch ihre Truppen zurück. 

Am folgenden Morgen berief Vercingetorix einen Kriejfr 
rath, der eine Gesandtschaft an Cäsar abordnete. Er veriaDg** 
die Auslieferung der Führer und der WalFen, welches geschA 
Vercingetorix selbst ergab sich dem Sieger, welcher iho* 
Ketten werfen und nachdem er mit ihm in Rom seinen T*" 
umphzug geschmückt, hinrichten Hess. Die Gefangenen 
den nach der Kopfzahl als Beute unter die Soldaten verthen^ 
ausser den 20,000, die zu den Häduern und Arvernern f 
hörten und welche er diesen, um die beiden Völker wj 
sich zu gewinnen, zurückgab. Darauf rückte Cäsar i" 
Land der Häduer, welche sich wie die Arvemer ergab<% 
und legte seine Truppen in die Winterquartiere, da** 
Labienus mit zwei Legionen und der Reiterei zu den ^ 
quanern. . . 

C. Jalii Caesaris de bello gallico commentaiW 
septfmus^ cap. 63—90. 

63. Defectione Haeduorum cognita bellum aug<9ttt 
legationes in omnes partes circummittuntur : 2. q«*" 
gratia, auctoritate, pecunia ualent, ad solHcitandas ciuit^ 
nituntur ; 3. nacti obsides , quos Caesar apud eos depoi*' 
rat, horum supplicio dubitantes territant. 4. petunt a v^ 
cingetorige Haedui, ut ad se ueniat rationesque belli ger^ 
communicet. 5. re impetrata contendunt , ut ipsis sufl** 
imperii tradatur, et re in controuersiam deducta totiasSir 
liae concilium Bibracte indicitur. 6. eodem conuenioot 
dique frequentes. multitudinis sufifragiis res permittitar: 
unum omnes Vercingedorigem probant imperatorem. 7* 
boe coneilio Reini, Lingonea^ Treuer! afuerunt: Uli) V 
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iitiam fiomanorum sequebantur ; Treuen, quod aberant 
ius et ab Germania premebantur, quae fuit causa, quare 

abessen t bello et neutris auxilia mitterent. 8. magno 
xe Haedui ferunt se deiectos principatu, queruntur for- 
be commutationem et Gaesaris indulgentiam in se requi- 
i;, neque tarnen suscepto bello suum consilium ab reli- 
> separare. audent. 9. inuiti summae spei adulescentes 
)redorix et Viridomarus Vercingetorigi parent. 64. ipse 
erat reliquis ciuitatibus obsides diemque huic rei con- 
uit. omnes equites, quindeeim milia numero, celeriter 
uenire iubet; 2. peditatu , quem antea habuerat, se 
- contentum dieit , neque fortunam temptaturum aut 
acie dimicaturum, sed, quoniam abundet equitatu, per- 
le eBse factu frumentationibus pabulationibusque Roma- 

prohibere, 3. aequo modo animo sua ipsi frumenta cor- 
pant aedificiaque incendant, qua rei familiaris iactura 
3etuum imperium libertatemque se consequi uideant. 4. bis 
stitutis rebus Haeduis Segusianisque , qui sunt finitimi 
linciae, decem milia peditum imperat ; huc addit equites 
Qgentos. 5. bis praeficit fratrem Eporedorigis bellumque 
tri AUobrogibus iubet. 6. altera ex parte Gabalos pro- 
^sque pai^os Aruernorum in Heluios, item Rutenos Ga- 
'osque ad fines Volcarum Arecomicorum depopulandos 
it. 7. nihilo minus clandestinis nuntiis legationibusque 
brogas soUicitat, quorum mentes nondum ab superiore 
d resedisse sperabat. 8. horum prineipibus peeunias, 
tati autem imperium totius prouinciae pollicetur. 65« ad 

Omnes casus prouisa erant praesidia cohortium duarum 
nginti, quae ex ipsa prouincia ab Lucio Gaesare legato 
>mnes partes opponebantur. 2. Heluii sua sponte cum fini- 
is proelio congressi pelluntur et Gaio Valerie Donnotauro, 
>uri filio, principe ciuitatis , conpluribusque aliis inter- 
is intra oppida ac muros conpelluntur. 3. Allobroges 
)ris ad Rhodanum dispositis praesidiis magna cum cura 
iligentia suos fines tuentur. 4. Gaesar, quod hostes equi- 

superiores esse intellegebat et interclusis omnibus iti- 
bus nuUa re ex prouincia atque Italia subleuari poterat, 
8 Rhenum in Germaniam mittit ad eas ciuitates, quas 
^rioribus annis pacauerat, equitesque ab bis arcessit et 
} armaturae pedites, qui inter eos proeliari consuerant. 
orum aduentu, quod minus idoneis equis utebantur, a 
mis militum reliquisque [sed et] equitibus Romanis at- 

euocatis C) ^quos sumit Germanisque distribuit. 66. in- 
i, dum haec geruntur, hostium copiae ex Aruemia eo^v 
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tesque, qui toti Galliae erant fmperati, conueniunt. 2. magno 
horum coacto numero, cum Caesar in Sequanos per extre- j 
mos Lingonum ünes (^) iter faceret, quo facilius subsidium 
prouinciae ferri posset, circiter milia passuum decem ab 
Romanis trinis castris Vercingetorix consedit (^). 3. conuoca- 
tiaque ad concilium praefectis equitum uenisse tempus uic- 
toriae demonstrat. fugere in prouinciam Romanos Galliaque 
excedere. 4. id sibi ad praesentem obtinendam libertatem 
satis esse ; ad reliqui temporis pacem atque otium parum 
profici : maioribus enim coactis copiis reuersuros neque finem 
bellandi facturos. proinde agmine impeditos adorirentur. 

5. si pedites suis auxilium ferant atque in eo morentur, 
iter facere non posse ; si, id quod magis futurum confidat, 
relictis impedimentis suae saluti consulant, et usu rerum 
necessariarum et dignitate spoliatum iri. 6. nam de equiti- 
bus hostium, quin nemo eorum progredi modo extra agmen 
audeat, et ipsos quidem non debere dubitare, et quo maiore 
faeiant animo , copias se omnes pro castris habiturum et 
terrori hostibus futurum. 7. conclamant equites : sanctissimo 
iureiurando confirmari oportere, ne tecto recipiatur, ne ad 
liberos, ne ad parentes, ad uxorem aditum habeat, qui non 
bis per agmen hostium perequitasset. 67. probata re atque 
Omnibus iureiurando adactis postero die in tres partes di- 
stributo equitatu duae se acies ab duobus lateribus osteo- 
dunt, una primo agmine iter impedire coepit. 2. qua re 
nuntiata Caesar suum quoque equitatum tripertito diuisum 
contra hostem Ire iubet. 2. pugnatur una omnibus in par- 
tibus. consistit agmen ; impedimenta intra legiones recipun- 
tur. 4. si qua in parte nostri laborare aut grauius premi 
uidebantur, eo signa inferri Caesar aciemque constitui ia* 
bebat ; quae res et hostes ad insequendum tardabat et no- 
stros spe auxilii confirmabat. 5. tandem Germani ab dextro 
latere summum iugum (^) nancti hostes loco depellunt; fii- 
gientes usque ad flumen, ubi Vercingetorix cum pedestribas 
copiis consederat , persecuntur conpluresque interficiont ' 

6. qua re animaduersa reliqui, ne circumirentur, ueriti se fugae 
mandant. 7. omnibus locis fit caedes. tres uobilisaimi Haedoi 
capti ad Caesarem perducuntur : Cotus , praefectus equitom, 
qui controuersiam cum Conuictolitaui proxumis comitiis habue 
rat, et Cauarillus, qui post defectionem Litauici pedestribas co- 
piis praefuerat, et Eporedorix, quo duce ante aduentum Caesa- 
ris Haedui cum Sequanis hello contenderant. 68« fugato omni - 
equitatu Vercingetorix copias, ut pro castris conlocauerat, re- 
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juxit protinusque Alesiam(^), quod est oppidum Mandubiorum, 
ter facere coepit celeriterque impedimenta ex castris educi 
)t se subsequi iussit. 2. Caesar inpedimentis in proxumuni 
tollem deduetis duabus legionibus praesidio relictis secutus, 
uantum diei tempus est passum, circiter tribus milibus ho- 
tium ex nouissimo agmine interfectis altere die (^) ad Ale- 
iam castra fecit. 3. perspecto urbis situ perterritisque ho- 
tibus, quod equitatu, qua maxume parte exercitus confide- 
ant, erant pulsi, adhortatus ad laborem milites cireutnuallare 
istituit. 

69. Ipsum erat oppidum Alesla in colle summo ad- 
lodum edito loco, ut nisi obsidione expugnari non posse 
ideretur ; 2. euius collis radices duo duabus ex partibus 
nmina subluebant ('). 3. ante id oppidum planicies circiter 
lilia passuum tria in longitudinem patebat: 4. reliquis ex 
tnnibus partibus colles mediocri interiecto spatio pari alti- 
idinis fastigio oppidum cingebant (^). ö. sub muro, quae 
ars collis ad orientem solem spectabat, hunc omnem lo- 
um copiae Gallorum compleuerant fossamque et maceriam 
3x in altitudinem pedum praeduxerant. 6. eins munitionis, 
aae ab Romanis instituebatur, circuitus XI milia passuum 
mebat. 7. castra opportunis locis erant posita ibique ca- 
bella uiginti tria facta ; quibus in castellis (^^) interdiu 
(ationes ponebantur, ne qua subito eruptio fieret : haec 
Skdem noctu excubitoribus ac firmis praesidiis tenebantur. 
O« opere instituto fit equestre proelium in ea planicie, 
lam intermissam coUibus tria milia passuum in longitudi- 
3m patere supra demonstrauimus. 2. summa ui ab utrisque 
)ntenditur. laborantibus nostris Caesar Germanos summitit 
gionesque pro castris constituit, ne qua subito inruptio 
> hostium peditatu fiat. 3. praesidio legionum addito no- 
ris animus augetur: bestes in fugam coniecti se ipsi mul- 
ludine inpediunt atque angustioribus portis relictis coacer- 
intur. 4. Germani acrius usque ad munitiones secuntur. 
. fit magna caedes : nonnulli relictis equis fossam traU'Sire 
t; maceriam transcendere conantur. paulum legiones Caesar, 
aas pro uallo constituerat, promoueri iubet. 6. non minus, 
üi intra munitiones erant, perturbantur Galli : ueniri ad 
e confestim existimantes ad arma conclamant; nonnulli 
erterrit! in. oppidum inrumpunt. 7. Vercingetorix iubet 
ortas claudi, ne castra nudentur. multis interfectis, con- 
luribus equis captis Germani sese recipiunt. 71. Vercin- 
^^orix, priusquam munitiones ab Romanis perficiantur^ con- 
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silium capit , otnnem ab se equitatum noctu dimittere Q^). 

2. discedentibus mandat, ut suam quisque eorum ciuitatem 
adeat omnesque, qui per aetatem arma ferre possint, ad 
bellum cogant. 3. sua in illos merita proponit obtestaturque, 
ut suae salutis rationem habeant neu se optime de com- 
muni libertate meritum in cruciatum bostibus dedant. quod 
sl indiligentiores fuerint, milia bominum delecta octoginta 
una secum interitura demonstrat. 4. ratione inita se exigoe 
dierum triginta babere frumentum, sed pauIo etiara longias 
tolerari posse parcendo. 5. bis datis mandatis, qua opus 
erat intermissum, secunda uigilia silentio equitatum mittit. 
6. frumentum omne ad i5e referri iubet ; captis poenam üs, 
qui non paruerint, constituit: 7. pecus, cuius magna erat 
copia ab Mandubiis compulsa, uiritim distribuit ; 8. frumen- 
tum parce et paulatim metiri instituit. copias omnes, quas 
pro oppido collocauerat, in oppidum recepit. 9. bis rationi- 
bus auxilia Galliae expectare et bellum parat administrare. 
72. quibus rebus cognitis ex perfugis et captiuis Caesar 
baec genera munitionis instituit. fossam pedum uiginti di- 
rectis lateribus (^^} duxit, ut eins fossae solum tantundem 
pateret, quantum summae fossae labra distarent. 2. reliqoas 
omnes munitiones ab ea fossa pedes quadringentos reduxit, 
id hoc consilio , quoniam tantum esset necessario spatium 
conplexus, nee facile totum corpus Corona milituoi cingere 
tur ne de inprouiso aüt noctu ad munitiones hostium mul- 
titudo aduolaret, aut interdiu tela in nostros operi destina- 
tos conicere possent. 3. hoc intermisso spatio duas fossas 
quindecim pedes latas, eadem altitudine perduxit ; quarum 
interiorem campestribus ac demissis locis aqua ex flumine 
deriuata conpleuit. 4. post eas aggerem ac uallum duodecim 
pedum extruxit. huic loricam pinnasque (*^) adiecit grandi- 
bus ceruis (^^) eminentibus ad commissuras pluteorum atque 
aggeris, qui ascensum hostium tardarent, et turres toto opere 
circumdedit, quae pedes LXXX inter se distarent. 73. erat 
eodem tempore et materiari et frumentari et tantas muni- 
tiones fieri necesse deminutis nostris copiis, quae longius 
ab castris progrediebantur ; ac nonnumquam opera nostra 
Galli temptare atque eruptionem ex oppido pluribus porti^ 
summa ui facere conabantur. 2. quare ad baec rursus opera 
addendum Caesar putauit, quo minore numero militum mu- 
nitiones defendi possent. itaque truncis arborum admodum 
tirmis ramis abscisis atque borum delibratis ac praeacutis 
cacuminibus perpetuae fossae quinos pedes altae ducebantur. 

3. huc illi stipites demissi et ab infimo reuincti, ne reaelli 
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possent, ab ramis eminebant. 4. (]uini erant ordines (^^) 
Goniunoti inter se atque inplicati ; quo qui intrauerant, se 
ipfii acutissimis uallis induebant. 3. hos cippos appellabant. 
ante quo8 obliquis ordinibus in quincuncem dispositls aero- 
bes (^^) tres in altitudinem pedes fodiebantur paulatim an- 
gastiore ad inämum fastigio. 6. huc teretes stipites fenninis 
erassitudine ab summo praeacuti et praeusti demittebantur, 
ita ut Don amplius digitis quattuor ex terra enninerent ; 
7. siniul conSrmandi et stabiliendi causa singuli ab intimo 
solo pedes (^') terra exculcabantur, reliqua pars scrobis ad 
oooultandas insidias uiminibus ac uirgultis integebatur. 8. 
haius generis octoni ordines dueti ternos inter se pedes 
distabant. id ex similitudine floris Hlium appellabaut^ 9. ante 
faaec taleae pedem longae ferreis hamis infixis totae in ter- 
ram infodiebantur mediocribusque intermissis spatiis omnibus 
locis disserebantur ; quos stimulos nominabant. 74. bis re- 
bus perfectis regiones secutas quam potuit aequissimas pro 
loci natura quattubrdeeim milia passuum conplexus paris 
^usdem generis munitiones, diuersas ab bis, contra exterio- 
reai hostem perfecit, ut ne magna quidem multitudine, si 
iia accidat, eins discessu raunitionem praesidia circum- 
iundi possent; 2. ac ne cum periculo ex castris egredi co- 
gatur, dierum triginta pabulum frumentumque habere omnes 
conoectum iubet. 

•75. Dum haec apud Alesiam geruntur, Galli concilio 
principum indicto non omnes eos, qui arma ferro possent, 
ut censuit Vercingetorix, conuocandos statuunt, sed certum 
namerum cuique ex ciuitate imperandum, ne tanta multitu- 
dine confusa nee moderari nee discernere suos nee frumen- 
tandi rationem habere possent. 2. imperant Haeduis atque 
eorum clientibus, Segusianis, Ambluaretis, Aulercis, Branno- 
tticibus, Brannouiis, milia XXXV ; parem numerum Aruernis 
adiunctis Eleutheris Gadurcis, Gabalis^ Vellauiis, qui sub 
imperio Aruernorum esse consuerunt; 3. Sequanis, Senoni- 
bus, Biturigibus, Santonis, Rutenis, Carnutibus duodena mi- 
lia ; Bellouacis X ; totidem Lemouieibus ; oetona Pictonibus 
et Turonis et Parisiis et Heiuetiis (^®) ; Senonibus, Ambia- 
nis, Mediomatrieis, Petrocoriis, Neruiis, Morinis, Nitiobrigibus 
quina milia ; Aulereis Cenomanis totidem ; Atrebatibus IUI ', 
Velliocassis, Lexouiis et Aulercis Eburouicibus terna ; 4. Rau- 
racis et Boiis . . .(^®); XXX uniuersis ciuitatibus, quae Ocea- 
num attingunt quaeque eorum consuetudine Armoricae ap- 
pellantur, quo sunt in numero Curiosolites, Redones, Am- 
bibarii, Caletes, Osismi, Lemouices, Vnelli. 5. ex Kla Bell<i\5Ä.<^\ 
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suum numerum non compleuerunt, quod se suo nomine at- 
que arbitrio cum Romanis bellum gesturos dicebant neque 
cuiusquam imperio optemperaturos ; rogati tarnen ab Com- 
mio pro eius hospitio düo milia una miserunt. 76. buius 
Opera Gommii, ut antea demonstrauimus, fidel! atque uiili 
superioribus annis erat usus in Britannia Caesar ; quibus 
311e pro meritis ciuitatem eius inmunem esse iusserat, iura 
legesque reddiderat atque ipsi Morinos attribuerat. 2. tarnen 
tanta uniuersae Oalliae censensio fuit libertatis uindicandae 
et pristinae belli laudis recuperandae , ut neque beneficiis 
neque amicitiae memoria mouerentur, omnesque et animo 
et opibus in id bellum incumberent. 3. coactis equitum Vm 
imilibus et peditum circiter GGL haec in Haeduorum finibos 
recensebantur. Commio Atrebati, Viridomaro et Eporedorigi 
Haeduis, Vercassiuellauno (^®) Aruerno, consobrino Verein- 
getorigis, summa imperii traditur. 4. bis delecti ex ciuitaii- 
bus attribuuntur, quorum consilio bellum administraretur. 

5. omnes alacres et fiduciae pleni ad Alesiam proficiscuntur, 

6. neque erat omnium quisquam, qui aspectum modo tantae 
multitudinis sustineri posse arbitraretur, praesertim ancipiti 
proelio, cum ex oppido eruptione pugnaretur, foris tanlae 
copiae equitatus peditatusque cernerentur. 

77« At ii, qui Alesiae obsidebantur, praeterita die, qn& j 
auxilia suorum expeetauerant , consumpto omni frumento | 
inscii, quid in Haeduis gereretur, eoncilio coacto de exiU 
suarum fortunarum consultabant. 2. ac uariis dictis senten- 
tiis , quarum pars deditionem, pars, dum uires suppeterentt 
eruptionem censebat, non praetereunda oratio Critognaü 
uidetur propter eius singularem et nefariam crudrelitatem. 
3. hie summo in Aruernis ortus loco et magnae babitns 
auctoritatis , 'Nibil', inquit, ^de eorum sententia dicturas 
sum, qui turpissipiam seruitutem deditionis nomine appellant, 
neque bos habendes ciuium loco neque ad coucilium adhi* 
bendos censeo. 4. cum bis mihi res sit, qui eruptioneo 
probant ; quorum in consilio omnium uestrum conseDsa 
pristinae residere uirtutis memoria uidetur. 5. animi est 
ista moUitia, non uirtus, paulisper inopiam ferre non posse. 
qui se ultro morti offerant, facilius reperiuntur, quam qui 
dolorem patienter ferant. 6. atque ego hanc sententiam pro- 
barem (tantum apud me dignitas potest), si nullam praeter- 
quam ultae nostrae iacturam fieri uiderem : 7. sed in con- 
silio capiendo omnem Oalliam respiciamus, quam ad nostrum 
auxilium concitauimus. 8. quid hominum milibus LXXX uno 
Joco interfectis propinqui^ eoiisanguineisque nostris animi 
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fore existumatis, si paene in ipsis cadaueribus proelio de- 
certare cogentur ? 9. nolite hos uestro auxilio expoliare, qui 
uestrae salutis causa suum periculum neglexerunt, nee stul- 
titia ae temeritate uestra aut animi imbeeillitate omnem 
Galliam prosternere et perpetuae seruituti subicere. lÜ. an, 
quod ad dienfi non uenerunt, de eorum fide constantiaque 
dubitatis ? quid ergo ? Romanos in illis ulterioribus munitio- 
nibus anlmine causa cotidie exerceri putatis ? 11. si illorum 
Duntiis confirmari non potestis omni aditu praesepto . bis 
utimini testibus adpropinquare eorum aduentum; cuius rei 
timore exterriti diem noctemque in opere uersantur. 12. quid 
ergo mei consilii est ? facere , quod nostri maiores nequa- 
quam pari bello Cimbrorum Teutonumque fecerunt ; qui in 
oppida conpulsi ac simili inopia subacti eorum corporibus, 
qui aetate ad bellum inutiles uidebantur, uitam tolerauerunt 
neque se hostibus tradiderunt. 13. cuius rei si exemplum 
noD baberemus , tarnen libertatis causa institui et posteris 
prodi pulcherimum iudicarem. 14. nam quid illi simile bello 
fuit ? Depopulata Oallia Cimbri magnaque inlata calamitate 
finibus quidem nostris aliquando excesserunt atque alias 
terras petierunt ; iura, leges, agros, libertatem nobis reli- 
querunt. 15. Romani uero quid petunt aliud aut quid uolunt, 
Bisi inuidia adducti, quos fama nobiles potentesque bello 
cognouerunt, horum in agris ciuitatibusque considere atque 
bis aeteruam iniungere seruitutem ? neque enim ulla alia 
condicione bella gesserunt. 16. quod si ea, quae in longin- 
quis nationibus geruntur, ignoratis, respicite finitimam Gal- 
liam, quae in prouinciam redacta iure et legibus commutatis 
securibus subiecta perpetua premitur seruitute'. 78. sen- 
tentiis dictis constituunt ^ ut ii , qui ualetudine aut aetate 
inutiles sunt bello, oppido excedant, atque omnia prius ex- 
periantur, quam ad Critognati sententiam descendant : 2. illo 
tarnen potius utendum consilio, si res cogat atque auxilia 
morentur, quam aut deditionis aut pacis subeundam condi- 
'cionem. 3. Mandubii, qui eos oppido receperant, cum liberis 
atque uxoribus exire coguntur. 4. hi, cum ad munitiones 
Romanorum accessissent, flentes omnibus precibus orabant, 
ut se in seruitutem receptos cibo iuuarent. 5. at Caesar 
dispositis in uallo custodibus recipi prohibebat. 

79. Interea Commius reliquique duces, quibus summa 
imperii permissa erat, cum omnibus copiis ad Alesiam per- 
ueniunt et colle exteriore (^^) occupato non longius mille 
passibus ab nostris munitionibus considunt. 2. postero die 
equitatu ex castris edueto omnem eam p\aTi\e\^\Ä^ o^-ws^ \\i 
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longitudinem tria milia passuum patere demonstrauimuft, 
complent pedestresque copias paulum ab eo loco abditas 
in locis superioribus constituunt. 3. erat ex oppido Alesia 
despectus in campum. concurrunt bis auxiliis uisis ; fit gra- 
tulatio inter eos, atque omnium animi ad laetitiam excitan- 
tur. 4. itaque productis copiis ante oppidum considunt e$ 
proximam fossam cratibus integunt atque aggere expleoi 
seque ad eruptionem atque omnes casus comparant. 80. Oae* 
sar omni exereitu ad utramque partem munitionum disposito, 
ut, si usus ueniat, suum quisque locum teneat et nouerit; 
equitatum ex castris educi et proelium committi iubet 
2. erat ex omnibus castris , quae summum undique iugnii 
tenebant, despectus, atque omnes milites intenti pugnae 
prouentum expectabant. 3. Galli inter equites raros sagit- 
tarios expeditosque leuis armaturae interiecerant, qui sm 
cedentibus auxilio succurrerent et nostrorum equitum Impe- 
tus sustinerent. ab bis complures de inprouiso ualnenti 
proelio excedebant. 4. cum suos pugna superiores esse Gaflf 
confiderent et nostros multitudine premi uiderent, ex omni' 
bus partibus et ii, qui munitionibus continebantur, et H 
qui ad auxilium conuenerant, clamore et ulutatu suoni 
animos confirmabant. 5. quod in conspectu omniam lif 
gerebatur neque recte ac turpiter factum celari potentj 
utrosque et laudis cupiditas et timor ignominiae- ad uirtotei' 
excitabant. 6. cum a meridie prope ad solis occasum da» 
uictoria pugnaretur, Germani una in parte confertis tun«i 
in bostes impetum fecerunt eosque propulerunt ; 7. quibus» 
fugam coniectis sagittarii circumuenti interfectique ro>^ 
8. item ex reliquis partibus nostri cedentes usque ad cait» 
insecuti sui coUigendi facuUatem non dederunt. 9. atiiiP Wn 
ab Alesia processerant, maesti prope uictoria desperats* 
in oppidum receperunt. 81. uno die intermisso GalU ^M* 
hoc spatio magno cratium , scalarum, harpagonum (* ) * ''i^m 
mero effecto media nocte silentio ex castris egressi ad ^ ^re 
pestres munitiones accedunt. 2. subito clamore 8ublatO)<P* 
significatione qui in oppido obsidebantur de suo adß^ 
cognoscere possent, crates proicere, fundis , sagittis, l^P* 
bus nostros de uallo proturbare reliquaque, quae ad offt' 
nationem pertinent, parant administrare. 3. eodem teiBp^'* 
clamore exaudito dat tuba signum suis Vercingetorix ^^ 
ex oppido educit. 4. nostri ut superioribus diebus, «^ ^ 
que erat locus adtributus, ad munitiones accedunt ; fi^^ 
Jibrilibus sudibusque, quas in opere disposuerant, ^^^^ 
dibua G-allos proterrcnt. b. ^tOÄ^^^XAv \.^Ti%Vim adempto m*»* ^ b 
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que uiiloera accipiuntur. conplura tormentis tela codi- 
ir. 6. at Marcus Antonius et Gaius Trebonius legati, 
s hae partes ad defendendum obuenerant, qua ex parte 
)s premi intellexerant, his auxilio ex ulterioribus ca- 
{ dedüctos summittebant. 82. dum longius ab munitione 
,nt Galli, plus multitudine telorum proficiebant ; postea- 

propius successerunt, aut se stimulis inopinantes in- 
int aut in scrobes delati transfodiebantur aut ex uallo 
rribus jtraiecti pilis muralibus interibant. 2. multis un- 

uulneribus acceptis nulla oiunitionB perrupta, cum 
.dpeteret, ueriti, ne ab latere aperto ex superioribus 
is eruptione cireumuenirentur, se ad suos receperunt. 

interiores, dum ea, quae a Vercingetorige ad erup- 
m praeparata erant^ proferunt, priores fossas explent^ 
IIS in his rebus administrandis morati prius suos dis- 
8se cognouerunt, quam munitionibus adpropinquarent. 
e infecta in oppidum reuerterunt. 83. bis magno cum 
mento repulsi Galli, quid agant, consulunt ; locorum 
OS adhibent : ex his superiorum castrorum situs muni- 
sque cognoscunt. 2. erat a septentrionibus (**) collis, 

propter magnitudinem circuitus opere circumplecti 
►otuerant nostri : necessario paene iniquo loco et leniter 
li castra fecerunt. 3. haec Gaius Antistius Reginus et 

Oaninius Rebilus legati cum duabus legionibus obtine- 

4. cognitis per exploratores regionibus duces hostium 
lilia ex omni numero deligunt earum ciuitatum , quae 
nam uirtutis opinionem habebant ; 5. quid quoque pacto 
laceat, occulte inter se constituunt ; adeundi tempus 
unt, cum meridies esse uideatur. 6. his copiis Vercas- 
aunum Aruernum, unum ex quattuor ducibus, propin- 

Vercingetorigis , praeficiunt. 7. ille ex castris prima 
i egressus prope confecto sub lucem itinere (**) post 
^m se occultauit militesque ex nocturno labore sese 
TQ iussit. 8. cum iam meridies adpropinquare uidere- 
ad ea castra, quae supra demonstrauimus , contendit ; 
nque tempore equitatus ad campestres munitiones ac- 
'e et reliquae oopiae pro castris sese ostendere coepe- 

84. Vercingetorix ex arce Alesiae suos conspicatus 
ppido egreditur ; cratis, longurios, musoulos, falces (^^) 
■laque, quae eruptionis causa parauerat, profert. 2. pug- 
' uno tempore omnibus locis, atque omnia temptantur : 

minime uisa pars firma est, huc concurritur. 3. Roma- 
XI manus tantis munitionibus distinetur neo facile plu- 

locis occurrit. 4. multum ad tetTetido^ wo%Vt^% vjl'^^V 
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clamor, qui poet tergum pugDantibus extitit, quod suum perl- 
culum in aliena uident salute constare : 5. omnia enim ple- 
rumque, quae absunt, uehementius hominum mentes pertur- 
bant. 85. Caesar idoneum locum (^"^ nactus , quid quaque ~ 
ex parte geratur, cognoseit ; laborantibus summittit. 2. utris- 
que ad aDicnum oecurrit unum esse illud tempus, quo ma- 
xime contendi conueniat : 3. Galli, nisi perfregerint muni- 
tiones, de omni salute desperant ; Romani , si rem optinoe» 
runt, finem laborum oranium expectant. 4. matXiine ad sn- 
periores munitiones laboratur, quo Yercassiuellaunum missom 
demonstrauimuB. iniquum loci C^) ad decliuitatem fastigiaB 
magnum habet momentum. 5. alii tela eoniciunt, alii testn- 
dine facta subeunt ; defatigatis in uicem integri succedant 
6. agger ab uniuersis in munitionem coniectus et ascensom 
dat Gallis et ea, quae in terra occultauerant Romani, con- 
tegit ; nee iam arma nostris nee uires suppetunt. 86. liu 
rebus cognitis Caesar Labienum cum cohortibus sex subsi- 
dio laborantibus mittit ; 2. imperat, si sustinere non posset) 
deductis cohortibus eruptione pugnaret ; id nisi necessa- 
rio ne faciat. 3. ipse adit reliquos, cohortatur, ne labori 
succumbant ; omnium superiorum dimicationum fructum in 
eo die atque hora docet consistere. 4. interiores desperattf 
campestribus locis propter magnitudinem munitionum loeft 
praerupta ex ascensu (^^^) temptant : huc ea , quae parauer 
rant, conferunt. 5. multitudine telorüm ex turribus props- 
gnantes deturbant, aggere et cratibus fossas explent, falei* 
bus uallum ac loricam rescindunt. 87. mittit primo Brutom 
adulescentem cum cohortibus Caesar, post cum aliis Gaiam 
Fabium legatum ; 2. postremo ipse, cum uehementius pugna- 
retur, integros subsidio adducit. 3. restituto proelio ac ^^ 
pulsis hostibus eo^ quo Labienum miserat, contendit ; 4. co- 
hortes quattuor ex proximo castello deducit, equitum partem 
circumire exteriores munitiones et ab tergo hostes adorin 
iubet. 5. Labienus, postquam neque aggeres neque fossae 
uim hostium sustinere poterant, coactis una XL cohortibuSt 
quas ex proximis praesidiis deductas fors optulit, Caesarern 
per nuntios facit eertiorem, quid faciendnm existimet. 88» ^ 
celerat Caesar, ut proelio intersit. eins aduentu ex colore 
uestitUs cognito, quo insigni in proeliis uti consuerat, turmis- 
que equitum et cohortibus uisis, quas se sequi iusserat, ut 
de locis superioribus haec decliula et deuexa cernebantur« 
nostri proelium committunt (^^). 2. utrimque clamore 8^- 
blato excipit rursus ex uallo atque omnibus munitionibui 
clamor, 3. nostri omi&&\B ^\\\b ^«*d\\Ä x^ia ^erunt. repent«!'^ 
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post tergum equitatus cernitur; cohortes aliae adpropinquant. 
hostes terga uertunt; fugientibüs equites occurrunt. 4. fit 
magna caedes. Sedulius, dux et princeps Lemouicum, ocoi- 
ditur ; Yercassiuellaunus Aruernus uiuus in fuga comprehen- 
ditur ; signa militaria septuaginta quattuor ad Caesarem 
referuntur : pauci ex tanto numero se incolumes in castra 
recipiunt. 5. conapicati ex oppido caedem et fugam suorum 
desperata salute copias a munitionibus reducunt. fit protinus 
hac re audita ex castris Gallorum fuga. 6. quod nisi crebris 
subsidiis ac totius diei labore milites essent defessi, omnes 
hostium copiae deleri potuissent. 7. de media nocte missus 
equitatus nouissimum agmen conseqüitur : magnus numerus 
capitur atque interficitur ; reliqui ex fuga in eiuitates dis- 
cedunt. 

^ 89. Postero die Vercingetorix concilio conuoeato id 
bellum se suscepisse non suarum neeessitatium, sed com- 
munis libertatis causa demonstrat, 2. et quoniam sit fortu- 
nae cedendum, ad utramque rem se illis offere, seu morte 
sua Romanis satisfacere seu uiuum tradere uelint. mittuntur 
de bis rebus ad Caesarem legati. 3. iubet arma tradi, prin- 
cipes produci. 4. ipse in munitione pro castris consedit: eo 
daces producuntur ; Vercingetorix deditur, arma proiciuntur. 
5. reseruatis Haeduis atque Aruernis , si per eos eiuitates 
redperare posset, ex reliquis captiuis toto exercitui capita 
singula praedae nomine distribuit. 90. bis rebus confectis 
in Haeduos proficiscitur ; ciuitatem recipit. 2. eo legati ab 
aruernis missi quae imperaret se facturos pollicentur. im- 
perat magnum numerum obsidum. 3. legiones in hiberna 
mittit. captiuorum circiter uiginti milia Haeduis Aruernisque 
reddit. 4. Titum Labienum duabus cum legionibus et equi- 
tatu in Sequanos proficisci iubet: buic Marcum Sempronium 
Kutilum adtribuit. 5. Gaium Fabium legatum et Lucium 
Hinucium Basilum cum legionibus duabus in Remis conlocat, 
se quam ab finitumis Bellouacis calamitatem accipiant. 
S. Gaium Antistium Reginum in Ambilaretos, Titum Sextium 
in Bituriges, Gaium Ganinium Rebilum in Rutenos cum sin- 
gulis legionibus mittit. 7. Quintum Tullium Ciceronem et 
Pablium Sulpicium Cabillone et Matiscone in Haeduis ad 
Ararim rei frumentariae causa conlocat. 8. ipse Bibracte 
biemare constituit. bis litteris cognitis Romae dierum uL 
ginti supplicatio redditur. 

Florns, I, 45 (HI, 10). 

20. ... Sed maximaomnium eademque novissima coniura 
^0 fuit Galliarum communis : pariter Arvernoe at(\ue B\W\\<^^^ 
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Carnutas simul Sequanosque contraxit. 21. hie corpore armis 
spirituque terribilis, nomine etiam quasi ad terrorem con- 
posito, Vercingetorix ille festis diebus et eonciliabulis, cum 
frequentisäimos in lucis haberet, ferocibus dietis ad iu8 
pristinum libertatis erexit. 22. aberat tunc Caesar Ravennae 
dilectum agens, et hieme creverant Alpes: sie interolusum 
putabant iter. sed ille, qualis erat ad nuntium rei felicis- 
simae temeritatis, per invios ad id tempus montium tumu- 
los, per intactas vias et nives, expedita manu emensus 
Galliam, et ex distantibus hibernis castra contraxit, et ante 
in media Gallia fuit, quam ab ultima timeretur. 23. tum ipsa 
capita belli adgressus urbes, Avaricum quadraginta miliuiB 
propugnantium [sustulit], Alesiam ducentorum quinquagioU 
milium iuventute subnixam flammis adaequavit. 24. circs 
Gergoviam Arvernorum tota belli moles fuit(^*). quippe cum 
octoginta milia muro et arce et abruptis ripis defenderent 
maximam eivitatem, 25. vallo sudibus et fossa inductoque fos- 
sae flumine, ad hoc decem et octo castelUs ingentique lo- 
rica circumdatam primum fame domuit, mox audentem 
eruptiones in vallo gladiis sudibusque concidit, novissime 
in deditionem redegit. 26. ipse ille rex, maximum victoriae 
decus, supplex cum in castra venisset, equum et phaleras 
et sua arma ante Caesaris genua proiecit. 'habe' : inquit 
*fortem virum, vir fortissime, vicisti.^ 

Oros.; Hb. VI, c. 11. 

11. Igitur Caesare in Italiam reverso, Gallia rursus 
in arma conjurat, multique simul populi coäunt. dux bis 
Vercingetorix fuit, cujus consilio statim omnes Galli civitates 
suas ultro incenderunt ; prima a suis incensa Biturigo. 
inde ad Gaesarem, qui magnis itineribus per Narbonensem 
provinciam clam ad exercitum recurrerat, impetum faciunt. 
Caesar tunc oppidum nomine Cenapum obsidione concla- 
serat: quod diu oppugnatum, tandem post multas Romano- 
rum clades pluvio die, cum hostilium machinarum amenU 
nervique languerent, adplicitis turribus captum atque dele- 
tum est, quadraginta ibi millia hominum fuisse referuntur: 
e quibus vix octoginta per fugam elapsi ad proxima Gal* 
lorum castra venerunt. praeterea Arverni ceterique con- 
tines sollicitatis etiam ad se Aeduis , multis adversus Cae- 
sarem proeliis bellaverunt. qui cum se pugnando fatigati. 
in quoddam castellum recepissent, milites praedae inhiantes, 
ad expugnationem oppidi animum intendunt, frustra Caesare 
de loci iniquitate causante. itaque ibi Caesar, erumpen* 
tibua desuper hostibua pre^aas^ multa exeroitus sui parte 
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perdita, victus aufugit. dum haec ad Alesiam geruntur, 
Vercingetorix 5 quem omoes consensu pari regem praeopta- 
verant, suadet uti ex tota Gallia omnes qui arma ferre pos- 
sent, huic hello praesto sint. hoc enim esse unum hellum, 
quo aut perpetua lihertas , aut aeterna servitus aut mors 
omnium consequatur. itaque ahsque ah eo numero, quem in- 
finitum ante contraxerat, equitum circiter octo millia, pedi- 
tum ducenta quinquaginta millia contracta sunt, dehine 
duo colles sibi invicem obversos Romani Gallique eeperunt« 
unde multis saepe eruptionibus et variis proventihus proe- 
liantes, tandem Romani praecipue Germanorum equitum, 
quos sibi jamdudum amicos nunc in auxilium acciverant, 
virtute vicerunt. Vercingetorix alia die congregatis Omni- 
bus, qui fuga evaserant, dixit se auctorem bona fide de- 
fendendae libertatis atque rumpendi foederis fuisse et nunc, 
sive Romanis sese ad mortem omnes offerant, sive solum 
pro Omnibus dedant, paratum animo fore : itaque Galli 
voluntatem, quam pudore aliquandiu texerant, quasi ex 
consilio regis adsumerent, ilico sibi yeniam precantes, eum 
solum velut auctorem magni sceleris dediderunt. 

Plutarch Caes.^ c. 27. 

ÜÜT. Ov firjv dXkd t6v€ tcov diatpvyovTcoo ot nXetaxoi 
fiSTcc fov ßatriksoog €tg noXiv ^ÄXrjCCav (Jvväcpvyov» xal no- 
kioQxoTvTi TavTTjv KuCüaQi doxovaav uvdX(axov sivai fisyb- 
xß-ei TS T€ix(ov xal TvXrj&si fcSv djiofiaxoiÄSVcov sninCntti 
TravTog koyov iiei^mv xMvvog i'§(Ox^€V, 2. o ydg rjv sv Fa- 
kaTiif xQdTKJTOVy dno tcov ed'vdSv dx^QOKSd-äv ^ SV onkoig 
ijxov €7ti Ti]v jikrjaiav TQiuxowa fjiVQcddsg ' at 6^ iv amr^ 
T(ov ^cc%o^€vmv ovx iXdtTovsg rjtyav imaxaCdexa iivQvddoaVj 
(OCT iv fjLätrq) TToXäfiav TotJovTOV tov KaCaaga xaTciXi^fi- 
fiävov xal noXiOQxov iievov dvayxaa^rjvai diTzd tsixt/ TtQO- 
ßaXäcfd-aiy to fiiv tiqü^ zr]v ttoXiv tg rf' dito tcov insXrj- 
Xvx^oTvaVj cogy ei avveXd-oisv at dvvdfJisig, xofitdrj dianenQay- 
fiävcov TCOV xa-d-^ avTov. 3. did noXXd fi^v ovv etxoTcog 6 
TiQog "'AXrjaCfjc xCvdvvog Ma^^ do^av, cog sqya ToXfjirjg xal isi- 
voTTjTog oia tcov aXXcov dycovcov ovdslg nagaa^oiisvog* fid- 
XiCTa rf* av Tig x^avfidasis to Xad'Siv Tovg iv Trj noXei 
EjxCcuQa TOCavTaig fivQidai Talg k'^co (fvfißaXovTa xal TtB- 
Qiy€v6fi€V0Vy fidXXov S^ xa), tcov "^PcofiaCcov Tovg to nqog ttj 
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rtokei TsTxog (pvXdTTOvrag. 4. ov yccQ TtQorsQov rjtf&ovTo trjv 
vtxqv Tj xXavd'iiov ix T'^g ^AXrjtsCag dvSQcSv xat xonetov 
yvvaixcSv dxovcf^rjvcciy S-satfafiävdnv aQcc xavd 'd-drega fisgrj 
TtoXXovg fi^v dqyvQifi xai XQ^^V ^^^otffjLrjfjLävovg x^vgsovg, 
TtoXXovg rf' aifiari 7t€(pvQiiävovg •d-dqaxag^ in cT ixTrcifiara 
xat <rx7]vdg FaXarixag vtto tcov "^Pdofxamv slg to (Stqwvotcs- 
dov xofii^ofxävag. övrcog d^äcog r] ToaavTrj övrafiig^ caane^ 
eidcaXov rj ovsiqov^ iqipdvKSTo xai öisnstpoQrixOy tcov nXsiatm 
iv TTj fidxjj 7T€<r6vv(ov» 5. ot S^ Trjv ^Akrjüiav ^^^^^^^ ^^* 
oXiya Ttgayfiara naQaaxovxsg iavToVg xat KaiiSagi rs'lo; 
TtaQsdoüav iavrovg, o S^ rov avfiTvavrog rjysfxiov noXsfiov 
Oi'SQyswoQi^ dvaXaßcov tcSv otvXcov vd xdXXitfTa xat xoü- 
firjoag tov Vnnov i^LTtTtdaaro 6id t£v jtvXcSvy xat xvxl^ 
nsQt TOV Kaitraga xa-d-s^o ^evov iXdaag^ €it d^aX6fi€vog 
TOV Ttttvov Trjv fi^v navoTiXiav dnäqQixpsv^ avTog S^ xa&ir 
aag VTTO Ttodag tov KaCtSaqog rjifvxiav rjysv^ ^XQ^ ^^ nage- 
dod-r} (pQOVQr](f6fi€Vog sTxt tov -O-Qcafißov. 

Bio Cass.. 1. 40, c. 39-42. 

89. Ugtv d^ TovTo yeväad-ai^ xaTafpQovrjaag 6 OvsQMf- 
ysTOQi^ TOV KaCaaQog i^ (ov inTaixei^ sn jiXXoßgiyag iaxqi' 
T€VC€. xdv TOVTO) oQfnjtJavTa avTov dg xat ßor]x^iijaovia 
(f(pi(SiVy dnäXaßsv iv 2rjxovavoTg ysvofisvov xat svexvxXd- 
(jaTOj 2. ov fiävTOL xaxov ti elgydaaTO, dXXd xat nav tov- 
vavTiov Tovg ts ^Pcofiaiovg i^vdyxacsv dyad-ovg slvai dnoy- 
v(6(S€i Trjg acoTrjQiag^ xat aihog VTto T€ tov TtXrj&ovg xa\ 
VTTO TOV -d-Qatrovg SjtTaias, xaC t* xat vtto tcSv KcXtcov mv 
TOig ^'Pcofiaioig avfifjiaxovvTcav iatpdXr] ' 3. Tatg ts ydg og- 
fiaig dnXrjaToig {fcifiaat Trjv ToXfiav TtQOCfsnitfx^Q^^^'^''^^^ 
SiiQQrj^av Ttjv negiax^^iv» avQwv S^ Srj to svQrjfxa tovxo o 
KalcaQ ovx dvrjxsv^ dXX' ig 'AXstJiav Tovg diatpvyovTag av- 
ToSv xaTaxXsCcag inoXioqxsi. 40. xdv TOVTcp 6 OvsQxiyystO' 
Qi^ TO iihv TVQcoTov Tovg tnnäag^ ngtv TvavTsXcog dnoTsixiC- 
S'ijvaiy i^i7t€fixp€, Tm ts TQOfprig tÜv Vtvtkov i'vexa^ ov yaq 
r)Vy xat 07t (og ig Tdg naTQiöag SxaaTOi a<p(ov xofiKX&svtsc 
Td TS ijiiTrjdsia xat inixovQiav avT^ dydyaxnv, 2. inst S' 
ohToi TS ixQOviCov xat Ta ciTia (tfpag iniXsinsiv rjg^ato, 
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Tot'g T€ naiSag xat rag yvvaTxag xal %oiv aXXiov Tovg dxQsio- 
Tiitovg s^sßttXsv, iXniüag ficcrrjv ori rj xat ixetvoi rtQog T(ov 
^Ptofiamv rrjg XsCccg ?V€xa acod-rjaovTai , rj oT ys lomol raig 
VQOKpaig avTwv iixl nXsiov XQriadiisvoi nsQiysvrjaovrai, 3. 6 
yaQ Kai(taQ aXXtog fihv ovS' avvog tcov stvittjSsiodv ^ mars 
xal STäQovg tQstpsiv^ evnoQsi ' roTg d^ ovv TtoXsfiioig IttxvQO- 
isQav TTjv (fiTodsiav, ijtaveXd-ovTcov avToiv sXmSi tov ndv- 
twg (S(pdg xa%ad€%d^(fs(f'd'aij 7T0i7J(feiv vofxCüag Ttdvcag av-. 
vovg ansiaüaro. 4. xai ot iihv owcog iv rcp fiätftp T'qg noXsoag 
Kai TOV (STQatonädov ^ firjSsräQCov C(pdg d€%0fi6V(ov^ oIxtqo' 
%a%a dTtmXovxo ' rj S^ inixovQia twv ts tnnämv xal t£v 
aXXiov Twv vn avrcSv dx&evrcov iTirjXd-s ^ihv ovx ig fiax- 
oav ToTg ßagßdQotg^ luTtofiaxiff ^^ rf^ twv "^Pcofiaicov rrj 
ßoTj'd'Sia, 5. xal fisTcc tovto Tteigdaavusg vvxrog did tcöv 
nsQVCsixtttfidxfov ig ttjv ttoXiv iasXd-slv iaxvQoSg iTtovrjcFav, 
wtpQOvg T€ ydq ot ^Pcofiahc xQvmdg iv rolg tnnaaiiioig 
i7r€7Toirjx€(rav xal CxoXonag ig avxdg iv€7t€7t7]X€<fav, ndvTa 
iTtiTtoXrjg T(p aXXo^ rrp TtiQV^ X^ß^V ofioioiaavrsgy 6. toaTs 
xal Tovg avdqag xal lovg Vnnovg ori iidXiüra ig avrd dns- 
qiaxämcng ifiTvsifovTag cg)aXrjvai, ov fxivroi xal ividocav 
nqlv ix naQaTa^ecog avd-ig ngog avroTg loig teixCciiacfiv 
avToC T€ afia xal ot ix Ttjg TtoXecog iTve^eX&ovTsg maXaai, 
41. 'O d' ovv OvsQxiyysTOQi^ i^Svvrj-d-tj fi^v ixtpvyetv^ 
ovT€ ydg idXco xal argcoTog tjv, iXivicag S\ ovi iv (piXCtjc 
noxk T^7 KaiiTagi iysyovei, (TvyyvcifjbTjg nag avTov rev^etr- 
d-aty rjXd'S Ttgog avTov /iij ifTixrjgvxsvtxdfisvog, xal xad-rjfiävtp 
üt inl ßrjfiaTog i^aifpvrjg (Offd-rj^ (oars xal ragax^rjvai Tivag' 
aXXcog T€ ydg Ttsgifxrjxrjg rjv xal iv loTg onXoig ösivcig ivä- 
ngensv 2. rjcfvxCccg rf' ovv yevofiivrjg sine fjL^v ovdäVy nstrtov 
ik ig yovv tcJ ts X^^Q^ nistfag iSsTro, ravra roTg fihv aXXoig 
DixTov TT] T€ Ttjg ngoTsgag aviov fvxVS dvafji,VTij(T€i xal t^ 
t^rjg nagovtfrjg oxfjscog nsginaS-sT ivsßaXsv ' 6 dh Srj Kattfag 
uvTo T€ avT^ TOVTO ^ dl fidXi(fTa (Sandra sisd-ai ngoasio- 
^(f€Vj 3. insxdXeüBj rrjg ydg (piXiag rrjv dvcCta^iv dvtid-slg 
X'^i'Bn(OT€gav ttjv ddixCav avtov dnig)rjV€^ xal Sid tovto 
^v%€ iv T^ nagaxgrjfxa avTov njXstjtysv dXX' ev^g iv isa- 
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fiAotg ^rjos, xosl ig %d imvCxuc fisrd tovto näfiipag dn^ 

42. TovTO fi^v ovv vCvsQov iyävBTo^ tots i^ Tovg fUf 
dfioXoyiff t£v koindv nQoaä-d-stOj rovg i^ xal fidxQ xQcefrj* 
(tag idovXcicaTO. oV ts ydq BeXyixol ot nXTqCi6%<aQoi ^ Kop,- 
(Atov Ttva ^ÄTQäßav TtQoaTrjtfdfjbsvoi a<p(ov, ini nXeurrov «V 
%äa%ov^ xal Svo rs innoiiaxiaig dyxdpLccXd tvt] rjyioviaanoj 
nai TQ^rrj ns^ofiaxit^ lüondkc^ to ngärov avv€V€xd'sv%^ 
Mnsita vno tov trtTtixov xatd vcotov a^pCciv dveXmfftug 
TVQOünsaovcog iTQaTtrjtyav. 2. xdx tovtov t6 T€ (fTgaronS' 
Sov TTJg vvxtog ot nsQtXiTtsTg i^sXmov, xal SieX^ovrsg vii^ 
Tivd ixsivTjv T€ €V€7iQr](Tav xal tdg dfid^ag fiovag vnsU- 
novTO^ OTtdog tcSv TcoXefiicov did re Tavrag xal 6id t6 tiv^ 
XQovKSdvTwv (fd-damaiv ig to dagfaX^g dnoxwqiqaavTsg* 3. w 
fjiävTOi xal ijuTVXstg vrjg iXnCdog iyävovro ' ot ydg ^Fwfiam 
(og Taxi'ft'va tijg g)vyrjg avTcov rjax^ovroy insdCco^dv cgiaSj 
xal ivcvxovTsg t^T Ttvql rd iihv xaxäaßsiSav tot dh xal itS' 
xotpav y xai riveg xal diu paarig rrjg (pXoyog ÖQafiovxsi ^a- 
räXaßov avvovg angocdoxr^roi xal na^nXrjx^-sTg i(p6v€VC(tf- 
43. ix d^ TOVTOV TcSv iihv aXX(üv Tiv^g oofioXoyrjtyav, o Ä 
^ÄTQsßag diatfvycov ovo' cog rjavxaceVy dXXd xal tov Aa^^T; 
vor insxsCQT^asv ivedqsvCaC tvots. 2. i]VTrj&€lg 6^ ti] iiaJS 
dvensia^Tq fjUv ig Xoyovg aurrp iXd'Siv^ tiqIv dh rj otto^ 
CVfißijvaiy TQcox^elg vno xivog rcSv '^PvafiaCcav dmatiif ^ 
firj av dxQißdSg slQTjVTJtrai diäfpvye^ xal x^Xenog avS'ig avi^ 
iyivsroy fiäxQig ov dnoyvovg rd ngayfiaza toTg iihv aii^ 
totg avvovCiv ot dxsQaiov xiqv adsiav inl ndai Tofe^f*^r? 
QOig Inqal^aVy avxog dh iavT^ t6 fitjdäTtoTe, Zg ys %vff^\\ 
ig oifjiv fiTjäsvog '^Patfiaiov iX-d-sTv* 3. ixstvoC te ovv oi^ 
xafsXvfXavTOy xal ot Xomol aerd xovxo ^ ot uhf ixotfVw»* 
dk xal xaTanoXsfiirj&ivTegy ixsiQci^rjaav^ xal avvovg o *•*' 
<XaQ xal (pQovqatg tuu dtxamcsai ^^ij/taTcov T€ ianfj^ 
xal ipOQfjuv imxd^sai %ovg fjf^v ixansCvioCB Tovg ii rff^ijf^' 

Polyaen. stratagemu^ IIb. VIII, c. 23, § 11. 
23. § 11. Kataag ^AXsaCav noXiv xrjg FaXatUig ^ 
XtoQXBt • FaXaiäv in avtov dx^goi^owai, fidxifMi [Affil^ 
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slxoci näv%€. Y> Si, vvkt(oq oTtXivag TQia%iXCovg xai Tovg 
tnnsag nccvrag iieXtov^ ex nkayCov fisQovg ixaräQoo&sv ixä' 
Isvasv dvaxtoq/iaavrag^ Trjg t^ategaiag äfi^l dsvTäqav (oqav 
xavoniv t£v noXeiimv iTTitpavävTag ^Qyov ^XBad-ai, avvog 
ii d^ofjbävfjg iqiiäqagj i^rjye %rjv üiQatidv ig fidxrjv, moTs 
ot ßaQßaQOi T^ nkij-d-u x^aQQOvvisg^ ysXcivTsg iSäxovvo. lüv 
ii xavd vwvav gtavewtov xai dXaXa^dvrcov xal xvxXovfiä^ 
vwv, qivystv drtQyvovTeg i^enhiyrjCav {iTUQdx-d-rjaav) ^ xai 
%6t€ TtXeufTog <p6vog FaXaTcSv o/xoXoysTTai ysy^vrjc&ai. 
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Der rätische Krieg. 



'. 1. Die Provinz Gallia, wie sie durch Cäsar ge- 

, •ohaffen worden , reichte bis an den n. Fuss der Alpen ; 
^r ^^ italische Boden berührte nur die s. Abhänge dieses 

♦ ?^''*^'gös. In dem ganzen Bogen der Alpenkette dagegen von 
' j?^*^^®" "öd Piemont bis Istrien lebten bis z. J. 739 Völker, 
t) oie 2. Th. nie Roms Obmacht gefühlt, z. Th. nur momentan 
a' *ond widerstrebend sich dessen Befehlen gefügt hatten. 
-i ^ W. waren vorzugsweise ligurische Stämme sesshaft, 
or" ^*^'' ö. solche keltischer und illyrischer Abkunft. 

^; jv Bereits i. J. 143 v. Chr. waren die Salasser im Thale der 

ri^^^ baltea von Appius Claudius unterworfen und an der 

' h ^^^^^ ihres Gebiets die Colonie Jvrea angelegt worden. Seit- 

^" o^ hatten sie sich, nachdem die Römer in den Besitz ihrer 

* 2 ^^^ Wäschereien gekommen, auf die Berghöhen zurückge- 
/^S^n, sie Hessen sich für die Zulassung des Wassers be 

g. ^f^l^n und häufige Streitigkeiten mit den Pächtern der Gold- 

.: j ^^chereien gewährten den Römern bereite Kriegsveran- 

^ööUjjg^ So fiel denn Antistius Veter unvermuthet über 
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":- T wftfid die Vernichtung einer solchen Freiheit 

^'. , ^ zur politischen Nothwendigkeit. Hiezu kam, 

' ^,' \ das die Salasser getroffen, die übrigen 

' '% 'keineswegs einschüchterte, sondern nur noch 

^ '\^ "^ie entsetzlichsten Greuel wurden verübt, 

\Usche Stadt überfielen und Römer in 
\ugu8t zu einer grössern ünterneh- 
''#. 'v '>ssen. Aber der Kjrieg ward von 
*. J. 738 griffen die Camuni und 
^ Der Kampf war freilich bald 

f 1|^ 'Kul des J. 734, besiegte sie und 

\ n auch die Norici, welche mit 

■n eingefallen waren. Auf 

«ich indess nicht ohne ein 

Unternehmen gegen ihre Be- 

.^äes erfolgte schon im nächsten Jahr. 

.urtrug die Führung des Kriegs seinen 

..uiinen, welchen er dazu erfahrene Legaten 

«vabrend P. Silius die julischen Alpen überschritt, 

e Noriker und Pannonier von der Theilnahme am 

abzuhalten. Drusus erhielt den Auftrag, da wo 

i. J. 738 den Kampf beendigt, weiter vorzudringen. 

as sollte von Gallien aus gegen die Vindelicer vor- 

I. Drusus drang von S. her von Verona aus die Etsch 

'ts in das Land, Hess durch seine Legaten auf ver- 

enen Punkten die Feinde angreifen, schlug sie im obern 

der Etsch und durchzog dann die Höhen und Thäler 

Ipen, das Gebiet der Breuni am Brenner und der 

ni im Val Genaun, und brach ihre Burgen, indem er 

ereinzelten Widerstand der Bewohner überall unter 

m Blutvergiessen niederschlug', wie weit er nörd- 

ekommen, ist nicht zu ermitteln. Augustus war dar- 

(O erfreut, dass er dem Drusus, der erst Quästor war, 

ilohnung die Würde eines Prätors ertheilte. 

[ittlerweile war auch Tiberius am Rhein vorgedrungen ; 

lag die Vindelicer und drängte sie aufs andere Ufer. 

f erbaute er eine Flotte , durchfuhr den Bodensee, 

te die Vindelicer in einem Seegefecht bei einer Insel 

ben (Reichenau) nochmals, üel dann in Rätien selbst 

id überwand die ihm entgegenrückenden Rätier, in- 

r sie trennte. Während Drusus nach N. vorrückte, 

3n Krieg gegen die Räter zu vollenden, drang Tibe- 

Iber den Bodensee zur Donau vor und beendigte 
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auch seinerseits den Krieg durch einen neuen Sieg Übe 
die Yindelicer und vereinigte sich dann mit seinem Bruder 

Damit war die Unterwerfung Rätiens und Vindelicien 
zumal durch die Vereinzelung des Widerstandes gegenübe 
dem wohlberechneten Angriff der Römer in einem eiu 
zigen Sommer beendigt. 

Ein Siegesdeukmal, das Augustus zu Ehren am s. Abhaof 
der Alpen (wahrscheinlich bei Monaco) errichtet wurde, ver- 
kündete der Nachwelt, dass unter des Kaisers Führung und 
Auspicien alle Umwohner dieser Gebirge vom obern bis 
zum untern Meer der Herrschaft Roms unterworfen worden 
seien. Die Inschrift erwähnt 44 Namen bezwungener Völ- 
ker, von denen mehrere hier zum ersten Mal in der Ge- 
schichte erscheinen , zugleich am Tage, wo sie für diese 
auf ewig verschwinden. Wenn in derselben nicht aller 
rätischen Stämme gedacht wird, so mag dies seinen Gruai 
darin haben, dass einzelne entweder nicht am Kriege Tlidi 
nahmen oder schon früher unterworfen worden waren odflf 
endlich überhaupt nicht unterworfen wurden, weil dies Ü 
deren völliger Einschliessung durch römisches Unterthaaes' 
land gar nicht nöthig war. Horaz hat im 4. Buch seiDer 
Oden die Siege der beiden Brüder verewigt. 

Gleichzeitig wurden auch die Norid oder T(WX^ 
unterworfen, welche mit den Carni bis in die Gegend to«|, 
Aquileja hinunterreichten und von denen Italien gleich 
Unbill erfuhr, wie von den Räti, daher ohne ihre Bew 
tigung der Alpenkrieg nur halb beendigt gewesen wäre. 

3. Seit dem J. 739 betrachtete Rom die Alpen, ja attd 
das jenseitige Land bis an die Donau als sein Eigenthu% ..• 
obgleich in manche Gegenden noch kein Römer den Fi* 
gesetzt hatte. Um den gewonnenen Besitz zu siebern, tf" 
griff Augustus das gewöhnliche Mittel: die Völker zu ^*^ 
pflanzen. Der gross te und kräftigste Theil der männlicM» 
Bevölkerung ward in fremde Länder versetzt, zurück blieW* 
nur die, welche zum Widerstand zu schwach waren, wtf 
hinreichten, damit ihr Land nicht zur Einöde wurde. '^ 
der Hand genügte es dem Kaiser, bequemere und sichert 
Verbindungen mit Gallien herzustellen. Zu diesem Beo* 
Hess er die Colonie Äugusta Vindeliconim anlegen, welcw 
über die Unterthänigkeit der Raeti und Vindelid wach» 
und zugleich den Zügen der Germanen wehren sollte ^ 
durch die Haupts trasse von Comum aus durch GraubündcB* 
sichere Verbindung mit Italien gesetzt wurde. Die eig*"" 
Jiche Provinzialeinriehtung der Alpenländer erfolgte jedo» 
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ir Zeit Tibers (Vellej. II, 39), da Tribut (Strab. IV, 
) und Kriegsdienst der Besiegten, wie sie von den 
vrorfenen schon vorher geleistet worden, nicht immer 
iche Provinzialeinrichtung voraussetzen. (Vergl. Hoeck, 
^esch., Braunschwei i;, 1841, I. Bd., Abth. 1, p. 381 ff., 
2, p. 3 ff., Barth, Deutschlands Urgeschichte. 2 Thle. 
ith, 1818—1820, § 309, S. 409 ff., Kaiser a. a. O., 
ir, Rätien und seine Bewohner vor der römischen 
rung. Zugabe zum Ghurer Kantonsschulprogramm 
^67.) 

Der rätische Krieg i. J. 710 d. St 

. Gaeta findet sich auf einem Gebäude, das als Mausoleum des 
iis Plancus gilt , die Inschrift : L. Munatius L. f. i. n. L. p. 
i, consul, censor, Imperator iterum, septemvir epülorum triam' 
ex Eaetis, aedem Saturni fecit de manibiis, agros divisit in Ita- 
xventi, in Gdllia colonias deduxit Lugdunum et Bauricam (bei 
ain I, J54). Viele Schriftsteller haben danach einen Krieg der 

gegen die Räter schon vor den Unternehmungen unter Au- 
angenommen. 
un aber liest man in den fasti capitolini (Corp. inscript. I, p. 461): 

atius L. f. L, n. Plancus procos. ex GaUia IUI Kai, Jan Mu- 

Plancus (etwa i. J. 89 geb.) war mit D. Brutus von Cäsar für 
no u. 711 zum Statthalter mit proconsularischem Bange^ und 
ir Gallia transalpina (ausser der Prov. Bomana, die mit His- 
iterior Lepidus erhielt)^ Brutus für Gallia cisalpina und beide 

zu Consuln ernannt worden. Seine Kriegsthaten in Gallien 
ihl, da diejenigen i. J. 711, welche sich nach Cicero's Briefen 
i verfolgen lassen, sich so ziemlich auf einige Hin- und Her- 
2 im Lande der Allobroger beschränkten, in den Sommer 710 
ßgen ; sie waren aber wohl nicht bedeutend, da sie von keinem 
chriftsteller erwähnt werden, wie auch der ihm für den 29. De- 

711 bewilligte Triumph mehr eine Belohnung für seinen IJeber- 
r Sache des zweiten Triumvirats (im Herbst 711) war. Wie 
i capp., so zeigt auch der Spottvers der Soldaten : de Germa- 
h. über die Bräder der beiden Consuln Lepidus und Plancus, 
diese selbst proscribirt hatten) non de GaUis triumphant duo 
f (^Vellej. n, 67), dass wenigstens damals nur von einer Be- 

von Gallien die Bede war. Andrerseits aber weiss man vor 
738 und 739 von keinem Kriege der Römer mit den Katern, 

wenig freilich auch von einem Kriege des Plancus in Gallien, 
mach bleibt, wenn man nicht in der Angabe tnumph. ex Bae- 

Unwahrheit oder einen Beweis der Unächtheit des Monuments 
n will, nur die Alternative übrig, entweder den Plancus zwei- 
imphiren zu lassen oder die beiden Ausdrücke ex Baetis und 
ia für gleich bedeutend zu halten. Ersteres ist desshalb un- 
leinlich, weil von zwei Triumphen in den Schriftstellern, jeden- 
»er auf dem Monument eine ausdrückliche Meldung zu er- 
stand ; für die letztere Annahme dagegen sprechen zwei Gründe. 

hat K. L. Roth, unserer Ansicht nach mit Evid^ivt^ V^^^yksävs.., 
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dass der Name Raeti als Gesammtbezeichnung der verschiedenen, 
S. 52 ff., genannten Völkerschaften erst mit der Unterwerfung der- 
selben und mit ihrer Vereinigung in Eine Reichsprovinz aufkam. Da 
nun aber im Anfang der neue Sprachgebrauch noch etwas Schwanken- 
des hatte, so ist es erklärlich, wenn die Triumphalfasten und die In- 
schrift auf dem jedenfalls nach Plauens Tode i. J. 732, höchst wah^ 
scheinlich aber auch nach 739, d. J. der Besiegung der Kater, erbautenMor 
nument von demselben Triumph die Ausdrücke ex GaUia und ex BaeUs ge- 
brauchen. Zweitens aber ist ein gallischer d. h. rätischer Krieg z. J. 710, 
wenn auch kein Autor eines solchen gedenkt, innerlich nicht unwah^ 
scheinlich. Abgesehen von der Zerstörung Comums durch die Baäi im 
J. 88 V. Chr. (S. 54), so sprechen Strabon IV, p. 206, und Die C. 54, 
22 im Allgemeinen von häufigen Raubzügen der Räter nicht nur nach 
Italien, sondern nach Gallien, insbesondere in's Land der Helvetier, 
Sequaner, Bojer und Germanen, welchen Raubzügen eben der Feld- 
zug des J. 739 ein Ende machen sollte. Nun aber gehörten Helve- 
tier und Sequaner zur Provinz des Plauens. Wie es ihm demnacli 
oblag, sie zu schützen^ so fehlte es dem nach dem Imperatortitel 
lüsternen Maiine auch nicht an Anlass zum Kriege. WahrscheinliGh 
hängt mit diesem Kriege auch die Gründung der Militärcolonie Bau- 
rica zusammen, wie ja auch Tiberius i. J. 739 als Statthalter von Gal- 
lia comata von Gallien aus dem Rhein und Bodensee nach die BiUer : 
angriff und vermuthlich damals Forum Tiberii anlegte. Vergl. Roth a. ] 
a. 0. Duncker p. 124, Drumann, röm. Gesch. IV, p. 209. 

Zu gleicher Zeit wie Plauens unternahm auch D. Brutus einen i 
Zug gegen die Alpenvölker , wohl mehr im 0. (Cic. ad fam. XI, 4. 1 
Vergl. Appian Illyr. 19 ) Nach der Bildung des 2. Triumvirats uiKi I 
nach dem Uebertritt des Plauens zu demselben kehrte Brutus, der 1 
sich im Juni 71 1 mit Plauens an der Is^re zum gemeinsamen Kampfe f 
gegen Antonius vereinigt hatte, wahrscheinlich über den kl. Bernhard, I 
indem er nach Strabon den Durchmarsch durch das Gebiet der Sa- f 
lasser erkaufte, nach Italien zurück , um sich zu M. Brutus und Gas- 1 
sius nach Illyrien zu begeben. Auf die Kunde von der AnnäheroBf Iv 
des Octavian aber wandte er sich um und suchte auf einem anden I 
Wege jenseits der Alpen Aquileja zu erreichen. Doch seine Trup- 1 
pen, mit Ausnahme seiner aus gallischen Reitern bestehenden L^ 
wache, gingen zu Antonius über. Auch diese ontliess er endlich m 
setzte seine Flucht nur mit zehn Genossen in keltischer Eleidonf 
fort. Trotz aller Vorsicht ward er gleichwohl ergriffen und zu ein«« 
ihm von früherer Zeit her bekannten Keltenhäuptling Gamillus f^ 
bracht, der ihn anscheinend freundlich aufnahm, sofort aber Antonie 
davon Kunde gab und ihn auf dessen Befehl tödtete. Ueber die Bi(^ 
tung von Brutus' Weg gehen freilich die Ansichten insofern aö* 
einander, als die Einen in App. b. c. III, 97 den ^Pijvog als Beao 
deuten und also Brutus über Bologna nach Aquileja gelangen lassa, 
während die Andern unter jenem Fluss den Rhein verstehen und il» 
also den Plan beilegen, zunächst in's transalpinische Gallien zu fliehei 
und dann über die tridentinischen Alpen zurück nach Aquileja t^ 
Icommen. Die letztere Ansicht (Barth, § 304, S 403 ff., Peter, rti. 
^Jesch., 2. Bd., Halle, 1866, S. 437, Roth a. a. o., S. 15, DieffenbacW 
wird auch dadurch unterstützt, dass er nach Livius epit. 120 und 
Gros. VII, 18y von den Sequanern gefangen und getödtet wurde; 
jener Gamillus (bei Appian a. a. o. und Vellej. Paterc. II, 64, vergl 
II, 87) also ein sequanischer Häuptling war. 
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Strsbo, lib. IV, p. 205 (s. S. 76). 

Appian lUyr.^ cap. 17. 

17. MaXtata (T i^vüixXrjaav {vor Kaiaaga) 2aXaaaoC 
r* xal ^ccTToSeg ot Ttegav AXnsdnv xal SsysaTavol xal JaX^ 
mvai xal ^müiTiazai xal Uaioveg, ovrsg ixdg zotg SaXaa" 
Totg, 6t xoQVfpdg olxovüi tcov Aknetüv ^ oqt] 6v(SßaTa^ xal 
tTsmQ dCodog iariv in^ ai/vd xal ävtSxsQiqg • äi « xal rjOav 
tvTovofioi^ xal Tslrj Tovg naQoäsvovxag rjTOVV. Tovroig Ovä- 
^€Q ifi7t€(f(ov dioxfJTcog xd üTsvd TtQovXaßs dC ivädqag^ 
tal sTtl äisThg avTovg enoXiOQxsi. o% dh dXwv dnoQia^ oiv 
lufl fidXiaTa iv XQSi(f^ (pQOvgdg i^t^avto, xal OvavsQog duo' 
JtdvTog Tag ifQovqdg i^äßaXXov eux^vg, xal xd ctevd xga- 
vvvd(X€VOi Tovg eTtiTtsfiTrofiävovg ctfCciv vno xov Kaiaaqog 
hinai^ov^ ovdhv Sqccv (läya ^xovxag. Oxhsv avxoTg o KaitfaQy 
TtqoödoxfofAävov xov TTQog 'Avxciviov TToXhfioVj am' 1 0-6X0 av- 
tovofiovg idasiVy xal dxoXdaxovg xwv ini Ovixsqi TiQaX' 
rf'ävxcov* o'i <f' axe iv vnoxjjifjt xavx" ^xovxeg aXag noXXovg 
idfOQevov ^ xal xiljv ^Pcofiaicar xaxsd'sov y jWfc'x^« MsaadXag 
KoQovTvog avxotg ininsiKfOslg Xi(im naQtaxiqaaxo. 

DIo Cass., lib. LIX, cap. 38, lib. LIII, cap. 25, 26. 

88. Tov^ x€ SaXdaaovg xal xovg aXXovg xovg ^lex" aixmv 
vewxsQiaavxag 6 MeaadXag 6 OvdXsqiog sxsiQWüaxo. 

2ä. 3. Ji ovv xavxa 6 AvyovtJxog^ tjirj iä evaxov 
ß€xd Mdqxov 2iXavov vndxsvsv^ inl ^ihv xovg 2aXa(füovg 
Teqävxiov OvaQQcova STtsfiitps, xal Sg noXXaxfj afiia^ onwg 
%iq avaxqaipävxsg ävax€iQcox6x€QOi yävwvxai^ i^ißaXfov ^^cxd 
'€ avTovg^ ax€ xal xax^ oXiyovg TtQoaninxovxdg Oiptciv^ 
^« ivixr](T€y xal üvfiß'^vai xaxavayxdaag dgyvgiov xä xi ^rjxoVy 
»^ xal iirjdhv äsivov aXXo ägdocov^ S^^^^? ^^^ xovxov nav- 
•axy TtQog xrjv ^tfJiQa^iv irjO-sv avxov axQaxicixag äiaTtäfiipag 
^vväXaßä xs xovg iv xfj rjXixitf xal dnidoxo^ i(f (i) fir^dsCg 
^^wv ivxog eixoaiv ixcSv iXsvd'SQoa-d'si'q. h. xal avxoSv iq 
*'Qi(Xxr] xrjg yrjg xcSv xe äoQVffOQwv xialv iSoO-t], xal noXw 
ijv Avyovcxav nQaixcogiavoiv (ovofiaaiiivr^v «cr^^r. 
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26. 4. ^Yno Sk tov avrdv tovtov %q6vov MttQTcog Ovir 
vixiog KsXtwv rtvag fisTsi/S-aov, ^^ori ^Pmfjtaiovg avdqaq ig v^v 
XcoQav ag)cov xard ttjv iTtifii^iav iasX-d-ovvag <rvXXaß6vtsg 
{(pd-siQav^ To ovofia xal avxog to tov avTOXQccroQog t^ Av* 
YOvaTfp ii(ox€, 5. xal ixfrqtpCcfd'ri fiäv 7t ov xal tu iTuvixia 
avTtp xal inl TOVTOig xal inl Totg aXXoig Totg tots /«w- 
fASvoig ' €7t€l d' ovx rid-äXifjaev avTcc Ttäfiifjai^ dtpig %€ iv 
%aig AX7t€(fi TQOTiaiocpOQog ot qixodofirj^ , xal i^ovffCa iio^ 
rov Tjj TtQcofrj tov sTovg rjiiäQtjt xal T(p aT€g)dv(p xal Ty i(S' 

-d-rJTl Tjj VlXTjTrjQl^ ctcl XQTlO'd'ai, 

LiV. Epit. 135. 

Bellum a M. Grasso aduersus Thracas et a Caesare 
aduersus Hispanos gestum refertur, et Salassi, gens Alpina, 
perdomiti. 

Plin., l. XVni, c. 20. 

. . . 182. Non omittemus unam etiamnucn arandi rationem 
in transpadana Italia bellorum iniuria excogitatam. Sft- 
lassi cum subjectos Alpibus depopularentur agros, panicom . 
miliumque iam excrescens temptavere. postquam respuebat 
natura, inararunt. at illae messes multiplicatae doeuere 
quod nunc vocant artrare, id est aratrare, ut credo taoo 
dictum, hoc fit vel incipiente culmo, cum iam is ad bioa 
ternave emiserit folia. 

LIv, Epit. 136 Raetia Tiberio Nerone et Druso Cac- 
saris privignis domiti. 

Vellej. PatercuL, Hb. II, c. 39, 95. 

39 3. At Ti. Caesar, quam certam Hispanis pa- 

rendi confessionem extorserat parens, Illyriis Delmatisque 
extorsit; Raetiam autem et Yindelicos ac Noricos Panoo- 
riamque et Scordiscos novas imperio nostro subiunzit pro- 
vincias; ut hos armis ita auctoritate Cappadociam populo 
Romano fecit stipendiariam. 

93. Reversum inde Neronem Caesar haud mediocris 
belli mole experiri statuit, adiutore operis dato fratre ip- 
sius Druso Claudio quem intra Caesaris penatis enixa erat 
Livia. quippe uterque divisis partibus Raetos Vindelicos* 
que adgressi, multis urbium et castellorum oppugnationibas 
nee non directa quoque acie feliciter functi, gentis locis 
tutissimas , aditu difficillimas, numero frequentis , feritate 
trucis maiore cum perlculo quam damno Romano exercitus, 
plurimo cum earum sanguine perdomuerunt. 
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Sneton Tiber.^ c. 9. 

Post hoo Comatam Galliam anno fere rezit, et barba- 
rum incursionibus et principum disoordia inquietam. Exin 
sietieucn Vindelicumque bellum, inde Pannonicum, inde 
grmanieum gessit. Raetioo atque Vindelico gentis Alpinas, 
mnonico Breaeos et Dalmatas subegit, Germanico quadra- 
nta milia dediticiorum traiecit in Galliam iuxtaque ripam 
beni sedibus adsignatis conlocavit.. quas ob res et ovans 
, curru urbem ingressus est, prius, ut quidam putant, 
iumphalibus ornamentis honoratus, novo nee antea cui- 
lam tributo genere honoris. 

Flor, epit., lib. II, 22 (IV, 12). 

Bellum Noricmn, Noricis animos Alpes dabant, quasi 
rupes et nives bellum non posset ascendere ; sed omnes 
ius cardinis populos, Breunos, Cennos atque Vindelico s, 
IT privignum suum Glaudium Drusum pacavit. quae fuerit 
Ipinarum gentium feritas, facile est vel per mulieres osten- 
sre, quae deficientibus telis infantes suos adflictos humi 
ora militum adversa miserunt. 

Oros., lib. VI, 0. 21. 

21 Claudius Drusus, privignus Caesaris, Galliam 

letiamque sortitus , maximas fortissimasque gentes Ger- 
einiae armis subegit. nam tuno, veluti ad constitutum 
kcis diem festinarent, ita omnes ad experientiam belli de- 
sionemve foederis undatim gentes commovebantur : aut 
scepturae conditiones pacis si vincerentur aut usurae 
lieta übertäte si vincerent. Norici, Illyrii, Pannonii, Dal- 
ätae, Moesij, Thraces, Daci, Sarmatae, plurimique et ma- 
ml Germaniae populi, per diversos duces vel superati vel 
pressi vel etiam objectu maximorum fluminum, Rheni 
inubiique seelusi sunt. 

Ovid trist. 1. II. 

22Ö: Nunc tibi Pannonia est, nunc Uljris ora domanda 
Raetia nunc praebent, Thraciaque arma metum. 
37: Hie lacus, hi montes, haec tot castella, tot amnes, 
Plena ferae caedis, plena cruoris erant. 

Appian Illyr.^ cap. 29. 

29. AoiTTol (T slai Ttjg vno ''PcofjLaioig vofii^ofAävrjg 'II- 
Qidog sivai tvqo ^ihv Uaiovcov *^PaiTol xal Ncoqixoi, ficTcc 
uovag d^ Mvaol Song inl rov Ev^sivov Hovxov, ^Pairovg 
V QüV xal NcoQixovg rjyovfiai Fdiov Kaiaaga TroXefiovvta 
XroTg inilccßsTv , ij %dv Ssßatyrov X€iqovia€Vov üalovag • 
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iv fi€(T(p yccQ etai^v dfig)OT€Q(ov y xal oidkv svqov Xiiov i; 
^PaiTOvg tj N(OQixovg ysvoiisvov ' oS^sv fioi doxovai %fnq ki* 
QOig rcSv ysiTovcov (fvvaXdovai, 

DIo Cass., lib. LIV, c. 20, 22. 

20. UoXXd iikv ovv xal aXXa xaxj. tovq XQOvovq ixei- 
vovg ixaQcix^ri. xal yuQ Kafi/xovvioi, xal Ovävvioiy 'Äknixa 
yävrjy OTtXa ts dvtiJQavTO xal VMtjx^'ävTsg vno IlovnUov 
2iXiov ixeiQci'S'rjaav ' 2. xal ot llavvovioi Ttjv T€ 'iazQiav 
fisTcc NdOQixcov xatädga^ovy xal atioi T€ nqog %f tov JSiliov 
xal T<Sv VTTOCTQaTfjycov avTOv xaxwx^ävrsg avO-ig diioXoyr^ 
aaVy xal votg Ncoqixois alTUßi T^g avTrjg öovXsiag iyävovxo. 

22. jQoZaog öh iv toutci) xal TißäQiog tdds enqul^av. 
^PaiTol olxovvTsg fxsTa^v rov tc Ncoqixov xal Trjg FaXatiag, 
TiQog Taig AXnsai raig Ttgog rfj IfraXi^ vatg TgiäevTk'aig, 
Trjg T€ FaXaziag xrjg nqoaoQOV atpiai noXXd xaräTQsxov xal 
ix Trjg ^TaXCag dqnaydg inoiouvTo , Tovg T€ 66(f toJv ?«- 
fiaicov rj xal tcov avfifzdx(ov avToSv 6i-d Tijg a<psTiQaq yrfi 
XQ(Ofiivovg iXvfiaivovTo. 2. xal TavTa fikv xal avvrjd'r} tko; 
Totg ovx ivanovdoig tvoieTv idoxovv^ nuv dh Siq to aggev 
TcSv dXiaxofiivcoVy ovx ^''■^ "^^ ^aiv6fi€Vov dXXd xal to iv 
Talg yaüTQdoiv Mti, tcSv yvvaixdlv ov fxavTeiaig Tialv dvsv- 
QioxovTsg^ Mifd-siQOV. 3. äC ovv TavTa 6 Avyovazog ngoiw 
fi^v TOV JqoTcov in avTovg ^nsfixps ' xal og Tovg nqoor 
TtavTrjaavTag ot avTcSv negl t« TQiSsvTiva OQr] did Tax^^^ 
iTQhipaTOy (OCTB xal Tifidg (TTQaTrjyixdg inl tovto^ Xaßih 
^nsiTa Sh insidrj Trjg fx^v 'iTaXiag dnsxQovaö-rjOaVy ty i^ 
JiJ FaXaTiff xal cog iväxeiVTo^ tov Tißäqiov ngocanäatsii^* 
4. iaßaXovTsg ovv ig Ttjv ;faf^ar noXXaxod-sv afia dfigioti' 
QOiy avToi TS xal did tcov VTtoCTQaTrjyioVj xal o ys Tißi^ 
xal did Trjg Xifivrjg nXoioig xofiKfd'eig^ dno ts tovtov xati* 
nXrj^av avTovg cSg ixdcToig atpiai av fifiiy vvvTeg, Tovg ^* 
dsl ig x^^Q^^ d^ixvovfiävovg ov ;fa^£7rcö^, aT€ SuünaCii^' 
vaig Talg Svvdfi€(n ;fp«öjU«i'ovg, xaTsiQydaavTO^ xal TOvg io** 
novg d(T^€V€üT€QOvg T€ ix tovtov xal dd-vfioTäQOvg yfv^ 
fAivovg siXov. 5. in€i6ij ts inoXi^dvdQOVV Ttal iioxovv f* 
VBWTSQiitv y TO T€ x^dTiüTOV xal TO TiXsTüTOV Trjg fjXmai 
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Sv s^rjyayov^ xaraXinovTcg loaovxovg oaoi rrjv fi^v %(i- 
otxeTv txavoi, V€OXfi^(fcci da xi divravoi r]aav{^). 

Strabo, lib. IV, p. 204 s. S. 75 ; p. 206 s. S. 78 ; lib. VII, 

192 8. S. 85. 

Horat carm.^ lib. IV. 

Carmen IV. 

Äd Urbdm Romam. 

Qualem ministrum fulminis alitem, 
Cui rex deorum regnum in aves vagas 
Permisit expertus fidelem 
luppiter in Ganjmede flavo 

Olim iuventas et patrius vigor 
Nido laborum propulit insciunn, 
Vernique iam nimbis remotis 
Insolitos docuere nisua 

Venti paventem, mox in ovilia 
Demisit hostem vividus impetus, 
Nunc in reluctantes dracones 
£git amor dapis atque pugnae ; 

Qualemve laetis caprea pascuis 
Intenta fulvae matris ab ubere 
Iam lacte depuhum leonem, 
Dente novo perifcura, vidit: 

Videre Raetis bella sub Alpibus 
Drusum gereutem Vindelici; quibus 
Mos unde deductus per omne 
Tempus Amazonia securi 

Dextras obannet, quaerere distuli, 
Nee scire fas est omnia ; sed diu 
Lateque victrices catervae 
Gonsiliis iuvenis revictae 

Sensere, quid mens rite, quid indoles 
Nutrita faustis sub penetralibus 
Posset, quid Augusti paternus 
In pueros animus Nerone8(*). 
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Carmen XIY. 

Ad Augusüim. 

Quae cura patrum quaeve Quiritium 
Plenis honorum muneribus tuas, 
Auguste, virtutes in aevum 
Per titulos memoresque fastos 

Aeternet, o, qua sol habitabiles 
Illustrat oras, niaxime principum, 
Quem legis expertes Latinae 
Vindelici didicere nuper, 

Quid Marte posses? Milite nacn tuo 
Drusus Oenaunos, implacidum genus, 
Breunosque veloces et arees 
Alpibus impositas tremendis 

Deiecit acer plus vice simpliei; 
Maior Neronum mox grave proelium 
Commisit immanesque Raetos 
Auspiciis pepulit seeundis, 

Spectandus in certamine Martio, 
Devota morti pectora liberae 
Quantis fatigaret ruinis, 

Indomitas prope qualis uiidas 

Exereet Auster, Plel'adam choro 
Scindente nubes, impiger hostium 
Vexare turmas et frementem 

Mittere equum medios per ignes (^). 
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Oer Aufstand der Helyetler unter Yltellius 
und Ibre Unterwerfung durch Gäclna. 

Die beiden Aufstände in Gallien gegen die römische 
lerrschaft in den ersten Jahrzehnten der Eaiserzeit, der 
^rste unter Fiorus und Sacrovir, der andere unter G. Julias 
i^index, bieten für die vaterländische Geschichte kein spe- 
zifisches Interesse, da der Antheil der schweizerischen Völ- 
ker daran nicht bekannt ist und bei beiden nur gelegent- 
ich der Sequaner gedacht wird. 

Jene erhoben sich i. J. 21 gegen Tiberius, wobei Flo- 
'U8 die belgischen, Sacrovir die südlicher wohnenden gal- 
ischen Völker aufzureizen unternahm, wurden aber von 
^. Silius rasch niedergeworfen, der dabei auch das Gebiet 
1er mit den Häduern zum Aufstand verbündeten Sequaner 
>lünderte (Tac. a. III, 40— 46). 

Yindex begann i. J. 68 als Statthalter im jenseitigen 
S^allien die Insurrection gegen Nero und rief Servius Sul- 
^icius Galba, den Statthalter Galliens, zum Kaiser aus, 
^urde aber von Virginius Rufus vor Besangen geschlagen 
lud fiel in der Schlacht selbst (Plut. Galba 4 ff. Dio 
-ass. Hb. 63, c. 22 ff.). 

Gegen Galba erhoben sich nun zunächst die beiden in 
^ainz stehenden Legionen des obern Germaniens am 1. Ja- 
luar 69 und riefen wie diejenigen des untern den Statt- 
halter dieses letztern, L. Vitellius, zum Kaiser aus. Nun 
etzten • sich zwei Heere, das eine unter Fabius Valens, 
;.us Theilen des untern Heeres bestehend, das andere unter 
Uienus Cäcina, einem Legaten des obern Heeres, mit Ab- 
heilungen dieses letztern, beide auch durch starke Hilfs- 
ruppen verstärkt, in Bewegung, um, das eine durch Gal- 
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lien über die cottischen Alpen, das andere in gerader söd* r 
lieber Ricbtung durcb die Schweiz über die pöninischen i 
Alpen in Italien einzufallen. Yitellius selbst beabsichtigte, 1 
ihnen mit der Hauptmasse des Heeres zu folgen, zunächst 1 
aber dasselbe noch zu verstärken. 

Inzwischen war aber Galba selbst in Rom getödtet und 
Otho zum Kaiser ausgerufen worden. Doch änderte der 
Wechsel in der Person des Herrschers nichts in den Plä- 
nen der Vitellianer, welche eben nur den Krieg selbst mit 
seinen Plünderungen und Vortheilen im Auge hatten, gleich- 
viel, gegen wen er gerichtet war. Dem festgesetzten Plane 
gemäss zog Valens durch das Gebiet der Trevirer (um 
Trier), der Mediomatricer (um Metz), Leucer (um Tool) 
und Lingonen (um Langres) und kam über Lugdunum, der 
damaligen Hauptstadt und dem Gentralpunkt der Provinz 
Gallien , durch das Gebiet der Allobroger und Vocontier, 
welche zu den Anhängern des Vindex gehört hatten, und wo 
das Heer daher überall nach Belieben raubte und plünderte, 
wenn die Bewohner das Unglück nicht durch Bestechung 
des Valens abwandten, und langte im März 69 über den 
Mont Gen^vre in Italien an. Cäcina traf noch etwas fro- 
her als Valens über den gr. Bernhard daselbst ein, nach- 
dem er in der Schweiz auf einen geringfügigen Anlass von 
seinen Waflfen einen blutigen Gebrauch gegen die Be- 
wohner gemacht und einen grossen Theil des Landes ver- 
wüstet hatte, wieTacitus diess im Zusammenhang seiner Dar- 
stellung und im Verhältniss zur Unbedeutenheit des Vor 
falls ausführlich , im Verhältniss zum Interesse für die 
Schweizergeschichte freilich zu wenig einlässlich erzählt 

Tacit. hist, lib. I, cap. 67—70. 

67. Plus praedae ac sanguinis Gaecina hausit. inrita* 
verant turbidum ingenium Helvetii, Gallica gens olim armis 
virisque, mox memoria nominis clara, de caede Galbae ignari 
et Vitellii imperium abnuentes. initlum hello fuit avaritia 
ac festinatio unaetvicensimae legiönis (^) ; rapuerant pecu- 
niam missam in Stipendium castelli, quod olim Helvetii suis 
militibus ac stipendiis tuebantur (^). ,aegre id passi Hel- 
vetii, interceptis epistulis, quae nomine Germanici exercitus 
ad Pannonicas legiones ferebantur, centurionem et quosdam 
militum in custodia retinebant. Gaecina belli avidus proxi- 
niam quamque culpam, antequam paeniteret, ultum ibat: 
mota propere castra, vastati agri, direptus longa pace in 
modum municipii exstructus locus, amoeno salubrium aqua- 
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im U8U frequens ; missi ad Raetica auxilia nuntii, ut versos 
legionem Helvetios a tergo adgrederentur. 

68, Uli ante discrimen feroces, in periculo pavidi, quam- 
lam primo tumiiltu Claudium Severum ducem legerant, 
m arma noscere, non ordines sequi, non in unum consu- 
re. exitiosum adversus veteranos proelium, intuta obsidio 
lapsis vetustate moeuibus ; hinc Caecina cum valido exer- 
bu , inde Raeticae alae cohortesque et ipsorum Raetorum 
ventus , sueta armis et more militiae exereita. undique 
tpulatio et caedes : ipsi medio vagi, abiectis armis, magna 
TS saucii aut palantes, in montem Yocetium (^) perfugere. 

statim inmissa cohorte Thraecum depulsi et consectan- 
>U8 Germanie Raetisque per Silvas atque in ipsis latebris 
icidati. multa hominum milia caesa, multa sub Corona 
nundata. cumque dirutis omnibus Aventicum gentis caput 
}to agmine peteretur, missi qui dederent civitatem, et de- 
bio accepta. in lulium Alpinum (^) e principibus ut con- 
:orem belli Caecina animadvertit : ceteros veniae vel sae- 
tiae Vitellii reliquit. 

69, Haud facile dictu est, legati Helvetiorum minus 
ibcabilem imperatorem an militem invenerint. civitatis ex- 
lium poscunt, tela ac manus in ora legatorum intentant. 

Vitellius quidem verbis ac minis temperabat, cum Clau- 
18 Cossus, unus ex legatis, notae facundiae, sed dicendi 
;em apta trepidatione occultans atque eo validier, militis 
imum mitigavit, ut est volgus mutabile subitis et tarn 
)num in misericordiam quam immodicum saevitia fuerat. 
tisis lacrimis et meliora constantius postulando inpunitatem 
utemque civitati inpetravere. 

70, Caecina paucos in Helvetiis moratus dies, dum 
itentiae Vitellii certior fieret, simul transitum Alpium 
rans , laetum ex Italia nuntium accipit alam Silianam 
ca Padum agentem sacramento Vitellii accessisse. . . . 
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Ueberslcht über die politische Elnfheiluns 
der heutigen Schweiz bis ungefähr z. J. 400. 

1. Mit dem J. 49 v. Chr. war Gallien dauernd und unwider- 
ruflich Rom unterworfen. Cäsar organisirte es aber selbst 
noch nicht (dagegen freilich Sueton Caes. 25 : Omnem Odi- 
liam quae a saltu Pyrenaeo Alpibtisqae et monte GebentM 
flwminibtis Bheno et Bhodano continetwr praeter socios ac 
bene meritas civitates in provinciae formam redegit). & 
Hess vielmehr den meisten Staaten ihre alte Freiheit, sie 
mussten aber Oetreide liefern, Soldaten stellen, jährlidi 
vierzig Millionen Sestertien (IO72 ^^1^* ^r.) zahlen stipendä 
nomine und eine Besatzung aufnehmen. Viele Gallier erhielten 
das römische Bürgerrecht und wurden in den Senat aufge- 
nommen. Cäsar pacificirte das Land auf friedlichem Wege, 
scheute aber auch bei widerspenstiger Gesinnung den W^ 
der Gewalt nicht, wie er denn auf seinem Zuge nach Spf 
nien i. J. 46 das pompejanisch gesinnte Massilia eroberte 
und auch die AUobroger und Volcae Arecomioi, welckc 
von jenem aufgereizt worden, bestrafte (Inschrift von He* 
musus (?) bei Gruter: C. JuL Caesar de Gallis et Atto- 
brogibus et Ärecomids triumphavit). 

Dieses Regierungssystem trug gute Früchte. Gallien b^ 
fand sich zur Zeit von Cäsars Tod in einem blühenden Zustvi^ 
{Dio Caes. 44, 42 in oratione Antonii). Der Tribut schien d» 
einzige Zeichen der Abhängigkeit, der aber durch staatliebe 
und private Vortheile reichlich aufgewogen wurde. Cäsar selbst 
hatte i. J. 46, in welchem er auch seinen Triumph über Galfien k 
feierte, dieses dem Dec. Brutus zur Verwaltung übergebes. 
Im J. 44 vereinigte er die provincia Romana mit Hispanii 
citerior und verlieh diese Statthalterschaft dem Lepidus, [ 
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ßlcher sie auch im zweiten Triumphirat behielt. Munatius 
aneus erhielt die Statthalterschaft über Oallia comata, Deci- 
18 Brutus über das diessseitige Oallien. Diese beiden Pro- 
izen übernahm i. J. 43 Antonius und nahm später Lepidus 
ssen Statthalterschaft, die dieser mit Afrika vertauschen 
isste und vereinigte so ganz Oallien und Spanien in seinem 
sitz. Im J. 40 bei der Neutheilung des Reichs zwischen 
itonius und Octavian übernahm jener den Orient, dieser 
a Occident, so dass von nun an Gallien und die heutige 
hweiz dauernd unter dessen Herrschaft standen. M. Vip- 
lius Agrippa vollendete i. J. 38 als Proprätor Qcta- 
kDS die völlige Unterwerfung Galliens namentlich durch 
siegung der bisher noch unabhängig gebliebenen Stämme 
uitaniens. 

2. Ganz Gallien , selbst die provincia Romana (fortan 
irbonensis genannt) nahm Augustus bei der Theilung der 
>vinzen in provindae principis, welche, weil noch nicht 
[Is tändig pacificirt, eine militärische Besatzung bedurften 
1 als deren Statthalter sich der Kaiser selbst betrachtete, 

aber durch Legaten verwaltete und in prov. senatv^, 
I vollständig beruhigt waren und deren Statthalter den 
;el Proconsul führten, i. J. 27 unter eigene Verwaltung 
o C. 53, 12) und gab erst i. J. 22 die Narbonensis dem 
aate zurück (Dio G. 54, 4). Im J. 27 begab er sich 
bst nach Gallien, dem Vorgeben nach, um gegen Britan- 
n zu ziehen, in Wirklichkeit aber um Gallien zu orga- 
iren und berief eine Versammlung der angesehensten 
liier nach Narbonne (Liv. epit. 134: cum ille conventum 
Prione egit censt4S a tribus Galliis^ quas Caesar pater 
erat, actus, vergl. Dio C. 53, 28). 

Zwei Gesichtspunkte hatte er dabei namentlich im 
ge : einmal die Herstellung einer starken politischen Einheit 
cL die möglichste Beseitigung der nationalen Traditionen, 
ein die Hebung des Uebelstandes, dass, indem ganz G, comata 
her Eine Provinz bildete, damit eine zu gewaltige und 
die Centralregierung zu gefährliche Macht in die Hand 
les Unterthans gelegt war, welchem man durch den bis- 
rigen Brauch, diesen höchsten Verwaltungsposten einem 
uzen des kaiserlichen Hauses zu vergeben, nicht voll- 
ndig abzuhelfen vermochte. Diesen Zwecken entsprach 
! von Augustus vorgenommene Neueintheilung Galliens, 
Iche gewöhnlich in die Zeit seiner Anwesenheit in Gal- 
a verlegt wird, wenn auch der Umstand, dass der spätere 
iser Tiberius i. J. 15 als Statthalter der ganzen comata 
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die Rätier unterwarf, zur Annahme berechtigt, dass sie erst 
später zur Durchführung gelangte. 

Augustus behielt dabei im Wesentlichen die ethnogra- 
phische Eintheilung Galliens in drei Provinzen bei, modi' 
ficirte diese jedoch darin, dass er die Territorien hinsicht- 
lich ihrer Grösse gleichartiger machte. 

1. Aquitanien vergrösserte er nach Strabo IV, p. 177 
um vierzehn keltische Gaue, die er von der frühern Cet* 
tica Cäsars wegnahm , wodurch die N.-Grenze derselbea 
von der Garonne an die Loire vorgeschoben wurde. Alles 
übrige Land schied er nach Strabo in zwei Theile : 2. den 
einen bildeten die Gegenden von den Quellen des Rheins 
und der Rhone bis zum obern Theil des Rheins (jiäxQt ^«y 
av(ü fJLSQOov Tov "^Prjvov IV, p. 177, in Uebereinstimmung,, 
mit welcher Angabe er die Celtica auch sonst bis an den 
Rhein reichen lässt ; dagegen p. 191 : bis ungefähr mitten 
in die Ebene um Lugdunum fiixQi fiitxcov axsdov ri täv 
Ttsdicov VTTO T(^ Aovydovvcd) ^ also im Wesentlichen ohne 
die oben angegebene Modifikation die alte Celtica, nur dass 
diese jetzt von der Hauptstadt, der im J. 44 angelegten 
Militärcolonie Lugdunum den Namen Lugdunensis erhielt; 3. 
Der übrige Theil ward zur prov. Belgica. Daneben nahm nach 
allgemeiner Annahme Augustus mit der Belgica selbst noch 
eine andere Veränderung vor, über welche Strabo freilich 
nichts berichtet. 

Mit Galliens Eroberung nämlich waren auch die Völker 
germanischen Stammes am linken Rheinufer Roms Unter thanen 
geworden. Diessseits des Rheins hatten sich schon vor 
Cäsars Ankunft germanische Völker angesiedelt, welchen 
später Agrippa durch Versetzung der übii und Sicambri, 
Augustus durch die der Suevi und Sicambri und Tiberius 
durch Ansiedlung von 40,000 Germanen neue beifügte. So 
mag es sich erklären, wenn es der römischen Eitelkeit 
schmeichelte, die längs dem Rhein auf gallischem Boden 
sich hinziehenden Länderstrecken Germanien (freilich in 
uneigentl. Sinne) zu nennen, womit jedoch der Name GfalüA 
für diese Gegenden nicht aufhörte. 

Schon früh kömmt nun bei Historikern (z. B. Dio C. 
53, 12) und Geographen und auf Inschriften eine geogra- 
phische Eintheilung dieser Germania {cisrhenanä) vor in 
G. superior und G. inferior, welche beiden nach Ptolemäus H 
9, 17 durch den räthselhaften Fluss 'Oßqiyxa (Marcian. He' 
racleota: Ußyiyxay geschieden waren. 
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Wenn nun auch Namen von legati propraetores und 
^ati consulares in diesen beiden Germanien in nicht ge- 
ger Zahl bei den Historikern und in den Inschriften vor- 
mmen (der officielle Titel war: legatus Augmti pro prue- 
'e exercitus Germanici (auch provinciae Germanicae) siir 
noris [inferiorisW so sind sie doch nicht als zwei eigene 
3vinzen aufzufassen, die schon Augustus von der Bei- 
la getrennt hätte. Denn neben Strabon erwähnt sie auch 
nius nicht, der vielmehr IV, 17, bei Aufzählung der gal- 
jhen Provinzen nur die germanischen Völker dem Rhein 
tlang auffuhrt, mit dem ausdrücklichen Zusatz : in eadeni 
ovincia (i. e. Belgica). Und wenn auch Ptolemäus diesen 
iden Länderbezirken zwei eigene Kapitel widmet, so 
st er sie damit nicht als eigene Provinzen auf, um so 
iniger, als er VIII, 2 Gallien ausdrücklich nur in vier 
övinzen theilt. Selbst Dio Cass. führt bei Darstellung 
r augusteischen Provincialeintheilung die beiden Germa- 
m nicht als besondere Provinzen auf, sondern erwähnt 
)ss germanischer Völkerschaften, welche dem Rhein an- 
ihnen und reiht dieselben unter seine Celtica (i. e. prov. 
Igica); ja er fügt noch ausdrücklich hinzu, nachdem er 
j vier bekannten Provinzen Galliens genannt : er habe diese 
10 aufgezählt, wie sie je einem Prätor zuge theilt wurden, 
igustus theilte vielmehr die Provinz Belgica in drei Gou- 
rnements ein: eine Civilstatthalterschaft Belgica im engern 
me, das heutige n. ö. Frankrefch nebst dem s. Belgien, 
d in zwei Militärcommando's längs der germanischen 
enze , mit den Hauptquartieren Köln und Mainz , die 
lachst den Oberbefehl über die beiden grossen am mitt- 
n und obern Rhein in festen Standquartieren aufge- 
llten römischen Grenzheere in sich schlössen und infolge 
Jsen auch die Civil Verwaltung in denjenigen Districten, 

denen das Militär im Quartier lag. Mit dieser Auffas- 
ig steht es nun auch nicht im Widerspruch, dass Tac. 
IV, 73 und auf Inschriften die beiden Germanien pro- 
'*ciae genannt werden, da dieses Wort hier im uneigent- 
len Sinne gebraucht ist. 

3. Indem wir nun das Verhältniss der Schweiz zur 
)vinzia1eintheilung Galliens, wie sie Augustus vornahm, 

erörtern suchen, ist vorher noch das Verhältniss dreier 
iweizerischer Gebiete festzustellen, welche nicht zu Gal- 
3, sondern vielmehr zu lalien gehörten: Rätien, Tessin 
1 Wallis. 
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Die ö. Schweiz, d. h. Graubünden und die Umgebungen 
des Wallenstadter- und Bodensees, bildete mit dem grösstes 
Theil von Bayern und Tyrol die röm. Provinz Raetia^ die 
einem in Augsburg residirenden Statthalter, Anfangs einem 
Prokurator mit Ritterrang, später, vermuthlieh seit Marc Anrel, 
einem Legaten senatorisehen Standes gehorchte und eine 
sogenannte kaiserliche Provinz war. 

Der Kanton Tessin, dessen s. Theil schon mit der Be. 
siegung der Insubrer i. J. 222 v. Chr. wohl zur Provini 
Gallia dsalpina geschlagen worden war, gehörte zu Italien and 
zwar nach der von Augustus vorgenommen Eintheiluog in 
XI regiones zur XI. derselben, welche den w. Theil des 
transpadanischen Cisalpiniens bis Mailand umfasste, der 
Bezirk Mendrisio erwiesenermassen zum Stadtgebiet yob 
Como. 

Das Wallis bildete eine Provinz für sich, die von den 
berner- und den italienischen Alpen und dem Genfer- 
see begrenzt ward und wohl auch das s. Ufer des Genfer- 
sees umfasste, so dass die Arve auf ihrem ganzen Laafe 
den pöninischen Bezirk von den gallischen Kantonen der 
Centronen schied, mit welchen die Veragrer bei Larioz (amn. 
Abhang des Forclaz am Montblanc) grenzten. (Inschr. OreHi 
III, 5256. Momms. Suppl., p. 206). Dieser Bezirk wurde 
Anfangs vom Statthalter von Rätien mit verwaltet, ohne 
doch Rätien incorporirt zu werden, später erhielt er einen 
besondern Vorsteher niedrigsten Rangs, den procurator AI- 
pimn Ättractianarum et Poeninarum, 

Die gesammte übrige Schweiz ward zu Gallien gerech- 
net. Davon gehörte Genf mit seinem Landgebiet der provindd^ 
Romana an , das ganze übrige Gebiet aber ward den 
sogenannten wilden G. (G, comataj^ oder nach dem späten 
üblichen Sprachgebrauch, dem eigentlichen GuUien (GoUm^ 
Galliae) zugetheilt, wobei es freilich streitig ist, ob zu prot. 
Lugdunensis oder zur Belgica. 

Nach der, wenn auch noch so ungenau angegebenen Bin* 
theilung Galliens bei Strabon (S.354) müssen die Helvetier, 8e- 
quaner, Rauricer zu G. Lugdunensis gehört haben. Damit 
steht nun aber im Widerspruch Plin. IV, 17, welcher (unter 
Yespasian lebend) diese drei Stämme und die Städte Oc* 
lonia, Equestris und Raurica den Belgae zuschreibt od<^ |^ 
bei der Darstellung der Lugdunensis IV, 18 ihrer nicht 
erwähnt und Ptolemäus II, 9 (sowie der ihn copirende pt 
riplus des Marcianus Heracleota), welcher unter den Ant«* 
niDen lebend, die genannten drei Völker unter der pror. 
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Selgica abhandelt, diese im S. bis an die Narhonensis^ die 
Llpen und den Adula, gegen 0. an den Rhein reichen lässt 
ind helvet. Städte, wie Equestris, Aventicum, FavodovQOv, 
PoQog T^ßsQiov, als Städte dieser Provinz aufzählt. Es 
jibt nun nur zwei Wege, sich dieses Widerspruchs zu ent- 
edigen : entweder aus der Divergenz der Ansichten zu 
iohliessen , es sei zwischen den Zeiten des Augustus und 
les Plinius eine Abänderung in der Provincialabtheilung 
getroffen worden, oder die Aussage des Einen gegen die 
ier Andern zu halten. Das Erstere ist nicht wahrschein- 
lich, wir müssen uns also an das Letztere halten. 

Der Grund des Widerspruchs liegt vielleicht darin, 
dass von Strabo an bis auf die neuern Geographen Cäsars 
ethnographische Eintheilung, welche nicht nur für die spä- 
tere die Basis bildete, sondern auch neben derselben vor- 
kömmt, und die politische Eintheilung Augustus nicht gehörig 
^us einander gehalten wurden. Strabo selbst gibt keine 
Grenzscheide zwischen Beigen und Kelten ; auch tritt bei 
Ihm, wie er diess für eine Nebensache des Geographen 
bält, die politische Eintheilung in den Hintergrund, wess- 
halb er auch nirgends angibt, welches Volk zu Lugdunensis, 
«irelehes zu Belgica gehörte. Bei ihrer Unbestimmtheit, bei 
den vielen Widersprüchen, faktischen Unrichtigkeiten und 
selbst eingestandenen Ungenauigkeiten Strabo's darf man 
auch auf seine oben genannten Angaben über die Ausdehnung 
der Lugdtmensis keinen grossen Werth legen, zumal da 
Strabo's geographische Anschauung Galliens, namentlich in 
Beziehung auf Flüsse und Gebirge eine so unrichtige und 
verschobene ist, dass sie ihn auch in Beziehung auf die 
Wohnsitze der Völker zu Irrthümern führt. Umgekehrt 
aber hat Plinius selbst Gallien besucht und namentlich in 
den Rheingegenden sich aufgehalten, ihm stand zudem die 
durch Agrippa und Augustus zu Stande gekommene Ver- 
messung des römischen Reichs, die im öffentlichen Archiv 
Diedei^elegt war, zu Gebote, wenn er auch auffallender 
Weise allgemein anerkannte Verhältnisse der politischen Geo- 
graphie Galliens, z. B. die Germania superior und inferior 
niebt erwähnt. Während nun Strabo die politische Provin- 
sialeintheilung Augustus' unberücksichtigt lässt, zählt Plinius 
die Völkerschaften Galliens nach eben dieser auf. Zwar hat 
er IV, n : Ä Scaldi ad Sequanam Belgica, ab ea ad Gor 
runmam Celtica eademque Lugdunensis, die ethnographische 
Sintheilung Cäsars- vor Augen, welche auch bei Tacitus, 
Mela u. A. wiederkehrt; da die Römet kftm^ pTO*«. GÄXiv.<i.^ 
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kannten und Plinius selbst die Beschreibung so einleitet 
Gallia omnis comata uno nomine appellata in tria pop 
lorum genera dividitur amnibus maxime distincta. Bei Au 
Zählung der einzelnen Völkerschaften dagegen befolgt < 
offenbar die politische Eintheilung, da er sonst nicht sag( 
würde: Bhenum autem incolentes Germaniae gentium i 
eadem provincia (sc. Belgica), Nemetes^ Trihocd etc. Ai 
denselben Gründen hat sich auch Schöpflin mit Unrec 
auf Tac. a. I, 34 berufen : Germanicus Sequanos jproxim 
et Belgarum civitates in verba ejus adegit und auf a. III, 4< 
Florus Beigas, Sacrovir propiores Gallos (d. h. die Sequ 
ner) condre^ da hier nicht von der politischen Eintheilui 
Galliens die Rede ist. Und ebenso mit Unrecht auf Tac. 
III, 45. Silius vastat Sequa/norum pagos qui fmium extremi 
Äeduis contermini, wo die Sequani als die äussersten £ 
wohner der prov. Lugdunensis gelten sollen, während n 
von den äussersten, an die Häduer angrenzenden Eanto; 
der Sequaner die Rede ist. 

Die provincia Belgica nun blieb in ihrer Ausdehnui 
wohl bis auf Diocletian unverändert bestehen. Ptolemäu 
um die Mitte des 1., Agathemerus, im Anfang des 3., Ma 
cianus Herakleota , um die Mitte oder gegen Ende d 
3. Jahrh. , beschrieben die Eintheilung Galliens gerade w 
Plinius. Die tabula Peutingeriana, um die Zeit des Kaise 
Alexander Severm entstanden (222 — 237), zeigt den Nam« 
der Belgica von der Küste des atlantischen Meers den Rhe 
hinauf bis über Aventicum nach Helvetien hineinreichen! 
und Inschriften aus der Zeit fast aller Vorgänger jen( 
Kaisers wie auch aus der seinigen, erwahren dieselbe. 

Steht sohin fest, dass die Helvetier, Rauricer und Si 
quaner von der augusteischen Provinzialeintheilung d( 
Belgica zugeschieden wurden, so ist es schon a priori m 
Rücksicht auf ihre geographische Lage wahrscheinlich, dai 
sie bei der Eintheilung der Belgica selbst zur Germani 
superior kamen. Diess wird auch durch positive Zeugnisf 
unterstützt. Wenn Eumenius in seinem Panegjricus ai 
Constantin sagt, dass die limites Germaniae bis an die Quc 
len der Donau ausgedehnt worden, deutet er darauf hii 
dass die Lager und Militärcolonien jenseits des Rheins b 
an die Grenze Rätiens zur provincia des legatus Grermam 
superioris gehörten. Während nun Orosius I, 2, Aethicus ur 
Isidor etymol. 14, 4 die Belgica bis an die Quellen der Dona 
und Rätien hin reichen lassen, ist es bemerkenswerth, dass hi( 
Germanien diese Ausdehnung gegeben wird, wohl weil diei 
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fiegend aus dem Gesichtspunkte der militärischen Occupation 
betrachtet wurde. Sind nun die Legionen jener Gegend 
unter dem Oberbefehl des legattis provinciae Germaniae 
superioris gestanden, so mussten wohl nothwendiger Weise 
diejenigen Abtheilungen derselben , welche diessseits des 
Rheins in Helvetien standen, ebenfalls zur Germ, superior, 
in ihrer militärischen Bedeutung gehören, was auch aus dem 
gleichzeitigen Vorkommen der Legionen XXI und XI in 
Oberdeutschland und der Schweiz hervorgeht. Denn Cäcina 
marschirte i. J. 69 aus Obergermanien mit 30,000 Mann durch 
Helvetien über den Poeninus^ deren Kern die XXI. Legion bil- 
dete, welche unter Claudius ihr Standquartier in Vindonissa er- 
halten hatte (Meyer H., Gesch. d. XL u. XXI. Legion, p. 127. 
Zürich. Antiq. Mittheil. Bd. 7. ZUr. 1853), das also zur 
G. superior gehörte (Tac. h, I, 61 : triginta millia Caecina 
€ superiore Germania ducebat, quorum robur legio unor 
etvicensima fuit), 

4. Die oben dargestellte Eintheilung Galliens bestand bis 
auf Diocletian fort. Zwar zeigen sich schon zur Zeit der 
dreissig Tyrannen (260 — 268) Spuren einer Veränderung, 
indem seit dieser Zeit die Namen eines legattis Germaniae 
super, nicht mehr vorkommen, vielmehr jetzt die duces limi- 
tum (ducatus limitis) erscheinen , wenn freilich auch nicht 
zu entscheiden ist, ob und wie sich diese und namentlich 
also der du>x des limes transrhenanus vom legatus Ger- 
maniae unterschieden, und ob diese Benennung auf einer 
im Provincialwesen und namentlich im Defensionssystem 
eingetretenen Veränderung beruht. Doch liegen erst unter 
Diocletian (284 — 305) sichere Beweise einer Aenderung vor, 
nämlich eine auf die Wiederherstellung der Mauern von 
Winterthur bezügliche Inschrift aus dem Ende des 3. Jahr- 
hunderts (Orelli 467, Mommsen 239), deren Aechtheit ohne 
Qrand von Schöpflin verdächtigt worden ist. Dieselbe con- 
statirt die Existenz der proviucia Maxima Sequanorum, 
welche ausser den Sequani auch die Baurici und Helvetii 
umfasste und im 0. vom Rhein, im W. von der Saone, im S. 
vom Leman, wo sie an die spätere Viennensis und Alpes 
Orcbjae et Poeninae stiess, begrenzt wurde, mit der Me- 
tropole: Besannen. Ihren Namen M. Sequanorum erhielt 
eie von ihrem hauptsächlichen Bestandtheil , so dass sie 
^mm. XV, 11 auch einifach Sequani nannte (Apud Sequa- 
nos Bisontios videmus et Rauracos, aliis potiores oppidis 
multis. Vergl. Eutrop. VI, 17: (Caesar) primo vidi Hei- 
vetios qui nunc Sequani appellantur) Maxima wohl weil 
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sie eine der grössten gallischen Provinzen war. Ihre Eni- 
Btehung kann jedenfalls nicht lange vor Diocletian fallen, 
da noch unter Alexander Severus ein legatus Augusti pro 
praetore Germaniae superioris vorkömmt (Gruter 381, 1), 
wahrscheinlich fallt sie in's Jahr 292, wo Diocletian neben 
sich und seinem Mitkaiser Maximian noch zwei Cäsares 
creirte. üeber weitere Pro vincial Veränderungen in GuUien 
durch Diocletian ist nichts Sicheres bekannt. 

Jedenfalls aber hatte die von Constantin d. O. (324 
bis 337) vorgenommene Trennung der Civil- und Milit&r- 
gewalt in der Pro vincial Verwaltung, die Theilung des Reichs 
in vier grosse Präfecturen : Oriens, Ulyrimm^ ItcUia^ Oalr 
lia, und die Eintheilung derselben in Diöcesen, welche die 
Provinzen in sich befassten, neue Unterabtheilungen auch 
unter diesen zur Folge. Nach dieser Organisation bildeten 
Gallia transalpina, Hispania, Britannia zusammen Eine 
Präfectur : Gallia unter einem praefectus praetorio (in 
Trier); und jedes dieser drei Länder wurde als Diöcese 
von einem Vicarius verwaltet, welcher für Gallia in Arles 
residirte. Die Diöcese Gallia selbst umfasste später nach 
der Notitia dignitatum (zwischen 395 und 405 verfasst) und 
nach der Notitia provinciamm Galliae (entstanden zwischeo 
368 und 450), die S. 126 genannten 17 Provinzen, welche 
freilich nicht alle auf einmal, sondern sehr allmählig cod- 
stituirt wurden , ohne dass es indess möglich wäre , die 
Enstehungszeit einer jeden zu bestimmen. 

Von der heutigen Schweiz waren der Diöcese Gallia die 
w. Landschaften zugeschieden und zwar in der Weise, dass 
Genf als Bestandtheil der alten provinda Romana zur prov. 
Viennensis (Metropole: Vienne), ganz Wallis zur^^^ot?. Älp^ 
Grajae et JPoeninae (Metropole: Moutier en Tarantaise], 
das ganze übrige Gebiet zur Max, Seqfianorum gehörte. 
Die Erstere erwähnt zuerst Eusebius (270—340), wie ihrer 
auch auf dem Goncil von Arles gedacht wird : die leti- 
tere Ammian Marcellin (geb. 330), welcher ihr auch Aven- 
ticum zuschreibt (Alpes Grajae et Poenina^ exceptis oh- 
scurioribus,... hdbent et Aventicum desertam quidem civita- 
iefH sed non ignohilem quondam ut aedificia semiruta mnc 
qiwque depnonstrant). Wenn diese letztere Meldung nicht auf 
Irrthum beruht, so scheint hiernach, da Yitudunum nach der 
Inschrift zur Max Sequ. gehörte, Helvetien zwischen zwei 
Provinzen getheilt gewesen zu sein und die W. Schweii, 
mit der Tarantaise und dem Wallis zur Provinz Älp^ 
Crrajae et Poeninae gehört zu haben , welche damals ib 
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Italien zählte und erst später mit Gallia vereinigt wurde. 
Jedenfalls aber war zur Zeit der Entstehung der beiden 
NoUtuie ganz Helvetien der Max Sequ. incorporirt, welche 
vielleicht hiedurch für die Verluste, die sie im N. durch die 
Inrasion der Germanen erlitt, entschädigt und wieder in 
den Stand gesetzt werden sollte, ihrer Aufgabe als Mili- 
t&rcommando und Orenzprovinz zu genügen. 

Die östlichen Landschaften der Schweiz dagegen 
wurden zur Präfectur Italia geschlagen, welche die drei 
Diöcesen : Italia und Illyricfum (beide im engern Sinne) 
und Africa umfasste und zwar zur Diöcese Italia, Diese 
enthielt ebenfalls 17 Provinzen , von denen Ligwria den 
Kt. Tessin, die Raetia prima aber, welche wahrscheinlich 
unter Diocletian von der grossen augustseischen Raetia 
abgeschieden worden , das eigentliche Rätien und damit 
die Ostsohweiz umfasste wie die Rastia secunda Vindelicien. 
(Nach Hock, Mommsen und Fechter a. a. O.) 
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Ethnologische und geographische Einleitimg. 

1« (S. 58.) Bei den alten Autoren findet sich eine dreifache 
Namensform des Keltenvolks : 1) Celtae (Kektai, KektoC) ; 2) roAdrot 
(Godatae); 3) GoUli {rdXXoi). Den Griechen wurde wahrscheinlich von 
Marseille aus zuerst dem Kamen und der Lage nach der engere Stamm 
der Kelten (S. 4) bekannt, daher der Name jfeAnx?), womit man haupt- 
sächlich Gallien , im weitern aber auch das keltische Oberitalien mud 
selbst Hispanien als Keltenland meinte. Die Römer aber benannten die- 
jenigen Abtheilungen, die sich ihnen selbst aufdrangen^ mit dem Kamen, 
den diese selbst sich gaben : GaXli, welcher eigentlich zunächst nur die 
Celtae bezeichnet (Caes. b. g. I, 1 : qui ipsorum lingua Celtae, nostn 
Galli appellantur), ohne mit diesem sprachlich identisch zu sein^ nahmen 
indess denselben nicht nur den Ckltae gleich^ sondern bezeichneten, ihn 
willkührlich erweiternd, damit die Ber&lkerung von ganz Frankreidif 
Belgien^ der Schweiz und Oberitalien, obschon die Aqnitanier ah 
stark mit Iberern und die Beigen als stark mit Germanen gemisclrt, 
eigentlich nie Galli heissen konnten^ jedoch nicht Britannien. Uod 
Griechen haben GaUi in diesem Umfange durch Fahkram wiedergegeben. 
Dadurch kam der Käme GdUi und Galatae in weitere Yerbreitnng ab 
der Käme Kelten ; nur bei Griechen wechselt mit raXdrtu, was spradi- 
lich mit GaUi gleich , in gleicher Ausdehnung KektoL So gab es im 
Alterthum keine Gesammtbezeichnung für den heute sogenannten kel- 
tischen Stamm, sondern nur Kamen grösserer Zweige: GäHi. Osftae, 
Belgae, Britanni. Mit Recht aber begreift man nach dem hentita 
Sprachgebrauch sämmtliehe Glieder des grossen Stammes durch oen 
Kamen Kelten, da dieser Zweig der zahlreichste war nnd die irick* 
tigste Rolle in der Geschichte gespielt hat. Zeuss 64. 

2« (S. 58.) tJ v:tkQ r&v "AKkem) KekrvK'fj , auch Fakaxia ^ ÖBf 
xaLQ ^AX^eig oder i} v:teQdX:teiog, FaKarla rj iniTietva rSv iÜLtw» 
97 ixrdg (oder ^§6)) ^EArtxr), Gaüia transaimna vMerior, vlUmOyVnf 
Ha genannt. Die Kamen G. hraccata und &. comataj die eben&Ds v 
Gegensatz zu G. togata oder Oberitalien üblich waren, sind keine aB- 
gemeine Bezeichnung für ganz G, transälmna, G. br, nannte man ntf 
aie spätere provinda Karbon. naci\i ^€c OL^xil&i^Tsvftrn auffallender SSttt 
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hraccas (Hosen) zu tragen, G, com. aber hiess später das übrige Gallien 
mit Ausschluss der G. hr.^ wegen der Sitte der Einwohner, sich das 
Haar lang wachsen zu lassen. Forbiger 110. Uckert 84 Gegensatz: Ta- 
Aar/a ^ imdg rcov "Äknemj, JRTeATtxT} tJ ivrog, Keknxrj fl ^^ '^^^ff 
''AXjceai, Fakaria {raXXia.) fj roydra» GdUia dsiüpina , stibalpina, 
togata. — iwe^rjg, vorher Iberien. 

8. (S. 59.) S. S. 3. 4. (S. 59.) S. S. 353. 
^ 9* (S. 60.) NoQßiOvlrig» auch Pakarla Jteoi NdQßtava» ij Faka- 
ria iq Ndgßayvrjma, Ndgßoving imTcgareux oder ictoQXloL genannt^ nach 
der Hauptstadt des Landes^ der alten gallischen Hauptstadt NdQß(ov 
und der i. J. 118 v. Chr. dort vom Redner Licinius Crassus angelegten 
uolonie Narho Martins (zu Ehren des Mars). Dieser Name seit Au- 
^stus (Plin. ni, 4. Mela H, 5), früher prov. Bomana oder G. braccata. 

6« (S. 61) M. Julius Cottius, Sohn des Donnus, von dem die cot- 
ischen Alpen ihren Namen haben (Anm. 29), blieb, als die Römer die 
imliegenden Alpenvölker unterworfen, in seinen unwegsamen und ver- 
teckt liegenden Besitzungen (von Eburodunum bis Ocelum) unan- 
efochten und errichtete daher aus Dankbarkeit mit den vierzehn ihm 
nterworfenen cimtates dem Augustus den noch vorhandenen Triumph - 
ogen zu Segusio (Orelli 626). Claudius vergrösserte das Gebiet dieses 
leinen Reiches noch, dessen Bewohner das ^*ws Latii (Anm. 28) hatten 
nd verlieh seinem Herrscher, dem Sohne oder Enkel des Cottius, den 
LÖnigstitel. Nero aber machte es zur römischen Provinz. Vrgl. auch 
ber die Gen^vresstrasse Amm. 41 und unten zu Caes. b. g. I, 10. 

7. (S. 62.) S. S. 203 f. Artemidonus von Ephesus (lebte um 104 
. Ohr.) hatte die Küstenländer des mittelländischen Meeres , zumal 
ach Gallien und Spanien, bereist, und verfasste einen von den Alten 
9hr geschätzten peri;plus in 11 Büchern, der viele irrige Ansichten 
es Eratosthenes über diese Länder modificirte und aus welchem Mar- 
lajius Heracleota einen Auszug anfertigte. 

8. (S. 63.) ^Podav6c (Bhodanus), der Name ist kelt. (= violentus) 
[cht griech. (Stadt Rhoda) Ursprungs. Er entspringt auf den Alpen, 
ach Polyb. oberhalb des Winkels des adriatischen Busens, auf der 
iT.-Seite des N.-Abhangs der Alpen (Polyb. HI, 47. Diod. V, 25. Strab. 
V, 204. Mela H, 5. Sil. IH, 447. Solin. 2) und zwar auf den pönini- 
jhen (Amm. XV, 11. Tab. Peut ) in der Nähe der Quellen des Rhenus 
nd des Ister am Berg Adula (Strab.), nach Ptolem. (H, 10, 3) zwi- 
:hen Dubis und Isara. In ungestümem, gegen W. gerichteten Laufe 
Plin. ni, 4. Solin. 2. Sil. HI, 447 [inimicum pontibus amnem|. Tibull. 

7, 11 [Rhod. celerl. Claudian in Rufin. H, 112 [Rhod. velox.l. Au- 
m- de dar. urb. Vu, 4), durchströmt er eine herrliche Landschaft 
Strab. IV, 177, 181) und den von ihm gebildeten (Strab. IV, 186, 204. 
lin. n, 103, 106) lacits Lemannus (Caes. I, 2, III, 1. Mela n, 2. Plin. 
;. 106, ni, 45. Lucan I, 396. Aefidvog XiiivTj : Dio Cass. 39, 5. Aefidvrj 
(fiVTi: Stracb. IV, 186, 204, 208, VI, 271. Aiiievri XifivTi: Ptolem. H, 
), 2. Lausonius h: Itin. Ant., p. 347. l. Losannensis: Tab. Peut. 
.ccion: Avien. or. marit. 673. mare Bhodani: an. Bert, ad a. 839) und 
ivar nach der Ansicht der Alten» ohne sein Wasser mit ihm zu ver- 
ischen (Strab. VI, 271 : fiokig ydg ijtl rov ^Podavov rovro Ji (ne6oiiBv 

avii/ievei rd Qei^fia did Xlfivrjg iov, Sgar^v aco^ov rr/v Q^aiv ' ctAA' 
cei ß£v Tcai ßgaxv öidattjßa xcd od xvßaivavaqg rfjg kliivrjg, Vrgl. 
[ela n, 5). Nach seinem Austritt kann er an mehrern Stellen durch- 
atet werden (Caes. 1 , 6). Bei Lugdunum wendet er sich plötzlich 
5gen S., berührt noch Vienna, Avenio und Arel&te (^^tx^Xi. \V ^Si^^ 
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193) und fällt unterhalb Areiate in mehrem (die Zahl ist streitig) 
Mündungen in's gallische Meer. Er wurde sehr weithin beschifft, ob- 
gleich das Fahren stromaufwärts beschwerlich war (Strab. IV, 189) 
und die Schifffahrt von Lugdunum aus auf dem Arar weiter nach N. 
fortgesetzt. Dichterische Ansichten über ihn bei Appolod. Rhod. lY, 
627 und Avien. 623—690 (S. 121 ff.). S. Forbiger 119. ückert 125. VrgL 
noch Solin. 2 : qui amnie TRhodanus) praedpitatus Alpibiis primo per 
Heketios mit, occursantium aquarum agmina secum trdhens auctuqu;» 
magno, ipso quoä invadit freto turbulentior ; nisi quod fretum ventis 
exdtatur: Bhodamis saevit et cum serenum est: atque ideo inter tres 
Europae maximos fluvios et hunc computant. 

9. (S. 63.) Aovßig (Doubs). Er kömmt nach Strab. IV, 186, 193 
(vrgl.Ptolem.il, JO, 4) von den Alpen, fliesst bei Vesontio vorbei 
(Caes. I, 38) und ist schiffbar. Die Codd. aes Cäsar lesen aldtias dubis, 
Cellar nahm zuerst Duhis in den Text auf. Oudendorp : mihi non est 
dübium quin Alduas et Duhis sint duo fluvii nominis vaHa lecHone 
nata. Nach Dunod fällt oberhalb Montb^liard ein Flüsschen Aide in 
den Doubs. 10. (S. 64.) S. Anm. 1. 11. (S. 65.) S. S. 203. 

12. (S. 65.) Ao^yhowcw j. Lvon, eine von L. Munatius Flancus 
i. J. 44 V. Chr. gegründete Colonie (S. 341 f.) römischer Bürger, welche 
von den AUobrogern aus Vienna vertrieben worden waren, wobei Le- 
pldus als Statthalter der provincia Romana die Auswanderung and 
Flancus , als solcher der G. comata , die Ansiedlung zu leiten hatte 
(Dio Cass. 46, c. 29, 50). Die Einweihung des Altars geschah am 
1. August d. J. 12 V. Chr. durch Drusus, welcher zu diesem Zwecke die 
angesehensten Gallier nach Lugdunum einlud, einen Häduer, Julius Ver- 
candavidubnus , zum ersten Priester und andere Gallier zu Angaren 
desselben bestellte. Daran knüpfte sich die Stiftung eines Festes, 
welches Jahrhunderte laug alljährlich mit musischen und gymnischen 
Spielen begangen wurde, und mit welchem auch ein Provinziallandtag 
aller Gallier, namentlich zur Regelung ifinanzieller Fragen, verbanden 
war. Vrgl. Liv. epit. 137. Suet. Oct. 52, 59. Claud. 2. Calig. 20. Dio 
Cass. 54, 32. Juv. I, 44. 

18. (S. 66.) Steph. Byz. 665 : 2Ji]xodvog M>rafi6g» dxp^ ov rd i&ifir 
xdv Urjxoavoi, wg 'AQtefjUdtoQog -iv jtQOfTTj, Varro de re r. II, 4 all- 
gemein : e queis sv>ccidias GoUli optimas et rmximas fckcere cansueMfWßi. 
optimarum Signum quod etiam nunc guotannis e GäUia apportanhKt 
Bomam pemae tomacinae et taniaccte et petasiones, 'Vrgl. Martial 
13, 54. Viele brachten den auf sequanischen Münzen, wie deren anch 
in der Schweiz gefunden wurden, abgebildeten Eber damit in Beziehung, 
der aber vermuthlich ein religiöses Symbol ist, da die alten Völker 
in der Wahl der Münztypen nicht von commerciellen, sondern von 
religiösen Gedanken geleitet wurden. 

14. (S. 66.) Atöovoi» Haedui (heut. Depts. Saöne et Loire nid 
Ni^vre, z. Th. auch Allier und Cöte d'or), die ersten Gallier, die äck 
an die Römer anschlössen, wohl seit 122 v. Chr. (S. 202) und roi 
diesen als Bundesgenossen und Brüder f fratres consanguineique ; Plin.: 
foederati) angesehen. 

19. (S. 66.) Diese Züge könnte man auf Ariovist deuten, wen 
dem nicht i:ü rijy 'IraXlav entgegenstünde, so aber auf die Qftsaten, 
S. 33, 211. Duncker, p. 105 denkt auch an eine Theilnahme der 
Schweizer an dem Eimbemkriege, S. 211. 16. (S. 67.) S. 36, 216 i 

17. (S 67.) S. 254, Anm. — Statt bloss 8,000 nennt Caes. I, Ä: 
110,000 Zurückkehrende (mit Inb^^n« der Hülfsvölker). 



Ethnologische and geographische Einleitung. 365 

18. f S. 68.) lovQaawQ {Ioqoüq : Strab. IV, p. 208. lovQaoadg oqoq : 
Ptolem. II, 9, 5, 20. Jura: Caes. I, 2, 8. Jures (Jurihus): Plin. lÜ. 4, 
lY, 17. Er reicht bis in die Nähe des Rheins, trennte die Helvetier 
von den Seqaanem und bildete die Grenze zwischen den prov. Nar- 
bonensis und Belgica. Er war sehr reich an Tannenholz. Plin. XYI^ 39. 
Durch Sprengung der Felsen ward hier eine Strasse angelegt (peira 
pertusa = Pierre pertuis bei Sonceboz Inschr. Orelli, 401). Ein ö. Zug 
des Jura ist der mons VoceHus (Bözberg, Kt. Aargau). Tac. h. I, 69. 

^19. (S. 68.) Dio Cass. fragm., 57, 6: ji:Qo:iteTeg ^dg n xcä deikdv 
Tuu abaorov cpioaei 3täv rd raXatixov yevog iariv, (oa:t€Q yaQ iro£ß(dg 
^gdawerai ctgog rag ikjtiöag , ovrtog irotfioTeQov (poßrj&ev ix- 
zkqrrerai, 

20« (S. 68.) Fttr den Erfindungsgeist der Kelten spricht z. B. die 
Einrichtung, dass man wichtige Nachrichten mit grosser Schnelligkeit 
dadurch im Lande verbreitete, dass man sie sich in grossen Abständen 
zurief; ihre Geschicklichkeit im Bergbau, in der Verarbeitung der 
Metalle, in Glasarbeiten, in der Münzprägekunst , in der Anfertigung 
von Mosaikfussböden, Wandmalereien u. s. w. 

21« (S. 68.) S. S. 8 und unten Anm. 83. Strabon anerkennt deutlich 
neben der keltisch-galatischen Nationalität auch eine von ihr ver- 
schiedene, aber in Manchem ähnliche germanische. S. Anm. 46. 

22. (S. 69.) Eriegsführung : Die vorwiegende Waffe in den kelti- 
schen Heeren war die Reiterei, die im Alterthum ein wohl verdientes 
Ansehen genoss, gebildet aus dem Adel und den Vasallen, neben wel- 
cher das Fussvolk in den Hintergrund tritt, dessen Tüchtigkeit nur 
von einzelnen Gauen, z. B. den Nerviern hervorgehoben wird. Daneben 
erscheinen bei den Beigen und mehr noch auf den brittischen Inseln 
die altnationalen Streitwagen in bemerkenswerther Vervollkommnung. 
Auch kömmt eine eigenthümliche Art zu Pferde, mit Fussgängem 
untermischt, zu kämpfen vor. Gewöhnlich war nur der erste Angriff 
der Kelten furchtbar, da sie nicht Ausdauer genug besassen, um den 
Kampf mit gleicher Anstrengung fortzusetzen. Die Schlacht selbst 
ward durch ein furchtbares Geschrei eröffnet, womit sich der gellende 
Ton der Pfeifen und der dröhnende Schall der Hörner vermischte. 
Mit dem Heere zogen die Barden in das Feld, die den Schlachtgesang 
erhoben und die Ermattenden zu neuem Feuer anfachten. Statt des 
verschanzten Lagers, wie es die Römer allabendlich schlugen, diente 
die Wagenburg, in der Frauen und Kinder Posto fassten und wenn 
die Schlacht verloren war, dieselbe oft noch bis in den Tod verthei- 
digten. 

28. fS. 69). Als Beigen lassen sich sieher nur siebenzehn Völker 
' zwischen Seine, Marne, Ardennen und Niederrhein annehmen: JRemi, 
BeUovaci, Suessioncs, Nervii, Ätrebates, Ämbiani , Morini, Mentwii, 
Caiktes, Velocasses, Veromandui, ÄduatuH, Condrusi, Eburones, Öae- 
raesi, Paemani, Segni (so Zeuss 186. Napol. irrig 27). Mit Unrecht nennt 
Strabon, der hier Caes. H, 4 ungenau benützt hat, deren nur fünfzehn 
und dehnt hier im Widerspruch mit Cäsar ihre Grenzen im W. bis 
zur Loire aus, sowie andrerseits auch eine weitere Ausdehnung nach S. 
(S. 13) , wonach selbst die Sequani , Raurici und Helvetii zu ihnen 
gehören würden, irrig ist. 

34. (S. 69.) Bewaffnung: Die eigentliche Nationalwaffe der Kelten 
war äerKelt, ein eherner Streitkeil, dessen eigentliche Bedeutung jedoch 
schwer auszumitteln ist. Die Hauptwaffe der Infanterie war die lange 
Stosslanze oder die Gase (S. 379, Anm. 1 ; ausserdem hatten sie ge- 
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waltige Schlachtschwerter ohne Spitze, nur zum Hieb, nicht.zum Stoss 
verwendbar, aber ohne grosse Wirkung, weil sich die schlecht ge- 
stählte Klinge nach jedem Hiebe bog, dann Ad>'xtat, eine Art Wurfge- 
schoss, bestehend aus schlankem Schaft und eiserner Spitze, zumal 
für die Vogeljagd ; als grössere Wurfwaflfe die mataris^ endlich Schleu- 
der, Bogen und Pfeile, die sie in Gift tauchten, sowie Streitwagen; 
selbst Hunde wussten sie zu militärischen Zwecken abzurichten. Aach 
die Schutzwaffen waren sehr verschiedener Art. Manche Stämme, wie 
die Gäsaten, gingen nackt in die Schlacht, bloss mit einem Gürtel um 
die Lenden und dem nie fehlenden Geschmeide, andere trugen Panzer- 
hemden, mit vielem Gold überladen. Das Haupt schützte ein grosser, 
mit vielen Emblemen gezierter Helm, von gewaltigen Hörnern, Hirsch- 
geweihen und Thierköpfen überragt. Der Schild war mannshoch, aber 
schmal und deckte nicht einmal die Seite, so dass er in der Schlacht 
wenig Schirm gewährte; daneben hatte man auch kleinere, weniger 
unbehüfliche Schilde, deren Aussenfläche reichlich mit kunstvoller Ve^ 
zierung geschmückt war. » Contzen S. 80. 

z9« (S. 70.) « Das häusliche Leben der Gallier war im Ganzen 
sehr einfach. Die Häuser bestunden gewöhnlich nur aus Brettern und 
Flechtwerk, mit Stroh und Schindeln gedeckt, und waren entweder 
zerstreut in Wäldern und an Flüssen gebaut oder zu Flecken mid 
Städten vereinigt, die mitunter auch befestigt waren. Sie schliefen 
meist auf der blossen Erde und sassen bei Tische auf Strohkissen 
oder auch bloss auf untergebreiteten Thierfallen oder untergestrentem 
Grase. Ihre gewöhnlichen Nahrungsmittel waren Fleisch (Schweine- 
fleisch) und Milch; Brod assen sie wenig. Die Reichen tranken 
(wenigstens später) Wein, den sie ungemein liebten und nicht selten 
unmässig genossen, die Aermern Bier aus Waizen mit Honig bereitet 
und eine noch geringere Sorte (Gerstenbier), Korma oder Enrmi ge- 
nannt. Das gewöhnliche Tischgeräth bestand in thönernen und sil- 
bernen, bei den Aermern wohl auch in hölzernen Gefässen. » Forb. 148. 

26« (S. 70.) «Die Verfassung der gallischen Staaten war aristo- 
kratisch: Die erbliche Königswürde scheint früh in den Kämpfen mit 
dem herrschsüchtigen Adel zertrümmert worden zu sein und an die 
Stelle des Königthums trat die Clanverfassung, durch welche das grosse 
Ganze auseinander ging und in viele kleine von einander unabhängige 
Staaten sich auflöste. An der Spitze der Staaten standen aus dem 
Adel hervorgegangene Häuptlinge, die nur mit Unrecht von den Grie- 
chen und Römern Könige genannt werden , da sie nichts weniger ab 
erbliche Fürsten waren, sondern auch hierin, wie überhaupt in allen 
politischen Verhältnissen der Gallier Wahlfreiheit herrschte. Die 
Staaten standen unter dem Drucke des Adels, der seinen politischen 
Einfluss seiner Kriegsmacht verdankte, und der Druiden, die nicht 
bloss Priester und Lehrer des Volks, sondern auch Richter und Aerxte, 
kurz die einzigen Inhaber aller wissenschaftlichen Kenntnisse, die 
Träger des ganzen geistigen Elements waren und selbst die Macht 
des Adels vielfach beschränkten, in manchen Staaten selbst das Siaat^ 
Oberhaupt ernannten, alle Rechtsstreitigkeiten schlichteten, alle öffent- 
lichen Beschlüsse leiteten und Jeden, der ihre Befehle und Anord- 
nungen nicht befolgte, mit dem Banne bestraften, der die damit Be- 
legten völlig ehr- und rechtlos machte. In einzelnen Staaten gab es 
auch einen aus dem vornehmen Adel bestehenden Senat. Bei alice- 
meinen Angelegenheiten wurden Volksversammlungen sämmtlicher oaer 
doch mehrerer Staaten gehalten, bei denen man gewöhnlich bewaffirtt 
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irachien. Doch hatten in ihnen nur die Edehi Sitz und Stimme, da 
as niedere Volk in Gallien fast wie Sclayen betrachtet wurde und 
ar keinen Antheil an der Staatsverwaltung hatte, und auch auf sie 
bte die Beredtsamkeit der Druiden einen leitenden Einfluss aus. 
!benso hielten diese alljährlich einen grossen und allgemeinen Ge- 
Lchtstag auf einem geweihten Platze im Lande der Camuten, welcher 
ir den Mittelpunkt von ganz Gallien galt, zu welchem die streiten- 
en Parteien aus allen Theilen des Landes zusammenströmten. Da- 
eben fanden Schutzverbindungen zwischen den grössern und kleinem 
taaten (Clientel), sowie Staatenbünde zwischen den einzelnen Stämmen 
att. Die grössern Stämme waren in Kantone eingetheilt» Forb. 
. 141 f. S. auch 0. S. 35. 

27. (S. 72.) «Die Druiden (nach Plin. 16, 95, vom griech. ^^ög 
iche , richtiger aber von den kelt. Verwandten dieses Worts) waren 
sine erbliche Priesterkaste, wohl aber ein fest verbundener Orden 
id der erste vom Kriegsdienste, wie von allen Abgaben und Staats- 
sten befreite Stand im Staate, zu dem man sich daher, selbst von 
3iten des hohen Adels, begierig drängte. Die neu Ssufgenommenen 
ütglieder wurden durch einen langjälurigen Unterricht in die der 
"ossen Menge verborgen gehaltene, als ein Mysterium behandelte Lehre 
)r ■ Druiden eingeweiht , die nicht bloss den religiösen Cultus betraf, 
»ndern der Inbegriff aller heiligen und profanen Kenntnisse ihrer 
eit und ihres Volks war. In dieser spielte der Aberglaube eine sehr 
*osse Bolle, der namentlich auch bei der Ausübung der Heilkunde 
thädlich einwirkte, weil sie gewissen wunderthätigen Pflanzen, vor 
llen der heiligen Mistel, sowie dem Fleische von Menschenopfern und 
ijsk Schlangenei eine ausserordentliche Heilkraft beilegten. Ihre Lehre 
>m höchsten Wesen war in das tiefste mystische Dunkel gehüllt, 
>ch nahmen sie eine über alle Schicksale der Menschen waltende 
orsehung an, lehrten die Fortdauer der Seele, jedoch mit Annahme 
ner Seelenwanderung und die Ewigkeit der Materie, obgleich die 
stzige Form der Welt einst durch Feuer und Wasser zerstört werden 
ürde. Was ihr äusseres Leben betrifft, so standen sie im Rufe der 
rdssten Sittlichkeit und Gerechtigkeit und wussten sich überhaupt 
it einem gewissen heiligen Nimbus zu umgeben, wodurch der ent- 
shiedene Einfiuss, den sie auf das Volk, auch hinsichtlich aller öffent- 
eben Angelegenheiten ausübten, nur gewinnen konnte. An der Spitze 
ieser ganzen Druidenhierarchie stand ein auf Lebenszeit gewählter 
^berpriester , dessen Stelle beim Vorhandensein mehrerer gleich wür- 
iger Bewerber durch Mehrheit der Stimmen besetzt wurde^ wobei es 
ber auch bisweilen zu einer Entscheidung durch die Waffen kam. 
hre Kleidung bestand in einem kurzen vorn zugehefteten ünterkleide, 
ut engen Aermeln und einem Mantel darüber. Auch die Mantik 
Ehielte im Druidencultus eine grosse Rolle und bei dem grossen Aber- 
Lauben des Volks geschah fast nichts Wichtiges ohne den Rath der 
Wahrsager, die natürlich auch Druiden oder Druidinnen waren. Man 
;ahr8agte aus den Eingeweiden der Opferthiere; ja selbst aus den 
iuckungen der gemarterten Todesopfer, aus dem Fluge und Gesang 
er Vögel , aus athmosphärischen Erscheinungen , aus Träumen und 
Imungen, durch- vorgespiegelte Unterredungen mit den Manen der 
erstorbenen. Die Römer suchten natürlich vor Allem den über- 
iegenden Einfluss und die Macht der Druiden zu schwächen, und 
eae, unbeugsam in ihren Ansprüchen, zogen sich lieber mit 
^<>en Schulen auf die Felsen des Oceans zurück. Kaiser Claudius 
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hob den druidischen Religionscultos durch ein förmliches Decret aaf. 
Im Geheimen aber ward derselbe auch später noch fortgesetzt nad 
wusste sich sogar in Rom Eingang zu verschaffen. IJebrimi 
soll das ganze Druidenthum nach Cäsar aus Britannien nach GaBifli 
verpflanzt worden sein. » Forbiger 142 ff. IJckert 223 f. Neb^ den 
eigentlichen Druiden werden noch Wahrsager (odareig, euhage»\ 
denen die-Mantik oblag, und Barden erwähnt , welche letztem dtt 
Krieger in's Feld begleiteten und ihre Thaten verherrlichteai. 

38. (S. 72.) Päderastie : Arist. de rep. 2, 9. Diod. 5. 32. AthflD. 

13, 79. — Ephoros, griechischer Geschichtschreiber (380 — 330 v. Chr.), 

geboren zu Kyme, von dessen Werken (zumal der Allgem. GescMchti 

larogiai] in 30 Büchern, von der Rückkehr der Herakliden bis cor 

Belagerung von Ferinth i. J. 341) , nur Bruchstücke vorhanden sind. 

29. (S. 73.) Alpes (al "jikiteig, rd ''AhcEivd (auch ^AÄstBia) Son») 
Etymologie des Namens: Serv. ad Verg. Aen. IV, 442: (Alpes) Qmr 
lorum lingua älti montes vocantur. Philargyr. ad Verg. Georg, in, 474: 
Aärias Alpes i. e. GaUiam. Et dicendo aerias verhum expres^ dt 
verho ; nam Gcdlorum lingua alti montes Alpes vocanttir, Serv. ad 
Aen. X, 13 : sane omnes ältittidines montium licet a GdUis Alpes vo- 
centur, proprio tarnen montium GaUorum sunt. Schol. zu M. Annao 
Lucani Pharsalia (Ed. Weber , Lips. 1821 ff.) 1 , 183 * Alpes UnpA 
GaUorum alti montes dicuntur ; montes quibus GaXlia ab MäUa sepo- 
ratur, comperti semper ventis et nivibv^s , tdeo gelidi. So auch Isiaoi. 
orig. XIV, 8 und Papias v. Alpes. Eustath. in Dionys. : dXjtig = ij xAa- 
aovga. Diese Ableitung ist auch sprachlich möglich. — Andere Ab- 
leitungen beziehen sich auf lat. albus sabin. alpus. Festus h. v. J^ 
a candore nivium dictae sunt^ qui perpetuis fere nimbus ätbeiCMtil 
Sahini enim cUpum dixere quod postea Latmi aXbum; unde Jüpkm 
nomen. — öid rd j:Xfj&og rfjg Xevxf]g xiovog dXma StOj^&t] rd dw» 
Etymol. ap. Boxhorn. Nach Solin. 25 sind die skyth. AJbani so ^ 
nannt^ weil sie albino crine nascuntur, — Procop. rer Gothic, lib.u: 
^AXjteig öe xaXeiv rrjv iv arevoX(t>Qiq. dloöov ol Tadrrj dv&QtiM 
vevoßixaau 

Die einzelnen Theile der Alpen waren von S. W. nach N. 0. 
1) die A, maritimae, vom Varus bis Genua und dem Anfang des Apo- 
ninus, und bis zu den Quellen des Padus und dem mons Vemu 
(j. Monte Viso); 2) A. Cottiae (s. Anm. 6), von Eburodnnnm (JSar 
brun) bis Segusio (Susa) oder vom M. Viso bis zum M. Cenis, mit dm 
Berg Matrona, später M. Janus oder Janua (j. M. Gen^vre); 3)/ 
Graiae oder Grraecae bis Augusta Praetoria (Aosta), mit dem jugum Ort- 
monis (j. le Cramont); 4) A Poeninae bis zum Gotthard; 5) A to- 
ticae bis zur Ortlerspitze ^ mit dem M. Adula (j. Gotthard), sowie A. 
Tridentinae, Carnicae, Noricae, Juliae, Panonnicae. 

Die Alpen , die man früher unter dem aUgemeinen Namen dff 
nördlichen Gebirge Europas Bhipaei montes begriffen , und die ent 
seit Hannibal's üebergang und seit den Eiriegen der Römer mit da 
Alpenvölkem genauer oekannt wurden , galten für das höchste 6^ 
birge Europas , daher in ihren höhern Regionen für kahL rauh u^ 
nnwirthbar, während die Abhänge fruchtbar und wie die ThSler Sffi' 
sehen ihnen stark bevölkert waren. Ais Erzeugnisse werden pniusi 
Harz, Pech, Fackeln, Wachs, Honig, Käse, dann wilde Pfenie oii 
Stiere (Strabo IV, 208, Plin. 8, 70), Elenthiere (Polyb.), Gemsen ■■< 
Steinböcke (Plin. 8, 79), weisse Hasen (ibid 8, 81), Marm6hhi8* 
(Plin. 10, 65), Schneehühner nnd andere Vögelarten (Plüh 10, 29 wi 
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: Terschiedene Fischarten ans den Alpenseen waren berOhmt (Plin. 
^9), sowie die Schnecken von den Seealpen (Plin. 8, 59); femer 
tcL sowohl in Bergwerken als in den Flüssen (Strab. lY, 20o, Diod 
32—36), Bergkrystall (Plin. 37, 9 f.). Forbiger 112. Uckert 94. 

30. (S. 74.) Ueber die Ligurer. S. S. 6 nnd 201 f. 

31* (S. 64.) Die Vocontü besassen das jus LaÜi (Anm. 98) 
l waren sohin vom Imperium des proconsui ezimirt, die Ligurer 
L AUobroger dagegen waren demselben unterworfen, freilich in yer- 
iedener Stellung^ene als ünterthanen, diese seit Augustus (Cäsar 
te der colonie Yienna nur das jus Latü ertheüt) als römische 
rger. Herzog. 91, 94. 

33. (S. 74.) AdQiog Uiivn (Strab. IV , 192, 209), Larius 1. : 
rg. Geo. n, 159, Plin. II, 103, 106, UI, 19, Plin. ep. 9, 7 ; im Itin. 
on l. Ckmacenus, j. lago di Como ein fischreicher (Plin. IX, 18) 
;, 24 millien ö. vom Verhanus, nach Strabo p. 209 fast 300 Stadien 
eil dem Itin. fMschlich 60 m. p^ lang und 30 Stadia breit, von 
senden Ufern umgeben (Plin. X, 29, Ep. IX, 7) und eine bewohnte 
el Camaäna enthaltend (Paul. Diac. Y, 39, VI. 24). In der Kaiser- 
t war zur leichtem Verbindung mit Ratien auf dem See eine Flo- 
e stationirt (Not. dign. 118). — 'Addovag (Str. IV, 192, 204, 209, V, 
0, Addua: Plin. ÜI, 16; Tac. h.n, 40; Claudian VI cons. Honor. 
1; Sidonius Apoll. £p. 1, 5 (cdertUus); beim Geo. Ray. Adua, 
\.dda. Strabo lässt sie fälschlich auf dem Adula entspringen. For- 
er D. 517. 33. (S. 75.) S. Anm. 39 und 41. 

34. (S. 76.) Die beiden Strassen zweigten zu Aosta ab, die 
e über die pöninischen Alpen, die zwar auch schon früher Ton den 
Iten überscluritten worden (Liv. V, 33), (oi5 ßarfj, oQ&ia xai arevfj, 
rvoybog öe) durch's Wallis nach Ayenticum und über Aug. Raura- 
um nach Argentoratum , i. J. 57 von Cäsar angelegt und yon Au- 
itus weiter in Aufnahme gebracht, in der Folge der gewöhnliche 
b ergang für Reisende aus oder nach dem nördlichen und mittlem 
uilcreich (It. Ant p. 350, Gas. m, 1); die andere {övgaiKtoriQa, 
oL^evea&oLt öwafievT) öid iititwüq :tXei6vog) über die graischen Alpen 
. Bernhard) nach Darantasia (Montier en Tarantaise) , wo sie sich 
zwei Arme theilte, deren einer über den Mont du Chat nach Vienne 
irte (It. p. 344), der andere über Genf und Besan^on nach Strass- 
rg (It. p. 346). S. S. 125. 39. (S. 77.) S. o. S. 202 u. 337 f. 

36. (S. 77.) 7>amxog oivog. VergL Plin. XIV, 1, 2, 3, 6; 
rg. Gieo. II, 96 (Baetica vitis). Colum. in, 2, 27. Martial XIV, 100. 
LT dem Falemer gaben die Römer vor dem rät. Wein den Vorzug 
lin. 1. c.) und der Kaiser Augustus trank keine Sorte so gern als 
ztere (Snet. Oct. 77). Serv. ad Verg. 1. c. : hanc uvam C<Uo praed- 
e lauäat in libris quos scripsit wi Fäbium. contra CaUtüus eam 
uperat et dicit nuUi rei esse aptam miraturque cur eam laudaverit 
tO' sciens ergo utrumque Veraüius medium tenuit, dicens: quo te car- 
ne dicam JEUietica? Gegen diese Angabe des Servius erheben sich 
er mehrere Schwierigkeiten. Einmal findet sich bei Catull nichts 
irartiges, wie es auch an sich nicht glaublich ist, dass ein Veronen- 
• den rät. Wein {in Veronensi item Baetica, Plin. XIV, 6) verspottet 
ben sollte, wesshalb ünger statt Gatullns : Gabrus lesen wollte. Aber 
ch Cato de r. r. hat nichts und Varro de r. r. I, 25, und Plin. XIV, 
die ausdrücklich die von Cato erwähnten Weinsorten wiederholen, 
Urahnen des rät. Weins ebenfalls nicht. Ja Plin. XIV, 6 citirt für 
uselben nur die Autorität Vergils. Dann hat das ganze Motiv von 
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Servius' Worten, daas Vergil neutral bleiben wollte, etwas Apokry- 
phisches. Die Wendong Yergils gab schon den Grammatikern zu denken, 
wie wir ans Seneca natt. quaest. I, 11, 2 sehen: Bis quod namenim- 
ponimtis ? an fado quod Vergüius qui dübUavU de nomine, dt^de id 
de quo duhitarat, proposuit : et quo te nomine dicam Baetica ? Sollte 
nomine die richtige Lesart sein, so hätten wir einen handgreiflichen 
Beweis, dass Yergil die rät. Traube in die Literatur eingeführt hat 
Yielleicht beruht die Gitation Cato's auf einer Yerwechäung, indem 
man die von ihm gerühmte vitis Eugenea mit vitis Euganea und diese 
mit vitis Baetica identificirte. Roth a. a. o. S. S. 51. 

87* (S. 78.) TavQtOTcoi, allgemeine Bezeichnung von Gebirgs- 
bewohnern, wie Cami imd wohl auch Baeti, speciell aber der eigent- 
liche Name der Bewohner der 0. Alpen und ihrer Abhänge, zumal 
der Norici (S. 210), welche entgegen Strabo's Meldung (p. 206) bloss 
ein Theil der T. sind. Sie waren keltischer Abstammung. T. Mes- 
sen aber bei altern Schriftstellern, so Gato (bei Plin. III, 20) und Polyb. 
gl, 15) auch die Taurini. Mit der Schweiz, speciell mit dem Kanton 
ri (Stier von Uri, Stiervölker), haben die T. nichts zu schaffen. 

88. (S. 78.) S. S. 337 ff. 

89. (S. 80.) Yergl. S. 125. Agrippa legte von Lugdunum ans 
nebst andern Strassen auch eine dem Khein entlang und eine nach 
portus Iccius (Galais) an. S. S. 124 f. 

40. (S. 80.) Die Grösse des ganzen Gebirgs beträgt nach Polyb. 
II, 14, 9 und XXXIY, 10, 17 : 2200 Stadia, nach Coeüus bei Plin. m, 19 

vom obem bis zum untern Meer) 1000 Million, nach Timagenes (ibid.) 
jedoch 25 MiUien weniger. Die Breite, sagt Plin., gebe Nepos zu 100 
(Million, Liv. aber zu 3000 Stadia an, doch sprächen Beide von ver- 
schiedenen Stellen, denn die Breite sei allerdings sehr verschieden, 
an manchen Punkten kaum 70, an andern über 100 Millia. Nachd«* 
Anthol. Graec. Ed. Jacobs T. UI, p. 185, epigr. 15 beträgt der Weg 
durch die Alpen 1250 Stadia. Die Höhe wird oft sehr übertrieben wie 
hier (vergl. Sil. Ital. lU, 494 (S. 196) und bei Plin. II, 65), nach 
welchem einzelne Spitzen bis zu einer Höhe von 50 Million empor- 
steigen. Andere begnügen sich mit der Bemerkung , dass sie bis in 
die Wolken hinaufragen. Forbiger 113 f 

41. (S. Bl.) Wahrscheinlich im 34. Buch seiner Geschichte, 
von welchem nur Bruchstücke erhalten sind. Serv. ad Verg. Aen. X, 
13 : quas (Alpes) quinque viis Varro didt transiri passe : una qwx 
est iuxta mare per Liaures (wohl die nämliche, wie bei Polyb., cfr. 
via Aurelia It. Ant. p. 289 ff.), altera qua Hannihal transiit, terOa gw 
Pompejus ad Hispaniense beUwn profectus est , quarta qua Hasdnim 
de (xallia in Italiam venit (wobei sich freilich fragt, ob Servius den 
Yarro richtig benutzt hat, da nach den Andern (Liv. 27, 39, Sil. 15, 
505, Eutrop. III, 10) Hasdrubal denselben Weg einschlug, wie Hanni- 
bal) quinta quae quondam a Graecis possessa est, quae exinde Mpts 
Graeciae appellantur. Die w. Strassen aus Italien nach Gallien Wa- 
ten über (fie cottischen (Gen^vre, lt. Ant. 339 ff., 356 ff., Gas. 1, 10, 
Amm. XY, 10, von Pompejus angelegt, S. 168, von Gottius verbessert, 
S. 363), pöninischen, graischen (S. Anm. 34) und See- (via AureUa, It- 
Ant., p. 289) Alpen. Unter den n. nach Germanien führenden Alpeo- 
strassen waren die vom Lacus Larius über den Septimer und Splügen 1 T 
(It. p. 277 f., S. S. 57, Glaud. beU. get. 321 ff., 340 ff., S. S. 123) nnd |t 
die über die carnischen Alpen (It. p. 274, 279, Strabo YII, p. 314) die 1 
frequentirtesten. Auch über den Simplen (Mommsen Inscr. 74), Bern- 1 g 
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rdin und Julier führten nach antiquar. Untersuchungen (Meyer a. a. 0.) 

nische Strassen. — tr^v öid TavQivow f}v 'Aviußag öiijX&ev = Mont 

nevre, doch sind die Worte rjv 'A, d, ein Znsatz Strahos. S. S. 160, 174. 

43. (S. 81.) OüEQBavdg Uiivr) (Verhanus 1. Plin. n, 103, IX, 

= Lago maggiore. TUivog (Polyb. 34, 10, Strab. V, 217 Ticintis, 
r. 5, 34; 21, 39, 45, 47, Plin. IQ, 16, Sü. IV, 81 f., Vü, 31, Claud. 

cons. Honor. 190) = Tessin. Die tob, Peut, erwähnt auch einen 
U8 Ousius, dessen sonst nirgends gedacht wird, = Guasso am heu- 
en Lago di Lugano. 

48. (S. 82.) 'Everoi ist die ursprüngliche Form dieses Volks- 
nens, der nachher von den umwohnenden Kelten in Veneti um ge- 
ltet wurde. Sie sind die Anwohner des innersten Busens des Adria 
1 illyrischen Stammes. 44. (S. 83.) S. 130. Ueber die Boji s. auch 
Cäs. b. g. I, 5. 

45. (S. 83.) Kwiiov (Str. IV, 192, 204, 206; Ptol. m, 1, 33; 
r. 33, 36; Plin. IH, 17, XTV, 41; Plin. ep. I, 3; Justin. XX, 2; 
Ant., p. 278; Tab. Peut. Paul. I)iac. V, 38), ursprünglich eine 
dt der Orobier. Das von Cäsar ihr verliehene Bürgerrecht verlor 

durch einen Senatsbeschluss wieder, worauf sie nur noch latein. 
;ht besass (Appian. b. c. II, 26). Seit Cäsar hiess sie Novum 
num, CatulL 35, 3, Suet. Caes. 28. Neoxcifiov, App. a. a. 0. Plut. 
L 28 etc. , welchen Namen sie indess später wieder verlor. Sie 
te bedeutende Eisenfabriken und war der Geburtsort des jungem 
aius (Ep. I, 13, IV, 13). Von dem heutigen Kt. Tessin gehörte der 
trict Mendrisio zu ihrem Stadtgebiet. S. auch S. 54. 

46. (S. 84.) «Der Sinn dieser Stelle ist: die Aehnlichkeit zwi- 
en Galaten und Germanen könnte einen weniger sorgfältigen Be- 
chter leicht auf die Vermuthung führen, dass beide Völker wesent- 
L identisch seien, dass aber die letztem, weil sie ihre ursprüng- 
len Eigenthümlichkeiten reiner beibehalten hätten, vorzugsweise die 
ten (yvTjmoi, germant) Galaten genannt worden seien. Zugleich 
r weisen die Particeln cog dv darauf hin, dass eine solche Ver- 
bhung dennoch nicht auf thatsächlichem Grunde beruhen würde. 
i Wort yvTjOLoi bedeutet zwar wirklich : acht d. h. von ächter Ab- 
nmung und diese Bedeutung passt auch auf das latein. aermanus, 
n yvrjoioL steht aber vo'&oi als Gegensatz gegenüber. Nun mag 
Erdings der Volksname Germani von den Kömern schon zu Anfang 
lerer Zeitrechnung in der Bedeutung des griech. yvrjaLoi erklärt 
l dem Begriffe vo&oi entgegengesetzt worden sein. Aber gerade jener 
^ensatz ist ein sprechender Beweis, wie verfehlt diese Auffassung 

da man die wirklichen Galaten doch nicht als vo'&oi den nur an- 
ilich ächten {yvrjmoLg) d. h. den Germanen gegenüberstellen kann, 
em Strabon diese Absurdität einsah, fügte er seinen Worten die 
chränkenden Partikeln (og äv hinzu. Dass Strabon hier eine wirk- 
le Deutung des Namens nicht beabsichtigte, beweist die Art, wie 

das (^g äv sonst anwendet.» Sohin kann man aus dieser Stelle 
1er schliessen, dass Strabon die Germanen für Galaten gehalten 
>e, da sie vielmehr mit seinen sonstigen Ansichten über deren 
nographische Verhältnisse ganz übereinstimmt (Anm. 21), noch 
•aus den röm. Ursprung des Namens Germani deduciren, der viel- 
hr nach jetzt allgemeiner Ansicht gallischen Stammes ist == Schreier, 
33. Brandes 153 ff., 181 ff. 47. (S. 84.) S. 26. 

48« (S. 85.) Herkynien (kymr. erckynn erheben) nannten die 
Iten die die Alpen auf ihrer Aussenseite umkränzenden Höhen ^3xl<1 
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zwar den ganzen Waldzug von seinem s. w. Abhänge bei den Kelten 
bis zum s. ö. Ende bei den Skythen. Je mehr indess die einzelnen 
Glieder desselben bekannt wurden, wich die Benennung weiter in die 
Mitte zurück, als Gesammtbezeichnung der germanischen Waldhöhen 
zwischen Khein, Donau und Pannonien, zog sich aber auch da noch 
in engern Raum, als specielle Bezeichnung des Böhmen umfassenden 
Waldkranzes. Zeuss 2 f. 

49* (S. 85.) 6 Pfjvog, Bhenm, von geiv, rinnan, rinnen oder 
(Grimm) von hrinan, d. i. berühren aber auch brüllen oder (Zeuss) 
von rJien, rein d. i. der helle Fluss?). Der Grenzfiuss zwischen Gallia 
und Germania Tac. Germ. 1. Vrgl. Dio C. 39, 49. Serv. ad Aen. 8, 727), 
hat nach Gaes. lY, 10 seine Quellen auf den Alpen bei den Lepontii 
(nach Tac. 1. c. Plin. III, 20. Claud. b. get; 330 ff. auf den rätischen 
Alpen) oder genauer nach Strabo IV, 172, 192 auf dem Berge Adulas, 
nicht weit von den Quellen des Ehodanus (nach Dio 1. c. nicht weit 
von Eätien, nach Agathem de geogr. II, auf den Gebirgen n. yon den 
Alpen). Nach Himerius (erat. Ij § 8, p. 337, Ed. Wernsdorf) konmten 
Ister und Rhenus aus derselben Quelle ; so auch nach Lydus de inagistr. 
reip. Rom. III, 32 und zwar sei diese auf den rätischen Bergen. Er strömt 
dann erst gegen W. durch den L Venetus (Strab. IV, 193. Gaes. IV, 10. 
Amm. XV, 4). Eine Andeutung auf den Rheinfall bei SchafiFhausen 
liegt vielleicht in Strabo: öid niediayv vjtriog wSgercu Tcaroißdg dxo 
rm) oQwv, weniger in Amm. XV, 4 (J. v. Müller) da Amm. den Rhein 
erst nach diesen Worten in den Bodensee fallen lässt, während dagegen 
Strabo den See vorher nennt: Inter montium celsorum anfraäM 
impülsu immani Rhenus exoriens per praeruptos scoptdos extenditwrper 
Lepontios perque dedckias cata/ractas, inclinatione pernici fund/iiur u^ 
NÜU8 , torrente ah ortu protinits primigenio copiis aquarum propna 
irruenti cursu simplici. jamque adiuttis nivibus liquatis ac soiuUs d- 
tckque divortia riparum ad/radens lacum invadit rotundum et vastum, 
quem Brigantiam accöla Baetus appeUat, perque quadringenta et 
sexaginta stadia longum parique pene spatio lote diffusum, horrore sär 
varum squälentium inaccessum (nisique vettts üla Bomana virtus ä so- 
hria iter composuit latum) barharis et natura locorum et codi ineU- 
mentia refragante. hanc ergo pdludem spumosis strependo vertieSm 
amnis irrumpens et undarum quietem permeans pigram mediam rdvt 
finali intersecat libramento : et tanquam elementum perenni diseordia 
separatum nee aucto nee imminuto agmine quod intvlU vocc^buh d 
viribus dbsoUvitur integris nee contagia deinde ulla perpetiens oeeam 
gurgitibus intimatur. quodque est impendio virum nee stagnum aquamm 
rapido transcursu movetur nee limosa subluvie tardatiir properm» 
flumen et confusum misceri non potest corpus : quod ni üa agi ipse do- 
ceret aspectus, nuUa vi credebatur posse discerni. In n. Laufe (iroT«i 
freilich nur bei Tac. eine Andeutung, während ihn Strabo H, 128, 
rV, 192 in gleicher Richtung parallel mit der Sequana und denFy^^ 
näen fliessen lässt), eilt er dann dem Oceane zu. Er berührt das Ge* 
biet der Nantuates, Helvetii, Raurici, Sequani^ Mediomatrici, Tribocci 
Treveri (S. 45) , hat nach Asinius bei Strabo überhaupt einen Lauf 
von 6000 stadia , nach Strabo selbst aber nur von 3000 und mit In- 
begriff der Biegungen von 4000 stadia. Die Alten schildern den Bhen 
als einen breiten, tiefen und schnell fliessenden Strom , den zu über 
brücken grosse Schwierigkeit habe (Strab. IV, 193. Caes. IV, 17. Eo- 
Btath. in Dionys. v. 294). Von den grossen Ueberschwemmangen da 
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Bheins, besonders an seinen Mündungen, sprechen Caes. lY, 31, Tac* 
h. V, 23 u. A, Nach Herodian VI, 7 ist er bloss im Sommer schiffbar, 
im Winter friert er zu. Nach Forbiger 124 und ückert 148. 

SO. (S. 85.) fj fiera^ dfupoiv Xißvr) (Strab. IV, 192, 313, ohne 
dessen Namen zu kennen), l. Brigantinus (Plin. IX, 17. Solin. 23 : Bae^ 
Heus ager Brigantino lacu no&iZ») oder l, Briganticte (Amm. XV, 4), 
I. Venetus et Äcronius bei Mela in, 2, wahrscheinlich = Ober- und 
üntersee. Er wird vom Rhenus gebildet, der ihn nach Amm. durch- 
strömt, ohne sein Wasser mit ihm zu vermischen, liegt nach Strabo 
eine Tagreise s. yon den Quellen des Ister und wird im S. Ton den 
Hdvetii, im S.-O. yon den Raeti, im N. von den Vindelici umwohnt. 
Yergl. auch über ihn Amm. XV, 4 in Anm. 49. Zum Seetreffen des 
Tiberius s. S 339 

^ Sl. (S. 85.) Vrgl. Strab. VE, p. 313 : au CAkitecg') xewrai ptero^i) 
rjjg Irakiag tcoU rfj^ Fegfiaviag dQ^dfievau, dbtd tf^g >dfivr)g rfjc, xard 
rotjg O^ivdokiTwbg xai Tairovg xal KXotyqrrityvg, Die Handschriften 
haben Toivlovg. 'EXovrjriryovg emendirte Coray, was Kramer und 
Meineke adoptirten. Dagegen Müller: (Krameri violentior haec emen- 
äatio quam ut pröbahüem habects) Tarvyevovg nach der Ansicht Wal- 
cken&rs (S. 42). Gasaubonus und Zeuss 244 : Boiovg, unpassend, da ja 
die Vindelici nicht mit den Boji am Bodensee wohnten, sondern 
diesen in ihren Sitzen nachfolgten. 

92* (S. 86.) Die Versuche, den Namen GciUi zu deuten, sind 
doppelter Art: 1) Anknüpfung an eine mythische Person, die aber 
erst umgekehrt aus dem bereits bestehenaen Namen herausgedeutet 
wurde, zumal durch die nachclassischen Historiker: a) Galatos oder 
Eeltos, Sohn des Hercules; b) Eeltos und Iberos, Söhne des Hercules 
(Dionys. XIV, 3); c) Keltos, Illyrios, Gala, Söhne Polyphems und 
Staminyäter der Kelten, Illyrier und Galater (Appian. Illyr. 2); d) von 
einem Titanen Gallus (Apollod. I, 2). Vrgl. noch Eustath (bei Dionys. 
Perieg.) 28, 3, Amm. XV, 9 (S. 115) und Etym. mag. y. Pakaria. 2) Un- 
gleich richtiger, wenn auch schwankender und schwieriger, ist die 
etymol. Ableitung , womit freilich yiel Unfug getrieben worden , am 
wahrscheinlichsten yom altirischen gdl (proelium) = pugnaces, armati 

(Zeuss)- 

93. (S. 87.) Ueber die Rhonemündungen s. Uck. 127, Forb. 119. 

54* (S. 87.) «Was die klimatische Beschaffenheit Galliens betrifft, 
so schildern es die altem Schriftsteller als unfreundlich imd kalt; 
sprichwörtlich war daher die hiems gaUica. Später berichtigten sich 
zum Theil diese Ansichten und man fand, dass, wenn auch einzelne 
Striche rauher und kälter waren und Pflanzen, die ein warmes Klima 
erfordern, nicht heryorbrachten, andere dagegen sandig und minder 
ergiebig waren, Gallien im Ganzen ein sehr gesundes und fruchtbares 
X«and und gut angebaut war, und dass fast kein Theil des Landes un- 
bestellt lag als wo grosse WäJder und Sümpfe, deren es noch yiele 
gab, daher lutosa G, bei Verg. Gat. 8, 12, die Bebauimg des Bodens 
yerhinderten. » Forbiger 112. 

99* (S. 88.) « Der Weinbau, den die Gallier yon den Massalioten 
erlernten, wollte Anfangs nur in den s. Strichen gedeihen, wurde aber 
nach einer frühem VerMnderung durch Domitian, zu Vespasians Zeiten, 
auch über andere Theile des Landes, ja selbst bis Belgien ausgedehnt. 
I>ie allgemeine Erlaubniss zum Weinbau jedoch soll erst Probus den 
Galliern gegeben haben. Man kannte nicht bloss die Kunst, den Wein- 
bau durch Pfropfen zu yeredeln, sondern auch den Eclvoii ^^^^q-'&s^^ql^x^ 
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Wein durch Pech, Rauch, Aloö und verschiedene Kräuter zu yerftl- 
sehen. » Forb. 132. Auch am Ufer des Genfersees, zwischen Rolle nnd 
Morges, ward in röm. Zeit Weinbau getrieben. Momms., Schweiz, p. 23, 

96* [(S. 88.) « Das eigenthümliche EQeidungsstück der Gallier 
waren die bald engern, bald weitem Beinkleider (braccae, daher G. 
braccata)^ die , wie überhaupt alle ihre Kleider , bisweilen sehr schön 
verziert und mit Gold gestickt waren, ausserdem aber eine bis auf die 
Lenden herabreichende Jacke mit Aermeln und ein kurzer, im Winter 
dichterer, im Sommer leichterer Mantel (sagum). Als Putz bedientee 
sich auch die Männer allgemein goldener und bronzener Ketten und 
Ringe aller Art, besonders der Halsketten, der Armspangen und Finger- 
ringe. Bernsteinketten der Frauen in G. cisalpina erwähnt Plinins. 
Selbst Korallen wurden, besonders bei Waffen,, als Schmuck ange- 
wendet.» Forbigerl46. 

OT. (S. 88.) Die Götter wurden (besonders wohl seit Einführung 
röm. Cultur) bildlich dargestellt und obgleich es auch Tempel in Gal- 
lien gab , die jedoch vielleicht erst unter der röm. Herrschaff erbaut 
wurden , da Caes. VI, 17 nur von locis consecratis spricht, häuptsäch- 
lich im geheimnissvollen Dunkel heil. Eichenheime verehrt. Aneh 
Quellen und Inseln, besonders der Seen, waren als heil. Orte Sitze des 
druidischen Cultus. Wahrscheinlich mögen auch die aus früherer Zdt 
erhaltenen Denkmäler, die in Kreisen und Reihen aufgestellten unge- 
heuren Steine, die Steinsäulen, die grossen Steinmassen, die auf kleinen 
ruhen, die künstlichen Grotten, auf den Cultus Bezug haben. 

98. (S. 88.) Die Gallier waren von grosser Körpergestalt, voll- 
saftig und weiss von Farbe, ihr Haar blond oder röthlich, welche 
Farbe sie durch Kunst zu erhöhen suchten. Sie wuschen sich die 
Haare mit Kalkwasser und zogen sie von der Stirne nach dem Scheitel 
in die Höhe, so dass sie dadurch Satyren und Panen glichen und das 
lang herabhangende Haar dadurch stark wurde wie das der Pferde 
Uckert 212. 

99* (S. 89.) Kahrung s. o. Anm. 25. Beschreibung eines Gast- 
mahls bei Athen. IV, 36, S. 98. 

60. (S. 89.) Unsterblichkeitsglaube. S. auch Strabo IV, p. 197. 
Caes. VI, 14. Mela III, 2. 61. (8. 90.) S. Anm. 56. 62. (S. 91.) 
S. Anm. 24. 

63* (S. 91). Die Sprache klang rauh, dumpf, drohend. Zum 
börgerlichen Gebrauch beoienten sie sich der griechischen (Caes. b. g- 
I, 29, VI, 14), d. h. wohl einer der griechischen ähnlichen Schrift, d« 
durch den Verkehr mit Massalia bekannt, aber, namentlich im N., nickt 
sehr verbreitet sein mochte. S. zu Caes. I, 29. 

64. (S. 91.) S. Anm. 20. Cato orig. lib.H, fr. 2 (Ed. Jordu) 
Pleraqtie GäUia duas res industriosissime persequüw, rem müüarei^ 
et argute loqui (« militärische Gloire und Esprit, » Mommsen). 

69. (S. 91.) Mantik, s. Anm. 27. Menschenopfer, s. Anm. 67. 

66. (S. 92.) Hienach bezeichnet Diodor als Kelten diejenige 
Volksstämme, welche von Massalia an landeinwärts neben den Alpei 
und diessseits der Pyrenäen , also im s. Gallien wohnten , als GtM* 
die, welche jenseits der Grenzen jenes engern Keltenlandes in «M* 
Striche vom Ocean und herkyn. Wald bis nach Skythien hin ansftfliil 
waren, welche beiden letztern Begriffe freilich sehr vieldeutig smi 

67. (S. 92.) Ihre Kindererziehung war auf Abhärtung berechnet Iv 
Arist. Pol. yill, 15 (Ed. Göttl.) did ctagd :tokXo£g i(ni tüjv i3a^3^ ll 
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axejxurim fiiTcgdv dfJLMax^^f^, o^ov Kektoig, Die Söhne durften erst 
«renn sie waffenfähig waren, öffentlich an der Seite ihrer Yäter er- 
scheinen. Gas. 6, 18. 

67. S. 93, (Aus Versehen doppelt) c Menschenopfer waren beim 
Grottesdienst allgemein üblich, bis die Römer diesen barbarischen Ge- 
brauch ausrotteten, was indess nicht vollkommen gelang, da noch im 
l. Jahrhundert in Gallien heimlich Menschenopfer stattfanden. Be- 
sonders wurden dafür Verbrecher genommen, die den Göttern das an- 
genehmste Opfer sein sollten; doch bestimmte religiöser Fanatismus 
disweilen auch Freiwillige, sich zu dergleichen Opfern hinzugeben. 
Vueh die Kriegsbeute wurde gewöhnlich den Götter geopfert; kein 
)pfer aber konnte ohne die Theilnahme von Druiden stattfinden. » Forb. 

68. (S. 93.) Ueber die Wechselbeziehungen der Geschlechter 
ind die Geltimg der Frauen lauten die Nachrichten äusserst ver- 
ichieden. Nach den meisten jedoch waren die Frauen sehr geachtet 
sie versöhnten oft unmittelbar vor 4er Schlacht Heere), sehr schön 
Anim. XV, 12, Athen. XIII, 79: Kektol riov ßaQßdgiov xdXkunag 
iXovteg ywaixag), gute Mütter, oft Heroinen für Liebe und Ehre, 
uanchmal Weisssagerinnen und Priesterinnen, aber auch Intrigantinnen, 
^ie in Gallien die Männer unnatürlichen Ausschweifungen schuldig, 
o sollen in Britannien Frauencommunismus und Blutschande üblich 
gewesen sein. Für die Lockerheit der ehelichen Bande zeugt folgen- 
ler Brauch im n. ö. Gallien: Glaubte der Kelte Grund zu haben, an 
einer Vaterschaft zu zweifeln , so setzte er das neugebome Kind auf 
iiner Planke der Strömimg des Rheins aus. Das Sinken derselben 
;alt als Zeichen der Illegitimität, in welchem Falle das Kind uner- 
»ittlich den Wogen überlassen wur.de, das Fortschwimmen hob allen 
ürgwohn (Julian, ep. 15 ad Maxim, phil. orat. 2 in Constant. imp.). 
Jeber das rechtliche Verhältniss von Mann und Weib, s. Cäs. b. g. VI, 
9, S. 108. 

69. (S. 95.) Der Obolos = ca. 10 Centimes, der sikil. Medim- 
108 = 52,527 Liter, der metretes = 39,395 Liter. Bfultsch griech.-röm. 
Metrologie. (Berl. 1862.) S. 87. 148. 

70. (S. 96.) "Aycoveg (auch Atyove^) verderbt für Aiyyciweg, 
jOuss 169, Andere lesen Eijy aveig, 

71. (S. 97.) Ueber die Lage dieser Völker. S. S. 131. 

72« (S. 98.) Phylarchos, griech. Geschichtschreiber gegen Ende des 
. Jahrhunderts v. Chr. Sein Hauptwerk war die griech. Geschichte vom 
iUge des Pyrrhus in den Peloponnes (272) bis zum Tode des JCieo- 
lenes (220) in 22 Büchern. 

78. (S. 98.) Gastfreundschaft. S. auch Strabo IV, 178, 196 f., 
lela in, 2, Cic. ad Q. fratr. I, 1. 

74. (S. 100.) S. S. 355. Wahrscheinlich die Aar zwischen Bonn 
nd Coblenz, nach Andern Main, Nave, Mosel oder = Oberrhein. Zur 
Irklarung der Minutenzeichen diene Folgendes: ß' =z SO, / = 20, 
' = 15, g' = 10, /3/ = 50, yo = 40, ßö' = 45 Minuten. 

75» (S. 101.) Die Zuscheidung von Julia Equestris und Aven- 
icum zu den Sequani schon um diese Zeit, kann nur auf einem Irr- 
lum des Ptolem. beruhen, um so mehr, da er II, 9, 20 selbst den 
ura als Grenze der Helvetier gegen die Lingonen bezeichnet. Nach- 
räglich zu S. 44 ist hier beizufügen, dass ravoöovqov (welches auch 
Ls Zurzach und Constanz gedeutet wird , wie (Pogog Tißeglov als 
laiserstuhl) wahrscheinlich auf einer Verschreibung für I^aX6öovQ(n> 
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(Sälodurum) beruht. So Cluver; Mommsen, Inscr. p. 27: Keller a.a.O. 
Bd. XII, S. 276. 76. (S. 103.) S. S. 15. W. (S. 104.) S. 53. 78. (S. 105.) 
S. 35. 253. 79. (S. 106.) S. Anm. 26. 

80. (S. 107.) « Die kelt. Aristokratie war allem Anschein nach 
ein hoher Adel, grösstentheils vielleicht die Glieder der königlichen 
oder ehemals königlichen Familien. Sie vereinigten in ihrer Hand die 
ökonomische, kriegerische und politische üebermacht. Sie monopoli* 
sirten die Pachtungen der nutzoaren Hechte^ des Staats. Sie nöthig- 
ten die Gemeinfreien, die die Steuerlast erdrückte, bei ihnen zu bo^ 
gen und zuerst thatsächlich als Schuldner, dann rechtlich als Hörige 
sich ihrer Freiheit zu begeben. Sie entwickelten bei sich das Ge- 
folgewesen, d. h. das Vorrecht des Adels, sich mit einer Anzahl ge- 
löhnter reisiger Knechte, sog. ambacti, zu umgeben, um damit einen 
Staat im Staate zu bilden; gestützt auf diese ihre eigenen Lcmte 
trotzten sie den gesetzlichen Behörden und dem Gememdeauf^ebot 
und sprengten thatsächlich das Gemeinwesen. Orgetorix, der bei da 
Helvetiem, die etwa 80,000 Waffenfähige zählten, mit 10,000 Knechten auf 
dem Landtag erscheinen konnte, war mehr ein unabhängiger Dvnast 
als ein Bürger seines Clans. Dazu kam noch, dass die vomehmen 
Familien der einzelnen Clans innig unter sich zusammenhingen und 
durch Zwischenheirathen und Sonderverträge einen geschlossenen 
Bund bildeten, dem gegenüber der einzelne Clan ohnmächtig war.» 
Mommsen III, 221 f. 

81* (S. 107.) Die Yolksreligion war ein grober mit dem grössten 
Aberglauben verbundener Polytheismus. Ueber die einzelnen National- 
gottheiten weiss man sehr wenig Zuverlässiges, da die Druiden iJlein 
sie genauer kannten, und ihre Kenntniss als ein Mysterium betrach- 
teten. Die alten Schriftsteller begnügen sich, einige Gottheiten anzu- 
führen, wenn sie irgend eine Aehnlichkeit mit den ihrigen darin zo 
finden vermeinten. Lucan. I, 444 nennt den Teutates (= Merkur), 
Hesus (Mars), Taranis (Jupiter, wie wohl auch der deuts Poeninus, S. 17Ö). 
Ausserdem erscheint ein Belen (Apollo), Belisama (Minerva), eine 
Diana Arduinna und Ahnöba. Auch Sonne und Mond genossen gött* 
liehe Verehrung. Eine den Galliern eigenthümliche Art von Gottheiten 
waren ferner die deae Matrona^ oder Matres d. h. Feen, wirkliche 
Schutzgottheiten einzelner Menschen, sowie ganzer Yölker und Staa- 
ten. Als ihren Stammvater sahen die Gallier den Bis an. Uckert 226, 
Forbiger 143 f. 

82. (S. 108.) Begräbnisse : Vergl. auch Mola. HI, 2. Val. Ito 
n, 6, Diod. V, 28. 

83. (S. 110.) S. 17. 23. Cäsar hielt die Germanen füreinyon 
den Kelten verschiedenes Volk : 1) cf. 1, 31 : neqiie enim canferendum eut 
(ß. 291) etc. , VI, 11 : quo differant hae nationes inter sese etc. VI, 21: 
Germani muüum ah hac consuetudine differunt etc. 2) Während gallische 
Staaten , selbst der keltisirte Germanenstaat der Eburonen, freiwillig xnr 
Unterstützung der gallischen Nation beitrugen, mussten die Germanen 
durch Geld bewogen werden (b. g. V, 27, 55; VI, 2, cf. I, 31 , in Be 
Ziehung auf Ariovist). 3) An sich beweisen zwar die täglichen Kämpfe 
einzelner gallischer Grenzvölker: Helvetii, Treviri, Belgae nichts: 
aber die Ausdrücke, deren sich Cäsar bei Erwähnung derselben be- 
dient, zeigen deutlich, dass er GäUi und Oermani als zwei grosse 
Völkercomplexe einander entgegensetzt , namentlich 1 , 1 , wo er ^ 
Belgae und die Helvetii als die tapfersten Kelten erwähnt, weil sie 
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beständig mit den Germanen im Kriege liegen. 4) Endlich beweist 
iiess auch die Sprache. S. Kap. 7, Anm. 83 zu Gaes. I ^ 47. Brandes 95. 

S4* (S. IJO.) Alpium vel saluberrimis Bomano imperio iugis cf. 
Serv. ad Verg. Aen. VI, 83 : Äggeribus socer AJpinis a munimentis Al- 
pium, haec enim Italiae murorum exhibent vicem. Juribus = Jura. 

S^. (S. 110.) Rhonekanal, Strab. IV, p. 180, 183, Ptolem. n, 10, 2. 
Mela II, 5. Er mhrte durch das Steinfeld (la Grau, Camm Lapidei) 
und sein Bett ist theilweise unter dem Namen Marais de 1a Foz noch 
Yorhanden. 

S6> (S. HO.) Als deren Stadt Plin. dann Vienna erwähnt. 

8*7. (S. 111.) M. Vipsanius Agrippa, geb. 63 v. Chr., Consul 
L J. 37 , Sieger bei Actium, war in den Jahren 38, 20 und 19 in Gallien 

SS. 353), ein ausgezeichneter Staatsmann und Feldherr, neben Augustus 
[er mächtigste Mann im ganzen römischen Beich. — Aus Versehen sind 
Im Text die Horizontalstriche über den Zahlen weggefallen, welche 
die millia bezeichnen, also = 370^000 passtts in die Länge (Strabo IV, 
178 : 277,000) und 248,000 in die Breite. 

. 88« (S. 111.) Regio tin(2eama bezieht sich auf die von Augustus 
vorgenommene Eintheilung Italiens in XI regiones, Plin. III, 5 : I. La- 
üam und Cämpania ; II. das Land der Hirpiner, Apulia und Calabria ; 
IIL Lucania und Bruttium; IV. das Land der Frentaner, Marruciner, 
Peligner, Marser, Vestiner und Sabiner, nebst Samnium ; V. Picenum ; 
VL Umbria und die Gegend von Ariminum im ehemaligen Gallia 
cisalpina ; VII. Etruria ; VIII. G. cispadana ; IX. Liguria ; X. der ö. 
Theil von G. transpadana, Venetia, Garnia und Jstria; XL der n. 
Theil von G. transpadana (von Laus Pompeji und Mediolanum bis 
Augusta Praetoria). 

89. (S. 111.) S. 169 f. Ueber die Alpen selbst. S. Anm. 29 
und 40. 

90. (S. IJ 1.) S. 53, vielleicht lebt der Name noch im Ortsnamen 
MonteroMo fort. 91. (S. 111.) S. 19. 92. (S. 111.) S. 54. 93. (S. 111.) 
S. 199 f. 94. (S. 112.) Anm. 32 und 42. 95. (S. 112.) S. 26 f. 
96. fS. 112.) S. 54. 97. (S. 112.) S. 52. 

98. (S. 112.) Das jus Latii, welches zunächst für die aus La- 
tinern bestehenden Colonien in- und ausserhalb Italiens galt, aber 
später auch Städten in den Provinzen verliehen wurde, ohne dass man 
Colonien dahin deducirte, begriff die Befreiung von der Herrschaft 
des römischen Prätors, also Selbstregierung durch eigene Obrigkeiten, 
auch das eigene Münzrecht, für die Einwohner das Kecht, durch 
Bekleidung einer einheimischen Magistratur zur römischen Givität zu 
gelangen , den Schutz gegen die Strafe des Ausstäupens und das com- 
mercium, das connubium aber nur für die wirklich aus Latinern 
bestehenden Colonien. Solche Städte wurden in geschickter Weise auch 
zur Befestigung der römischen Herrschaft dadurch benutzt, dass benach- 
barte unbedeutende oder barbarische Völker^ welche aber die Latinität 
nicht einhielten, nnter sie gestellt wurden, woraus eine mannigfaltige 
Mischung der Einwohner entstand. Walter, röm. Rechtsgesch. § 225 ff., 
346 (Bd. 1, S. 328 ff., 361 ff.). Claudius gab Octodurus (fortan Forum 
ÖlauiMi) Stadtrecht nach italischem Muster. 

99. (S. Id3.) Ueber das tropaeum. S. S. 52. Vergl. H. Meyer 
in der Ztschrft. f. Alt. Wiss. 1843, Nr. 57—59. 

100. (S. 1 13.) S. 132. Aus Versehen wurden hier und unten 1. IV 
§ 105 die Striche über den Zahlen zur Bezeichnung der mUlia ausge- 
lassen. 101. (S. 113.) Ueber das Verhältniss der ScVvsr^vl tsä ^^- 
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gica, s. S. 356, 358. Equestris auch Colonia Jtdia Equestrium, S. 43, yon 
Cäsar oder von Octavian, jedenfalls vor d. J. 727, wo dieser den Namen 
Augustus annahm, in der alten Keltenstadt Noviodunum gegründet, die 
älteste Colonie in der Schweiz, welche wie Lyon und überhaupt die altern 
römischen Golonien in Gallia von der Gauverfassung eximirt war, zu 
keinem Gau gehörte, sondern zwischen denen der Allobroges, Seqnani 
und Helvetii enclavirt war. — Baurica, S. 46. Der Umstand, dass 
Octavian den Namen Augustus erst i. J. 727 annahm , beweist nichts 
gegen die von Böth (o. S. 342, 1) angenommene Gründung dieser Colonie 
schon i. J. 710. Denn der Beiname Augusta erscheint weder in der 
Inschrift von Gaeta (S. 341), noch hier, sondern erst bei Ptolem.II, 

9, 17: AiSyovarra PavQVK&v (S. 101), so dass es ungewiss ist, wann er 
der Colonie Baurica gegeben worden und auf welchen Kaiser er sieh 
bezieht. Baurica wird, ausser den in den Text dieses Buches auf- 
genommenen Stellen, noch genannt: Plin. lY, 24: ortus hie (Danubius) 
in Germaniae iugis montis Ähnohae ex adverso Baurici oppidi; Solin., 
c. 12: Ister Germanicis iugis oritur effusus monte qui in Bcuwacos 
GaUiae spectat Seit dem Ende des 3. Jahrhunderts war Aug. Bawr., 
als die Kömer die Besitzungen zwischen Bhein und Donau definitiv 
aufgaben und auf die augusteische Bheingrenze zurückkamen, der 
Stützpunkt der römischen Truppen und wahrscheinlich das Haupt- 
quartier der ersten minervischen Legion und nachdem diese Festung 
einige Jahre darauf, etwa unter Diocletian, zerstört worden war, trat 
an ihre Stelle das neue castrum Bauracense (wahrscheinlich Kai8e^ 
Äugst). Yon Baurica aus versuchte Constantin i. J. 354 sich durch 
eine Schiffbrücke den Weg nach Alemannien zu bahnen. Amm. XIY, 

10, 6: Vbi prope Bauracum ventum est ad supercüia flunUnis Ehern 
resistente multitudine Alemanna pontem suspendere naviutn compa^ 
Bomani vi nimia vetäbantur ritu grandinis undique con/oölanUhus teka. 
Im J. 357 rückte auch Arbetio mit 25,000 Mann hier ein^ um Juliuis 
Bewegungen am Mittelrhein zu unterstützen. Amm. XYI, 11, 2: Bor- 
hetio ex Italiajussuprincipis cum XXVmittibus .... Bauracos vemt. 

105. (S. 114.) Melas Eintheilung Galliens ist noch, wie auch 
z. Tbl. die des Tacitus (S. 358), die ethnographische Cäsars, doch 
sind hier irrthümlich die Treviri zu den Beigas statt zu den Cdtae 
gezählt. 

103* (S. 115.) Timagenes, griech. Historiker und Bhetor, im 
1. Jahrh. n. Chr. zu Alexandria geboren, kam i. J. 55 als Kriegsge- 
fangener nach Rom , wo er nach anfänglich widrigen Schicksalen als 
Lehrer der Bhetorik grosses Ansehen gewann und selbst mit Augustut 
befreundet wurde, starb zu Dabanum in Mesopotamien. 

104. (S. 115.) S. Anm. 52. 103. (S. 1J5.) S. S. 3. 

106. (S. 117.) Kap. 2. Anm. 29 u. 31. S. 387. Zu Liv. XXI, 31. 

107. (S. 118.) S. S. 352 ff. die Worte .... duae jurisdietione» 
etc. sind wohl auf die S. 355 erwähnte theilweise Trennung der CSril- 
und Militärverwaltung in der prov. Belgica zu beziehen. 

108. 109. (S. 118.) Ueber die Zutheilung Baorica^s zu da 
Sequani und Aventicums zu den Alpes Graiae et Poemnae^ s. S. 36(1 
Aventicum (S. 42), der Hauptort des helvetischen Gaues waid v» 
Yespasian in eine Stadt nach italischem Muster umgeschaffen und aoi 
einem keltischen Dorfe in eine römische Colonie umgewandelt, mit 
dem Beinamen Colonia Pia Flavia constans emerita Helvetiorom foe- 
derate , wahrscheinlich aus persönlicher Yorliebe , da sein Yater hier 

gelebt (Suet Yesp. 1 [T. Fulvius^ Sabinus expers militiae paUiat 
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ladragesimae in Asia egit . . . postea faenus apud Helvetios exercuit 
ique diem obiit superstitibus uxore Yespasia Polla et duobas ex ea 
leris [Sabinus und yespasian^s]), vielleicht auch wegen der Leiden, 
i Aventicum um seiner Anhänglichkeit an Galba willen, als dessen 
ichfolger Yespasian auftrat, von Vitellius erlitten, daher wohl Pia 
nstans, emerita wohl als Veteranencolonie. Der Stadt gedenkt ausser 
^itus, Ptolem., Amm. (S. 42) kein späterer Autor, wohl aber Frede- 
r, der im 7. Jahrh. des Hieronymus Chronik mit Zusätzen erweiterte, 
i speziell auf Aventicum Bezug haben, und der, darnach zu schliessen, 
h vielleicht in der Nähe dieses Ortes aufhielt, II, 36 z. J. 75 n. Chr. : 
espasianus) Germanos rebellantes superat et Aventicum civitatem 
lificari praecepit. A Tito filio suo postea expletur et nobilissima in 
llia cisalpina efficitur. n, 36, z. J. 82 n. Chr.: Titus universam Galliam 
cuivit et Aventico civitatem quam pater inceperat, explevit, gloriose 
quod eam diligebat ornavit. II, 40, z. J. 264 n. Chr. wo Hieronymus 
rtz AJamanni vcistatis GaUiis in Itäliam transiere: Alamanni vasta- 
D Aventicum pervenerimt, inaestimabili nocumento plurimam par- 
Q. Galliarum vastaverunt indeque in Italiam transierunt. Notizen, 
Iche wohl aus der Volkstradition geschöpft, auch im Grossen und 
nzen wohl richtig sind. Mommsen Inscr., p. 26 f. — Ammian erwähnt 
ter den zu seiner Zeit bestehenden XII rrovinzen Galliens der Mo- 
na Sequanorum nicht, was nach S. 359 auffallend erscheinen könnte, 
wir deren Entstehung in das Ende des 3. Jahrh. gesetzt haben. 
ir haben uns indess durch die, erst seitdem obiges geschrieben, uns 
cannt gewordene Ausführung Mommsens (Berichte der säclft. Ge- 
lschaft der Wissensch. 1852, p. 208 — 211) tiberzeugt, dass in der 
ichrift von Winterthur (Mommsen Nr. 239) in der Form, wie sie 
shudi gibt, die Schlussworte prov. Max. Sequ, von diesem willkühr- 
hi interpolirt wurden, während wir früher im Vertrauen auf OrelliNr. 467 
^et ea a'ßr6:jtTrjg Tschudiiis cui nemo unquam malatn fidem expro- 
wit und Böcking , p. 489 , deren Aechtheit annahmen. So mangelt 
er Anhaltspunkt zur Bestimmung der Entstehungszeit dieser Pro- 
z. — Novem popidos, unbekannt welche Völker die prov. Novem- 
otilana constituirten. 

110. (S. 119.) Sapaudia, Savoien, die erste Erwähnung dieses 
mens (später auch in der Notit. dign., c. 40, p. 118 und in Aviti 
snnensis episcopi epist 18) = terra montana (kelt)? Ein Männer- 
ne Sapaudus kömmt bei Gregorius Turonensis oft vor. 

Hl« (S. 120. Ziffer aus Versehen versetzt.) Das Werk des 
thicüs ist eine Fortsetzung und Erweiterung eines geographischen 
risses des Julius Honorius Orator und hat einen besondern Werth 
rch seinen Bericht über Vermessung der Welt unter Cäsar, mit 
n die Schrift sich einleitet, worauf sie zur Chorographie der Welttheile 
ergeht und am Schluss eine Statistik des Keichs mit Angabe der 
stanzen gibt. Verschieden von diesem Werke ist eine neuerlich 
fundene Kosmographie eines Sophisten Ethicus Hister (von skythi- 
lem (slavischen) Ursprung), die ursprünglich griechisch abgemsst, 
a einem presbyter Hieronymus in's Latein übersetzt sein soll. Ihr 
3rarisches Verhältniss ist noch nicht hinlänglich festgestellt; ihr 
äsenschaftlicher Werth imbedeutend. Wir konnten sie leider nicht 
isehen. 

112. (S. 122.) S. 32, 49. Zur Ortsbestimmung der Dalitemi 
fcngelt jeder Anhaltspunkt, da mehrere im Wallis vorkommende 
srgbäche des Namens Dal nicht als solcher gelten können. 0\^ ^^ 
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Temeni mit Turtman (turria Temeniea?) in Beziehung zu bringen seien 
(Henne)? Solis columnam in v. 639 deutet H. Meyer, Alpenstrassen, 
S. 184, als die Jul- oder Sonnensäule auf dem Julierpass, weil er in der 
ganzen Alpenkette keinen andern Berg kennt, auf welchen jene Be- 
nennung mit grösserem Hecht Anwendung finden könnte, so unwahr- 
scheinlich es auch klinge, dass Avienus die Quelle der Rhone dort 
gesucht habe. Jene Säule, von der noch heute zwei Bruchstücke er- 
halten sind, diente wohl zugleich als Signal, das dem Wanderer die 
Richtung des Weges anzeigte, der hier vielleicht auch, wie aus Fun- 
den römischer Münzen zu schliessen ist, für glückliche Erreichung der 
Berghöhe der Gottheit eine kleine Gabe nieoerlegte« 

IIS* (S. 122.) Accion, der Genfersee. Das Gedicht des Avienus, 
der vermuthlich im 4. Jahrh. schrieb, 703 mit Sorgfalt gearbeitete 
Jamben, deren Text aber verstümmelt ist, ist die DarsteUung einer 
Fahrt um die Küsten Spaniens, mit Benutzung vieler alter jetzt 
verlorner Quellen. 

114* (S. 122.) Phileas, griech. Geograph, zu Athen geboren, 
lebte wahrscheinlich im 5. Jahrh. v. Chr. und schrieb einen oft citir- 
ten Periplus in zwei Theilen (Asien und Europa). 

llo. (S. 122.) Gens hinc Nearchi Bergineque civitas. Mit Un- 
recht lesen Hudson, Vossius u. A. statt Nearchi = Veragri, da diese 
ja nicht hier in S. Frankreich, sondern vor Erwähnung des Genfer- 
sees zur Sprache kommen mussten. Nearchi und Bergine weiter un- 
bekannt. 

^]M« (S. 123.) Glaudian, der letzte römische Dichter von Beden- 
tung im 4. Jahrh. v. Chr. Die Schilderung bezieht sich auf d. J. 401, 
wo Stilicho dem aus dem oströmischen Dlyrien heranrückenden West- 
gothenkönig Alarich entgegenzog, mit welchem er hernach zu Ostern 
402 bei Pollentia in unentschiedener Schlacht kämpfte. 

Das Itinerarium Antonini, eine Anzahl Reiserouten durch die 
römischen Provinzen Europas, Asiens, Afrikas enthaltend, besteht 
in einem nackten Verzeichniss der zu passirenden Orte, mit Angabe 
ihrer gegenseitigen Entfernungen meist nach Milliarien , das nicht 
auf der 44 — 19 v. Chr. vorgenommenen Vermessung aes Reichs, 
sondern auf den Verzeichnissen beruhte , welche bei Erweiterung 
des Reichs von den angelegten Castellen und Strassen mit An- 
gabe ihrer Entfernung gefertigt und zu Rom deponirt wurden. 
Seine Veröffentlichung mag jedoch erst unter Antoninus Caracella, 
nach dem es den Namen trägt (reg. 211 — 2J7), geschehen sein. Wir 
stellen im Anschluss an das Itinerar diejenigen Kotizen der Alten 
über heute schweizerische Orte zusammen, welche nicht schon im Zu- 
sammenhang mit andern eingereiht werden konnten: 1) Vindonissa; 
s. S. 43 und Kap. 11, Anm. 1; erwähnt auch von Tac. h. IV, 61: 
cohortium (darum legionum hiherna suhuersa. cremata^ue iis totM» 
reJictis quae Moguntiaci ac Vindonissae sita sunt, wo er des Aufstands 
der Germanen unter Civilis, Tutor und Classicus i. J. 71 und der 
Zerstörimg der Städte am Rhein gedenkt. Ob die in Eumenü]^' 
negyr, in Constantin, imperat. c. 4 und 6 als Stätte eines von Constan- 
tius Chlorus um d. J. 3üO gegen die Alemannen erfochtenen Sieges 
genannten campi vindoni mit Vindonissa in Beziehung zu bringen 
seien, ist höchst fraglich. — Mit der Anlegung des Waffenplatzes Vin- 
donissa und der Einrichtung der Heerstrasse von dort nach Brigantia 
hing auch die Errichtung der drei Castelle Vitudurum (Ober-Winterthnr), 
Fines (Pfyn , Kt. Thurgau, Grenzpunkt zwischen der promncia Bdgi» 
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und Baetia, später zwischen Maxima Sequanorum und Baetia prima) 
und Arbor fdix (Arbon, Thurgau), zusammen. 2) Ärhor fdix (S. 57), 
der Name mag weniger vom Reichthum dieser Gegend an Frucht- 
bäumen herkommen, da dem die Schilderung der Unwirthlichkeit der- 
selben bei Amm. XV, 4 (S. 272. Anm. 49) widerspricht, als vielmehr 
Tom häufigen Vorkommen eines von den abergläubischen Römern für 
glückbringend (oder unglückbringend) gehaltenen Baumes, nach dem 
alten Pontificalrecht. Böcking 804. 

Der Ort (Ärbona) wird von Amm. XXXI, 10, 20 erwähnt aus 
Anlass des Feldzugs des Gratian gegen die Lentienser an der N.-Seite 
des Bodensees im Linzgau, welche im J. 377 das 354 nach der Schlacht 
des Arbetio am Bodensee mit den Römern geschlossene Bündniss 
durch räuberische Einfälle in Gallien brachen, nach dessen Beendigung 
er über Arbon nach Illyrien marschirte: Gratianus exinde digressus 
per castra quibus felicis arboris nomen est . . Lauriacum ... ire tende- 
bat. Arbor felix und Brigantia waren die Bollwerke, die während des 
4. Jahrhunderts dem Vordringen der germanischen Schaaren auf die- 
ser Seite zu wehren hatten. Zu Arbon stand eine Abtheilung der in 
Ration stationirten dritten italischen Legion, die 400 Mann starke 
▼on einem Tribunen befehligte Cohors Herculea Pannoniorum (Not. 
imp. c. 34, p. 103 : tribunus cohortis Herculeae Pannoniorum Arbonae). 
Zugleich war, um den Verkehr auf dem See zu schützen und Lan- 
dungen der Alamannen am s. Gestade abzuwehren, unter dem Com- 
mando eines Präfecten eine FlotiUe zu Bregenz und Rheineck statio- 
nirt (ibid): praefectus numero barcariorum confluentibus (Rheineck) 
sive Brecantiis. üeber die letzten Schicksale dieser Festung gibt es 
keine zuverlässige Nachricht. Wahrscheinlich wurde sie wie die 
übrigen festen Plätze der 0.- Schweiz bei der allgemeinen üeber- 
fluthung des diessseits der Alpen gelegenen Gebiets durch die Ger- 
qianen eingenommen und zerstört, während der Ort selbst fortbestand. 

117« (S. 126.) Die Entstehungszeit der Notitia fällt in die Jahre 
386 — 450, die älteste vorhandene Redaktion ist aus dem Ende des 5. oder 
Anfang des 6. Jahrhunderts; doch wurden später im Zusammenhang 
mit der veränderten kirchlichen Eintheilung von den Schreibern ein- 
zelne Veränderungen nachgetragen^ ohne dass damit eine durchgehende 
Becension der gesammten Notitia verbunden war, so dass die Hand- 
schriften sachlich unter sich erheblich abweichen. — Das Wort civitas 
bedeutet hier Stadt; dass viele gallische dvitates nach Völkern be- 
nannt sind, rührt daher, dass die Hauptstädte dieser Völker am Ende 
des 3. und Anfang des 4. Jahrhunderts ihre eigenen Namen verloren 
und die Namen ihrer Völker annahmen. — Zur Bestimmung des Zeit- 
punkts, wann die dem Verzeichniss zu Grunde liegende Eintheilung 
der Schweiz getroffen worden, gibt das Vorkommen der civitas Ba* 
siUensium einen Anhalt, die zuerst Ammian. XXX, 3 z. J. 374 er- 
wähnt. Zugleich beweisen die vier den dvitates der Max. Sequ. nach- 
gesetzten Ortsnamen, dass die Zusammenstellung der Hanptorte in dem 
yerzeichniss aus verschiedener Zeit stammt, da die dvitas Basüien- 
aium (Basel) und das castrum Bauracense (Äugst) nicht unabhängig 
neben einander als Hauptorte eines Bezirks bestanden haben konnten, 
Brambach a. a. 0. Wir haben nur die Orte derjenigen Provinzen 
genannt, welche Theile der heutigen Schweiz umfassten oder an diese 
«igrenzten, woraus sich auch z. Th. deren Gebietsumfang ergibt. Für 
die Bedeutung der einzelnen Namen verweisen wir auf das Register. 
^Nachträglich und berichtigend zu p. 47 bemerken wir zu dvitas Bim- 
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liensium noch , dass das Bohur, das Amm. XXX, 8,1: Vaientmum 

munimentum aedificanti prope Basüiam quod appeUant acedUu 

Bohur, offertur etc. anführt una von welchem auch eine im codex 
Theodosianus 1. XXXUI de curs. pübl. (bei Bouquet I, 757) enthaltene 
Constitution der Imperatoren Yalentinian, Valens und Gratian datirt 
ist^ wahrscheinlich Basel selbst ist, wie Fechter (Schweiz. Museum f&r 
bist. Wiss. 3. Bd. Frauenfeld 1839. p. 134) aus historischen und phi- 
lologischen Gründen gezeigt hat; vermuthlich w&r^ Bohur der ältere 
Namen Basels, der sich im Yolksmund forterhielt, auch nachdem die- 
ses wegen Valentinian's Residenz daselbst den neuen Namen (rd ßam- 
Aeta oder 77 ßcunkela sc. oixia) erhalten hatte. Jene Stelle des Am- 
mian bezieht sich aufs Jahr 374 auf Valentinian's Feldzug gegen die 
Alemannen, und zwar fällt der Bau dieser Yerschanzung (munimentum) 
in die Zeit von der ersten Hälfte des Juli, von wann an Valentinian 
bis gegen das Spätjahr 374 in Robur oder dessen Nähe war. — Ebenso 
berichtigen wir auch zu p. 43, dass nach einer fehlerhaften Ausgabe 
der Notitia provinciarum Galliae mit Unrecht dort ein helvetischer 
Ort Noidenolex angenommen wurde. Einige Hdss. dieser nämlich und 
zwar nicht gerade die jüngsten haben bei der Max. Sequan. nach dtitcß 
Elvetiorum Aventicum noch: civitas Nividunum. Einige Herausgeber 
schrieben dafür, unbekannt aus welchen palägraphischen Gründen : Cit. 
Noidenolex, was zuerst Guilliman als den keltischen Namen von Neuenburg 
deutete. Seither wurden auch angeblich Inschriften gefunden, auf denen 
dieser Name steht , welche aber erwiesenermassen vom Kanzler von Mont* 
raollin (1703) fabricirt wurden, wahrscheinlich ausimverständigem Patrio- 
tismus, um das Alterthum seiner Vaterstadt in möglichst frühe Zeit 
zurückzuführen. So Mommsen Incript. 113 £f. Da nun die neue ans 
erst während des Drucks bekannt gewordene Ausgabe der NoUUa yob 
Brambach, welche auf einer sehr genauen Textrevision beruht, voo 
jenem Noidenolex nichts erwähnt^ so ist von der Annahme einer sol- 
chen Stadt in der Provincia Max. Sequan. überhaupt zu abstrahireo 
und insbesondere von deren Beziehung auf das heutige Neuenburg. — 
Die Unterscheidung der provindae GaUicanae decem und der prowir 
ciae Septem beruht darauf, dass der pra^ectus praetorio in Trier 
(S. 360) in den zehn nördlichen Provinzen der Diöcese G<Ma (in 
engern Sinn) direct die Jurisdiction und Verwaltung besorgte, während 
für die sieben südlichen (auch provindae quinque, wenn man die bei- 
den prov. Aquitanicae und die beiden prov. Narhonenses als je eine 
auffasst) , ein vicarius bestand , der in Verhinderungsfällen des |>fa^ 
fectus praetorio dessen Functionen auch in den zehn gallicanischea 
Provinzen, also in der ganzen Diöcese Gallia bekleiden mochte. Bd- 
cking p. 476. 118. (S. 127.) S. S. 17 ff. 119. (S. 127.) cive Camü- 
lus, welcher um einer wegen der Theilung der vejentischen Beute voo 
den Tributcomitien über ihn verhängten Geldstrafe zu entgehen, in^ 
Exil gegangen war, welches wahrscheinlich später als Strafe g^eo 
ihn erkannt wurde. 

120. (S. 128.) Nee eum incorruptum, « woraus man nicht folgen 
darf, dass das toskanische Etruskisch mit seinen sieben Consonanteo 
auf einen Vocal und seinem Uebermass von Zisch- und Rachenlaoto 
eine besonders musikalische Sprache gewesen sei.» Mommsen. 

121. (S. 128.) Celticum, rd KeXrixdv, die Gesammtheit der kel- 
tischen Völker, d. h. der Gäüi im engern Sinne. 

122. (S. 128) Bituriges, Arvernos, Senones, Aeduos^ Ambaiw^ 
Camutes, Aulercos, alle Völker aus dem eigentlichen GaUien. Wil«^ 
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leinlich nahmen die nämlichen auch am Zuge des Sigoves Theil. 
23. 

123* (S. 128.) Za c. 34, § 8. Jidiae Alpis ist offenbar unrichtig, 
die julischen Alpen im 0. von Oberitalien liegen. Die Veränderung in 
i€i€ Alpes ist desshalb unpassend, weil die ünwegsamkeit bereits zwei- 
l bezeichnet ist und die Erwähnung der Taurini eine genauere Be- 
3hnung des Alpenpasses erwarten lässt, welcher nur die Alpis Cot- 
M. Cenis oder M. Gen^vre sein konnte, ümbros S. 29. Vergl. S. 218. 
124. (S. 129.) Zu Justin. S. S. 17 ff. 



Erstes Kapitel. 

1. rS. 137.) s.S. 32 f. 

2* (S. 138.) raiadrov^. 1. Etymologie: a) gesa Jiastas virües, 
n etiam viros fortes Gälli gesos vocant. Serv. ad Verg. Aen. VIII, 
f., wo V. die Waffe ausdrücklich den gallischen Alpenbewohnern 
chreibt (wie auch Caes. b. g. III, 4) : duoquisque älpina coruscant 
sa manu scutis protecta corpora longis, Vrgl. Liv. VIII, 8. Sil. I, 
, III, 587, also =jaculum, Gaesates = Krieger mit solchen Spiessen; 
= Miethsoldaten, Polyb. II, 22 (S. 138), Cf. Plut. Marceil., c. 3 (S. 148), 
>s. IV, 13 : Gaesatum, quod nomen non gentis sed mercenariorum Gäüo- 
^ est. Zonar. VIII, 20 (S. 153) ; c) im etymol. magnum : ccagd rd rrjv yfjv 
eIv* huteadvreg ydg rfj^ kavribv X(*>QO-C ^FW^krjv yfjv JtEQifjk&ov 
ovvreg oütfi oixr^cmvai; d) ibid. EvcpOQiiov iv jvoküXeigif] (rj jioAu- 
2C7}) • o&ev Ttai Tai^fjrai jtegi ÖEigea XQ'^^^^OQOvvreg. Cf. Steph. 
5. V. yd^a: raffratr* eial xal did rov rj, i&vog Pakarcüv XQ^oo- 
}OvVf (og ^vq)OQl(Ov • keyovrai xal did rov a ra^drai, (ag Ilokvta- 
>, ein Schmuck, von dem Polyb. 11, 28, 9 ausdrücklich bemerkt, sie 
ten ihn öid rrjv q)iXodo§iav xal rd Mgaog weggeworfen ; e) Wächter 
3S. germ. v. Gesind; f) Andere = Gäste. Nun sagt zwar Suidas 
\>auUja, yeaol: Feaärai idvixjdv, betrachtet also G. als Volksname. 
ch werden ihnen bei Polybius 11, 22, 28, Zonar. VIII 20 be- 
nmte Wohnsitze zugeschrieben, nämlich anderBhoneundin den Alpen 
i sie stets als Volk neben andern gallischen Völkern genannt; so 
Strabo, p. 216, wo er sie mit den Senonen als Bewohner des Landes 
vom Po nennt, was freilich nicht richtig ist, da keine alte Nach- 
ht dort ein Volk dieses Namens angibt: xarelxov de Boioi xal 
yveg xal Palmar ai rd stXeov» vielleicht auch p. 21 2 (S. 83), wozu übrigens 
130 nachzusehen. — Doch scheinen sie schon der etymol. Bedeutung 
8 Namens nach (Dieffb. führt es auf gadhel. gas [cy. gwasi zurück, 
18 alle dem Worte gaesum, Gaesates beigelegten Bedeutungen in 
ch zu schliessen scheint: Speerschaft, dienende Krieger, Stärke), 
Bniger ein Volk als gallische Truppen einer bestimmten Waffenart 
i sein. 2. Topographie. Mit Rücksicht auf die den G. von Po- 
Wos und Zonar. 1. c. zugeschriebenen Sitze, weisen Dieff. H^ 1^ \\ft^ 
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Uckert 191, Zeuss 246, Niebuhr II, 589 (Vorträge, hg. von Isler II, 56), 
Mommsen 560 , S. in röm. Zeit s. 3 u. A., sie mögen sie nun für Kelten 
oder Germanen halten, die G. der Schweiz zu, wie ihre Eriegszüge auch 
früher schon von Guilliman, Stumpff, Walther u. A. der Schweiz. Gesch. 
vindizirt wurden, während freilich die neuern Bearbeiter derselben sie 
ignoriren. Vergl. auch S. 32 f. 

S« (S. 138.) KoyxoXirdvoj xai 'AvrjQoear^. (Ziffer auf Z. 18 v. o. 
aus Versehen weggefallen.) Der erste Name ist vielleicht identiseh mit 
dem des Häduers Convictolüavis (Caes. VIT, 37, 42), der zweite sicherhch 
derselbe wie Äriovistm bei Flor. II, 4, welche Form wohl fehlerhaft und 
nur durch Verwechslung mit dem bekannten Germanen dieses Namens 
durch einen Abschreiber veranlasst ist. 

4« (S. 139.) Capitel 24 enthält ein Verzeichniss der waffenfähigen 
Mannschaft der einzelnen italischen Völkerschaften, auf Grundlage 
der damals aufgenommenen Listen, woraus sich die auf S. 133 ge- 
nannte Gesammtzahl ergibt. Cf. Plin. II 1, 20 (S. 113). 

9« (S. 141.) Ueber Fanum Fortunae (Faho) durch das Thal des 
Metaurus, nach Perusia (Perugia) und Clusium (Chiusi). 

6« (S. 142.) Von Clusium aus auf der spätem Via Cassia nach 
S. bis zum vulsinischen See, dann über die Stadt Satumia (beim heut 
Dorfe Capallio in der Maremma di Sovana) und das Thal der Albinia 
(Albenga) an's Meer, dann nördlich gegen Telamon. 

7. (S. 143.) TavQloTU)'^ s. S. 210 und S. 370, Anm. 37. 

8. (S. 146.) Im Jahr 222 n Chr. Wir tragen hier zu c. 31 nach: 
Euseb. chron., p. 142: XL ferme miUia GaUorum a Bomanis caesa. 

9. (S. 150.) Vrgl. Val. Max. III, 2, 5 : In quo (M. MarceOo) tan- 
tuJi animi vigor fuit, ut apud Padwn GaMorum regem ingenU exerdh 
stipatum cum paucis equitibus invaderet quem protinus ohtruncahM 
ai'mis exuit eaque Jörn Feretrio dicavit. Obsequens, c. 17 : a GaUiB et o 
Lusitanis Bomaniper arma graviter vastati Q. Opimio L. Postu/mio cm. 
c. 18 M. Claudio Marcello L. Vcderio Flacco coss. in Lusitania varie, in 
Gallia prospere pugnatum. Frontin IV, b,4: Cl. MarceUus cum in manw» 
GaMorum inprudens incidisset circumspidendae regionis qua evaäerd 
causa equum in orhem flexit: deinde cum omnia esse infesta vidisfä: 
precatus deos in medios hostes irrupit, quibus inopinata audacia per- 
culsis ducem quoque eorum truddavit atque übt spes scAutis vix super- 
fuerat, inde opima retulit spolia. Fasti capp. s. 8. 33. 

10. (S. 151.) Verg. Aen. VI, 855—859: Aspice, ut insignis qw- 
liis MarceUus opimis, Ingreditur victorque viros supereminet onmu! 
Hie rem Bomanam magno turbante tumuUUf Sistet^ eques stemet Foe- 
nos Gallumque rebeUem, Tertiaque arma patri suspendet capta Quirino- 
Ampel. C.21: Qui spolia opima retulerunt: Bomulus de Acrone Cae» 
nensium rege, Cossus Cornelius de harte Tolumnio , Veientium rM<< 
Cl. MarceUus de Viridomaro rege GaUorum. Aurel. Victor de vir. iU. 45: 
M. Valerius Virdum^arum GaUorum ducem singulari proeUo fuäü, spo- 
lia opima Jovi Feretrio tertiüs a Bomulo consecravU, 

11. (S. 162.). Daraus, dass Diodor hier KeXroi xcd Ikikdran tas 
einander hält, schliesst Holtzmann S. 24^ dass unter diesen letztem 6e^ 
manen (S. 33) gemeint seien, wenn auch dies Letztere vielleicht richtif 1 1 
ist (S. 32), doch mit Unrecht Diodor's weitere Worte : AißlXiog xaif- 1 i 
dga^ie xrjv ycbgav xm) ra^arwv xai KeXrckf » sich unmöglich aif 1 n 
Germanien, sondern nur auf Oberitalien und höchstens S.- Gallitf | i. 
beziehen können. 
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Zweites Kapitel. 

!• (S. 176.) Gesandte der Boji und Inmbres, Liv. XXI, 29, 
Polyb. 11, 13, 14. Eben darin liegt, da die Insubrer damals mit den 
Taurinern im Kriege lagen, ein iürgument gegen H's. Alpenübergang 
auf irgend einem Pass, der durch das Gebiet dieser letztern führte. 

2. (S. 176.) "ÄQöveg, Einige lasen : Aidveg (Haedui). An sunt 

gut ab Ausonio vocantv/r Äedues? (Gronov), welche letztern aber frei- 
ch = Haedui. "Agdveg ist die richtige Lesart, das Volk yielleicht 
um Ardon im Wallis zn suchen. S. S. 49. 

8« (S. 177.) Mit Unrecht sehen die Anhänger der Walliserpässe 
in der Schilderung des Rhonethals ein Argument für H*s. üebergang 
über dieselben, da sie sich ganz im Allgemeinen hält und insbesondere 
Yom Leman schweigt, der doch bei diesem Wege kaum zu umgehen war. 

4* (S. 177.) (Ziffer 4 sollte Z, 7 v. o. nach v^tegdgag stehen.) 
Schweighäuser : hos montes tunc transgressus AnnibcU a locis circa 
Shodanum m ItaMam intravit. Falsch Casaubonus: s. S. 171. 

9« (S. 179.) Also eine Distanz von 600 stadia oder 75 römischen 
Meilen, da die Entfernung vom Rhoneübergang bis zu den Al^en 
1400 Stadia oder 175 Meilen beträgt (c. 39, 9, s. Anm. 8) , diejenige 
Yon der Insel aber bis zu den Alpen 800 stadia oder 100 Meilen. 
Sonach täglich ein Marsch von 19 oder für die Infanterie, welche zwei 
Tage voraus hatte, von 12V« Meilen. 

6* (S. 179.) Die Handschriften des Polyb. haben statt ^ladgagi 
Sxt&QOjQ» UTWQaQf ZTcdgag, Dafür schrieben die altem Herausgeber 
"AQOQOjg, weil bei Liv. XXI, 31 statt Isarai Ärar gelesen wurde. Doch 
ist ^iaoQOQ zu lesen. Denn auf diese trifft die Anm. 5 genannte Ent- 
fernung von 600 stadia oder 75 röm. Meilen zu (Yergl. Itin. Ant. p 553 
yon BeUinto [BarbantaneJ nach Vatianis [Baix, Dept. Ard^cheJ 75 m. p. 
Strabo IV, p. 185 gibt die etwas grössere Entfernung von der Durance 
zur Is^re zu 700 stadia an. Die Länge der etwas kürzern Eisenbahn- 
linie von Orange bis Valence = 96 Kilom. = 66 römische Meilen), 
während ein Marsch bis zur Saöne auf eine doppelt so grosse Ent- 
fernung (die Länge der Eisenbahn von Orange bis Lyon beträgt' 202 
Kilom.) aus militärischen Gründen in 4 resp. 6 Tagen nicht möglich 
war, abgesehen von der Schwierigkeit der Flussübergänge über die 
Isöre und die Bourbince. Dazu trifft auch die Beschreibung der Insel 
bei Polyb. ganz genau auf die Gegend zwischen Is^re und Rhone zu. 
Endlich würde bei Liv. c. 31 : Isa/ra Mhodanusque amnes diversis ex 
Alpibus decurrentes die Worte div. ex A, d, nicht auf die Saöne 
passen, welche nicht in den Alpen, sondern in den Vogesen entspringt, 
wenn man nicht mit Whitacker Al'pes verallgemeinernd = Berge über- 
haupt fassen will. Auch bei Liv. wird jetzt allgemein Isara gelesen. 
(Alle Hdschr. : Arar Ehodantisque, ausser einer solchen zu Cambridge : 
Bisixrar Bhodanusque,) Als Curiosum ist hier noch die Ansicht Fortia 
dlJrbains zu erwähnen, der die «Insel > am Flusse Aigues (bei Avignon) 
annimmt, der als Fluss mit zwei Mündungen keltisch Bi-carus geheissen 
haben müsse und von dort aus H. über Nions die von Yaudoncourt 
u. A. (S. 165) angenommene Richtung an die Durance einschlagen lässt. 
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Im (S. 179.) Die drei Punkte des Deltas sind: Lyon, Yalence, 
BeauYoisin. 

8« (S. 180.) :taQd rdv stornfidv, vergl. c. 39, 9 : (jbtd de tm dia- 
ßdaecog rov 'Poöavov TtoQevoiievog xoq^ wSrdv rdv ütoroLßdv S^ ixt 
rdc :itr]ydg itog jtgdg Ti)ii dvaßoXfiv r(av ^Akxetäv rijv ek 'IraXiav 
Xih>oi xergay^daioi, Xoimd d' o/ r£v "Akitecov vnegßokal xeqI Xi^iovQ 
öiaTcoalovg: äg vtxeQßaXm) ifiekXev r}§eiv eig rd xegl riv Jldäw 
xeöla r^g 'Itakiag. Der «Fluss» schlechthin kann nur die Rhone 
sein. Zwar ist zunächst vorher c. 49, 6 die Isöre genannt, allein da 
zwischen diesen beiden Stellen ein grosser Raum liegt, so scheint ei 
nicht natürlich, unter dem «Fluss» die fast unbekannte Is^ n 
verstehen, sondern vielmehr die Rhone, um so mehr, als diese bei 
Polyb. in dieser ganzen Erzählung an 14 Stellen schlechtweg nnr i 
M)rafidg heisst. Letronne und Ameis deuten o mncLfidg als den jewei- 
ligen Fluss, also als Rhone, Is^re, Drac, was freilich, da es dann gani 
an Anhaltspunkten zur nähern Bestimmung fehlt, zu Willkührlich- 
keiten führt. 

9« (S. 180.) itg oTctaxoalvg araöiovg. Da ein Marsch von die- 
ser Ausdehnung (100 Meilen) ganz der Rhone nach nur bis zum Ein- 
fluss der Bourbre im S. und des Ain im N., bei Anthon, führen würde, 
wo von einer dvaßo/Jj ji:Qdg rdg "Akjteig noch nicht die Hede sein 
kann, andrerseits aber die Entfernung bis Tenne, wo diese wirklich 
begann, der Rhone entlang, das Doppelte beträgt, so ist das .to^ 
rdv nora^idv nicht buchstäblich zu nehmen, sondern bezeichnet nur 
die Marschrichtung im Allgemeinen, was auch desshalb wahrschein- 
lich ist, weil Polybius, der c. 47, 2 die Rhone während ihres ganzen 
Laufs von N.-O. nach S.-W. fliessen lässt, den Winkel, den sie bei 
Lyon bildet, gar nicht kannte. 

Von der Insel aus ist heute der üebergang über die erste Alpen- 
kette in die Gegend von Ghamb^ry und die Tarantaise auf fünf We- 
fen möglich: 1) über Moirans, Yoreppe, Grenoble an die Is^re nnd 
urch das Thal von Gr^sivaudan nach Montmeillan: 2) auf der gros- 
sen Poststrasse von Pont de Beauvoisin über den Pas des Echdles; 
3) auf der Strasse von Aiguebellette, s. vom See dieses Namens ; 4} 
über den Mont de l'Epine und Noval^se ^ 5) über den Mont du Chat 

Einen dieser Pässe musste H. passiren: denn einen Rhoneüber 
gang würde Polybius wohl erwähnt, ein solcher aber würde ihn in 
die gebirgige Landschaft um Belley geführt haben. Doch eignet sich 
nur der letzte, über den Mont du Chat, zur Annahme von B's. üeber- 
gang, da er nicht nur verhältnissmässig sehr leicht zu passiren ist, 
sondern auch die Schilderung Polybius' ganz ohne Zwang auf ihn za- 
trifft. üeber denselben führte auch am Dorfe Chevelu (Ldbisco) vor- 
bei die alte Römerstrasse über die graischen Alpen von Mailand nach 
Vienne (It. Ant., p. 344. S. 125) ; er wurde auch i. J. 1528 vom 
Conn6table von Bourbon und 1815 von den Oesterreichem mit Ge- 
päck und Geschütz überschritten und war bis zur Eröffiiung des 
Passes des Echelles (1670) auch die grosse savoi'sche Heerstrasse^ 
Eine Ansicht freilich (bei Secretan) läsat H. von Vienne aus der Rhone 
weiter folgen, diese bei Lyon und dann nochmals bei CiJoz passirea. 
um ihn bei Chamb^ry dann wieder in den Weg nach dem kl. Bemhan 
einmänden zu lassen. — um das Argument gegen Mont Genävre, Cenis 
und Yiso zu beseitigen, das darin liegt, dass H. das Gebiet der Allo- 
broger auf dem Wege über einen dieser Pässe nicht passirte, weiffl 
diese damals schon auf das linke Ufer der Isöre beschränkt wareot . 
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hrend doch eben Polvb. 50, 51 dieses Durcbpasses erwähnt, nehmen 
lige z. B. Secretan (dessen Abhandlung Le Passage d'Hannibal in 
• Heyne militaire Suisse, Nr. 11 und 12 (15. und 30. Juni 1869) erst 
hrend des Druckes unseres Buches erschien an, Aüobrogea sei nicht 
' Name eines bestimmten Volkes, sondern die Bezeichnung von 
rgbewohnem überhaupt. Vergl. S. 48, Anm. 

Wahrscheinlich yerliess also H. die Rhone bei Yienne, marschirte 
»r Septime (Septimum), Otier (Octavum)» Diöme (Decimum), Bour- 
Q (Bergusium), Aoste (Augusta AUobrogum), bis wohin ihn nach 
' Annahme Wickhams und Cramers der aÜobrogische Fürst be- 
itete, dann nach St. Genis, wo er an der Mündung des Guier rif die 
one wieder erreichte, und rechts an Tenne (Etanna) vorbei nach 
3Yelu, wo er dieselbe für immer verliess. Hier erreichen also die 
Tage (c. 50, 1) seit dem Isöre- oder die 14 Tage seit dem Rhone- 
Hergang ihr Ende und es beginnt iq ütgo^ rag ''Aksteit; dvaßokfj» welche 
15 Tagen auf eine Strecke von 1200 stadia oder 150 römische 
ilen ziemlich auf der spätem Römerstrasse (S. 125) nach Ober- 
ien führte. Andere Annahmen : la Buissi^re (Dept. Is^re, Arrond. Gre- 
lle, vergl. Secretan, 50 f.), Grenoble, bei Le Touvet. So Le Long, S. 162, 
:) Genf (gr. Bernhard), Thonon (Simplen), Bonnet (Gen^vre), am 
38 des col du Lautaret (Ansicht Folards, S. 165), Ghavanne und 
itaveme zwischen Montmeillan und Aiguebelle (Cenis). — Was nun 

Distanzen betrifft, so treffen sie beim kl. Bernhard (Is^remün- 
ig bis Chevelu 98, von da bis in die Gegend zwischen Aosta und 
•ea 150 Meilen), beim M. Gen^yre (nach der gewöhnlichen Ansicht 
i der Is^remündung bis St.-Bonnet = 76,000 Toisen = 800 stadia, 
L St.-Bonnet bis Rivoli : grösstentheils nach dem Itin. Ant.. p. 339, 
;, S. 124 =140 Meilen) und am Genis (von der Is^remündung bis 
ntmeillan = 790 stadia, von da bis Rivoli 11,2000 Toisen t= J178 
üa) ziemlich nahe mit den von Polybius angegebenen Massen über- 
. Weniger dagegen ist dies der Fall beim gr. Bernhard, wo die 
tfernung von Valence bis Genf (Eisenbahnlinie) 277 Eilom. = 1500 
üa, also fast das Doppelte, von Genf bis Aosta aber ca. 200 
om. = 1080 stadia, also weniger als die von Polybius angegebene 
tfernung beträgt, was also ebenfalls gegen diesen letztern Pass 
icht. Hienach zu berichtigen S. 173. 

10. (S. 180.) efc rti;« :!taQax£uievr]v 3t6Xiv, Wahrscheinlich 
arget. Nicht Chambery oder Vieux-(Jhamb6ry (Lemincum), da diese 
be zu weit vom Mont du Chat entfernt sind, als dass jede Nacht die 
Iten von dort aus hätten heimkehren können. Hier beginnt nun 

sieben Meilen weite Ebene bis Chamb6ry, eine der fruchtbarsten 
>engegenden, welche die Versorgung des Heeres mit Lebensmitteln 
' 2 — 3 Tage (also bis in die Tarantaise) leicht ermöglichte. Andere 
sichten: Gap (Genövre), Cesanne (Folard), St. Jean de Maurienne 
»nis), Breoule (Viso), Sembranchier (gr. Bernhard), la Rochelle (Replat, 
264). — Obschon Polybius in seiner Schilderung von hier an keine 
men mehr nennt, so ist auch abgesehen von der völligen Ueberein- 
mmung seiner Terrainangaben mit den Verhältnissen des kl. Bern- 
rd, wenn H. überhaupt einmal in die Gegend von Chambery ge- 
mmen war, schon a priori anzunehmen , dass er von hier aus den 
e^ über diesen Pass einschlug, da von demjenigen über den M, 
jnis, welcher zwar ebenfalls von Chambery ausgeht, schon dess- 
klb keine Rede sein kann, weil das Arcthal einen solchen Marsch 
imöglich macht. 
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11. (S. 182.) Die fünfzehn Taee von der dvaßokrj stgog rag 
^AXüteig (c. 50, 1) bis er /jtparo taw ijtutedtav (c. 56» 1), lassen sich 
also yertheilen : 1. Forcirung des Passes über den Mont da Chat und 
Einnahme Bourget's ; 2. Halt in der Ebene von Chamb^; 3, — 6* Tier- 
t&giger Marsch über Mantala (bourg d^Eyescal) ad PubUeanos (l'Hö- 

gital bei Gonflans und Albertville) und OhiUnnum (la Blitie oder 
t. Blaye) bis in die Gegend von Montier en Tarantaise (Daranitasia)^ 
an die Landesgrenze der Allobroger und Gentronen, dann ein zweitägiger 
Marsch mit den Führern der Gentronen. Am 7. mochte er zwi^oi 
Aixme (Axuma) und St. Maurice (Bergintrum) lagern. Etwa um Mit* 
tag des 8. kam er nach Scez und von da Nachmittags auf dem Wege 
nach VillarS; am Bache Reclus vorbei zum Kreidefelsen Ja roAe 
blancTie, Hier ((j^oQayya rtva &6gßatov xoi TCQrifivMrjv c. 52, 8) er- 
folgte der Angriff. Andere Annahmen: zwischen Bramans und So- 
liöres (Genis; nach Ellis am röche de Beaune); zwischen Brians 
und der Alpis Gottia (Gen^vre), zwischen Gesanne und dem col de 
Sestri^res (Folard), ö. von Toumans und St. Paul d'übaye (Yiso), 
zwischen Pontscharra und La Rochelle, in der N&he von Montmeülan 
rReplat); am Pas des Echelles (Melville). (S. Anm. 35.) Die Nacht 
des 8. brachte er auf dem Schlachtfelde beim Kreidefelsen zu (c. 53, 3), 
am 9. kam er auf die Passhöhe. 

12. (S. 182.) &aXXoi)g, Pollux. onomast.^ I, 237 iSitK fian» 
6 r^C ikoUag TcXdöog -OukKog xa^irai (ag^iieQ 6 x^g dß^tekov xA^p 
virentis olivae ramis (Uebersetzung von Gasaubonus und Schw^ 
häuser^. Da an keinem der hier in Frage kommenden Pfisse als an 
Yiso Oelbäume vorkommen, so übersetzen de Luc. u. A., doch mit üb* 
recht, um das Nichtzutreffen bei dem von ihnen angenommenen Fasse 
zu umgehen, &akXovg einfach mit «Zweige». 

IS« (S. 183.) Xevx6:ncerQOV oxvgdv. Während Einige nach 
Analogie von Xevxon:ovg (baarfüss), XevTcovv :c6da (den Fuss ent- 
blössen), darin nur einen nackten Fels {ke(a:xEQOv) erkennen, wie solche 
überall an jedem Gebirge sich finden, oder nur Kalksteinfelsen (z.B.A£v- 
yUtüttxQa bei Rhegium und rd Atuxa ogi) auf Kreta), welche gegen dss 
deutliche Grün der Wälder und Wiesen so abstechen, dass sie fäf* 
lieh Xevxat d. h. weiss schimmernd genannt werden konnten, wollen de 
Luc, Niebuhr u. A. in dieser Angabe des Polybius eine specielle topo- 
graphische Angabe erkennen, weil Melville auf einem Maulesel reitend 
und den aufgeschlagenen Polybius in der Hand dieselben in den 6yps* 
felsen am Eingang des Thaies jenseits Scez zu erkennen glaubte. 
Allein auch wenn es wirklich ein « weisser Fels » bedeuten sdlte, so 
läge darin kein Argument für den kl. Bernhard, s. S. 169. Wenn 
Ameis an einen Kalksteinfelsen, speciell mit Beziehung auf das 
Mürbemachen durch Feuer und Essig (Liv. 35), denkt, so irrt er 
desshalb, weil dieses letztere auf der O.-Seite der Alpen, das Afiv- 
x6:tei:Qov dagegen noch auf der W.- Seite erwähnt wird. 

14. (S. 183.) Auf dem Gipfel des kl. Bernhard befindet sich eine 
ziemlich grosse Ebene , die leicht H's. Heer fassen konnte , mit dem 
Hospiz. In der Nähe desselben steht eine zerbrochene runde Säule fon 
cipolinischem Marmor, etwa 20 Fuss hoch und 7 Fuss im Durch- 
messer, die wahrscheinlich zu dem Herkulestempel gehörte, von dem 
Petronius Satyr. 122 sagt: Alpibus aeriis ubi Graio nomine pulsae 
Descendunt rupes et se patiuntur adiri, est locus Herculeis sacer aSriis 
cett. ; und etwa 900 Fuss n.-ö. von demselben ein Steinkreis von etwa 24 
Fuss Durchmesser, welcher von der Volkstradition mit H. in Beziehong 
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ebracht wird (cirque oder rond d'H.), der hier einen Eriegsrath ge- 
lalten habe^ aber wahrscheinlicher ein sogenannter Druidenzirkel ist. 
19. (S. 183.) T^ rfjg Tlkeidöog öi^aiv. Der Untergang der PI. fiel 
a H's. Zeit auf den 25. oder 26. Oct. Als H. auf den Gipfel des 
lerges gelangte, «fingen die Spitzen schon an, sich dicht mit Schnee 
a bedecken» (Polyb. in, 54), auf dem Wege lag Schnee (III, 55). 
.uf dem kl. Bernhard beginnt der Winter um Michaelis, der Schnee- 
dl im September. Hiemach scheint H. Anfangs September auf dem 
'ass angelangt zu sein, womit auch y/ohl vereinbar ist, dass er dort 
intraf «als schon der Winter herannahte.» Denn mehr istavvdjtreiv 
fjv rfjg i7A. ö{>mv nicht, am wenigsten der Tag des Frühuntergangs 
er PL (26. Oct.). Kam H. dann neun Tage später, also um die 
litte September in Italien an, so ist noch Platz für die von da an 
is zur Schlacht an der Trebbia gegen Ende Dezember eingetretenen 
Ireignisse. Es passt dazu ferner, dass in einer Heeresversammlung 
7td rr]V ioQiVTJv Sgav (III, 34), also gegen Ende März, der Tag des 
bmarschs bekannt gemacht ward und der Marsch fünf Monate 
lach Appian. 7, 4: sechs) dauerte. Wenn also H. Anfangs September 
iif dem Bernhard war, so war er, da er von der Khone bis dahin 
reissig Tage gebraucht, an der Rhone Anfangs August eingetroffen, 

dann freilich Scipio, der im Anfang des Sommers (III, 41), also 
)ätestens Anfangs Juni sich einschiffte, sich unterwegs verweilt oder 
i Massilia in seltsamer ünthätigkeit längere Zeit gesessen haben 
LttBS. Mommsen I, 591. Nach Liv., bei dem H. auf dem niedrigem 
[ont Gen^vre schon Alles mit Schnee bedeckt findet, müsste er später 
ort angekommen sein, obgleich es glaublich ist, dass Liv. hier wie 

1 andern Stellen der Schilderung, die Farben etwas zu stark auf- 
3tragen hat. 

16* (S. 184.) Der Anblick Italiens ist vom kl. Bernhard und 
berhaupt von keinem der hier in Frage kommenden Alpenpässe, 
isser vom Yiso und Roche Melon am Genis, und überhaupt aus in 
»r Sache selbst liegenden Gründen nicht möglich. Bei Polybius son- 
iger Zuverlässigkeit ist also anzunehmen, H. habe, als er den Sol- 
lten den endlichen Lohn für ihre Strapatzen in Aussicht stellte, 
ur im Allgemeinen die Richtung Italiens bezeichnen wollen. 

17. (S. 184.) Der Weg vom kl. Bernhard abwärts führte über 
. Tuile (Ariolica), Pr6 JSt-Didier (Arebrigium), Morgez, la Salle, Ar- 
er nach Aosta und dann über Chätülon , Y errez , Donnaz und St- 
[artin nach Ivrea. 

18. (S. 184.) Etwa eine halbe Meile oberhalb la Tuille, bei Serran, 
thrt die Strasse über einen Abgrund, der häufigen Lawinenstürzen aus- 
»setzt ist und in Folge dessen oft so ungeheure Massen Schnee's enthält, 
iss dieser den üebergang wie eine natürliche Brücke ermöglicht und 
:t den ganzen Sommer über nicht ganz wegschmilzt ; er hat eine Breite 
>n zirka 900 Fuss, was ziemlich mit Polyb. rgla i^jiundöia^^yH^lt 
>m. Fuss (Liv. XXI, 36 pedum mitte, nur dass er diess auf die Tiefe 
;att auf die Breite bezieht) übereinstimmt. Larauza (Cenis) nimmt 
lese Stelle zwischen der Ebene von St. Nicolas und la Fernere an, 
«plat auf der O.-Seite des col de la Seigne an einem Gletscher der 
Il^e blanche. 

19. (S. 185.) Diese Schilderung der Alpen mit ihrem winterlichen 
harakter, nicht bloss in Hinsicht auf die Gipfel td. dxgd, sondern 
ach auf die üebergangspunkte (rd :n:Qdg rdg vjtegßokdg dvi)xovra 
tost sich angesichts der heutigen Verhältnisse nur so erklären^ da&& 
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in Folge der zunehmenden Cultur das Klima in diesen Gegenden seit 
zweitausend Jahren milder geworden ist. Die Region des ewigen Schnei 
beginnt in den Alpen in jetziger Zeit mit einer Höhe von zirka 
«"i^OOO Fuss, welche Höhe keiner der hier in Frage kommenden Pässe er 
reicht (gr. Bernhard 7609, kl. Bernhard 6800, Cenis 6354, Simplon 
6174, Mont Gen^vre 5744 Fuss Passhöhe). Doch gestattet auch abge- 
sehen von jener Voraussetzung, der Umstand, dass selbst heute noch 
auf den beiden Bernharden der Schnee in mehreren Scbrflnden in 
manchen Jahren nicht wegschmilzt, die Annahme YOijährigen Schnee^ 
(Liy. 36: veterem nivem intactam; Polyb., c. 55, 1 : rriv XQOWtoQXoixm 
Xiova TtoU ö.aueiievTixvtav ix rov ngöxegov ;fetuoat;og, cf., § 9), flo 
dass es nicht nöthig ist, hier eine Täuschung H's.-, der diessjähngei 
aber ganz vereiseten Schnee für vorjährigen hielt, anzunehmen. 

zO« (S. 185.) Das Hemiedersteigen vom Passe begann wah^ 
scheinlich am 11. Tage, da das Heer denselben am 9. erstieg und 2 Tage 
dort verweilte. Einen Tag erforderte der Marsch bis zu jener gefall 
liehen Stelle, deren Passage das Heer drei Tage beschäftigte (c. 55, 8), 
worauf es in drei weitern Tagen die oberitalische Ebene erreichte 
(c. 56, 1). Damit stimmt nun aber die Zahl* von 15 Tagen (c. 56, 3) 
nicht überein, was sich nur so erklären lässt, dass Polybius uKa 
diesen nur diejenigen verstand, an denen H. mit Schwierigkeites 
zu kämpfen hatte und den eigentlichen Alpenübergang zwar bei 
la Tuile als beendet, die 1200 stadia aber als erst in der Poebene 
(ta JtSQi rdv Ilddov cteöia) wohl zwischen St. Martin und Ivrea zurück- 
gelegt ansieht, wo H. sein Lager aufschlagen mochte. 

21. (S. 185.) Zu den Insubrern konnte H. nur auf der Wege Aber 
den kl. und gr. Bernhard oder über den Simplon kommen, von welchen 
beiden letztern aber keine Hede sein kann (S. 169 f.). Um aber dieses 
Argument für den kl. Bernhard zu beseitigen , versucht Rauchenstein, 
der mit Letronne unstreitig das Beste für den Mont Gen^vre geschrieben 
hat, durch eine rein philologische Interpretation, diese Meldung des 
Polybius mit der andern in c. 60, dass H. die Stadt der Tanriner ein- 
genommen habe, zu vereinigen. Er nimmt nämlich an, dass Polyb., c 56 
nur im Allgemeinen H's. Ziel angebe, nachher aber in c. 60 bei der ge 
nauern Beschreibung des weitem Zugs vom Fusse der Alpen hinweg das 
vorher nicht genannte Volk erwähne, das im heutigen Fiemont (mm^ 
Q8ta) wohnend, sich ihm auf seinem Zuge zu den benreundeten Insnben 
entgegenstellte; nach einer im Griechischen sehr beliebten RedeforOi 
verbunden mit dem Wechsel der Zeitformen, um die wichtigen Thtt* 
Sachen (imperfectum, xar^Qs), von den minder wichtigen (Aorist) henror 
zuheben und das Gewollte oder in der Vergangenheit sich Entwickehide 
von dem schon Abgethanen zu unterscheiden (cf. Polyb., c. 56: TutxißOiV^ 
— 7]tl)aro). Demnach wäre H. zuerst zu den Taurinem und orst 
dann zu den Insubrern gekommen, statt umgekehrt, ückert dag^ 
will jene Meldung durch Polybius' angebliche ünkenntniss der Topo- 
graphie Oberitaliens erklären. Mit jener Meldung Polybius' steht nKkt 
im Widerspruch, dass H. auf dem Weg über den kl. Bernhard ii* 
nächst zu den Salassern und Lebekiem kommen musste, da Polybius 
statt dieser unbedeutenden und seinen mechischen liesem vaAt 
kannten Völker, das zunächst folgende und durch die frühem Ejkfi 
weithia bekannte der Insubrer nennen mochte. 

22. (S. 187.) Zu Donnaz, zwischen Verrez und St. Martin, tf< 
die Strasse buchstäblich in Stein gehauen, was die Volkstraditioa, i> 
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der Überhaupt dieser Weg als der von H. begangene gilt, diesem 
zuschrieb. 

2S« (S. 188.) Dio Cass. fragm. 54 , 10 : tag te "Ah^teig XQmog 
dv&Qcjmov rßv oßx EvQOJtalwv oaaye fnielg loßev, abv argaro) öießr], 
PI in. 36, 1: in portento prope maiores halyuere Alpes ab Harmibale 
superatas et postea a Oimbris. 

34. (S. 188.) Montium altitudines. S. S. 368, Anm. 29. 

39. (S. 188.) üeber die frühem Eeltenzüge über die Alpen, 
8. S. 17 ff., 132. 

36« (S. 189.) Der hier genannte Grund, dass H., statt in ö. 
Richtung, vielmehr rhoneaufwärts marschirte, nämlich die Furcht vor 
Scipio ist wohl nicht richtig, da die Aufzählung der Entfernungen bei 
Polyb. III, 39 unzweifelhaft beweist, dass H's. Plan längst festgestellt 
und sorgfältig erwogen war (Cf. c. 34, 41). 

27« (S. 1890 ^^^ dUquantutn, ein Ausdruck, der, wenn auch 
düqiuintutn mehr als unser «ziemlich viel» bedeutet, auf die Yerglei- 
chung mit dem ägyptischen Delta und selbst auf die Ausdehnung der 
Fläche zwischen Grenoble und Lyon nicht glücklich angewendet 
Bcheint. 

28. (S. 189.) Allobroge«, s. S. 48, 161. Steph. Byz., p. 402: 'AXXö- 
ßgiyeg ä^og öwarcitarov raXarix&u, wg ^A:toXXöö(OQog. 

39« (S. 189.) Ad laevam. Sinn : Obwohl das nächste Ziel seines 
Marsches die Alpen waren (und man daher hätte vermuthen sollen, 
dass er in gerader, d. h. ö. oder in o.-s.-ö. Richtung zu denselben mar- 
chirte), so zog er doch nicht auf diesem kürzesten Weg, sondern am 
Unken oder s. Ufer der Is6re flussaufwärts gegen O.-N.-O., um dann, 
am Grenoble angelangt, ganz nach S. sich wendend, durch das Drac- 
fchal an die Durance zu kommen. So Rauchenstein. Irrig Letronne: 
ad laevam: par rapport ä Vlmtorien relativement ä sa position en 
lUdie, ce qui est assez ordinaire aux autcurs anciens , da sich allen- 
falls Liv. in Italien die Punier zu seiner Linken denken aber unmög- 
lich sagen konnte, H. habe sich vom Rbodanus und der Is^re links 
Kegen 0. gewendet. St. Simon's Erklärung, s. S. iQß. Ammian XY, 10, 
der diese Stelle fast wörtlich ausschrieb, hat gerade die Worte ad 
laeoam ausgelassen. Glarean las ad dextram, Lipsius a laeva. — Ausser 
den schon S. 165 f. gei^annten drei Ansichten über H's. Weg an die 
Durance, ist noch eine vierte zu erwähnen, die ihn von Yalence aus 
ftber Luc en Diois und Die nach Gap führt. Doch lässt das ad laevam 
jene obige befriedigende Erklärung nur bei der Letronne'schen An- 
nahme des Wegs über Grenoble (S. 165) zu. 

SO« (S. lo9.) Tricastini , zwischen Dröme und Is^re um Aouste 
[Dröme), Vocontii, zwischen Drac und Durance, um Die (Dea Vocon- 
Horum), Tricorii 6. von den Vocontii, am obern Lauf des Drac um 
Gap. Diese Angaben passen allerdings nur für den Gen^vre, S. 158 f., 
weu eben Livius sich von vorneherein für diesen Pass entscheidend, 
seine Beschreibung naöh den faktischen Verhältnissen desselben ein- 
richtete. 

31« (S. 189.) Drtientia. Wenn auch diese Schilderung der Du- 
rance erst auf deren untern Lauf von Sisteron an passt, während H. 
sie schwerlich südlicher als über Gap erreicht hat, so mag sie doch aucl^ 
für diesen Uebergangspunkt insofern richtig sein, als der Fluss damals 
nach Liv. eigener Angabe durch Regengüsse angeschwollen war und 
Liv. zudem nicht bloss die üebergangsstelle, sondern den ganzen Fluss 
im Auge hat. Letronne nimmt mehrere Uebergänge aia.. ^\^ ^xirift. \i^ , 
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nicht von einem einmaligen spricht^ sondern nur im Allgemeinen die ' 
Schwierigkeiten des Uebergangs schildert und erklärt Polybs Schweigen 
Ton einem Flussübergang durch die Leichtigkeit dieser Operation, da 
es an Brücken nicht fehlen konnte, was freUich fraglich und mit Iaj. 
Schilderung der Schwierigkeit nicht vereinbar ist. — Whitacker hält 
die Druentia , die nur wegen einer gewissen Namensähnlichkeit mid 
fälschlich für die Durance gehalten werde, vielmehr für die Arve 
(Andere für die Drance in Savoien), weil Liv. Angabe, die I>r%ienll»ik 
sei nicht schiffbar, auf die Durance nicht zutreffe, wohl aber auf 
die Arve, die auch, wie Liv. Druentia, ein durch keine Ufer beschränkter 
Fluss sei, sondern in mehreren Kinnen zugleich, auch über Fels* 
massen, fliesse und wie Strabo^s Druentia (lY, p. 205) xoi^adQ(Ld7ig sei 
ückert nimmt einen Irrthum Livius' an, der von einem Flusse hören 
mochte, welcher in H^s. Alpenübergang eine Rolle spielte und diesen 
dann fälschlich für die Durance hielt, während es vielmehr der Drac sei. 

82. (S. 190.) Vergl. Polyb. 50, 2, wo diese Schilderung auf das 
Land der Allobroger zutrifft, nicht aber auf die Gegend von Embnm 
bis zu den Alpen, wo H. nach Liv. jetzt sein musste, da sich hier 
keine Stelle benndet, von der man campestre iter sagen könnte, senden 
ens^e , von steilen Felsen eingeschlossene Thäler , die sich nur hie 
und da etwas erweitern. 

88« (S. 191.) Vergl. Polyb. 52, 1, nur dass sich Zeit und Ort 
bei Liv. nicht speciell deuten lässt, während es sich nach Polyb. auf 
den Marsch von Chamb^ry in die Tarantaise bezieht. 

84« (S. 191.) AUum populum bei Polyb. die Gentronen, bei 
Liv. vielleicht die Caturiger. ct. Caes. b. g. I, 10. 

83. (S. 191.) Vergl. Polyb. 53, 5, Anm. 11. Bei Liv. müsste 
man die Schlachtstelle zwischen Brian^on und der Alpis Gottia so- 
eben, wo aber ein der Schilderung ganz entsprechendes Terrain sich 
nicht findet. 86. (S. 191.) Vergl. Polyb. c. 53. 

87. (S. 191.) Nono die. Vergl. o. Anm. 11. Von wo an L. ge- 
rechnet habe, und in welcher Gegend nach ihm H. am J. Tage ge- 
wesen sei, lässt sich nicht bestimmen, s. c. 33, 1. Da es jedoch sehr 
wahrscheinlich ist, dass H. bereits bis über Embrun hinausgekonmien 
sein muss (c. 32, 6 und 31 , 8), als der erste Angriff erfolgte, der Weg 
von Ja bis zur J3öhe des Mont Gen^vre aber nur etwa 43 m. p. be- 
trägt, die Zeit von 9 Tagen (Caes. b. g. I, 10 kam auf dem nänuieheB 
Wege in 7 Tagen bis in das Gebiet der Vocontier) also zu lang sein 
würde, so lässt L. den Zug, vielleicht jedoch nach seinen Quellen, erst 
nach manchen Irrwegen auf die Höhe gelangen. Weissenbom. 

88« (S. 192.) Injugum Älpium M. Genövre, s. o. S. 173. S.3t)8, 
Anm. 29 und Kap. 6, Anm. 20. 

89« (S. 193.) Diese Erzählung hat früher wegen des Schweigens 
des Polybius', wegen der ünwahrscheinlichkeit des Vorhandenseins so 
grosser Essigvorräthe im Heer und dem Widerspruch mit § 4 nud» 
enim fere cacumina sunt, aber auch an sich manche Zweifel erregt 
Doch weiss schon Plin. h. n. 33, 21 (süices igni et aceto rwi^^imt) 
und 23 , 27 : saxa rumpit (acetum) infusum quae non ruperü igniif 
von dieser Anwendnung des Essigs. Auch auf Hayti und in der Gap- 
colonic findet bei der Sprengung von Felsen Erhitzung durch starkes 
Feuer und hernach üebergiessen mit kaltem Wasser statt. Das Vor- 
handensein von Essigvorräthen ist ferner daraus erklärlich, dass Essig 
mit Wasser ein Getränke {$[ den Durst war (Plin. 23, 27). Die Er- 
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2&hlang findet sich auch bei Appian 4 ; Suid. y. ipcupagdv ; Amm. XY, 
10; JuYenal. X, 153; s. auch Serv. ad Verg. Aen. a, 13. Uckert 602, 

40* (S. 193.) quiidriduum, wohl nach dem Tage der Ankunft 
an dem Felsen gerechnet Ausführlicher und genauer Polyb. 55. 

41« (S. 193.) Besser wohl als triduo. inde ist tndtio inde zu 
lesen, mit Rücksicht auf Polybius Meldung, dass H. in drei Tagen in 
die £bene kam, nachdem er vorher die einzelnen Abtheilungen, die 
allm&hlig aus dem £ngpass abgezogen waren^ gesammelt hatte. Weis- 
wftfihom. 

42. (S. 193.) Quinta decimo die, Polyb. 56, 3. Nach L. selbst 
c. 35, 4 dauerte das Aufsteigen 9 Tage, dann folgen 2 Ruhetage, 
c. 35^ 5 , hierauf ein Tagmarsch durch den Schnee , c. 35, 7 fif.^ dann 
4 Tage bei dem Felsen, c. 37, 4; 3 Tage für das Herabsteigen, zu- 
sammen 19 Tage; er scheint also hier die c. 35, 5—12 erwähnten 
Tage nicht gerechnet zu haben. Weissenborn. Neben den S. 165 f. 
genannten zwei Ansichten über H's. Weg vom Mont Gen^vre herunter 
ist noch eine dritte zu erwähnen, welche ihn über den Col de Rousse 
in's Thal von Pragelatto nach Pinerolo führt ( Vaudoncourt , Fortia 
d^Crbain). 

'■^ 4S* (S. 193.) L. Cincius Alimentus war Prätor im 2. punischen 
Krieg und angesehen als Staatsmann, als Historiker wenig beachtet; 
er schrieb Annalen Roms bis auf seine Zeit, von denen indess kein 
wörtiiehes Fragment erhalten ist , und unbekannt, in wie vielen 
Büchern. 

44« (S. 194.) Taurini y ein ligurischer Yolksstamm um das 
heutige Turin (Augusta Taurinorum). L. lässt also H. in derselben 
Oegend wie die GaUier V, 34 in Italien anlangen. Andere Lesarten 
amisisse e Tatmnis, quae GaUiae etc. oder amisisse Taurinis quae 
öaUiae etc. und in diesem letztem Falle die Worte id cum — appel- 
lant als Paranthese gefasst und Taurinis als Dativ mit c. 39, 1 in 
Yerbindung gesetzt. Durch die in dem Text angenommene Lesart fällt 
auch das Argument für Mont Gen^vre oder Cenis dahin, dass Cüicius 
H. einen Pass habe passiren lassen, der ihn zu den Taurinern führte. 
49« (S. 194.) L. Coelius Antipater (schrieb um das Ende des 
7. Jahrhunders) hinterliess die von Liv. sorgfältig benützten 7 Bücher 
historias belli Punici; ein gewissenhafter Forscher, mit vielen Ar- 
chaismen. 46. (S. 194.) S. 368, Anm. 29. 47. (S. 194.) S. S. 131, 202. 

48. (S. 197.) Nee verisimile. Der Pass wurde nach Liv. 5, 35 
zwar schon früh von den Galliern begangen (S. 21, 128), doch erst 
von Cäsar durch eine Strass» wegsam gemacht. 

49. (S. 197.) Poeninus, s. S. 170. semigermanae s. S. 32. cfr. 
semigraecus , semigaetulus etc. Below = halbverbündet, wofür aber 
nichts spricht, wie auch der Begriff höchst unklar ist. 

9U* (S. 197.) Ductor Ägenoreus. Agenor, König der Phönizier, 
Vater des Cadmus 51. (S. 197.) Wir haben diese Schilderung der 
Alpen, welche eigentlich in die geographische Einleitung gehörte, im 
Zusammenhang mit den Berichten über Hannibals Alpenübergang mit- 
getheilt, obschon sie lediglich eine dichterische Schilderung desselben 
und ohne historisches Interesse ist. 
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Drittes KapiteL 

1. (S. 203.) Fasti capitolini (Corp. inscr. I, p. 460): X. JNr 
(lu)iu8 M. f, M. n. Flaccua pro (cos) an DCXXX (de Li) awüm 
Vocontieis Säauueisq, VI... Obsequens 30 (90) : M. PlauUno, M. fV 
luio C088. Ligures SaUyes truddaH. Yergl. auch Aminian. XV, 12 
S 120 

3. CS. 2060 Fftsti capp. a. a. 0. : C. SexHus G. f. C. n. Oofoin 
proco (8. anno DGXXXl) ae Liqurib. Vocontieis Saüuueisq, Ydkj. 
1^ 15: (Sextius Galvinus) qui SaUues apud aquas, qnae ab eo Sex- 
tiae appellantur, devicit. Vergl. Amm. Xv, 12. S. 120. Strab. IV, p.l8ö. 

B« (S. 207). Vielmehr noch ein um eine Stufe Uterer Yorfalir. 

Ueber den Krieg s. nach Obsequens 32 (92) : On. Domitio C. Fm- 
nio C088. SaUyes ÄUohroges deuicti. Inscript. Gruter p. 406, Nr. 8*' 
Q. Fäbio Maxum. ARohrog. uict. Eine ähnliche Inschrift findet rieh 
auch in Yersoix bei Genf (Mommsen p. 111): Q. Fabio maxum, JMih 
hrog. victori r. c, die aber von Mommsen und Orelli als unächt erlouDOit 
wurde. Eusebii chronicon p. 148, Ol. CLXni: Aruerni nobäissim 
GoMia/rum urbs capta et rex Vüuitus. Eine kurze Erwähnung ao^ 
doch ohne historischen Gewinn, in Gic. pro Fontojo 37 (Elots). 



Tiertes KapiteL 

1. (S. 220 ) Für der Kimbern so gut als fOr der Teutonen 
Deutschthum sprechen die bestimmtesten Thatsachen: 1) Die Namens* 
einheit mit den Kimbern, die später die kimbrische Halbinsel be- 
wohnten (Tac. Germ. 37, Ptolem. II, 11), wie Wietersheim a. a. 0. 
S. 122 aus der Abordnung einer Gesandtschaft dieser letztern anAo- 
gustus, um Verzeihung für den frühern Krieg zu erwirken, (Strab. Vü, 

E. 292. Monum. Ancyr. in Sueton. Ed. Wolf 11, p. 375) gesddossen 
at. Nun aber waren diese Kimbern, welche freilich nur ein kleiner 
Rest des einst mächtigen Stammes waren und sich wahrscheinlicfa 
später, da sich keine Spur mehr von ihnen zeigt, unter die Erobert 
der dänischen Halbinsel, die Dänen, verloren, Deutsche. Denn PlinioB 
nennt sie in der germanischen Yölkertafel lY, 17 als Istävonen. Die 
Teutonen erwähnt schon Pytheas im n. Deutschland an der Ostsee. 
2) Das Zeugniss der Alten selbst, zumal Gaes. b. g. I, 40 und Tac 
Germ. 37, welche, nachdem sie erst einmal über den Unterschied da 
Kelten und Germanen sich bewusst geworden, die Kimbern fÖr Ger- 
manen erklären, so dass also, wenn einzelne Aeltere, so Gicero de 
erat. H, 66, Sallust. bell. Jug. 114 die Kimbern Gallier nennen, diess 
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sofort als Irrthum hervortritt. Vergl.ückert III, 1. S. 326. Endlich 3) der 
Käme der beiden Völker selbst und die Angaben über der Kimbern 
Körperbildung und ihr sonstiges Wesen, die, wenn auch auf die Nord- 
länder überhaupt, doch vorzugsweise auf die Deutschen passen, wenn 
auch allerdings die Bewaffiiung der kimbrischen Reiterei in der rau- 
dischen Schlacht eigenthümlich scheint. Yergl. Diefifenbach II, 1, 201 ; 
Duncker 87 ff. ; Grimm und Zeuss a. a. 0. 

d* (S. 221.) Es folgt nun eine Stelle^ die von den Keltoskythen 
handelt, aber kein wissenschaftliches und kein schweüsergeschichtüches 
Interesse hat. 8. (S. 225.) S. 7. 219. 

4« (S. 227.) Wir fügen über die Schlacht bei Aquae bei dem 
Interesse derselben für die Schweiz. Geschichte noch Einiges bei: 
Obsequens 44 (104) : G. Mario, Q. Lutatio coss. Teutoni a Mario tru- 
citi, Cimbri deleti. Yegetius III, c. 10: Quid oporteat fieri si quis 

desttetum a pugna häbeat exercitum vd tironem Cimbri quoque 

Caepionis et Manlii et Syllani legiones inter Gallias deleuerunt. qtfa- 
nun reliquias cum C. Marius suscepisset ita erudiyit scientia et arte 
pQgnandi, ut innumerabilem multitudinem non solum calonum sed 
etiam Teutonum et Ambronum publice Marte deleret: facilius autem 
est ad virtutem novos instruere quam reyocare perterritos. II, 2, 8: 
Marins adyersus Cimbros ac Teutonos constituta die pugnaturus fir- 
matum cibo militem ante castra collocavit, ut per aliquantum spacii, 
quo adversarii dirimebantur, exercitus hostium potius labore itmeris 
profligaretur. fatigationi eorum deinde incommodum aliud subjecit, ita 
ordinata suorum acie, ut aduerso sole et vento et pulvere barbarorum 
occuparetur exercitus. 11 . 4 , 6 : Marius circa aquas Sextias, cum in 
animo haberet postero die depugnare adversus Teutonos, Marcellum cum 
parva manu equitum peditumque noctu post terga hostium misit, et 
ad implendam multitudinis speciem agasones lixasque armatos simul 
Ire jussit jumentorumque magnam partem instratorum cum centuculis 
ut per hoc facies equitatus objiceretur : praecepitque, ut cum animad- 
yertissent committi proelium, ipsi in terga hostium descenderent, qui 
adparatus tantum terroris intulit, ut asperrimi hostes in fugam versi 
sint. H, 7, 12: Marius adversus Cimbros et Teutonos, cum metatores 
eins par imprudentiam ita castris locum cepissent, ut sub potestate 
barbarorum esset aqua, flagitantibus eam suis, digito hostem ostendens > 
lUinc, inquit, petenda est. quo instinctu assecutus est, ut posterius 
tNirbari tollerentur. II, 9, 11 : C. Marius victis proelio Teutonis reli- 
miias eorum, quia nox circumvenerat, circumsedens sublatis subinde 
elamoribus per paucos suorum territavit insomnemque hostem detinuit : 
ex eo consecutus est ut postero die insequentem etiam facilius debel- 
laret Euseb. chron. p. 149. Ol. CLXIX : CC millia Cimbrorum caesa, 
tiXXx milia capta per Marium cum duce Teutomodo. 

Die Ambronen überhaupt werden von folgenden Schriftstellern 
genannt: Strab. lY, 183; Liv. epit. 68; Plutarch. Mar. 15; Dio Cass. 
44, 42: 50, 24; Veget. III, 10; Eutrop. V, 1; Gros. V, 16. 

a* (S. 232.) Weitere auf die raudische Schlacht bezügliche 
fielen bringen wir nicht zum Abdruck, weil dieselbe für die Schweiz. 
Geschichte nur ein secundäres Interesse hat. 

6. (S. 232. Z. 3 V. u Ziffer aus Versehen weggelassen.) 

Vorher gphen physikalische Erörterungen über die auf S. 209 als 
Ömnd des Auszugs der Kimbern genannte Meerfluth. Posidonius, 
stoischer Philosoph, zugleich Geograph, Historiker, Mathematiker, 
geb. um 135 v. Chr. zu Apamea in Syrien. 
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7. (S. 234.) Ausser Liv. gedenken noch Appian Celt. 1 und 15 
(S. 283), Tac. Germ. 37 (S. 238) und Oros. V, 15 (S. 239) des Siegs 
der Tiguriner über Cassius, sowie Caes. b. g. I, 7, 12, 13, 14. S. 268 ff. 

8. (S. 235.) Andere lesen statt in Bdlovacis : VeUoeassis (Momm- 
mosen); hellicosis; imbellicosis; imhellicosi; Ambronibus; heVi caiM». 
Mommsen II, 185 nimmt die Vereinigung der Kimbern und Teutonet 
erst hier an, mit Rücksicht auf Obseq^ens 38 (98): Q. CaedHoOMto 
Papirio C088. Cimbri Teutonique Alpes transgresai foedam stragm 
Bomanorum sociorumque fecerunt. Id. 43. (103.): Cinibri Alpes f= rj- 
renaeos) transgressi post Hispaniam vastatam junxerunt se Teutoni» 
Caes. I; 33, II, 4, 2^ und auf Liv. selbst, mit Beiseitesetzung der mt- 
bedeutendem Quellen, welche die Teutonen schon frtther zu den Ejm- 
bern stossen lassen. 

10« (S. 238. Z. 14 V. 0.: Germani. Ziffer aus Versehen weg- 
gefallen.) Wenn man auch an die Möglichkeit denken könnte, dasB 
die Tiguriner, verbunden mit Germanen, den Cassius besiegt haben 
könnten, so mag doch hier, wenn Tac. unter den Germani auch die 
Tigurini aufzählt, eine Ungenauigkeit , ein Irrthum zu Grunde liegen, 
wie er deren mehrere begangen hat, was aber Holtzmann, S. 51 keines- 
wegs zum Schluss berechtigt, Tac. habe selbst die Scheidelinie ziri- 
schen Germanen und Galliern nicht zu finden gewusst. Brandes 191. 
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1« (S. 245.) ümbrenus : Ubertinum hominem aquo primum GvBot 
ad Gäbinium perductos esse constabat. Cic. in Cat. Ill, 6, 14, wo neben 
ihm zugleich noch P. Furius qui est ex iis cohnis quos Faesulas Sdk 
conduxit und Q. Annius Chilo , qui una cum hoc Furio semper erd 
in hac AUobrogum soUidtatione verscUus^ als bei dieser Sache thftftig^ 
angegeben werden. 

2« CS. 246.) Operam suam. Man hatte sie vornehmlich dazu auf- 
gefordert in ihrer Heimath einen Aufstand zu erregen und Reiterei zn 
Catilina nach Italien zu schicken. Sempronia, aus bekanntem Geschlecht, 
Frau des D. Junius Brutus , Consul i. J. 77, Mutter des Dec. Brutns, 
des Freundes und Mörders Cäsar^s. 

8« (S. 246.) Sangae. lieber ihn ist nichts Näheres bekannt. Diese 
Vertretung bei Senat und Volk übernahm in der Regel der erobernde 
Feldherr und das Patronat blieb oft in seinem Geschlecht. 

4« (S. 246.) Fer Sanaam, Nicht noth wendig im Widerspruch bJe- 
mit Cic. pro domo 52, 134 : Viderat Hie Murenam constdem designat^ 
ad me constdem cum Allobrogibus communis exitii judida culferre. 

9. (S. 246.) Nocte. s. S. 244. 

6. (S. 247.) Ponte Mülvio, Die nördlichste Tiberbrücke, über \* 
geogr. Meile vom alten Rom, jetzt porta Molle. 

Im (S. 247.) Aedem Concordiae auf dem capitolinischen Hügel am 
n.-ö, Ende und im Angesicht des forum Bomanum, 
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8* (S. 247.) Volturdum cum legaHs, Nach Cic. Cat. III, 4, 8 
wurden die Gesandten erst nach dem Verhör des Yolturcius eingeffihrt. 

9« (S. 248.) Tumultua GaUici im cisalpinischen Gallien. Das 
Wort tumuUtts wurde überhaupt von jeder kriegerischen Bewegung 
in Italien und im benachbarten Gallia cisalpina, sonst aber bellum 
gebraucht. 

10* (S. 248.) LentuU), damals Prätor, welche Würde er schon 
L J. 74 (und i. J. 71 das Consulat) bekleidet hatte. Wegen schlechtem 
Lebenswandel aus dem Senat gestossen, hatte er sich, um wieder in 
denselben zu gelangen, von Neuem um die höhern Staatsämter be- 
worben. £r war Enkel des gleichnamigen Gonsuls d. J. 162. 

U. (S. 248.) PompUnum, s. S. 245. Im J. 51 war er Legat Cicero's 
in Gilicien. 

12* (S. 248.) Gabinius bei Sallust c. 17 mit dem cognomen Capito, 
wie Statüius weiter unbekannt. Cethegus aus der gens Cornelia von 
senatorischem Stande; ihm war die Ermordung der Senatoren zuge- 
wiesen. 

13. (S. 249.) Cassms Longinus, i. J. 66 Prätor mit Cicero und 
i. J. 68 dessen Mitbewerber für das Consulat. 

14* (S. 249.) Äbsolutionem der Yestalinen, deren incestus als 
prodigium betrachtet und jedesmal durch grosse Staatsopfer gesühnt 
wurde. 

13. (S. 249.) Incensionem i. J. 83 v. Chr. Die Ursache des 
Brandes ist unbekannt. 

16« (S. 249.) TaheUas. Die Holztäfelchen, deren innere vertiefte 
und mit Wachs überdeckte Fläche, die Schreiben enthielt. Zu Briefen 
wurden die täbeUae mit feinem Bindfaden (linum) umwunden, und die 
Enüpfung mit Wachs versiegelt. Halm. 

17. (S. 252.) Während damals im freien Gallien das erbliche 
Königthum dem Ritterthum und der jährlichen Wahl eines vergohretus 
wich (S. 35^ 367, 376), lässt sich dies in der Provinz nicht nachweisen. 
Ä.uch Capillus, der Anführer der Tectosagen, im Kampf gegen Rom 
fPlut. Sulla 4) und Catugnat bekleiden nicht die Würde eines vergo- 
breius^ sondern bloss die Führerschaft in Kriegen. Dazu kömmt, 
9ass unter der grossen Zahl von Münzen die der einheimischen Fürsten 
sehr gering ist, was ebenfalls auf Erblichkeit der Königswürde hin- 
deutet, welche auch zur Vermeidung von Parteizwisten mehr im Inte- 
resse der Römer lag. Herzog, p. 54. 



Seehstes Kapitel. 

1. (S. 266.) GäUia omnis ohne GaUia Narhonemis wie aus b. g. 
I, 33 (S. 292) pavlatim autem — contenderent hervorgeht, wo der 
Gegensatz zwischen der provincia und omnis GaUia deutlich ist. 

ä. rs. 266.) Partes tres. S. S. 3 ff. 8. (S. 266.) Ckltae, GaUi, 
S. S. 3 ff. und S. 362, Anm. 1. 
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4* (S. 266.) S. S. 15. Schon das eoUdianis zeigt die Art der nnr 
von Wenigen nntemommenen Befehdungen und Streifeüge* Yergl^YI, 
23 , 6—8 , daher auch die Worte c. 2 , 4 hia rebus fiebat ut — mmm 
facüe finiUmis heUum inferre possent, nicht im Widerspruch damit 
stehen. Kramer. Vergl. auch S. 2b, 254. 9. (S. 266.) S. 13* 

6« (S. 266.) Von den bei Meyer a. a. 0.. abgebildeten gallisehei 
Münzen sind die Nr. 85—89, 91 — 93 Silbermünzen mit dem Kama 
eines Orcitirix, deren eine ziemlich grosse Anzahl im Lande der Hä- 
duer und Sequaner gefunden wurde , zumal i. J. 1861 in Ghantentf 
(Ni^yre) und deren einzelne auf dem Avers die Aufschrift traget: 
ATPILI. F., d. h. Ätpüi ffiUus), Mommsen (Gesch. d. röm. Münzwesem, 

S. 685, nordetruskische Alphabete, p. 241) meint nun zwar, dass diese 
[ünzen zu spätem gallischen Prägungen gehören und keinen Ansprack 
haben, für Münzen des Helvetiers dieses Namens zu gelten. Doch wird 
diese Ansicht durch den Fund von Chantenay widerlegt, in welches 
sämmtliche Münzen des Orcitirix zugleich mit solchen des Dnmnorix uaü 
mit solchen der Häduer, welche yor der Eroberung Galliens durch dk 
Römer geprägt sind, yerkommen; auch tragen sie gleich den Münzen 
des Dumnorix zwar den Namen in lateinischer Schrift, aber sonst keiae 
römischen Typen, so dass sie nicht als Nachahmungen römischer Mflnzoi 
gelten können, was ebenfals auf die Prägung in einer frühem Zeit, tot 
der römischen Eroberung, schliessen lässt. Der Umstand, dass solche Mil- 
zen bisher in der Schweiz selbst nicht gefunden wurden, lässt sich yi^ 
leicht durch die Annahme erklären, dass die Helyetier bei ihrem Auf- 
zuge nach Gallien nach Verbrennung ihrer Ortschaften den ganzen 
Yorrath an Geld mitnahmen und in den wiederholten Niederlagen durek 
die Eömer yerloren. Die Münze Nr. 89 trägt auf dem Ayers die Aufischrift: 
GOIOS, auf dem Heyers: ORCITIRIX. Französische Numismatiker 
yerstehen unter Goios den Casticm (Caes. b. g. I, 3), mit welchen 
Orcitirix ein ähnliches Bündniss schloss wie mit Dumnorix und dessci 
Name im Keltischen Coiosticos gelautet haben möge, indem es gar 
nicht unwahrscheinlich sei, dass die yerbündeten Fürsten gemeinsaiM 
Münzen schlugen, um die Nachricht ihres geschlossenen Bundes wei^ 
hin in GaUien zu y erbreiten, neue Anhänger zu gewinnen und die 
Gegner zu schrecken. Als solche Bundesmünzen werden auch die 
Nummern 91, 93 mit der Aufschrift: EDUIS, gedeutet. Auf einigen Mfiniei 
des Orcitirix erscheint das Bild eines Bären, welchen La Saussaye als du 
natürliche Symbol oder Wappen des Gebirgslandes der Helyetier, 
richtiger wohl Meyer in üebereinstimmung mit andern Münzen ata 
Symbol der Artemis deutet, in deren Cultus der Bär eine grosse Bolle 
spielte. Auf Nr. 103 erscheint ein Vogelkopf, welchen Meyer als Zeiches 
der Münzstätte der Helyetier zu Ayenticum, wo ein Münzstempel 
gefunden wurde, betrachtet jEeller speziell als Hahnenkopf, den^r, als du 
kriegerische Symbol der Jäelyetier, als Bild, das auf der Standarte 
getragen wurde und sie yon andern gallischen Völkerschaften unte^ 
schied, deutet. Sie wird, da sie überall in deren Gebiet gefunden wird, 
als Landesmünze der Helvetier betrachtet. Meyer a. a. 0. 

1* (S.267.) Gleich 355 Kilom. oder 48 deutsche geogr. Meilen in die 
Länge und 266 Kilom. oder 36 geogr. Meilen in die Breite. Fast afle 
Neuem haben diese Maasse für ganz oder theilweise falsch gehaltea 
ausser Walckenär I, 368, welcher mit Rücksicht auf Cäsars Angabe 
des Jura, des Rheins und der Rhone als Grenzen, welche zusammei 
ein Dreieck formiren, sie auf die beiden längsten Seiten dieses Dreiecia 
bezieht, nämlich yom Fort de FEcluse bis Bregenz einer- und fom 
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i&mlichen Punkte aus bis zum Ausgang des Jura andrerseits, wo 
ie dann zutreffen sollen, — eine sehr gezwungene Deutung, welche, 
.bgesehen davon, dass das letztere fraglich, insofern irrig ist, als 
ie die Helvetier im 0. viel zu weit, nach Bregenz, reichen lässt» 
^schadi, Escher u. A. halten die Länge (von Fort de l'Ecluse bis 
ixbon) fOr richtig angegeben, die Breite dagegen (von Altdorf bis 
dessenhofen) für zu gross. Gluver: Quae dimensio falea deprehmditur, 
mdpe summa HdvetU agri langitviao est inter Bhenum sive lacum 
irtgantinum qua ConstanHam oppidum äüuU et Geneoam urhem mü- 
um pcusuum CLXXH, laHtudo vero maxima inter Arolam et ortus 
Ihodani Shemque m. p. LXXVL auver glaubte CXL und LXXX 
I. p. lesen zu mflssen, was Yalois p. 243 und d'Anville p. 366 billigten. 
ie richtigen Maasse sind nach dem Ergebniss der Triangulation, 
elcjie für uns graphisch auf dem zusammengesetzten Atlas verificirt 
urde: vom Fort de l'Ecluse bis Constanz 278,6 Eilom. = 188 m. p., 
»m Gotthard bis Coblenz 118 Eilom. = 80 m. p. 

8« (S. 267.) Lege. Durch einen förmlichen Yolksbeschluss. Die 
uuse Veranstaltung zeigt eine bei Barbaren seltene Besonnenheit 



9. (S. 267.) S. S. 316, Anm. 26. 

10. (S. 267.) S. S. 364, Anm. 14. Ein Titel, der zur Zeit der 
[acht Borns von fremden Fürsten als Ehre eifrig erstrebt und als 
fimd der Sicherheit vom Senat ertheilt wurde ; daher a senatu pa- 
ÜU Bamani nicht a senaiu poptdoque Bomano, s. c. 35, 2. Wir wissen 
[cht, bei welchem Anlass er dem C. ertheilt wurde. 

11. (S. 267.) S. S. 366, Anm. 26. S. 376, Anm. 80. Bei den 
alliem ambacH und soldwrii genannt. 

12. (S. 268.) Oppida, ummauerte feste Plätze, deren Mauern 
»n Fachwerk sich sowohl durch ihre Zweckmässigkeit als zierliche 
teinanderfQgung von Balken und Steinen auszeichneten (Caes. YII, 23). 
odlliman I, 3 nahm als diese oppida an: Ai^enticum, Vindonissa, Tur 
eu/nif Tugium, Salodurumy Vituäurum, Äquae (hdveticae), Ganodurum^ 
oiäcnol&ß, Ebrodunwn, Lausanna, Noviodunum! Vicos, zusammen- 
bn^ende Keihen von Wohnungen, denen die einzelnen, alleinstehenden 
böser rdiqua privata aedificuz gegenüber gestellt werden. Die Yer- 
•epnung der Ortschaften, deren Motiv die Yerunmöglichung der eigenen 
llekkebr, sowie die Abhaltung der Germanen sein mochte, mag sich zum 
heil auf die Pfahlbauten beziehen, welche sicher nicht bis in römische 
eit hineinreichten und deren Verbrennung nicht mit einer gewalt- 
jnen Occupation zusammenhängen kann, weil die Zahl der gefun- 
men Skelette und Schädel für diese Annahme zu gering ist. 

Boiosque. Die Boji, früher gegen den Main und den Rhein, ö. 
3ben den Helvetii wohnend, wo sie noch zur Zeit der Eimbemkriege 
lasen und ihr Land gegen den Andrang der Deutschen behaupteten, 
Lussten , wie auch die Helvetier , vor dem Andrang der Sueven , zu- 
lal der Markomannen, weichen und drangen, während jene zwischen 
ie Alpen und den Oberrhein zurückzogen, über die Donau gegen 
foreja vor und erkämpften sich Sitze neben den Norid, mit welchen 
ie sich verbündeten, als der Getenkönig Boerebistes feindselige Stellung 
"«gen sie nahm (um 50 v. Chr.), diesem aber erlagen. Ihr von Waldhöhen 
joäränztes Land nannten aber die Deutschen nachher noch zu allen Zeiten 
Hcjenheim Boviaißiov, Strab. VII, p. 290. Bou&v ^Q'qfiia» Ibid., p. 292). 
Z^emta Bojorum, Plin. III, 24. Eine Abtheilung von ihnen hatte sich zu 
rAsars Zeit, wie es scheint, noch vor dem Untergang ihres Volkes, 
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westwärts gewendet und sich dem Helyetierzuge angeschlossen. Yon 
diesen mochte Cäsar erfahren, was er I. 5 von ihnen berichtet. Nach- 
her fanden sie Sitze bei den Hädnem (Caes. I, 28, YII, 14), in deren 
Nähe sie noch Tac. a. 11, 61 erwähnt. Doch erhielt sich ein Theü 
des gedemüthigten Volkes in seinen Sitzen an der Donau, in ia 
weiten Provinz Oberpannonien. Mit Unrecht lässt Strab. Y, 212 f., 
21Ü die Bqier im 0. aus Italien dorthin gekommen sein. — S. anck 
S. 15, 25. Zeuss 245. Mommsen I, 676. II, 169. IS. (S. 268.) S. S. 245. 

14* (S. 268.) Zum Beispiel Angesichts der heutigen Dörfer 
Russin, Cartigny, Avully, Ghancy und Cologny. 

19. (S. 268.) Genua. S. S. 49. Genf besass als Bestandtheil der 
civitas Yiennensis das römische Bürgerrecht und war mit dieser der 
tribus Yoltinia einverleibt, wie dies die Inschriften 80 und 95 bä 
Mommsen zeigen. Yergl. S. 369, Anm. 31. Geneva, kelt. = os, ma- 
xilla, gena, entspricht dem röm. Ortsnamen Ostia. 

16. (S. 268.) Nach dem unberichtigten Kalender der 28. Mn. 
Nach der gangbaren Rectification, die indess hier keineswegs auf höi- 
reihend zuverlässigen Daten beruht, entspricht dieser Tag dem 16. ApA 
des julianischen Kalenders. Mommsen. 

17. (S. 269.) lugum. Liv. III, 28: tribus hasHs iugum fit, hum 
fixis duahus awßerque eas transversa una ddigaia, etwa vier Fuss von 
der Erde. Die Üeberwundenen, denen man unter der Bedingung durch 
das Joch zu kriechen, Leben und Freiheit bewilligte, mussten ihre 
Waffen und Oberkleider ablegen und Mann für Mann zwischen den 
Spiessen durchkriechen. 18. (S. 269.) Motiv s. S. 2bd. 

19* (S. 269.) Die Entfernung zwischen dem Genfersee und dem 
Jura beträgt, wenn man den Windungen des Flusses folgt, etwas flba 
28 Kilom.= 19 röm. Meilen. Auf dieser Strecke nun wurde die Ver- 
sehanzung angelegt, die murtis fossaque heisst. Dass hier unter muns 
keine aus Stein erbaute Mauer zu verstehen ist, wird heute allgemein 
anerkannt. Schon der Ausdruck fossamque weist darauf hin, dass ler 
Graben das hauptsächlichste Material, nämlich Erde, zum Baue des 
murus lieferte. Sie konnte aber auch kein zusammenhängendes Weric 
sein , da der Boden , der vertheidigt werden musste , von Flüssen and 
Schluchten durchschnitten und die Ufer der Rhone fast überall der- 
massen abschüssig sind, dass eine Befestigung überflüssig gewesen w&re 
und da Cäsar auch von der Zeit gedrängt, nur auf den schwächsten 
Punkten der Linie, da wo der Fluss leicht zu überschreiten war, Ve^ 
schanzungen aufwerfen konnte, wie dies auch Dio Cass. 38, 31 (S. 280), 
wirklich ausspricht. Die römischen Arbeiten, welche zusammen eine 6e- 
sammtlänge von zirka oOOO Meter, d. h. V« der Uferentwicklung bildeten, 
ergänzten so nur auf einigen Punkten die natürlichen Hindemisse, welche 
die Rhone auf dem grössten Theil ihres Laufes bietet. An den in Anm. 15 
genannten Punkten nämlich, wo einzig ein Uebergang versucht werden 
konnte, weil die Höhen sich in gangbaren Abhängen nach den Flussufem 
senken, wurde der obere Theil der Abhänge senkrecht zugeschnitten 
und dann ein Graben gezogen, dessen Böschung die Tiefe von etws 
16 Fuss erhielt. Die ausgegrabene Erde wurde dem &anz des Ab- 
hangs entlang aufgeworfen und der Rand mit Pfdlisaden versehen. 
Diese Schanzwerke nun bildeten, indem sie die Böschungen der Rhone 
unter einander verbanden, von Genf bis zum Jura eine ununterbrochene 
Linie, welche eine unüberwindliche Scheidewand darstellte. Im Bflckeo 
dieser Linie lagen längs derselben in bestimmten Zwischenräumen Posten 
(praesidia) und geschlossene Schanzen (casteUa), welche sie uneinnehmbtf 1 1 
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3hten. Yon diesen Punkten aus konnten in wenigen Stunden alle 
ippen auf einen einzigen zusammengezogen wer(^n, sowie Cäsar 
h in jedem Augenblick den Marsch und die Unternehmungen der 
vetier erfahren konnte, da die Höhen des linken Ufers eine 
sse Zahl von geeigneten Späherposten bieten. Nimmt man an, 
s von seinen 10,000 Mann nur immer der vierte Theil dazu ver- 
idet wurde, so mussten zwei bis drei Tage für die Ausführung 

ganzen Arbeit genügen. Diese Ansicht Napoleons^ welche sich 

die genauen Terrainstudien des Artilleriekomandanten Stoffel 

;zt, ist heute allgemein anerkannt gegenüber Göler's Annahme 

einer durchgehenden Yerschanzung auf der ganzen Linie 

Genf bis zum Jura, deren Erstellung nach seiner Berechnung, 
er Voraussetzung von 20,000 Arbeitern, mindestens zwei, höcn- 
is drei Wochen gekostet hätte. — Frühere Gelehrte nahmen, 

auf Plantin und Abauzit, die Mauer auf dem rechten Bhone- 

: an, so Merula II, 3 , 4 von Nyon bis zum Berge la Dolaz, 

er noch Spuren derselben gesehen haben will. Cluver p. 377 (U, 

10) : Ceterum inter oppidum Nyon et montem Juram rüder a visun- 

perantiqui muri, quem Caesaris esse murum putant viri docH 
tra Helvetios in Ällohrogum fines per Genevensem pontem irrumpere 
antes constructum. Ät si ab oppido Nyon versus Juram montem 

XIX mülia sequaris trans montem perveneris. Videtur igitur Cae- 

sripsisse aut X aut IX mülia. Ah oppido Nyon juxta rudera 
iqui muri si progrediare incides in proximum Jurae montis locum 

antiquae structurae castellum impositum Chasteau de la puceUe 
. castellum virginis quod putatur a Caesare conditum. Ego ex plu- 
'48 iüis casteUis praesidiisque ad murum erectis hoc censuerim fuisse 
tremum, Primum autem lacuique proximum haud duhie fuit id 
d postea in oppidi modum constructum colonia factum est cogno- 
ito Equestris. Quin heic fuit sine dubio praesidium iUud müitum a 
sare contra Helvetios Lemano lacui impositum, de quo iMcanus 

I (v. 397 : fmilites Romani] deseruere cavo tentoria fixa Le- 
yino, auf Cäsars Befehl beim Ausbruch des Bürgerkrieges). Doch 

diese Annahme im Widerspruch mit Cäsars eigenen Worten, 
n dann wäre der Abbruch der Brücke bei Genf ganz widersinnig 
'esen, die Linien wären auf helvetischem Boden errichtet worden 

die Helvetier hätten sie zuerst durchbrechen müssen, ehe sie, 

Cäsar erzählt, den Fluss passirten. 
20. (S. 270.) Ueber den Mont Gen^vre nach Cesanne und 
ancon (Brigantio), dann der Romanche entlang über Stabatio (Ga- 
te oder le Monestier), Durotincum (Villards d'Avenne), MeUosec- 
i (Misoen oder Bourg d'Oysans), Catorissium (Bourg d'Oysans oder 
lource) nach Cularo (Grenoble), an der Grenze der Vocontii, dann 
r die Isere zu den Allobrogern und über Morginnum (Moirans) 
. Turrecionum (Chatonnay) nach Yienna und über die Rhone zu den 
usiavi um Lyon. S. die Peutingersche Tafel. — Ocelum zum Unter- 
ied von andern Orten dieses Namens in den Alpen = Ocelum ad 
sonem fluvium im Thal von Pragelatto, auf dem Wege von Pinerolo 
h Fenestrelles , j. Usseau, nicht Exilles, wie Göler glaubt, welcher 
jar über Susa kommen lässt. Vergl. Strabo IV, p. 179. Die Gen^vre- 
isse wurde von Pompejus angelegt (S. 168), vom König Cottius 
bessert (nicht, wie viele Franzosen glauben, eine Strasse über den 
nt Cenis). Amm. XV, 10. (S. 116.) 

26 
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21. (S. 270.) Unabhängige Völker am obern Lauf der Durance 
und Is^re, die Centrones in der Tarantaise (um Gentron), die Graiocdi 
um St. Jean de Manrienne, die Caturiges von Brian^on .bis Embrun. 

22. (S. 270.^ S. S. 259 unten. 

28. (S. 270.) Die Ämharri, ö. von den Haedui, zwischen 
Saöne, Rhone und Ain (Dept. de l'Ain), sie grenzten an die Allobroger. 

24. (S. 270.) S. S. 48. 

25. (S. 270.) Santonoa, zwischen dem Ocean und der Garonne, 
s. Von Bordeaux, in der Saintonge, Dpts. Gharente, Gharente inf§rieTire 
und zum Theil Gironde, mit der Hauptstadt Mediolanium, j. Saintes. Zu 
dieser führte die Helvetier der Weg durch das Gebiet der Veüauni 
(Dept. Haute Loire), Gäbali (Dept. Lozftre), ^Ccuiuci (Lot) Petro- 
corü (Dordogne). 

26 (S. 270.) Daher auch als Untus Avskr^segnis Arar bezeichnet. 
Die 1862 angestellten Ausgrabungen zwischen Tr^voux und Riottter, auf 
der Hochebene von Bruyere und Saint Bemard , lassen keinen Zweifd 
über den Ort dieser Niederlage. Sie haben das Vorhandensein zahl- 
reicher sowohl gallisch-römischer als keltischer Grabstätten aufgedeckt. 
Ghälons ist als Uebergangsort desshalb nicht möglich, weil die yor 
Gäsar zurückweichenden Helvetier vom Punkt ihres Uebergangs über 
die Saone bis in die Nähe von Mont Beuvray fünfzehn Tage ma^ 
schirten, Ghälons aber nur etwa 16 geographische Meilen von diesem 
entfernt ist. Umgekehrt liegt Macon zu weit von Lyon ab. 

Die Langsamkeit des Zugs und des Saoneübergangs darf nicht 
Wunder nehmen, wenn man bedenkt, dass es eine Masse von 368,000. 
Menschen war, welche ihren Proviant mit sich schleppten. Denn da- 
für waren, wenn man mit Napoleon durchschnittlich •/4 Pfund Mehl 
(= 1 Pfund Brot) täglich per Kopf annimmt, nicht weniger als 248,^ 
Gentner Mehl, und die Zugthierlast zu zehn Gentner anprenommen, 
nicht weniger als 6000 vierspännige und vierrädrige Wagen mit 
24,000 Zug- und Lastthieren erforderlich. Bei dieser Berechnung ist 
aber erst der Proviant für die Menschen in Betracht gezogen, nicht 
auch derjenige für das Vieh, welches nicht bloss auf die Weideplätze 
während des Marsches angewiesen werden konnte, und ist auch das 
Gepäck ausser Berücksichtigung geblieben, zu dessen Spedition, nnter 
Annahme von durchschnittlich 30 Pfund per Kopf, man weitere 2500 
Gepäckwagen mit etwa 10,000 Zugthieren bedurfte. Dazu sind dann 
noch die Schwierigkeiten des Defil6's zu berücksichtigen, wo die 8500 
Wagen und 34,000 Zugthiere nur einer nach dem andern fahren konn- 
ten, ein Zug, der unter Voraussetzung einer Strecke von 15 Meter 
per Wagen, 127 Kilom. oder gegen 3 Schweizerstunden in die Länge 
sich erstreckte. 

27. (S. 270.) De von der Zeit, um anzugeben, dass von einem 
Zeitraum erst ein Theil verflossen ist, die Handlung also noch in 
diese Zeit fällt = noch während der dritten Nachtwache d. h. zwi- 
schen 12 und 3 Uhr Morgens. Die Nacht von Sonnenuntergang bis 
zum Aufgang war in vier gleiche Theile getheilt, 2 vor und 2 nach 
Mitternacht, die natürlich im Sommer kürzer sein mussten als im 
Winter. Kraner. 

28. (S. 270.) S. S. 36. Zur Sache S. 211 und Kap. 4, Anm. 7. 

29. (S- 272.) Gegen die Quellen der Dheune und der Bour- 
bince zu, auf einem Terrain, das des ebenen Bodens halber für die 
Helvetier vortheilhaft war. Sie folgten durch die Berge von Gharo- 
lais der alten gallischen Strasse bis Belleville und marschirten dann 
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^ber den col d'Avenas durch das Thal der Grosne bis Cluny und über 
St. Vallier an die Loire, um diese bei Decize zu passiren. 

80. (S. 272.) Mieno loco auf nachtheiligem Terrain, nicht we- 
gen einer Abdachung, denn sonst wtlrde Cäsar gesagt haben loco iniquo, 
Bondern vielleicht weil die helvetische Reiterei das Terrain schon 
kannte, da sie es bereits überschritten hatte, die cäsarische aber 
nicht, vielleicht auch, weil die letztere gerade aus einem Defil6 debou- 
clürte, wo die helvetische, obwohl nur 500 Mann stark, dann die TSte 
der cäsarischen umfassen konnte, diese sich aber nicht zu entwickeln 
vermochte. Göler. 81. (S. 272.) S. Anm. 29. 

82* (S. 272.) Da das Clima in Jenen Gegenden damals vielleicht 
rauher war als jetzt und das Getreide also später reifte als heute, 
80 mochte es wohl Ende Juni gewesen sein. Das Futter aber, das 
früher als das Getreide gedeiht, war selten, weil die vorausziehenden 
Massen der Helvetier es aufgezehrt hatten. 

88» (S. 272.) Metiri, von Zumessen der Ration per Monat, 
4 römische Scheffel Waizen zu 25 Pfund Gewicht für den pedes, 12 
Scheffel Waizen und 42 Scheffel Gerste für den eques, 

84. (S. 272.) Vergohretumj vom kelt. guerg wirken und breth 
Gerijßht; das auf ein Jahr gewählte Oberhaupt der gallischen Staa- 
ten, das an die Stelle der frühern Könige trat. S. 35, 366. 

89. (S. 274.) Valerius Procillus s. c. 47 und 53 : prindpem 
Gäüicie = hämo honestissimus GaMiae provindae (c. 53). 

86* (S. 274.) Am Fusse des Berges Tauffrin, vier Kilometer 
von Imv l'Evßque. 

87« (S. 274.) Leaatum pro praetore, ein auszeichnender Titel 
des ersten Legaten, dfer mehrmals ein selhstständiges Commando 
führte, 8. c. 10 und 54. < Die leaati sind Männer senatorischen Rangs, 
welche den Proconsuln vom Senat nach Bedarf in grösserer oder 
geringerer Zahl beigegeben wurden: in militärischer Beziehung sind 
sie die Generallieutenants des Feldherrn und wurden von ihm bald 
mit weitern bald mit enger begrenzten Vollmachten an die Spitze 
grösserer Detachements von ein oder mehreren Legionen gestellt. Es 
wiur ^rst eine Einrichtung Cäsars, dass er permanent, auch wenn das 
Heer beisammen war, jedem Legaten den Befehl über eine Legion zu- 
theilte (I, 52, cfr. II, 20). Auch der Generalintendant (Quaestor) 
mosste unbeschadet der Geschäfte der Verwaltung ein solches Com- 
mando übernehmen, wenn die Zahl der legati nicht ausreichte.» 
Bnestow. T. Attius Labien us, i. J. 691 Volkstribun, diente Cäsar 
Während 8 Jahren in Gallien aufs Eifrigste und ward von diesem 
mannigfach ausgezeichnet, trat aber doch beim Ausbruch des Bürger- 
kriegs zu Pompejus über, bei dessen Partei er bis zu seinem Tode, in 
der Schlacht bei Munda i. J. 45, blieb. 

88. (S. 275.) Diese günstige Meinung Ist dem Missgriff im 
folgenden Capitel gegenüber in der unverkennbaren Absicht hinzuge- 
fügt, um zu zeigen, dass ein Mann, auf den sich Cäsar verlassen zu 
können glaubte, den wohl angelegten Plan zu nichte machte. Kraner. 

89. (S. 275.) Insignia nicht Fahnen signa, sondern Abzeichen, 
Zierrathen der Rüstung, besonders der Helme, wie sie die Gallier 
liebten. 40. (S. 275.) S. S. 261 und über das Lager Kap. 7. Anm. 37. 

41. (S. 275.) Omnino hiduum. Die Austheilung des Proviants 
an die Truppen geschah alle 15 Tage, die letzte Austheilung hatte 
beim Abmarsch von der Saone statt. 
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42. (S. 275.) Triplicem^ aciem. Die Feldstärke der cäsarischen 
Legion betrug durchschnittlich 3000 — 3600 Mann; eingetheilt • in X 
cohortes von oOO — 360 Mann zu drei manipuU von 100 — 120 Mann, zu 
zwei Zügen (centuriae, ordines) von 50 — 60 Mann. Die Anftthrer der 
Legion waren die tribuni müitum, deren jede wahrscheinlich wie frü- 
her auch jetzt sechs und die centuriones, deren iede Manipel zwei 
hatte. Die Legion stellte sich entweder in zwei oder in drei Treffen 
auf (acies duplex , triplex) , im letztern Falle hatten nur die beiden 
ersten Treffen die Bestimmung, das Offensivgefecht zu führen. Die 
Aufgabe des dritten Treffens war 1) defensiv, wenn der Feind, wäh- 
rend das erste und zweite Treffen auf seine Front stürzen, diese selbst 
durch üeberflügeln in die Flanke nimmt, rechts und links über den 
beiden vordem Treffen herauszurücken und den üeberflügelnden selbst 
in die Flanke zu nehmen (so hier c. 25) ; 2) offensiv, im letzten Moment 
in der Krise des Kampfs vorzurücken, um, wenn dieser sehr hartnäckig 
war und die Kräfte des ersten und zweiten Treffens bedeutend geschwächt 
hatten, mit seinen frischen Gehörten den Ausschlag zu geben. Bei 
der ades duplex ist die Zahl der Gehörten in beiden Treffen gleich, 
also bei einer vollen legio je fünf; bei der acies triplex formirte in 
der Regel die volle legio ihr erstes Treffen aus 4, die beiden andern 
aus je 3 Gehörten ; war sie durch Detachirung z. B. einer Cohorte 
zur Lagerbewachung oder dergleichen unvollständig, so konnte sie drei 
gleiche Treffen formiren. Die Tiefe der Aufstellung der Legion be- 
trug etwa 600 Fuss , die Ausdehnung der Front der vollen Legion 
in drei Treffen 840 Fuss (d. h. die Frontlänge von vier Cohorten (zn 
120 Fuss) und die Länge der drei Intervalle zwischen den Cohorten, 
die wahrscheinlich je der Frontlänge der Gehörte gleich waren), wenn sie 
allein stand, 960 Fuss, d. h. um die Länge eines Intervalls mehr, wenn 
sich ihr andere Legionen rechts und links anschlössen. Angreifen 
oder zum Angriff vorrücken hiess signa inferre, dann folgte der con- 
cursus und mit ihm in unmittelbarer Verbindung die Pilensalve (emis- 
sio pilorum) ; bisweilen war diese schon entscheidend : der Feind er- 
griff die Flucht und brauchte dann nur mit dem Schwert verfolgt zn 
werden ; hielt er aber die Salve aus ohne zu wanken , so kam noch 
der Einbruch mit dem Schwert (impetus gladiorum) dazu. Ruestow. 

43. (S. 275.) So die handschriftliche LesaH bei Nipperdey. 
Klarer, wenn auch etwas modificirt, ist die folgende von Kraner: 
Ipse Interim in colle medio triplicem aciem instruxit legionum quatttiof 
veteranarum , atque supra se in summo jugo duns legiones, quas ii» 
Gallia citeriore proxime conscripserat et omnia auxilia collocavit ac 
totum montem hominihus complevit ; interea sarcinas in unum locuw 
conferri et eum ah his, qui in superiore acte constiterant , mumri 
jussit. 

44. (S. 275.) Sarcinae. Dieses Wort, dessen eigentliche Bedeu- 
tung Gepäck oder Bündel ist, wurde bald zur Bezeichnung der von 
den Soldaten getragenen Last (b. g. II, 17), bald für das grosse Ge- 
päck gebraucht (b. c. I, 81). Hier ist beides darunter zu verstehen. 

45. (276.) Nicht etwa die ganze Reiterei, weil ihr Cäsar, da 
sie ganz aus Galliern bestand, nicht recht traute; denn hätten sie 
je nach dem anscheinenden Erfolg des Gefechtes zum Feinde über- 
gehen wollen , so wäre schnell aufgesessen gewesen ; sondern nur die 
Pferde der höhern berittenen Offiziere. Diese im Alterthum oft vor 
kommende Massregel hatte zum Zwecke, die Ermuthigung der Sol- 
daten durch die Gleichheit der Gefahr für Alle. Die Gründe, welche 
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heute gegen dieselbe sprechen würden, Erschwerung der Gefechts- 
übersicht und die Unmöglichkeit für die Commandanten , sich schnell 
dorthin zu verfügen, wo Gefahr war, trafen hier nicht ein, weil der 
Gefechtsmechanismus der Eömer viel einfacher, regelmässiger und auf 
allen Punkten homogener aber auch gebundener war als der heutige, 
indem das Terrain meist eben und weniger coupirt und die Ueber- 
sicht, da kein Pulverdampf sie erschwerte und speziell hier, wo die 
Bömer an einem Abhänge kämpften, viel leichter war. Göler. 

46« (S. 276. Ziffer aus Versehen eine Üeile zu hoch gesetzt.) 
JPÜum, eine Art Wurfspeer, den man mit der Hand schleuderte, von 
1,7 — 2 Meter Gesammtlänge ; sein Eisen war ein dünner und biegsamer 
Stiel, 0,6 — 1 Meter lang, der 300 — 600 Gramm wog und in ein leicht 
anschwellendes Ende auslief, das eine zuweilen mit Widerhacken ver- 
sehene Spitze bildete. Der bald runde, bald vierkantige Schaft hatte 
einen Durchmesser von 25 — 30 Millimeter; er war an das Eisen mit 
Zwingen oder Pflöcken, oder mittelst einer Dille befestigt. Napoleon. 

47. (S. 276.') Die von Napoleon angenommene Schlachtstätte 
zwischen Luzy und Chides, s.-w. vom Mont Beuvray, genügt allen An- 
forderungen als Cäsars Schlachtfeld, was bei keiner andern sonst ange- 
nommenen der Fall ist. Dasselbe darf nicht ö. von Bibracte gesucht wor- 
den, da die Helvetier, um von der untern Saöne nach der Saintonge 
zu gelangen, w. an dieser Stadt vorbei marschiren mussten. Diess trifft 
aber z. B. bei Cussy la Colonne nicht zu, welches zudem auch zu nahe 
beim Gebiet der Lingonen ist, als dass die Helvetier nach ihrer 
Niederlage vier Tage für den Marsch dahin gebraucht hätten. Mons 
= Chäteau de la Garde. 

48. (S. 276.) Wenn Cäsar hier seine zum Gepäck kommandirten 
Truppen den seinen Legionen in den Rücken fallenden Bojern und 
Tulingern nicht entgegenrücken Hess, so geschah es wohl, weil sie 
nicht als eine Reserve zu betrachten waren, deren Funktion hier viel- 
mehr wie gewöhnlich das dritte Treffen verrichtete, sondern desshalb, 
weü, wenn er sie aus dem Lager hinausgezogen hätte, dies einzig den 
Galliern anvertraut gewesen wäre, auf deren Treue Cäsar nicht zählen 
konnte. Cäsars Schweigen über eine spätere Verwendung seiner zahl- 
reichen Reiterei, deren Aufgabe, vorausgesetzt dass das Terrain irgend 
dazu geeignet war, es, gewesen wäre, den Boji und Tulingi in die 
rechte Flanke zu fallen, lässt sich vielleicht dadurch erklären, dass 
sie beim Zusammenstoss mit den Helvetiern beim Beginn der Schlacht 
80 sehr gelitten hatte, dass sie zu einem energischen Auftreten im 
Kampfe nicht mehr fähig war. Göler. 

419. (S. 276. Ziffer sollte eine Zeile höher stehen.) Matara, s. Einl. 
Anm. 24. Tragula, Wurfspiess der Gallier und Hispanier, mit einem 
Schwungriemen versehen, mit welchem er wieder zurückgezogen werden 
konnte. 

50. (S. 270.) Die Truppenstärke der Helvetier mochte nach 
Abzug eines an der Saöne verlorenen Viertheils von den 92,000 
Waffenfähigen, etwa 69,000 Mann betragen. Davon standen den vier 
alten Legionen Cäsars von zusammen zirka 14,000 Mann und etwa 
4000 Reitern, 40,000 Helvetier entgegen; 15,000 Bojer und Tulinger 
bildeten die Nachhut und etwa 10,000 Mann, aus Rauricern und Lato- 
brigern bestehend, mochten nach dem Vormarsch der Bojer und Tu- 
linger bei der Wagenburg geblieben sein. Cäsar hatte insgesammt sechs 
Legionen = zirka 21,000 Mann, mit ebenso vielen Hülfsvölkern, 
wovon aber nur die oben genannte Zahl in^s Gefecht kam. 
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51. (S. 277.) Andere Angaben, s. Plutarch 18, 4. Oros VI, 7. 
92. (S. 277.) Cäsar schweigt von den Eaurici, s. S. 46. 

58. (S. 278. j Die Gallier bedienten sich des jedenfalls von Mas- 
salia überkommenen Alphabets ; eine Kenntniss der griechischen Sprache 
darf man daraus nicht folgern , zumal da hier von einem blossen Na- 
mensverzeichniss die Rede ist. 54. (S. 278.) S. S. 246. 

59. (S. 279.) S. S. 37 oben. Plutarch meldet in diesem Capitel, 
wie auch Appian. Celt. 1 und 15: Labienus habe die Tiguriner 
am Arar überfallen, während Cäsar ihn nicht nur nicht nennt, sondern 
sogar als Befehlshaber der Verschanzungen bei Gent zurückbleiben 
lässt, I, 10 und offenbar I, 12 Gewicht darauf legt, diesen Angriff per- 
sönlich zu leiten. Cäsars Darstellung ist die richtige; da er dem erst 
später von seiner Partei abfallenden Labienus ja sonst überall Aner- 
kennung zollt. Jene Version stammte aus den aristokratischen Kreisen 
wo es nach dem Bürgerkriege zum guten Tone gehörte, die Thaten 
des üeberläufers zum Himmel zu erheben und ihn als den eigentlicheB 
Leiter des Unternehmens darzustellen. Köchly und Rüstow. 

56. (S. 280. Ziffer sollte unmittelbar nach Dio C(iS8. etc. stehen.) 
Zu Cap. 33 : Dio weicht in drei Punkten von Cäsar ab : 1) lässt er die 
Helvetier Cäsar in den Kücken fallen, § 4 xard vcjtov, Cäsar dagegen 
in die Flanke, Cap. 25 : latere aperto ; 2) Nach Cäsar verfolgte dieser 
die Helvetier nur mit der Beiterei, nach Dio auch mit dem ersten 
und zweiten Treffen tö ojtkirixu), 3) Die Flüchtigen gehen bei ihm 
ohne Vertrag durch. Ueber § ß: cog xai ig rnv doxoUoLV atpcüv yw, 
S. S. 14. 

5Y. (S. 283.) Ouadrigarius Q. Claudius (irrthümlich von Appian 
Paulus genannt) scnrieb die Geschichte Roms vom gallischen Brand 
bis zu seiner Zeit (1. Jahrh. v. Chr.), weiter unbekannt. 

58. (S. 283.) TgixovQovg, unverständlich; es mnss ein FeUer 
eines Abschreibers vorliegen, da unmöglich die Tricorü (um Gap) 
Strab. IV, p. 185, 203, Liv. XXI, 31 (s. zu dieser Stelle auch o. Kap. 3} 
gemeint sein können. 



Siebentes Kapitel. 

1. (S. 290.) S. S. 253 f. 

2. (S. 290.) I>ie SchlsLcht von Ma^etohriga (diVLch Admagetobriga), 
wahrscheinlich Broye les Pesme am Oignon (Saöne et Loire), das au 
Karten auch als Madebroye und la Moigte de Broie vorkömmt, nadi 
Andern Amage sur le Brenchin bei Luxeuil oder Pontailler sur Satoe. 

S. (S. 290.) S. S. 256 f. 

4. (S. 291.) Dass Ariovist nicht eigentlich König, sondern bloss 
Heerführer der Sueven war, scheint aus Caes. I. 44, 53 hervorai- 
gehen, wo i euer Wür4e hätte Erwähnung gesehenen können, wäh- 
rend dort bloss von einem militärischen Auszug die Bede ist, sowie 
daraus, dass Ariovist erst von den Eömern den Königstitel verlang. 
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Caes. I, 40, 43. Dio Cass. 38, 34. Der Kaxue Ariovist ist deutschen 
Ursprungs, s. auch Kap. i, Anm. 3. 

5* (S. 291.) Tertiam partem. Der nördliche Theil des Sequa- 
nerlandes zwischen dem Ehein und dem Gebiete der schon früher auf 
dem linken Bheinufer angesiedelten deutschen Stämme : Tribocci etc. 
Denn Cäsar nennt die Germanen nicht als Anwohner der Provinz, da 
er den obem Ehonelauf als Grenze zwischen der Provinz und den 
Sequanern aneibt, wie auch die Helvetier beim Durchzug durch 
das Gebiet der Sequaner die Sitze der Germanen nicht berühren. 
Auch geht aus dem ganzen Zusammenhang hervor, dass Ariovist Ca- 
sars Vorrücken von Besan^on aus als eine Invasion in sein Gebiet 
auffasste, wie auch die Schlacht in dem von den Deutschen in Besitz 
genommenen Theil des sequanischen Territoriums stattgefunden haben 
rnuss. 

6* (S. 291.) Harudes (= silvicölae Grimm). H. erscheinen bei 
Ptolem. und im Monumentum Ancyranum als Bewohner der kimbrischen 
Halbinsel. Die Haruden des Ariovist brauchen aber nicht gerade aus 
dem N. gekommen zu sein, da man sie sich gleich den Marcomannen 
in mehr als Einer Gegend denken kann, wie sie auch später z. B. am 
Harz vorkommen. 

7« (S. 292.) In römischer Zeit gab es folgende Ortschaften im 
sequanischen Gebiet : Vesontio (Besannen), Crusinia (bei Crissay oder 
"bei Orchamps), Pons Bubis (Pontdoux), Ariolica (Pontarlier) , Lupo- 
sagium (Luxiol bei Baume les Dames), Velatodurum (Pont Pierre bei 
Glerval) , Epamantodiirum (Mandeure) , Gramatum (Grenne oder 
Hertien), Magetdbriga s. Anm. 2, Segobodium (Seveux an der Saone) 
Portm Abucini (Port sur Saone), Luxovium (Luxeuil), Didattium 
(Ddle) , Marticüis (Martenöt). 8. (S. 292.) S. 364. Anm. 14. 

9. (S. 292.) « Die Thränen der gallischen Fürsten und die lange 
Bede des Divitiacus sind weiter nichts als eine wohl in Scene ge- 
setzte Staatsaction, um Cäsars Angriff gegen den Barbarenfürsten zu 
rechtfertigen, den er im vorigen Jahre erst als Consul zum Freund 
des römischen Volks erklärt hatte. Cäsar wusste das Alles schon 
längst und der Kampf mit Ariovist war beschlossen, schon als er ihm 
jenen Titel verschaffte.» Koechly und Ruestow. Vergl. S. 257. Mit 
den Klagen der Sequaner und der Häduer stehen die thatsächlichen 
Verhältnisse in schroffem Widerspruch. Denn dass Orgetorix im lahr 
61 die Sequaner für die Theilnahme am Helvetierzuge zu gewinnen 
snchte und deren Fürsten Casticus Hoffnung auf Gewinnung der 
Königswürde machte, dass Dumnorix bei denselben den Durchpass 
für die Helvetier erwirkte und dass beide Völker darüber einen Ver- 
trag abschlössen, ohne dass dabei von Ariovist oder den Germanen 
die Rede ist, dass ferner die Sequaner Gesandte an Cäsar schickten, 
um ihm zu seinem Siege über die Helvetier Glück zu wünschen und 
ihm selbst während des Krieges gegen Ariovist Getreide lieferten, ohne 
dass wir von irgend welcher Missbilligung dessen oder einer Rache- 
handlung von Seite des letztern, z. B. durch Tödtung der Geissein 
hören, lässt sich unmöglich mit ihrer vergeblichen Unterdrückung 
durch den germanischen Heerführer vereinigen, der sie ja selbst für 
die abgetretenen Landstriche entschädigt (I, 44, VI, 12 [S. 105]) 
und nicht einmal in die bedeutendste ihrer Städte, Besannen, eine Be- 
satzung gelegt hatte, obschon nach I, 32 alle ihre Städte in seiner 
Gewalt gewesen sein sollen. Noch viel grösserer Freiheit schienen 
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nach dem ganzen Gontext die angeblich so arg bedrückten H&daer 
genossen zu haben. 

10* (S. 293.) Locum medium. Ariovist stand yermuthlich damals 
im untern Elsass, nicht wie Göler meint ^ im Württembergischen, da 
es unwahrscheinlich ist; dass er nicht selbst auch in den von den 
Sequanem abgetretenen Sitzen sich häuslich sollte eingerichtet haben. 

11. (S. 293.) S. S. 256 f. 

12« (S. 294.) Mit diesen Worten lässt er sein Vorhaben recht 
absichtlich als vom Willen des Senats bedingt, erscheinen. Eraner. 

18. (S. 294.) Der Schluss aus dieser Stelle, dass der üebergang 
der Germanen nach Gallien in das Jahr 72 oder 71 zu setzen sei, ist min- 
destens sehr unsicher , da sie schon vorher auf der Wanderung begrifteB 
gewesen sein können und sie zudem nach der Niederwerfung der 
Häduer im sequanischen Gebiete Wohnsitze errichteten. Jedenfalls üt 
der Ausdruck etwas hyperbolisch von dem unstäten umherschweifet 
ohne feste Sitze und den immerwährenden Kriegen zu verstehen, 
jedoch von dem Aufenthalte in Germanien. Denn dass in Gallien nicht 
während so langer Zeit Krieg geführt worden, ergibt sich daraus, dass, 
obschon die Gegner mehrmals aufeinanderplatzten (VI, 12, S. 105), doch 
nur Eine grosse Schlacht stattfand (I, 31, 39, 40) und dass Cäsar, 
wenn er auch I, 40 (cf. c. 31, 39) von diuturmtas belli spricht, dies nur 
von mehreren Monaten versteht, während Dio Cass. 38, 34 jroAat scori 
zu unbestimmt ist, um als Anhaltspunkt dienen zu können. 
• ' 14. (S. 294.) Suevi, nicht der Name eines bestimmten Vdkes, 
sondern (wie Vindüi) die Bezeichnung der Völker der alten unstäten 
Lebensweise von einer verlornen einfachen Wurzel swiban. Der Ifittei- 
punkt des Suevenstaates lag bei den Semnonen, wo die sueviscken 
Völker zu bestimmten Zeiten in grauser Feier ihre Verbindung er- 
neuerten (Germ. 39). Nach . der Auflösung der alten Stellung der 
deutschen Völker haben einzelne den alten Gesammtnamen zu ihrer 
besondern Bezeichnung gewählt. — Auch der Name der Marcomanm 
(I, 51) lässt sich als Bezeichnung eines bestimmten Volkes vor Ariovist 
nicht nachweisen und war wahrscheinlich bis dahin die allgemeine 
Bezeichnung der Land- und Grenzwehr, welche appellative Bedeutung 
Cäsar I, 5 j, wo er sie als einzelnes Volk nennt, wie bei den Sueven 
missverstanden haben kann. Centum pagos bezieht sich wohl nach IV, 1 : 
Siievi centum pagos habere dicuntur ex quibus quotannis singula fm^ 
lia armatorum bellandi causa ex finibus educunt (vergl. Tac. 39 : vet»" 
sUssimos se nobilissimosque Suevorum Semnones m^morant — cenhm 
pagis habitant) nicht auf eine Auswanderung des ganzen Volks, sondern 
auf diesen regelmässig wiederkehrenden Auszug. 

15. (S. 294.) Tndui viam. S. S. 287. 

16* (S. 294.) Älduas Dubis, s. S. 364, Anm. 9. pedum sexcentprumf 
da die Breite der Landesenge, welche der Doubs zu Besannen bildet 
und welche sich seither nicht wesentlich verändert haben kann, jebrt 
480 Meter oder 1620 röm. Fuss beträgt, so mag durch Versehen eines 
Abschreibers vor DC: OIC ausgefallen sein. 

17. (S. 294.) Tribuni müitum. S. Kap. 6 , Anm. 42. Praefedis, 
nicht Anführer der Reiterei, sondern Offiziere der Hülfstruppen , den 
tribuni im Range gleich. Vornehme römische Jünglinge nahmen unter 
beiden Titeln an den Feldzügen Theil, da selbst die tribuni zu Cäsan 
Zeit nicht mehr vom Volk, sondern vom Oberbefehlshaber gewählt 
wurden. 18. (Aus Versehen steht hier eine Ziffer.) 
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19* (S. 295.) Die Tendenz der ganzen mit unverkennbarer, selbst 
ie Freunde nicht schonender Ironie ausgemalten Schilderung der 
anern Vorgänge des Heeres, dergleichen wir tlberhaupt bei Cäsar 
alten finden (vergl. dagegen Xenoph. Anab.) tritt klar hervor , wenn 
Ach Die 38, 35 die Sache ernster war als Cäsar berichtet, da die 
lOldaten nicht aus Furcht, sondern weil sie den unrechtmässigen, vom 
•enat nicht beschlossenen Krieg nicht wollten, ihn zu verlassen drohten, 
[raner. S. auch Frotin. I, 1, 3. 

20* (S. 295.) Onmium ordinum ■==■ Züge, Centurien. « Die Cohorten 
er Legion folgten einander im Range nach ihrer Nummer; innerhalb 
en Cohorten hatte den Vorrang der manipel der püani (auch tricmi ge- 
samt = 1. Glied), dann folgte der der principes (2. Glied) und endlich der 
er ThastaU (3. Glied). Die sechs Centurien der ersten Cohorte bildeten 
ie erste Bangklasse (primi ordinis). Die regelmässige Beförderung 
geschah so, dass der jüngste centurio einer Cohorte (hastatus posterior) 
merst alle Bangstufen in derselben durchlaufen musste bis zur Stelle 
[es 1. Centurionen der püani (püus prior), ehe er in die nächst höhere 
/ohorte versetzt werden konnte, in welcher er dann zunächst als 
ängster centurio eintrat (hcLStatus posterior). So gelangte er in regel- 
lässigem Befördernngsgang in die 1. Cohorte, deren sämmtliche Cen- 
arionen eine vor allen übrigen bevorrechtete Stellung einnahmen, vor 
Uen Dingen stets Beisitzer des Eriegsraths waren und in dieser 
:omite er nun endlich die Stelle des ältesten Centurionen der ersten 
/entarie des Püanenmanipels (primus püus) erklimmen , mit der für - 
reiröhnlich das Avancement des Centurio abschloss.» Büstow. — Wegen 
ler Wchtigkeit des Vorfalls lässt Cäsar hier nicht nur die sechs Cen- 
orionen je der ersten Cohorte jeder Legion, sondern alle sechzig 
/entorionen jeder Legion am Eriegsrath Theil nehmen. 

21* (S. 295.) Der Sclavenkrieg unter Spartacus, der besonders 
on den von Marius gefangenen germanischen Sclaven geführt wurde, 
1 — 73 n. Chr. Tumiütus, s. Kap. 5, Anm. 10. 

22. (S. 295.) S. S. 25, 254. Vergl. zu Caes. I, 1, § 4. 

28. (S. 296.) S. Anm. 13. 

24* (S. 206.) Von allen Legionen stand Cäsar die zehnte am 
i&chsten ; sie zeichnete sich durch Ergebenheit und Muth vorzüglich 
ins und trat oft in entscheidenden Augenblicken entscheidend ein. 
I, 21, 23, 26, [V, 25, VII, 47, 51 ; Plut. Caes. 19 ; Frontin. I, 11 ; Dio 
Jass. o8, 47. Wie er dieselbe zehnte Legion bei einer andern Gelegen- 
leit vor dem afrikanischen Kriege , 47 n. Chr., umstimmte , berichtet 
lueton Caes. 70. Kraner. 

23* (S. 296.) Praetoria cohors. «Junge Männer von wissenschaft- 
icher Bildung und Vermögen, denen es die damals bestehenden Con- 
criptionsverhältnisse leicht gemacht hätten, sich jedem Militärdienste 
u entziehen, welche denselben aber aus Neigung suchten, schlössen 
ich als Freiwillige auf Familien^mp fehlungen hin dem Hauptquartier 
lines Feldherrn an und wurden, nachdem sie in dessen Garde (cohors 
yraetoria) ihre erste Waffensehule gemacht, nach kurzer Frist von 
iinem halben oder einem Jahre zu Tribunen gemacht contuberniäleSf 
'Mattes praetoriL » Büstow. 

2o. (S. 296.) Um von Besangon aus im Bheinthal mit Ariovist 
Busammenzutreffen , konnte das römische Heer als den nächsten Weg 
Jen n. Theil der Jurakette, die Thäler des Doubs und des Oignon 
iurchziehen. Da aber Cäsar beschloss, dasselbe durch offenes Terrain 
zu fähren, so umging er jene bergige und beschwerliche Gegend und 
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machte so einen Umweg von mehr als 50 Meilen (75 Kilometer) der 
durch einen Umkreis dargestellt wird, dessen Durchmesser die ym 
Besannen nach Arcey führende Linie sein würde (S. 287). Cänr 
konnte diesen Umweg in 4 Tagen hewerkstelligen, dann schlug er von 
Arcey aus wieder den geraden Weg von Besan^on zum Khein Aber 
Beifort und Cernay ein, in welch' letzterer Gegend er am siebenta 
Tage erfuhr, dass Ariovist 24 Meilen (36 Kilometer) entfernt sei, also 
etwa n. bei Colmar (bei Ensisheim nach Göler). Die Entfernung toi 
Besan^on bis an die Thur bei Cernav beträgt auf diesem Wege IK) 
Kilometer, welche in sieben Tagen leicht zu passiren waren. — Dunoif 
Quiquerez , Monumens de Pancien ^v^che de Bale, le Moni Terrible, 
Porrentruy 1862, p. 126, TrouiUat^ Monumens de Thistoire de rancia 
6v6ch6 de Bäle, tome I, Porrentruy 1852, p. XXVIII u. A., welche du 
Terrain der Schlacht zwischen Cäsar und Ariovist bei Porrentruy s» 
nehmen, lassen Caesar von Besan^on aus durch das Thal des OipoB 
bis zur Höhe von Yillersexel marschiren, dann sich rechts über 
St. Ferjeux, Corcelle und Arcey wenden, die Allaine bei Montb^hud 

Sassiren und dann über die Höhen zwischen Audincourt und Fahv ii 
ie Gegend von Pruntrut kommen. Doch spricht gegen diese Annahme, 
abgesehen davon, dass sie von einem Umweg von nur 40 statt 50 Meila 
reaen, hauptsächlich : 1) dass ja Cäsar eben dieses gebirgige TerraiA 
vermeiden und sein Heer durch offene Gegenden führen wollte ; 2) das» 
diese Gegend zu weit vom Rhein und vom muthm asslichen Standorte 
Ariovist's, dem Unterelsass, wo er sich mit den Germanen niede^ 
gelassen (Anm. 5), abliegt. Dabei kann man immerhin zugeben, das 
die Gegend von Pruntrut nach der genauen Beschreibung durch Qui- 
querez, wenn Cäsar einmal dorthin gekommen wäre, sich als Open- 
tionsbasis nach Cäsars Schilderung ganz gut eignen würde. 

27. (S. 297.) Dies quintus. Man muss annehmen , dass Ariovist 
während den Unterhandlungen dem römischen Heere sich näherte, um 
die Uebersendung der Botschaft zu erleichtern. Denn wenn er 24 Meilen 
(36 Kilom.) von Cäsar entfernt geblieben wäre (c. 41, 5), später aber 
an einem einzigen Tage bis auf eine Distanz von 6 Meilen (9 Kilom.) 
vorrückte (4ö, 1), so müsste er an diesem Tage einen Weg von 25 
Kilometer gemacht habeu, was mit Eücksicht auf den Tross, die Frauen 
u. s. w. nicht möglich war. Aus denselben Gründen nimmt Göler an, 
dass Cäsar nach seiner Besprechung mit Ariovist, die gute Stimnni^ 
des Heeres benützend (46, 4), diesem entgegenzog, ohne dass er 
dessen hier erwähnt. 

28. (S. 297.) FlanicieSj die grosse Ebene von Cemay, deren 
ungefähre Mitte das Ochsenfeld heisst. Diese Annahme, zumal Ton 
Göler und Napoleon befürwortet, wird jetzt von allen Denen getheilt, 
welche nicht aus lokalpatriotischen Gründen gerade ihrer Gegend die 
Ehre des Operationsschauplatzes vindiciren wollen. Solche sind: 1) die 
Gegend von Pruntrut, speziell der Moni Terrible, zwischen den Dörfen 
Cornol und Courtemautruy, als Standort Cäsars, für welche Annahme 
auch die Volkstradition geltend gemacht wurde, welche freilich ebenso 
wenig beweist, als diejenige im Wallis, S. 171, da sie erst nach trägUch von 
den Schriftstellern veranlasst worden; 2) bei Dampierre und BavanSf^ 
der Mündung der Allaine in den Doubs; 3^ bei Oranges, w.-n.-w. von 
Arcey ; 4) Colmar oder St. Apollinaire im Oberelsass, 2*/« Stunden von 
Basel (so vorzüglich Diejenigen, welche Cap. 53, 12 statt quinquaginta: 
quinque m. p. lesen); 5) in der Rheinpfalz (so früher Köchly und Rüstow). 
Ariovist stand damals bei Colmar, nach Trouillat bei Mi^court, nacli 
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Saiquerez an der Hl, zwischen Altkirch und Ferrette; Cäsar bei 
^rnay (nach Quiquerez aaf dem Mont Terrible). Tumulas, abgerun- 
dete, in der Ebene vereinzelt liegende Bodenerhebung, deren es hier 
mehrere gibt, z. B. bei Feldkirch, bei Wittenheim und Ensisheim ; nach 
iorassischer Ansicht bei der Pierre PercSe oder bei der Kirche von 
vourgenay. Quiquerez fasst Übrigens tumultis nicht als coUine naturelle, 
andern als tertre fun^raire auf. 

29* (S. 298.) « Diese Drohung war wohl nicht blosse Prahlerei. 
Weder die Patrizier noch die Nobilität haben je eine Verbindung mit 
ilen Feinden des Vaterlandes gescheut, wenn sie sich dadurch von 
einem gefährlichen Gegner befreien konnten. Dass Sendlinge in Gallien 
^jraren, die nicht erst Weisungen von Rom bedurften, versteht sich von 

:fclbst» Drumann. 80. (S. 299.) S. 203 f. 81. (S. 299.) S. Anm. 27. 

' ; 32. (S. 299.) Ä Gaio Välerio Flacco der i. J. 83 die Provinz GdUia 
iraccata verwaltete. Vergl. Cic. pro Quinctio 6, 24; 7, 29. Gran. Lic.p.29. 
88* (S. 299.) Diese Stelle ist wichtig als Beweis, dass die ger- 
pianische Sprache des Ariovist von der keltisch-gallischen so ver- 
Ichieden war, dass es für diesen eine lange üebung erforderte, jene 
i^prache zu lernen, womit alle gegentheiligen, von Holtzmann an die- 
•elbe^ mit einer modifizirten Lesart, geknüpften Folgerungen dahin- 

84. fS. 300.) Sub monte, S. S. 288, zwischen Sultz und Feld- 
tsrch, am folgenden Tage bei Reiningen. Cäsars Lager bei Cernay. 
Göler nimmt das gleiche Schlachtfeld an wie l^apoleon, ist aber darin 
mit diesem im Widerspruch, dass er die Römer dem Rhein den Rücken wen- 
den Iftsst; dabei aber wäre nicht abzusehen, wie die Deutschen nach ihrer 
Niederlage auf jenen Fluss zu hätten fliehen können, da Cäsar ihnen 

C* ' m Rückzug abgeschnitten hatte und wie Ariovist , der auf die An- 
ft der Sueven rechnete, Cäsar hätte zwischen sich und jenen Ver- 
it&rknngen lassen können. So Napoleon. Trouillat und Quiquerez pla- 
cären das erste hier erwähnte Lager Ariovist'» am Fuss des Burger- 
valds bei Courtavon, am Flusse Largue, das zweite postridie ejus diei 
gesogene, auf der colline d'Hermont. 

89* (S. 300.) Die hier anschaulich geschilderte Eampfart tritt 

■■ &st bei allen Schilderungen deutscher Kriege auf, vergl. VII, 65, 4, 

"VTII, 13, 2 und wird von Tac. Germ. 6 als eine Eigenthümlichkeit der 

fomanen bezeichnet. Aehnlich jedoch auch die Gallier vor Alesia, VII, 

oD, 3. Kraner. 

86. (S. 300.) Nicht bloss auf das Einzelgefecht zu beziehen, 

da dem der Satz Biquis—drcumsistehant widerspricht. Jedenfalls ritten 

fie germanischen Reiter nicht Knie an Knie geschlossen, sondern 

f lickerer mit kleinen Intervallen neben einander. Göler. 

[ 87. (S. 300.). N. bei Schweighausen, nach Trouillat und Qui- 

' fhiierez : Colline de la Perche. Das römische Lager bildete in der 

Jugel ein Quadrat oder ein Rechteck , dessen Seiten sich wie 2 : 3 

Ternielten. Den Umfang desselben bezeichnete eine ümwallung von 

ADsserer oder geringerer Stärke. Die Front war dem Feinde oder 

cter Bichtung zugekehrt, nach welcher morgen marschirt werden sollte. 

I>er Tiefe nach war das Lager in drei ungefähr gleiche Theile ge- 

Qieilt : Vorlager (an der Front), praetentura, Mittellager, latera prae- 

tcrts. Rücklager, retentura, alle drei durch zwei breite der Front pa- 

riülele Strassen geschieden (via principalis und via quintana) , deren 

erste, die Hauptstrasse, in jeder der beiden Flanken mit einem Thor 

In der ümwallung endete (porta principalis dextra oder sinistra). Auf 
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der Mittellinie des Lagers d. h. auf derjenigen, welche vom Bücken 
nach der Front laufend dasselbe seiner Breite nach in zwei gleiche 
Theile schied, lag in der Front das Thor des Hauptquartiers (porta 
praetoria) und ihm gegenüber in der Bückseite die porta decumam. 
Im Mittellager war der Platz des Hauptquartiers (praetorium), das 
durch die ganze Tiefe des Mittellagers ging, von der Breite aber beid- 
seits nur 100 — 150 Fuss in Anspruch nahm. Im Bücklager war 
beiderseits der Mittellinie der Platz der Intendantur quaestorium mit 
den Proviantvorräthen, Geissein, Beute u. s. w.» Buestow p. 75. 

38. (S. 300.) Äcie tripUd, s. Kap. 6, A. 42. 

39. (S. 300.) Wenn Cäsar jetzt nicht mit seinen vier Legionen 
wieder aus dem grössern Lager ausrückte, um die das kleinere stür- 
menden Germanen in Flanke und Bücken zu bedrohen und die Ve^ 
theidiger jener Yerschanzungen dadurch zu unterstützen oder Ariofirt 
in einen allgemeinen Kampf zu verwickeln, so geschah es vermuthlich, 
weil Cäsar die Nachricht vom Angriff aufs Lager so spät erhielt, 
dass er, auch wenn die Truppen sich nach der lange dauernden Auf- 
stellung in Schlachtordnung bereits wieder erfrischt hatten , be- 
fürchten musste, in einen Nachtkampf verwickelt zu werden, wo die 
Einbildungskraft die Furchtbarkeit der Germanen vergrössert und 
die römische Taktik ihr üebergewicht verloren haben würde. Göler. 

40. (S. 300.) Äcriter — pugnatum est. Dennoch und obschon 
Ariovist nach Dio C. 38, 48 beinahe das Lager eingenommen hätte, 
konnte Cäsar, da kein entscheidender Angriff mit ganzer Heeresniacht 
gemacht worden, sagen qtiam oh rem praelio non decertaret, da decer- 
tare den entscheidenden Kampf bezeichnet. Kraner. 

41. (S. 301.) Sortibus cf. Tac. Germ. 10. Frontin. II, 1, 16: 
C. Caesar in GaUia, quia compererat Äriovisto Germanorum regivM- 
titutum et quasi legem müitibus non pugnandi decrescente JJuna, tum 
pötissimum acie commissa impeditos religione hostes vicit. 

42. (S. 301.) Omnis alarios. Die sämmtliche Flügelmannschaft, 
die auxüia, die gewöhnlich auf den Flügeln standen. Während nun 
Ariovist diese für die zwei Legionen des kleinen Lagers ansah, waren 
diese zur porta decumana herausmarschirt und sich erst später links 
wendend ungesehen zu Cäsar gestossen, der inzwischen mit seinen 
vier andern Legionen aus dem grössern Lager vorgerückt war und 
nunmehr die sechs Legionen wiederum, in drei Divisionen formirt, to 
zum feindlichen Lager heranführte. Weil aber Ariovist getäusckt, 
wirklich die dlarii für Legionen ansah und befürchtete, von ihnen in 
der Ebene angegriffen zu werden, so hatte er seinen linken Flügel ge- 
schwächt und viele Truppen desselben zur Verstärkung seines rechtoi 
Flügels herangezogen. Göler. 

48. (S. 301.) Die Nöthigung zum Kampfe , welche darin aus- 
gesprochen ist, scheint darin gelegen zu haben, dass Cäsar bis an das 
feindliche Lager heranrückte ; denn nach Frontin (Anm. 41) war der 
Mond damals noch im Abnehmen, also dieses Hinderniss, einen Haupt- 
kampf einzugehen, noch nicht gehoben. Göler. Ueber die folgende« 
Völkernamen s. Anm. 6, 14 und 50. 

44. (S. 301.) « Quaestorem. Der Quästor, durch das Loos be- 
stimmt, als Chef des Finanzdepartements der Provinz dem Proconsol 
beigegeben, hatte auch die oberste Leitung der Heeresverwaltunf, 
deren umfassende Geschäfte, Verpflegung, Soldzahlung, Sorge Ä 
Elleidung, Bewaffnung, Ausrüstung und Unterkunft der Truppen, eil 
zahlreiches unter ihm stehendes Ünterpersonal erforderten. Unbe- 



Kap. 7. Cäsar und Ariovist. 41 3 

schadet der Geschäfte der Verwaltung musste er auch ein Legions- 
commando überüehmen, wenn die Zahl der legati nicht ausreichte.» 
Buestow. 

45* 46* (S. 302.) Signo dato mit dem vexülum, impetum Choc, 
gladiis Schwerter von 2' Länge (ohne den Griff). 

47. (S. 302.) Das auffallendste Beispiel von Abweichung von 
Cäsar aus Missverständniss ist die Schilderung des Heldenmuths, mit 
welchem einzelne Soldaten auf die umschildete Defensivstellung der 
Germanen losstürzten, bei Flor. II, 10, 13, Oros. VI, 7, Dio C. 38, 49 f. 

48. rS. 302.) Tertiam aciem. S. Kap. 6. Anm. 42. 

49. (S. 302.) ikf. p. quinquaginta. Alle Hdschr. : quinque. quin- 
quaginta : Oros. VI , 7. Plut. Caes. 19 : i:!ti araölovg retQaxomovg 
dXQ^ Toö 'Prjvov. Quinquaainta erfordert auch der Zusammenhang : 
denn 1) kann sich der Ausaruck neque prius fugere destiterunt nicht 
bloss auf wenige Meilen beziehen, 2) bezeichnet die Angabe nicht* die 
nächste Entfernung des Schlachtfeldes vom Rhein, sondern die Länge 
der Ktlckzugslinie , wohl bis Rheinau, dessen Entfernung von Cernay 
mit jener Angabe übereinstimmt. 

30. (S. 303.) Duae uxores, s. Tac. Germ. 18. 

90. (S. 303.) Suem, welche etwa bis Oppenheim gekommen 
sein mochten. Göler. S. zu c. 37. — In späterer Zeit erscheinen in 
dem Lande innerhalb der Vogesen und des w. Ufers des Mittel- 
rheins drei Völker, deren germanische Abstammung die Schriftsteller 
mit Zuversicht behaupten (Plin. IV. 17. Tac. Germ. 28). Vangiones 
(lim Worms), Nemetes (um Speier) und Tribocci (um Strassburg), 
s. auch S. 45. Diese vom Stammlande getrennten Sitze können sie aber 
nicht seit uralter Zeit im Besitze gehabt, sondern müssen sie erst ge- 
nommen und unter den Kelten , die früher dort wohnten , sich niederge- 
lassen haben, da alle Namen ihrer Städte keltisch sind. Wahrscheinlich 
waren sie schon vor Ariovist eingewandert, unter dessen Kriegs- 
schaaren Cäsar sie sich entgegenstehend fand (I, 51). Cäsar, der 
überhaupt die überwundenen Feinde stets den zweifelhaften Freunden 
vorzog, liess ihnen ihre Sitze, wie er ja auch Ariovist gegenüber sich 
bereit erklärte, die in Gallien bereits ansässigen Deutschen zu dulden 
(I, 35, 43) und vertraute ihnen die Bewachung der Rheingrenze gegen 
ihre Landsleute an ; er schweigt darüber , wie er über alle in Gallien 
von ihm getroffenen organischen Einrichtungen grundsätzlich Still- 
schweigen beobachtet. Zeuss. Mommsen III, p. 234. 

51. (S. 302.) Hiberna. « Auch im Winter quartirten die Römer 
ihre Soldaten nicht in die Städte ein, sondern behielten sie zusammen 
in den Winterlagern, getrennt von der Berührung mit den Einwohnern. 
Selbst wenn man das Terrain eines Fleckens dafür in Anspruch 
nahm, musste die Bevölkerung denselben räumen (b. g. III, 1). Die An- 
ordnung war dieselbe, wie im Sommerlager, nur mehr Bequemlichkeit. 
Die Zelte (tabernacida, pelles) waren hier durch Hütten nach landes- 
üblicher Bauart (casae stramentariae) ersetzt, wo auch der Platz 
weniger spärlich war.» Ruestow. — ad conventus agendos. Das Geschäft 
der Proconsuln, die namentlich im Winter an bestimmten Orten diese 
Tage ausschrieben, üebrigens war wohl für Cäsar der wichtigere 
Grund, Rom und den dortigen Vorgängen näher zu sein. 

52. (S. 305.) Cap. 36—46 enthalten die angeblich ^ Rede Cäsars, 
welche wir wegen ihres grossen Umfanges und geringen historischen Inte- 
resses nicht aufgenommen haben, auch abgesehen davon, dass sie, < ver- 
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glichen mit Gäsars kurzer Inhaltsangabe (c. 41), einen interessanten aber 
nicht sehr erfreulichen Beleg gibt , in welcher geistlosen Manier Dio, 
was ihm an seinen Quellen zu einfach erschien, vermittelst rhetorischer 
Schablonen ausgemalt" hat. » Eöchly und Ruestow. 
93. (S. 306.) S. Anm. 41. 



Achtes Kapitel. 

1. (S. 311.) Servium (Sulmcitim) GaXbam, derselbe, welcher unter 
Pomptinius den allobrogischen Krieg mitgemacht hatte (Dio Gass. 37, 
48, s. S. 252), wurde i. J. 700 Prätor, bewarb sich aber i. J. 705 vergeblich 
um das Gonsulat, und trat wahrscheinlich, weil er diese Hofihnng 
schliesslich überhaupt aufgeben musste , der Verschwörung gegen Cl- 
sar bei. 

2. (S. 311.) Nantuatis etc. S. 49 f. ab finibua AJÜobrogwKH^ 
Aus Missverständniss dieser Stelle sagt Appian Gelt. 1 : iTcgdtriae de 
xcd ^AkkoßQiycov KauroQ. 

8. (S. 311.) Cattsa mütendi, Napoleon III, 1 init. nimmt ftb 
speciellen Anlass zu diesem Kriege Folgendes an: Zur DämpAaif 
eines sofort nach Besiegung der Helvetier und der Germanen, znmü 
wegen des Aufenthalts des römischen Heeres im sequanischen Gebiete, 
entstandenen Aufruhrs hatte Cäsar von Italien aus zu Anfang dei 
Frühlings 57 zwei Legionen unter Q. Pedius nach Gallien geschidkt 
Dieser hatte wahrscheinlich des kürzern Westes halber den Poemma 
passirt^ wobei die Salassi, trotz ihres frühern Versprechens eine 
Strasse herzustellen und die Waldströme zu überbrücken, die Römer 
durch Herabwerfen von Felsstücken geschädigt und ihr Gepäck ge- 

Elündert hätten. 4. (S. 312.) Gaesa. s. Kap. i, Anm. 2. 9. (S. 31i) 
. S. 51 oben und 380. 



Neuntes Kapitel. 

1. (S. 321.) Evocatis, Die alten Soldaten, die nach ihrer Dienst 
zeit freiwillig dem Feldherrn zu Liebe und auf dessen AuffordennV 
in die Keihen des Heeres wieder eintraten. Sie hatten in diesem eint 
ehrenvolle Stellung und waren von manchen Diensten, die sich nictt 
unmittelbar auf den Kampf bezogen, (Schanzarbeiten, AY^c^^*^^^' 
frei. Nach dieser Stelle hatten sie auch die Erlaubniss, zu ihrer B6*, 
quemlichkeit auf dem Marsch (natürlich nicht im Kampf) Pferde Ai 
halteüj was sonst nirgends erwähnt wird. Kraner. 
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^. (S. 322.) Von Joigny aus, wo er sich wohl mit Labienus 
'ereinigt hatte, verfolgte Cäsar den Weg, den er i. J. 58 zurückgelegt, 
lIs er Ariovist entgegenzog, und wandte sich etwa bei Dancevoir an 
ier Aube nach dem Flüsschen Yingeanne, « indem er das Grenzgebiet 
ler Lingonen durchzog, > ohne Zweifel, um bei Pontailler oder Gray 
lie Saone zu passiren und lagerte sich nach etwa achttägigem Marsch 
m demselben, wohl bei Longeau, 12 Kilometer s. von Langres. Kapoleon. 

8» (S. 322.) Öonsedit, Vercingetorix, der inzwischen sein Heer 
(u Bibracte gesammelt hatte, wollte Cäsar den Weg nach dem Lande 
ler Sequaner versperren und schlug über Amey-le-Duc, Sombernon, 
)igon, Thil-Chätel marschirend in einer Entfernung von 15 Kilometern 
on Cäsar die S. 317 genannten drei Lager auf, deren Erstellung 
lurch die Beschaffenheit des Terrains geboten war. Napoleon. 

4L. CS. 322.) Summum iugum, der Erdhügel von Montsaugeon. 

9« (S. 323.) Ueber Pressant, Rivi^res-les-fosses , Vesvres, Au- 
eur, wo sich der Weg mit der grossen Römerstrasse von Langres 
lach Alesia vereinigte. — Alesia. Das alte A. nahm den Gipfel des 
leotigen Berges Mont Auxois (Cöte d'or) ein. Auf dem w. Abhang 
3t das Dorf Alise-Sainte-Reine gebaut. Dieser ganz vereinzelte Berg 
rhebt sich 160 — 170 Meter über die umliegenden Thäler (in coUe 
ummo admodum edito loco). Der Gipfel desselben hat die Form einer 
:iOO M. langen und in ihrem grössten Durchmesser 800 M. breiten 
Cllipse. Die Stadt scheint auf dem Gipfel in seiner vollen Ausdeh- 
Limg gethront zu haben, den steile Felsen gegen jeden Sturmangriff 
icbützen. Napoleon. 

6* (S. 323.) Altero die, nicht am folgenden Tag, sondern am 
ireJtfolgenden Tag, für welche Erklärung auch die Beschaffenheit 
er OertUchkeit spricht. 7« (S. 323.) Duo flvmina Ose und Oserain. 

8« (S, 323.) Flaniciea, Im W. des Mont Auxois erstreckt sich 
ie Ebene von les Laumes, deren grösste Ausdehnung zwischen den 
Dörfern les Laumes und Pouillnay ungefähr 3000 passus (4400 Meter) 
leträgt. 

9« (S. 323.) Beliquis — cingebant. Nach allen übrigen Richtungen 
dn erhebt sich in einer zwischen 1100—1600 Meter differi^enden 
Ijntfernung eine Hügelkette, deren Gipfel von gleichmässiger Höhe 
iraren. 

10* (S. 323.) Gastdla, ßedouten mit Schanzpfählen und einem 
Winkelwerk. 

11. (S. 324.) Dimittit. Wahrscheinlich entkam sie, indem sie 
die Thäler des Oze und Oserain hinaufging. 

12* (S. 324.) Directis lateribiis = mit senkrechten Seiten- 
iTÄaden, d. h. unten ebenso breit, wie oben. 

18 • (S. 324.) Äggerem, Erdaufwurf, die aufgedämmte Erhöhung, 
WÄMMi, der durch Pallisaden und Flechtwerk gebildete Wall auf der- 
'«Iben. 

14. (S. 324.) Cervi, Baumstämme in Gabelform, nach Art eines 
"Tschgeweihs. Diese wurden da angebracht, wo die plutei (Brust- 
'öhren), aus denen die lorica als eine fortlaufende Reihe von solchen 
^tand, auf dem Wall aufsassen (ad commissuram). Kraner. 

15. (S. 325.) Quini erant ordines. Es waren immer fünf Rei- 
^11 von Baumstämmen in einem solchen Graben unter sich verbunden 
*^ verschlungen. (Andere verstehen darunter je fünf neben einander 
**tlhrte Gräben mit solchen Stämmen, deren Aeste unter einander 
*^schlungen waren.) Kraner. 
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16. (S. 325.) Scrohes, Wolfsgruben, sog. Mardellen. Obliquis 
ordinibus. Die Gräben bildeten schräge Reihen, in der Form des 

quincunx, übers Kreuz [»[ Kraner. 

17. (S. 325.) Singuli ab infimo solo pedes. In jeder Grube 
wurde nun ein Fuss von unten an mit Erde ausgefallt und diese fest- 
gestampft^ der übrige unausgeföllte Baum sollte als Tadle dienen. 
Täleae, Spitzpfähle. 

18. (S. 325.) Alle Hdschr. Heluetiis oder Eluetiis. Yossius 
nahm zuerst \Heluiis auf, ein Irrthum, der sich bis auf Nipperdeys 
Textesrevision forterhalten hat. 

19« (S. 325.) Bauracis, Lücke in den Hdschr. wohl hina, wie 
der Zusammenhang am Schlüsse der scala erfordert. Der griechische 
' Paraphrast diaxlXioi. 

20. (S. 326.) VerccissiveUauno. Ein Cassivellaunus wird V, 19, 
9, ein Cingetorix V, 32 erwähnt. Das vorgesetzte Ver hat also seine 
bestimmte Bedeutung, vielleicht kelt. fear = Mann. 

aa. (S. 327. Ziffer 21 aus Versehen ausgefallen.) Coüe exte- 
riore auf dem Hügel von Mussy la Fosse; s. w. von Alesia. 

38. (S. 328.) Harpa^ones, an Stangen befestigte Hacken zum 
Niederreissen der Mauer. 

24« (S. 329.) Ä septentrionibus coUis, der Berg R6a. 

23. (S. 329.) Prope confecto itinere. Ueber die Höhen von 
Grignon und über Fain, w. von Alesia. 

26« (S. 329.) Musculi, kleine bedeckte hölzerne Schutzdächer, 
unter denen man Mauern und Wälle angriff. Falces, Kopf eines Mauer- 
brechers^ der mit einer Spitze und einem Hacken zum Losreissender 
Steine aus den Mauern versehen war ; nach Ruestow dagegen Instro 
mente zum Ebenen des Terrains. 

27. (S. 330.) Idoneum locum, auf den n. Abhängen des Ge- 
birges von Flavigny, s. von Alesia. 

28. (S. 330.) Iniquum loci* Die beherrschende Stellung des 
Feindes an den Abhängen des Berges Rea gewährte ihm ein unge- 
heures Uebergewicht, indem das Herandringen an das römische Lager 
bei der geringen Abdachung für den Feind leichter wurde, als es bei 
grösserer Steilheit gewesen wäre. 

29. (S. 330.) Praerupta ex a^censu. Bei der Unmöglichkeit, 
durch die Werke in der Ebene zu gelangen. Versuch die Verschan- 
zungen in der Höhe durch Heranklimmen (ex ascensu) zu nehmen. 

30« (S. 330.) Proelium committunt Labienus, bisher in derl 
Defensive sich haltend, ging nun, als er Cäsars. Ankunft bemerkte! ^ 
zur Offensive über, ut eruptione pugnaret. 1 '^ 

31. (S. 332.) Irrthümlich verwechselt hier Florus die Belage^^;^ 
rung von Gergovia mit dem Entscheidungskampf bei Alesia. 
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Zehntes Kapitel. 



1. (S. 347.) Vergl. auch eine Inschrift von Feltre : Orelli 648 : 
T. Claudius Drusi f. Caesar Äug. Germanicus Pontifex Maxumus 
tribunicia potestate VI cos. IV imp, XI (d. h. 47 n. Chr.) JP. P. Cen- 
8or viam Ölaudiam Äugustam quam Drusus pater Alpibus heüo pate- 
factis derivavit muniit ab Altino usque ad flumen Vanuvium m. jp. 
CCCL. Euseb. chron. p. 155, Ol. CXCI : Tiberius Vindelicos et eos, qui 
Thraciarum confines erant, Bomana^ provincias fecit p. 156 OL CXCIII : 
Tiberius de Baetis, Vindelids et Fannoniis triumphavit. Nachträglich 
feigen wir hier noch eine Stelle aus Dio Cass. 48, 4 bei : rov yovv Aov- 
tUov avrov (movöa^ovrog ijtivixid rivtov iv ralg^Akiteaiv oixovvrcov 
(Sc TCOi v.xqaavrdQ acpag ^teiixpai, rttag ßkv iq i>ovkovia dvteXeyev, 
ovSeig ol awEX(0Qriaev: i:tei de iyceivr} 'd^EQOJcevd^eiaa i:!tirQetpe, mv~ 
teg üjyricpiaavTo, werte xut \iev köyo) rdv ^Avrdtviov, xa-d-' wv^teg xex^a- 
rtjTUvaj, iXeyev, ovre ydg ejtQo^e ti viXT^rrJQlayv d^uw, oü'd'^ oAwg 
^yeiioviav iv rolg x^^Q^oig ixeivoig egxe» tfj d' dkri^elg, rrjv OovX- 
oviav.».*, die, wenn auch ihr historisches Yerhältniss uns nicht ganz 
kUr ist, doch wahrscheinlich keine directe Beziehung auf die heutige 
Schweiz enthält. Sie bezieht sich auf's Jahr 41 v. Chr., wo L. Antonius, 
der jüngere Bruder des Triumvirs, mit Publius Servilius Consul war. 
Folvia, die Schwiegermutter Gäsars und Gattin des M. Antonius. 

a« (S. 347.) «Ausgehend von den Heldenthaten des 23jährigen 
Drusus, welcher mit einem jungen Adler verglichen wird, preist der 
Dichter die Verdienste der Neronen um Rom und schliesst mit einer 
c Anerkennung der Unwiderstehlichkeit der Glaudier, die er den Hanni- 
bal aussprechen lässt. Scaliger findet, dass ip dieser ganzen Ode der 
1:=- Dichter sich selbst und alle Griechen übertroffen hat, und Sanadon 
nennt sie den Adler des Horaz. > Nauck. Wir haben in beiden Ge- 
dichten den Schluss als ohne historisches Interesse, nicht abgedruckt. 
S. {S. 348.) «Ausgehend von den Thaten des Drusus und Ti- 
berius gegen die Vindelicer preist der Dichter das Waffenglück des 
Augustus, der den Sieg seiner Söhne durch Horaz verewigt zu sehen 
wünschte, Suet v. H. 15. In wie verbindlicher Weise sich dieser des 
'r erhaltenen Auftrags zu entledigen wusste, zeigt das vorliegende car- 
^ men, durch welches der Dichter zugleich die Freiheit seiner Muse ge- 
^ Wahrt hat; des Drusus ist desswegen kürzer gedacht, weil dessen 
^ Thaten gleich nach dem ersten Siege das vorhergehende Gedicht ver- 
j kündigt hatte. » Nauck. 
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EUftes Kapitel. 

!• f S. 350.) Caecina, Alienus beim Tode Nero's Qiiästor in der 
Provinz Baetica und einer der ersten Anhänger Galba's , der ihm ein 
Legionscommando in Obergermanien gab. Wegen Unterschlagung 
öffentlicher Gelder angeklagt, wurde er auf Galba's Befehl gerichtlick 
verfolgt und aus Rache erregte er bei seinen Truppen, bei denen er 
wegen seiner körperlichen Vorzüge und seiner Beredtheit belie&C 
war, den Aufruhr gegen Galba zu Gunsten des Yitellius. Nach dw 
Plünderung Helvetiens in Italien angelangt, wo er sofort bei den 
Heere die strengste Mannszucht einführte, konnte er das von dten 
Truppen Otho's vertheidigte Placentia zwar nicht einnehmen, siegte 
aber mit Valens bei Bedriacum über diesen, worauf sie am 1. Sep- 
tember 69 zusammen von Yitellius das Gonsulat erhielten. Bald trat 
er aber zu Yespasian über, Hess sich aber auch gegen diesen i. J. 79 
in ein Compiott ein, worauf er auf Befehl des Titus bei einem Gast- 
mahle beim Kaiser getödtet wurde. — ünaetvicensimae legionia. Die XXI 
legio (rapax, welchen Beinamen sie wahrscheinlich in den Kriegen 
gegen die Germanen erhalten) stand, während sie früher am Nieder- 
rhein (Hauptquartier Xanten) stationirt war, beim Tode Nero's i. J.6din 
Obergermanien, und zwar in Vindonissa, wahrscheinlich in Folge einer 
unter Claudius vorgenommenen Organisation der Militärgrenze ui 
Bhein und so auch i. J. 69 (hienach zu berichtigen o. S. 340). Inta 
folgenden Bürgerkriegen spielte sie eine bedeutende Bolle, trug nickt 
wenig zum Sieg des Otho über Yitellius bei, unterlag aber bei Cre- 
mona dem Yespasian. In der Schlacht bei Trier gegen die Bataver 
i. J. 70 gab sie den Anschlag. Unter Domitian (81 — 96) stand sie 
wieder zu Yindonissa und nahm an dessen Feldzug gegen Obergerma- 
nien Theil, scheint aber noch während seiner Regierung aufgelöst oder 
vernichtet worden zu sein. Sie wurde, wahrscheinlich noch unter Do- 
mitian, in Yindonissa durch die legio XI ersetzt (Claudia pia fiddii, 
so genannt , weil sie in einem von Furius Camillus , Statthalter von 
Dalmatien, gegen Claudius erhobenen Aufruhr diesem treu geblieben 
war). Meyer a. a. 0. Yor der XXI legio stand in Yindonissa die XUI 
gemina (so genannt^ weil sie aus zwei frühern Legionen gebildet wor 
den), von der aber nur noch wenige Spuren vorhanden sind. 

2« (S. 350.) Wahrscheinlich hing dieses Privilegium zusamme& 
mit der grossen durch den Gau der Helvetier geführten Militärstrasse, 
deren Sicherung ihnen obgelegen haben wird, so weit die römischen 
Posten nicht dafür sorgten, und war vermuthlich mehr eine Last ab 
eine Yergünstigung. Zu Tacitus Zeit war es nicht mehr in Kraft 
(olim)] wahrscheinlich fiel es mit der Einrichtung der Colonie Äv&t 
ticum unter Yespasian dahin und wenigstens seitdem, vielleicht schoB 
früher, stellten die Helvetier auch den gewöhnlichen Zuzug zum röou- 
sehen Fussvolk. Mommsen, Schweiz 21« 

Gemäss dem Hergang der Ereignisse muss die Burgbesatzuaf 
in einer Gegend gesucht werden, zu welcher der Weg von Aventicon* 
von woher der Sold geschickt wurde (pecuniam missam in stipendit» 
casteUi), an dem Lagerplatz der XXI legio (Windisch) vorüber führte: 
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ö. von diesem muss auch der Ort gedacht werden, wo am Weg nach 
Pannonien der die Botschaft tragende Centurio festgenommen wurde. 
Wahrscheinlich ist die mit helvetischen Truppen besetzte Festung 
und der Ort mit den zerfallenen Mauern (düapsis vetustate moenibus) 
ein und derselbe Punct, aber weder Windisch, weil hier die XXI legio 
stand, noch Schloss und Stadt Baden, wie Aeltere annahmen, weil 
hier keine Spur eines Castells ^u entdecken ist, sondern Z urzach 
(Tenedone tab. Peut.J, ein bedeutendes Castell am Ehein, an der Grenze 
des römischen Beichs gegen Germanien, welche zu schützen ja seit 
Cäsar die den Helvetiem zugewiesene Aufgabe war. Der Grund, 
warum die Mauern dieses Castells von Alters her zerfallen waren und 
von der Besatzung nicht in wehrhaftem Stand erhalten wurden, er- 
klärt sich durch den Umstand, dass um das Jahr 69 das Land jenseits 
des Rheins schon den Bömern unterworfen war und darum kein Ueber- 
faU zu beftürchten stand. Die Annahme, dass das Castell Tenedo da- 
mals nicht von römischen, sondern von helvetischen Truppen besetzt 
war, findet eine Begründung darin, dass auf den dort gefundenen In- 
schriften wohl die XI legio, welche erst unter Domitian in Windisch 
eintückte, genannt ist und Ziegel dieser Legion dort angetroffen wer- 
den, aber Erinnerungen an die Anwesenheit der XXI Legion nie 
daselbst zum Vorschein gekommen sind. — locus amoeno scdübrium aqua- 
rum usu frequens = Baden im Aargau. — Der Standort der rätischen 
Geschwader und Cohorten war der obere Thurgau, Arhor felix, nicht 
der Bezirk Gaster (der schon von den Notaren des frühen Mittelalters 
als cagtra, von Tschudi und den spätem Chronisten als castra Raetica 
aufgeführt wird), weil bei Tac. von ständigen Truppen die Rede ist 
and der Aufenthaltsort derselben in der Entfernung weniger Tag- 
märsche und zwar s. vom Rhein liegt, da sie die Helvetier im Rücken 
aozugreifen hatten und weil in Gaster nur geringe Spuren röii ischer 
Ansiedlung vorhanden sind. — Vergl. Keller a. a. 0. 

3« (8. 351.) Montem Vocetium, der Bözberg bei Baden, S. 365, 
Anm. 18. Von den rätischen Cohorten und von der thrakischen, die 
Tac. als den Truppen der legio XXI beigeordnet erwähnt, wurden 
bisher keine Ziegel aufgefungen. 

4« (S. 351^ Älpinum. Auf ihn bezieht sich folgende angeblich 
in Aventicum gefundene Inschrift^ deren Unächtheit indess seit Hagen- 
buch allgemein anerkannt ist : iulia, alpinula. hie. iaceo. infelids, patris. 
mfelix. proles, deae. auent. sacerd. exorare. patris. necem» non, potui, 
male, mori. in. fatis. iUL erat uixi, annos XXIII, Mommsen p. 112. — 
Aoenticumy s. Einl. A. 109. — Mommsen nimmt als sicher an, dass nach 
Vitellius Sturz die Helvetier entweder die alte Verfassung zurück oder 
wenigstens eine bessere Stellung erhielten, da es undenkbar sei, dass 
ihre Treue gegen Galba ihnen nicht von Yespasian, der ja als Galba's 
Nachfolger auftrat, Begünstigungen oder doch mindestens Wiederauf- 
hebung der erlittenen Rechtsscnmälerungen verschafft haben sollte. 
Schweiz in röm. Zeit 19 f. Von der in Cic. pro Balbo 14 (S. 265) ge- 
nannten Clausel des foedMS der Römer mit den Helvetiem: ne quis 
eorum cims a nohis recipiatur glaubt er, sie gehöre, da sie nur für 
einen Vertrag mit einem wirklich freien Volk passe, nicht für einen 
solchen, wie er den ünterthanen auferlegt zu werden pflegte, nicht 
dem zwei Jahre vor dem Zeitpunct iener Rede abgeschlossenen* /beeZws, 
sondern einem altern aus der Zeit der Freiheit an. 
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Hegister 



der 



in den abgedmckten Texten der alten Autoren Torkommenden 

geographischen Xamen. 



Die Ziffern verweisen auf die Seiten des Bnches ; die Worte in Klammem bezeichnen 
die firanzdsichen Departements. A. = Anmerkung. Bei wenigen mit ? bezeichneten Namoi 
war es nicht möglich, andere als in der betreffenden Nachricht der Schriftsteller selbst 
enthaltene Anhaltspunkte zu finden. 



Portus Äbucini, s. Portus. 
Aceton^ der Genfersee. 
Acelum, Asolo, Provinz Treviso. 
Acerrae, Pizzighettone, Prov. Cre- 

mona. 
Acitavones, i. d. Maurienne (Savoie). 
Acronius lacus, Unter- (Boden-) 

See, 373. 
Ad Fines u. dgL, s. Fines. 
Addua, Fl. Ad da. 
^AÖQ ag, der adriatische Basen. 
Aduatud, an der Sambre. 
AduJa, Gotthard. 
Aeria^ Moni Ventoux (Vaucluse). 
Agatha, Agde (H4rault). 
"AycDVEQ, 375. A. 70. 
Colonia Agrippina, Köln. 
Atdovoi, s. Haedui. 
AivoQ, Aerius, Inn. 
^Axvkqia , Aquileja oder Agiar 

(Istrien). 
Alahonte, Allemont (Is^re). 
Alaunio, La Brillaue ? (Basses 

Alpes). 
Alba (longa), Albano, im Kirchen- 

Staax. 
Civitas Albensium, Aps (Ardöche). 
^AXßiyyawov, Albenga, Pr. Genua. 
"jiXßiov 'Jvrefiehov , Ventimiglia, 

Prov. Porto- Maurizio. 
^AXßloixoi, ^AkßiEiQ, Albiei, n. von 

Marseille. 
''Akßig, Elbe. 

Alesia, Älise-Saint-Reine (Cote d'or). 
Allobroges, 48, 161. 
Alpes, CoUiae etc., 368, A. 29, S.370, 

A. 40. 



Alutrenses, um Lodrone, Tyrol. 
Ambarn, (Ain). 402 A. 23. 
Ambiani (Somme), um Amiens. 
Ambibarrii (Manche, Die et Vil- 
laine). 
Ambüareti, Ambluareti (Loire). 
Ambisontii, an der Salzach, Neben- 

fluss des Inn, 56. 
^AvavbQ^ ^Avdgeg, 131. 
Anartes^ an der Theiss in Ungarn. 
Anatilü, um Arles (Bouches du 

Rhone). 
Andematunnum , Langres (Haote- 

Mame). 
Antipolis, Antibes (Alpes marit.). 
^AcpQodi^iov Ieqöv » auf Cabo di 

Creus. 
Apta Jtdia, Apt (Vaucluse). 
Aquae Sextiae, Aix (Bouches du 

Rhone). 
Aquitania, 3, 5. 
Arar, Saöne. 
Araris, Fl. H6rault. 
Arausio (civ. Aratisicorum)^ Orange 

(Vaucluse). 
Arbor felix, Arbon, 381 A. 116. 
Arebrigium, la Salle, Prov. Turin. 
Arelate (civ. Ardatensium) , Aries. 
Aretium (Bew. 'AQQrjrivoi), Arez«. 
Argentoratum, Strassburg. 
Argentovaria Artzenheim i. Elsass. 
Arialbinum, Binningen oder Hfl- 

ningen bei Basel. 
Ariminum, Rimini. 
Ariorica, Pontarlier (Doubs). 
\Iqovmvoi ? 
Arsia, Stadt am Flusse Arsa in 

Istrien, j. verschwunden. 
Arverni (ruy de D6me, Cantal. 

Allier, Haute-Loire). 
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Ärverni, als Stadt: Clennond (Puy 

de DÖxne). 
AsseHates, um Asseria i. Dalmatien. 
Ätagis, Fluss Eisach in Tyrol. 
Äteste^ Stadt Este, Proy. Padua. 
AihesiSy ^Arrjatvo^, Etsch. 
Atina, Tiene, Prov. Vicenza. 
Atrebates, in Artois und Flandern. 
Augtista, Augtistum, Aoste (Is^re). 
Augtistodunum , Autun (Sa6ne et 

Loire). 
Augusta Praetoria, Aosta. 

— Bauracorum^ ßaselaugst, 46, 
381 A. 117. 

— Taurinorum, Turin. 

— Vindelicorum, Augsburg. 
Aulerci Brannomces (Saöne et 

Loire). 

— Cenomanes (Sarthe). 

— Ehurovicea (Eure, Manche, Ille 
et Villaine). 

Ausci^ um Auch (Gers). 

Avenio (civ.Aoennicorum), Avignon. 

Aventicum, 42, S. 379, 1U9. 



BaetasifXmi B^thune (Pas de Galais). 
Baeterra, Beziers (H6rault). 
Basilia (civ, Basüiensium)l Basel, 

381 A. 117. 
Bassi ? 

Bautas, Ann6cy-le-vieux (Savoie). 
Behrycia atda, Narbonne. 
Belgae, Belgica, 4, 354, 363. 
BeÜovaci (Oise). 
Benacus locus {B(uvaxog\ Garda- 

see. 
BevXavvoi, val Genaun, 56. 
Bergintrum, St-Maurice (Savoie). 
Bergomum, Bergomates, Bergamo. 
Bergusia, Bourgoin (Isäre). 
BeQTcekXai, Vercelli. 
Beruenses, um Feltre an der Piave. 
Bibracte, 262. 

Bituriges (Cher, Indre, Allier). 
— als Stadt: Bourges (Cher). 
Boiaemum, 25, 395. 
Boii, 15 und 395, 131, 165. 
BoQßr)rofiayog, Worms. 
Brannovices, Brannovii (Saöne et 

Loire). 



BgevTcö^iayog » Brumat (Bas-Rhin). 

Breuni, am Brenner, 56. 

Bngantia, Bregenz. 

Brigantio, Brian ^on (Hautes Alpes). 

Brigiani, um Brian^on. 

Monte Brisiaco, Alt-Breisach. 

Britanni, in der Bretagne und in 

Britannien. 
Brixia, Brescia. 

BQi%dvr ai, BQvydvtioi, um Bregenz. 
BrodiontiijVLm Digne (BassesAlpes). 
BromaguSy Proraasens (Freiburg J. 
Bructeri, zwischen Weser u. Rhein. 
BurdegcUa, Bordeaux. 



C. 

CdbeUione, Cavaillon (Vaucluse). 
Cdbülonus {civ. Cahellicorum), Chä- 

lons sur Saöne. 
Cadurci, s. Eleutheri. 
Caelina, im Thal Zellina, am Fluss 

dieses Namens. 
CcHetes (Cötes du nord). 
CcUucones (Chahüd), val Calanca, 

33, 35. 
Cambete, Grosskembs im Elsass. 
Campt Lapidei^ Ebene la Crau 

(Bouches du Rhone). 
Campodunum, Kempten (Bayern). 
Camuni, val Camonica, 54. 
Cami, in Erain. 
Carnutes (Eure et Loire, Loire et 

Cher, Loiret). 
Cantabri, Nordküste von Spanien, 

w. von Biscaya. 
Casuaria, Sellenex (Savoie). 
Catdlu ? 

Catelauni, Chälons sur Marne. 
Catenates , in der vindelicischen 

Hochebene. 
Catoslugi, um Le Chätelet im Hen- 
negau ? 
Catuiaca, Reillanne (Basses Alpes). 
Caturiges, zwischen Brian^on und 

Embrun. 
^ Stadt : Chorg6s (Hautes Alpes). 
fhvaTes , zwischen Rhone, Is^re 

und Durance. 
Cebennaf Cevennen. 
Celio monte, Kellmünz (Bayern). 
Celtae, Celtica, 4, 354, 362. 
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Cenomani, 131. 

Ghahüci, s. Cälucones. 

Centrones, in der Tarantaise (Is^re). 

Chersiacus pagus, um Boulogne. 

Cimbri, 209, 392, A. 1. 

Cimenice regio, um Cimiez bei Nizza. 

Oitharistium, Ceireste a.Cap d'Aigle, 

Süd-Frankreich. 
Clastidium, Casteggio, Prov. Pavia. 
Clavenna, Chiavenna b. Commersee. 
CUmberrum, Auch (Gers). 
Glusium, Chiusi, Prov. Siena. 
Comum, Como, 54, 371, A. 45. 
Consuanetes, im S.-O. der vindeli- 

cischen Hochebene. 
Consuareni,um Couserans (Arri^ge). 
Curia, Chur. 
Curici, um Flagogna. 
Ouriosolites (Seine inf^rieure). 



r>. 

Daci, Temes warer Banat und Un 
garn, ö. von der Theiss, Sieben- 
bürgen, Bukowina, Theile von 
Galizien, Moldau und Walachei. 

Jauntarai, in Illyrien und Panno- 
nien. 

Daliterni, 32, 378, A. 112. 

Jaudaia, Hohenems, Voralberg. 

Darantasia, Moutier en Tarantaise 
(Is^re). 

Dea Bocontiorum (civ. Deensium), 
Die (Drome). 

Dexiates, Jexifjreg (Alpes marit.). 

Jiödrriov, la Cit6 bei Passavant 
(Doubs). 

Jovgag ? 

jQaxoviva, um Hiedlingen (Würt- 
temberg). 

Bubis, Doubs, 364, A. 9. 



'EßödovQov. Unbekannt. Nach Eir 
nigen Chur, 55. ^ 

Castrum Ebrodunense, Yverdon, 43. 

Eburodunum, Embrun (Ht*» Alpes). 

Ecdini, im Thal der Tinia, ober- 
halb Nizza. 



Edenates, um ville de Seyne (Bas- 
ses Alpes). 
Eguituri, um Gatters am Fl.Yar. 
'EXßrjTTLOi 'EkoDrjTTioL, 34 ff. 
^Xxrjßog» s. Helvetum, 
Eleutheri Cadurci (Lot). 
Elusa, Eauze (Gers). 
"Everoi, s. VenetL 

f^ amantud/uro, Mandeure (Doubs)- 
oredia, Ivrea, Prov. Turin. 
jiestris, Nyon, Einl. A. 101. 
Eridanus, Po. 
Estiones, 56. 
Esturi ? 
Esubiani^ am Fluss Ubaye (Hautes 

Alpes). 
Euganei, 54. 

Eupilis lacus , Lago di Pusiano 
Prov. Como. 



Fecusses^ auf dem Berg Cocusso. 

Feretani, um Fertino. 

Fertini, Feletrini, um Feltre in 

Istrien. 
Äd Eines, in Helvetien : Pfyn (Tiiur- 

gau); in Gallia cisalp. : Avigliana, 

bei Turin ; in Gallia transalp. : 

Merindol (Vaucluse). 
Flamonienses, um Flagogna. 
PMegraei campi, in Campanien um 

Puteoli. 
^kiydöia, Flitsch in Istrien. 
Focunates, 56. 
ForoiulenseSj im Friaul. 
^6qo<; TißEQtov, 43, 375. 
Frisiavones, in Luxemburg? 



Gabcdi (Loz^re). 
rdßQi]Ta, Böhmerwald. 
rdöeiga, Gades, Cadix. 
Gaesates, 380, A. 2. 
Galli, Fdkarai» 4, 362. 
Gallitae, um Gilette (Var). 
FavödovQOV, 4, 375. 
FaQovva, Garumna, Garonne. 
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Gehenna, Gehennid montes, Ce- 

venii«i. 
Genäbum, Gien (Loiret). 
Genauni, im Val Genaun, 56. 
Genava, Genua, Genf, 49, 400 

A. 15. 
Gergovia, bei Clermond (Puy de 

Dome). 
Germania superior, inferior, rj dvo), 

7} xctTw, 354. 
— (jieydkr], das eigentliche Ger- 
manien (transrhenana, barhara). 
Ferai» s. I)aci. 
Fovößavoi, s. Cenomani. 
rovrro)veg» Zweig der Istävonen, 

im ö. und s. Germanien, nach 

Einigen = Gothi. 
Ad Gradus, bei Galejon (Bouches 

du Rhone). 
Grajoceli (Garoceli), in der Mau- 

rienne (Savoie). 
Grramato, Grand villars (Oberrhein). 
Gi-atianopolis (Cularo), Grenoble. 
Guhemi, um Goch (Rheinpreussen). 
Guntia, Günzburg (Bayern). 



Isara, Isöre. 
Isarchi, 56. 
Ister, Donau. 
Jura, 365, A. lö. 



Maedui, 364, A. 14. 

JEaemus, der grosse Balkan. 

JSelvetii, 34 ff, 

JSelvetum, Ell oder Ehl im Elsass. 

Meraclea, St-R6my (Bouches du 

Rhone). 
JEEercynia, 371, A. 48. 
^EgaovöovQoi, zwischen den Sudeten 

lind dem röm. Grenzwall. 
JSiberiis, Ebro. 



Kaivrj ^hg, Carthagena. 
Kdvtiov, Cap Ramsgate, S.-Eüste 

Englands. 
Kajt6r), Capua. 
Keivöiiavoi, s. Cenomani. 
KefißEvov oQog, Cevennen. 
Kififiegwi, alter Gesammtname für 

die Bevölkerung N.-Europas. 
Kkdvig, Fluss Glan in Erain. 
KXavrrjfvdrioi, 57. 
KöXcutig, Fluss Kulpa in Ulyrien. 
K(üixö:xokiQ, Como, 371, A. 45. 
Kovaovdvrai, 57. 

Die übrigen Namen s. unter G 
oder G. 



J. 

Japodes^ im n. Ulyrien. 

^iTcovioi, nördl. von Gap am Drac. 

JLdgyes Ingauni, um Albenga, Pro- 
vinz Genua. 

— Intemelii, um Ventimiglia, Pro- 
vinz Porto Maurizio. 

Xnsuhres, 131. 

^Jagdaffiog, 365, A. 18. 



IL. 

Läbiscone, Chevelu (Savoie). 
Lacinium, S.-W.-Spitze des taren- 

tinischen Busens. 
Lacu Lausonio, Lausanne. 
AayüdßoQÖoi, ursprünglich wohl 

auf dem linken Ufer der Elbe, 

n. von der Saale an. 
Adoi» Laevi, ligur. Stamm um Pavia. 
Lambrus, Lambro, Nebenfluss des 

Po, links. 
Campi Lapidei, Ebene la Cr au 

(Bouches du Rhone). 
Larga, Larg im Elsass. 
Larius laeus, Comersee, 369, A. 32. 
Laumellum, Lomello, Prov. Pavia. 
Aeßexioi, Libici, um Vercelli. 
Lemannus lacUtS, 363, A. 8. 
Lerkincum, Lemenc bei Chambery. 
Lemovices, im Limousin (Haute- 

Vienne). 
Lepontiiy 52. 

Leud (Meuse, Meurthe, Vosges). 
dv. Leucorum, Toul. 
AevTcöjterga, S.-W.-Spitze Italiens, 

capo delP armi. 
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Aevvou 57. 

ATj^oßioi, an der N.-Küste Galliens, 
w. von den Aulerci. 

Libui, Libya, ein Theil Africa's 
von unbestimmten Grenzen, über- 
tragen = Africa überhaupt. 

Licates, 57. 

Idcini Forum, Barlasina, Provinz 
Mailand. 

Liger, Loire. 

lAgyes, 6. 

Aiyyiuamoi, wohl eine ältere Form 
für Lingones, 

AlKOLTTlO'., 57. 

Aixiog, Lech. 

Lingones, auch Aöyycoveg (Haute- 

Marne, Aube, Yonne, C6te d'or). 
lAria, Fluss Lez (H6rault). 
Lugdunum , Lyon. Lugdunensis, 

354, 364, A. 10. 
Aovyioi, Lygii, zwischen Oder und 

Weichsel. 
AovvaTca ? 

Avxaiov» Gebirg in Arkadien. 
Lucania, zwischen Mittelmeer, ta- 

rentinisch. Busen u. den Flüssen 

Silaro und Lao. 
Luco, Luc en Diois (Dröme). 
Lutetia (Parisiorum), Paris. 



m:. 

MaioJtig, asow'sches Meer. 

Manduhii (C6te d'or). 

Mantäla, Bourg d'Evescal (Savoie). 

Marcomanni, 26 oben, 408 A. 14. 

Marici, s. Lebecii. 

Maritima Ähaticorum, Martigues 

(Bouches du Rhone). 
MagaoL, zu beiden Seiten der Ems. 
Ad Martis, Houlx (Prov. Turin). 
Massüia, Marseille. 
Mastromela, l'6tang de Berre 

(Bouches du Rhone). 
CastrumMati8conen8e,'ilLsLCon(Ssi 6ne 

et Loire). 
Matrona, Fluss Marne. 
Mediolanium , Saintes ( Charente 

inf^rieure). 
Mediolanum, Mailand. 
Mediomatrici (Moselle , Meurthe, 

Haut- et Bas-Rhin). 



Civ. Mediomatricorum, Metz. 
MeduUi, zwischen Brian^on und 

St-Jean de Maurienne (Haates 

Alpes), 
Melpum, Melzo, Prov. Mailand. 
Menapi, zwischen der Rhein- und 

Scheidemündung. 
Menoncaleni ? 
MerovXov, Mödling in Nied.-Oester- 

reich. 
Mincius, Fluss Mincio. 
MinnodMnum, Moudon (Waadt). 
Moesia, Serbien und Bulgarien. 
Moguntiacus (civ. Mag.), Mainz. 
Movrjtiov Oßevdmf ? 
Movolxov ki[i/jv, Nizza. 
Morini, Pas de Galais und bis zur 

Schelderaündung. 
MovyikcovEg ? 

MovtLVT], Mutina, Modena. 
Muro, Porta oder Castelmur (Grau- 

bünden). 



Nantuates, 49. 

Narbo Martius, Narbonne. 

Nwüctoga, Ober-Laibach (Krain)? 

Nedütokig, Neapel. 

Nedinates, um Nadin. 

Nemaloni, um Miolan. 

Nemausus, Nimes. 

Bostrum Nemamae, a.Nemaviae. 

Nemetes (dv.Nemetum), (um) Speier, 

45. 
Nemeturi, zwischen Castellane nnd 

Vergon (Hautes Alpes). 
N£(io)(7a6g»C\ermont (FuydeDöme). 
Nemusi, um Vence (Alpes marit). 
Nervii, zwischen Sambre u. Scheide. 
Nitiobriges (Lot et Garonne, Tarn 

et Garonne). 
Noßovß xüffiov» Como, 371, A. 45. 
Noioßayog , Ruinen von Lisicnx 

(Calvados). 
Ncjkfj» Nola, Prov. Caserta, Neapel 
Noreia, Neumarkt in SteiermarK- 
Norid, 130. 
Novaria, Novarra. 
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o. 

num, la Bätie oder Ste-Blaye 

re). 

xa, 375, A. 74. 

n, Usseau, Prov. Turin. 

uriis, Martigny, 51, Einl. A. 78. 

, Fl. Oglio- 

ms, Berg in Thessalien. 

n, s. TJmbri. 

giurrij Oderzo, Prov. Treviso. 

li, um ütelle (Var). 

ia, 8. Hercynia. 

"joviiy Orohii, 53, 377, A. 90. 

is (Urincis), Ensisheim im 

ISS. 

^Aa, Domo d*Ossola, 53. 
ii (Finist^re). 
Berg in Thessalien. 
?, Berg in Thessalien. 
i, um Fr6jus (Var). 



, Po. 

'eg, im N. Macedoniens, von 

rien bis über den Strymon. 

mia, Ungarn und Slavonien, 

ile von Oesterreich, Steier- 

k, Kärnthen, Krain u.Bosnien. 

%gonia, Landschaft in Elein- 

n. 

i (Seine, Seine et Oise), um 

is). 

^rai, Bewohner von Parma. 

ssus, Berg in Mittel- Griechen- 

l. 

, 53. 

ium, Padua. 

, Berg auf der Halbinsel 

^nesia. 

w, Stadt, j. verschwunden. 

locus, VUleneuve (Waadt). 

sca, Jensberg bei Nidau. 

orü (Dordogne). 

im, Landschaft am adriati- 

in Meer, zwischen den Flüssen 

10 und Piomba. 

i, Pictones, in Poitou. 

?, Landschaft von Pisa. 

tia, Piacenza. 



Poemnus, gr. Bernhard, 170, 368, 

A. 29. 
Üoiviva XifivT], der kl. See daselbst. 
Poetavio ? 
noßmjlov rgdmita, bei Jonquera 

bei JPerpignan? 
Portt^ Ahucini, Port sur Sa6ne. 
IIvQYjfvr)» ITvQTivaui öqtj, Pyren&en. 



Quarquenni, um Görz (Erain). 



'Potrofc, Baeti, 51 ff., 338. 
Bamae, La Boche (Hautes Alpes). 
Baurica, Aug. Baurae., 46, 381 

A. 117. 
Bedones, (Die et Villaine). 
'Pi^yiov, Reggio, Prov. Emilia. 
Bhenus, 372, A. 49. 
Bhoda, beim jetzigen les Martigues 

Bouches du Rhdne). 
Bhodanus, 363, A. 8. 
Piyovmcoi, 55. 
Bodope, Grenzgebirg zwischen Ma- 

cedonien und Thracien. 
Bostrum Nemaviae , Mindelheim 

(Bayern). 
Botomagua, Ronen. 
^PovKdirtai, ^Powixdre^» 57. 
'Povq)iviava , Stadt der Nemetes, 

Rufach (Elsass)? 
Bübrensis locus, 4tangs de Bages, 

bei Narbonne. 
Busdno, la Tour de Roussillon, bei 

Perpignan. 
Buteni (promncidles)^ Dept. Tarn. 



Sdbata vada, Vado bei Savona; 

Prov. Genua. 
Saguntum, zwischen Sucro und Tar- 

raco, unweit des Meer's. 
Saiassi, 131. 
Sälodurum, Solothurn, 375. 



I 
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SoMyeSy SaUuvii (Bouches du Rh6ne 

und Var). 
Za^ivireiQ = Nauvirai, um Nantes. 
Santones, 402, A. 25. 
Sao8, Fluss Sau^ Save. 
Sapaudia, 379, A. 110. 
SoQÖtov» Sardinien. 
SccUdis, Scheide. 
Sehinus lactis, Iseosee. -^ 
HeyeoTixrj ctokiq» Eeyearavol» bei 

Alt-Sisseck in Kroatien. 
SegoveUauni, Zweig der Cavares s. d. 
Segusiani (Rhone et Loire). 
Segtmo, Susa, Prov. Turin. 
Segusterone , Sisteron (Basses 

Alpes). 
Monte Seleuco, Mont Saigon. 
Senones (Yonne, Marne, Loiret, 

Seine et Marne). 
Sentia? 

Sequcma, Seine. 
Sequani, 47. 
Setiena arx, Landspitze von Cette 

(H6rault). 
Aquae Sextiae, Aix (Bouches du 

Khöne). 
i:ißivoi ? 
Zxiy^^öfiayog, Chamlat di Scinguin 

am col de Sestriäres, Prov. Turin, 
roij/^ot, Suevi, 408, A. 14. 
Sogiontii, um Sauze. 
Sordones (Pyren^es Orient. u.Aude). 
^ovavirai» Suanetes, 55. 
l'ovXyag, Fluss Sorgue (Vaucluse). 
Spina, Spino, Prov. Cremona. 
Stabulis, Chalomprö, im Elsass. 
Stoechades^ hyerische Inseln. 
Stoni, 55. 

StMLeuconi, um Chaumay. 
Subocrini ? 
Suessiones (Aisne). 
Suetri, um Castellane (BassesAlpes). 
Sugambri, s. von der Lippe. 
Sunuci, in Limburg? 



T. 

Tamaiae, St-Maurice. 
TaLooTüOTitov » Tarascon (Arriöge u. 

Bouches du Rhone). 
Tarveaede, Stallovedro od. Splügen. 
Tarvisani, um Treviso. 



TavQdaia, Turin. 

Taurini^ um Turin. 

Taurisd, 370, A. 37. 

Tav/ru8, Berg auf der Krim. 

Ta%yaJ,tuyv, bei Lindau? Stäh- 
lingen ? 

Taygetus, Berg in Laconien. 

Tectosages (Arriöge, Haute Garoime 
u. Aude). 

Tdamon, Telamone an der Mündung 
des Ombrone. 

Temenicus öjger, 378, A. 112. 

Tetus, Fluss Tech (Pyrenees Orient). 

TevQiaroL ? 

Teutones, 209, 392, A. 1. 

Texiuindri, um Tessenderloo ? 

Tiberis, Fluss Tiber oder Tevere. 

Ticvnum, Pavia. 

Ticinus, Fluss Tessin. 

Tinnetio^ Tinzen (Graubünden). 

Togienses ? 

Tovkoi\ jetzt Terglou (Krain). 

Treviri (civ, Trev.), (um) Trier. 

Tribocd, um Strassburg, 45. 

Tricastini, 391 A. 30. 

Civ. Tricast*, Aouste (Dröme). 

Tncorii, 391 A. 30. 

Tridentini, um Trient, 57. 

TritölU, um Sisteron. 

Triüllati, um Triolo, im Thal der 
Roja. 

Triumpüini, 54. 

Tungri, um Tongern, Prov. Lim- 
burg. 

Turones (Indre und Loire), als 
Stadt: Tours. 

Tylangiiy 32, 44. 



TJ. 

Uberi, s. Viberi, 52. 

übii, um Cöln. 

ücenni, um Bourg d'Oysans (Isere). 

ügemum, Beaucaire ? (Gard). 

TJUonectes, um Senlis (Oise). 

Umbria, auf beiden Seiten des 

Apennin, zwischen Tiber und 

Adria. 
üneUi, am Kanal la Manche. 
Urba, Orbe (Waadt). 
Urincis^ Ensisheim (Elsass). 
UrsoZis,Roussillon(Pyren6es Orient). 
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V. 

Vada Sdbata , Yado di Saona, 

Prov. Genua. 
Vagienni, am ersten Lauf des Po. 
Vcäentia (civ. Valentinorum) , Va- 

lence (Dröme). 
Vangionea (civ. Vangionum), (um) 

"Worms. 
Varmienses, um Venzone (Venetien). 
Vapincum, Gap (Hautes Alpesj. 
VarttSy Fl. Var. 
Varcia, Vars (Haute Saöne). 
OüaQyi(ov£i; ? 
Varvari ? 

Vasoitae, an der Garonne. 
Civ. Vasiensum^ Vaison (Vaucluse). 
Veamini, am Verdon, um Colmars 

(Basses Alpes). 
Veji, am Fluss Cremona^ 12 Meilen 

D. von Rom. 
VdatiAäurum , Pont Pierre bei 

Clerval (Doubs). 
VeUauni, VeUavi (Haute Loire). 
VeUunum, Belluno (Venetien). 
Veneti, 130. 371. A. 43. 
Venetus locus, 373. A. 50, 
Vennones, Venostes, Vennonetes, 55. 
Ventia, Vinay (Is6re). 
Veragri, 50. 

Verbanm lacm, 371, A. 42. 
VerceUae, Vercelli. 
Vergunni, bei Vergons (Basses 

Alpes). 



Vemadübrum, Fluss la Gly (Py- 
ren^^s Orient.). 

Civ. Verodunensium, Verdun. 

Veromandui, inVermandois (Aisne). 

Vertamocori, bei Vecors, in der 
Dauphin^e. 

Vesontio, Besan^on. 

Oviava» am s. Ufer der Donau in 
Rätien. 

Viberi, 52. 

Vihi forum, Pinerolo, Prov. Turin. 

Vibisco, Vevey (Waadt). 

ViceHa, Vicenza. 

Victumulae, zwischen Biella und 
Ivrea, Prov. Turin. 

Vienna, Vienne (Isäre). 

Oüixog ? 

VindcUium , Venasque , oberhalb 
Avignon (Vaucluse). 

Vindelid, 57, 338. 

Vindonissa, Windisch, Einl. A.116. 

OiLajtoi ? 

Vitricium, Verrez, Prov. Turin. 

VitudurOf Ober-Winterthur. 

Vocontii, 391 A. 30. 

Dea Vocontiorum, Die (Dröme). 

Volcae, zwischen Khone und Pyre- 
näen, längs der Küste. 



Z. 



ZOV^IOL ? 



'-^NSC^^^N^r^ 
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